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Neues 


Lauſitziſches Magazin. 


Unter Mitwirkung der Oberlauſitziſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 


herausgegeben und verlegt 


vH 


Johann Gotthelf Neumann, 
Diakonus an der Kirche zu St. Petri und Pauli, Secretair 
der Oberlauf. Gefellfhaft der Wiffenfchaften und Ehrenmitglied der 

Scchleſ. Gefelfhaft für vaterländifche Cultur. 
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Nebfi zwei Steintafeln. 
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| Goͤrlitz, 
beim Herausgeber und in Commiſſion bei C. G. Zobel. 





Gedruckt bei Johann Gottlieb Dreßler. 
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Nachricht URNENEN) 


von ber 


Sitiats Bibelaeferifäaft in Goͤrlitz, 


feit dem 1. Juli 1821 bis Ende —* 1824. 





Es find nun bereit drei Jahre verfloſſen/ daß fein Jah⸗ 
resbericht von hieſiger Filialbibelgeſellſchaft erſchienen iſt. 
Der Grund davon liegt lediglich darin, daß das Direc⸗ 
torium — um die Druckkoſten zu mindern und zugleich 
einem größern Publicum davon Kunde zu geben — den 
Abdruck deffelden im N. Laufisifchen Magazine wünſchte, 
dazu aber im verfloffenen Jahre, fo fehr: die Sache auch 
dem Herausgeber. am Herzen lag, fein Pla übrig. war. 
Daher beeilt er fich nun in diefem Jahre den fchon längſt 
erwarteten Bericht über 3 Jahre der fegengreichen Wirk 
famkeit hiefiger Filialbibelgeſellſchaft mitzueheilen, Auf 
den noch In diefem Jahre der diesjährige folgen wird. 
Wenn auch diefer Bericht nicht ſo große Nefultate: von 
hieſiger Filialbibelgeſellſchaft mittheilen kann, wie mah von 
ſo vielen ihrer Schweſtern lieſet; ſo zeigt er doch, 
daß in hieſiger Gegend der Eifer für die Bibel» Sache 
— der allerdings noch größer feyn fünnte — nicht gang 
erloſchen iſt und daß es immer noch viele giebt, die es 
fich zur Ehre anrechnen und zur Freude machen, ihren 
ärmern Mitchriften das Wort des Lebens in die Hände 
ju geben, während von andern Seiten dahin gearbeitet 
1 


2 
wird, daß es ihnen immer verſtändlicher*) werde. Doch 
ich gehe zur Erzählung deſſen fort, was in dieſen Jah: 


ren von Seiten biefiger Geſellſchaft zur wre des 
göttl, Wortes geſchehen iſt. 


Das Directorium hat ſich in den verfloſſenen Jahren 
jedes Jahr einmal verſammelt, als den 28. Juni 1822, 
den 16. Juli 1823 und den 6. Auguſt 1824, weil eine 
öftere Zuſammenkunft nicht für nöthig erachtet wurde, 
da die Vertheilung der Bibeln nach gewiſſen ſchon früher 
beſtimmten Grundſaͤtzen durch die Herren Secretaire be⸗ 
ſorgt werden konnte. Die Geſellſchaft ſelbſt felerte das 
jährliche Stiftungsfeſt den 25. Juli 1821, den 31. Juli 
1822, u. den 6. Aug. 1823, wobei jedesmal eine Collecte 
für ihren Zweck geſammelt wurde, die im J. 1821 bie 
Summe von 31 thl. 1 gr., 1822 die von 24 thl. 790 
ı Pf. und im J. 1823. 21 thl. 15 gr; betrug. 


Bei dem Dieectorium fielen, außer bem ahrlichen 
Wechſel von 5 Gliedern deſſelben, die nach den Status 
ten durchs Loos ausfcheiden und an. beren Stelle andere 
wieder gewählt werben, feine andern — vor. 


2) Sicher gehoͤren beſonders: 1) Handbuch zum Gebrauch nachden 
kender Chriſten beim Leſen der heil. Schriſten N. T. nach der 
Lutheriſchen Bibeluͤberſetzung. Entworfen von Chr. Fr. Eat: 

liſen. J1. Th. die Evangeliften. 11. Th. 1, Hälfte, die Apo⸗ 
ftel= Gefhichte und die Briefe Pauli an die Römer, Corinther, 
Galater und Ephefer. enth., 2, Hälfte, die uͤbrigen Schriften ums 
faffend; Altona bei Hammerich 1813, und 1819, 8. (3 Th, 20 gr.) 


2 Mößlers Hilfsbuch-für Nichttheologen und unſtu⸗ 
dirte Sreunde der Bibellectüre; d. N, 2.1.2. 3. 4. 5, und 6. 
Baͤndchen. Eifenberg und Neuftadt an ber Orla 1817 — ai 8. 
(zufammen 8 thl.) 
3) Dinters Schullehrerbibels bed N. ——— 
2. Th. Neuſtadt a. d. O. 1828. 24, (1 thlr. 8 gr.) 
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Die Zahl der Mitglieber hat ſich zwar un dieſen drei Jah⸗ 
ren um 27 Perſonen gemindert, worunter 8 Görlitzer 
‘ find, theils durch den Tod, theild durch freiwilligen Aus⸗ 
tritt, unter denen fogar 3 Prediger find, ob fie ſchon Wohl⸗ 
thäter blieben; allein es iſt diefer Abgang wieder durch 
den Zutritt von 35 Perfonen nicht nur erfegt, fondern 
die Geſellſchaft Felbft um 8 Glieder vermehrt worden, 
Auch in diefen Fahren fanden fich viele Wohlthäter in 
and befonders außerhalb Görlitz, die Fleinere und grös 
ere, zum Theil recht bedeutende Gaben fpendeten und 
wohin vornämlih folgende Gemeinen gehören, als: 
Arnsdorf, Gunnersdorf, dag, außer ben beftimmten 
Mitgliedern, altin 9 thl. fpendete; Ebersbach, wo vor« 
züglich die confirmirte Jugend fich augzeichnere und allein 
9 thl. 8 gr. 9 pf. beitrug; Gebhardsvorf, Geibsdorf, 
Gerlachsheim, Gersdorf, Girbigsdorf, Goldentraum, 
Gruna, Hoyerswerda, Kießlingswalde, Königshain, 
welches Dorf in 3 Jahren allein 33 thl. 16 gr. 4 pf. 
contribuirte; Kodersdorf, Kohlfurth, Leopolbshain, 
Leſchwitz, Lichtenberg, Liebftein, Linda, Markersdorf, 
. Muskau, Dber- und Nieder s Rengersporf, Rothenburg, 
Schreibersdorf, Schwerta, Seidenberg, Tauchrig, 
Zifchirne, Uhyſt an der Epree, Boltersdorf, Waldau 
und Wendiſchoſſig. 

Was nun den Kaſſenjuſtand, als die Seele des Sans 
gen, betrifft; ſo könnte er freilich viel beffer feyn, wenn 
alle die, welche fich früherhin ald Mitglieder mit einem 
beftimmten jährlichen, großen oder geringen Beitrag 
meldeten, diefer freiwillig übernommenen Verbindlichkeit 
pünctlich nachgefommen: und nicht im Reſte geblieben waͤ⸗ 
"ren. Sehr ift alfo zu wünfchen, daß alle Mitglieder 
ihren verfprochenen jährlichen Beitrag pünctlich entrich« 
ten möchten, damit der Kaffirer auf etwas Gewiſſes rech⸗ 
nen fönnte. Der Kaffenzuftand felbft ift aus nachftchen« 
der Ueberſicht zu erfehen. a 
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Einnahme, 
feit dem 1. Suli 1821 big 1. Auguft 1824. 


| thlr. Igr. ı pfı 
1823| Kaflenbeftand war am 31, Suni | 

1821. = = 8 = | 87 3110 

Beiträge der Mitglieder = 1136| 2] 6 


Geſchenke der Wohlthäter 38120! 2 

Für verkaufte Bibeln = ⸗ 791310 

Insgemein, darunter die Collecte | 

u am Bibelfefte 5 - = | 39|21| 9 

1833) Beiträge der Mitglieder =: 1146113 — 

Geſchenke der Wohlthaͤte⸗13821 6 

Für verkaufte Bibeln = = | 90116— 

Snögemein = = = = 33123] $ 

1823 Beiträge der Mitglieder n = 1123| 7— 

| Beiträge der Wohlthäter = | 33) 9/11 

Für verkaufte Bibeln = = |] 68) 1I— 

Snögemein =. — = = | 29] 110 

| Summa .|945]11]| 7 
Ausgabe 


| thlr. Tor. I pfı 
3|Für ganze Bibeln - = 1228| —|— 
Dem Buchbinder und Buchdruder]| 271171 
Für Fracht, Emballage und Porto 6| 115 
| Inögemein = E = = 2: 6— 
1833| Für Bibeln = = = 1189123) 
Dem Buhdruder und Buchbinderf 90 10 — 
Fuͤr Fracht, RR! und Portol 6112| 3 
— = = 11 
Fuͤr Bibeln ⸗ s. 2 165] 8— 
Dem Buchdrucker und Buchbinder 178 14 — 
Fuͤr Fracht, Emballage und — 5| 31:6 
Inögemein = ⸗ — 


— 89628 — 


3 
Wird von obiger Einnahme an 045 hf. a gr. 7pf. 


die Ausgabe an ⸗ -— -⸗ 
u BD a en 

abgezogen, bleibt KBeftand 48 = 12 = 7-= 
Was nun die Bibelvertheilung in diefen Fahren bes 
trifft, fo geſchah fie, mie fchon bemerft worden, nach 
den in voriger Nachricht (Mz. II. Bd. 410 ©. ff.) an- 
gegebenen Grundfäsen, und ergiebt fich diefelbe aus 
nachftebender Tabelle. | 


A. Bibeleinnahme. 


1823 |Bibelvorrath war zu Ende Juni 
1821— = = 1391| 21 
Dazu — 
24. Juli kl. 8. x = — 
9. April — 7 Juni 1822. — 
1833/24. Juli 1822 Bresl. Bib. gr. 8.) 50| — 
16. Juli — Halliſche B. kl. 8.] 1001 — 


Bibeln! NE. 


= 


6. Auguſt — desgl. kl. 8. - 50 

11 — 25. Apr. 1823 desgl. El. 8. | 200 
1823 |I3m Aug. u. Sept. 1823 dgl. El. 8.] 200 

Im März 1824 deögl. E.8. = | 200) — 


Summa 1491| 21 


B. Bibelausgabe. 
Goͤrl. Kr. | Baub. Kr. 








Jahr — — Goͤrlitz Rothb. Kr. 

- 180. Rz] 86. _ " [S.pelse8|s:: b. |NZ.] Bid. |NT. 
1834] 89 |— 1152] — | 13 89 | — Se 132 | — | 132 | — 
1832] 72 |— 1107| — 1119 108 | — 
1833| 72 | — | 120 108 Zu a 


—A— 
"Sum.|233| 11359] — 138] — EEE gen 


& 


KRecapitulation. 

Stadt Görlig erhielt: "233 Bibeln — NT, 
Gooͤrl. Landkreis = = 359 = wur 
Raub. Lande. = = 359 = — — 
Rothb. Landfr. = = 49 =. — : 


Summa 1300 Bibeln 1 NE. 


Wird von vorſtehender Einnahme an 
1491 Bib, und 21 NT. 
die Ausgabe an 1500 = — 12 


abgezogen, jo bleiben 191 Bib. und 20 NT. 


welcher Vorrath für eine künftige DVertheilung übrig 


bleibg, und wovon wieder Nechenfchaft abgelegt werden 
wird. Die vorige Nachricht zeigte, daB vom Jahre 
1816 an, mo die Gefellfchaft entftand, bis Ende Juni 
1821 vertheilt worden find: an Bibeln 1282 *) und 
NT. 86. Werden zu diefer Summe noch die obenftehen» 
den 1300 Bib. und 1 NT. gerechnet, fo hat die Gefelle 
ſchaft feie ihrem Befiehen 2582 Bibeln 87 NT. ver- 
theilt. Wer folte nicht für das, was die Gefellfchaft 
in diefem Zeitraume, befonders in den legten 3 Jahren 
geleifter Hat, dem Herrn, ber alleines bewirkte, mit gerühte 
tem Herzen banken! Wer follte fich nicht über diefen götts 
lichen Segen freuen! Ber folte nicht wünfchen, da das 
Bibelbedürfuiß immer noch fehr groß, ja größer if, 
als mancher glauben mag, daß noch viele als Wohlthäter 
oder Mitglieder fich dieſem Vereine anfchließen möchten, 


waͤre auch der Deitrag noch fo gering, den fie gewähren 


könnten! Unftreitig hätte in dieſen drei Jahren nicht fo 
viel. geleiftet werden fönnen, wenn nicht die Brittifche und 
Ausländifhe Bibelgefelifchaft in London ber hiefigen 


*) In der dritten Fortſetzung des Zahresberichts ift die Summe 


faͤlſchlich auf 1284 angegeben, da fie nur 1282 beträgt, wie’ 


eö richtiger im N, &, Mg, 11. B. 412, ©, ſteht. 


2 


329 Bibeln im 5. 18217, tie ber vorige Bericht ſagt, 
gefchenft und die Gefelifchaft felbft die Veranftaltung ges 
troffen hätte, ſich für jede Bibel etwas bezahlen zu laſ⸗ 
fen, wodurch fie in ben Stand gefegt wurde, neue und 
größere Bibelanfäufe machen zu fünnen, 

Was nun die Sache der Wenbifchen Bibeln betrifft, 
fo ift e8 in diefem Jahre noch nicht möglich, ein beſtimmtes 
Nefultat darüber mitzutbeilen, was weder au der Direce 
tion, nod) an dem bamit befonderß beauftragten Herrn 
Secretair Schneider, fonbern theils an einigen Wen⸗ 
difchen Predigern liegt, welche die ihnen zugeſchickten Bis 
beln der erften Auflage noch nicht berechnet haben, was 
Zum Theil mit daher fommt, daß fie ihren Nachbarn, 
die Feine Bibeln hatten, damit aushalfen ; theild von ei« 
genen damit verbundenen Schwierigkeiten und irrigen 
Borftelungen der Wenden berrührt, welche glauben, fie 
müßten diefe Bibeln als ein Gefchenf der Britten umfonft 
erhalten... Indeß Hoffe Herr Secretair Schneider damit 
bald zu Stande zu fommen. Um jedoch einigermaaßen ben 
Stand diefer Angelegenheit darzuthun, hat derfelbe fol⸗ 
gende Nelation ertheilt. „Aus den vorhandenen Acten 
ift zu erweifer, daß von den nach und nach eingegange« 
nen 1500 Bibeln und 660 NEeftamenten 1337 Bibeln 
und 594 N. Teft. wirklich vertheilt worden find. Wer⸗ 
den nun aber alle noch fehlende Beläge eingegangen ſeyn; 
fo wird auch dargethan werden fünnen, daß überhaupt 
die Zahl der vertheilten Bibeln 1495 und bie Zahl der 
N. Teftamente 655. beträgt: Dafür find 779 Rthlr. 
4 gr. Eour. bezahle worden und an Collectens und Prä⸗ 
numerationdgeldern. zur zweiten Auflage 120 thlr. 6 gr. 
3 pf., mithin 899 thlr. To gr. 3 pf. eingegangen. Von 
bem Kaffenbeftande 149 thle. 12 gr. 8 pf., fo mie von 
den eingegangenen Collecten » und Pränumerationsgeldern 
find 260 the. zinsbar angelegt worden. Mit. biefen 
Geldern und dem übrigen baaren Kaſſenbeſtande mar man 


⸗ 
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im Stande, fofort 300 Exempl. ber neuen Wenbifchen 


aus 5000 Erempl. der ganzen Bibel und 1000 Erempl. 


bes NR. Teſtaments beftehenden Bibelauflage, welche zu 
Ende des Jahres 1823 fertig ward, anzufaufen, die, - 
das Exempl. a 23 gr. 7 pf., mit 294 thlr. 19 gr. 4pf. 
bezahle wurden, und wovon bereit eine große Anzahl 
gebunden und vertheilt worden iſt. Unftreitig fommen 
diefe Bibeln ber Gefellfchaft viel höher zu ftehen, als 
die der erften Auflage, wo für das Eremplar ohngefähr 
6 gr. 9 pf., oder für 1500 Erempl. 418 thlr. 17 gr. 
6 pf. Conv. G⸗ von der Hauptbibelgefelfchaft in Berlin 
bezahlt wurden. Indeß hat die Gefelfchaft Hoffnung, 
von der Brittifchen und Ausländifchen Bibelgefellfchaft 
in London, durch die Sachfifche, fo viel Wendifche Die 


bein der zweiten Auflage für die Armen unter den Wen- 


ben in der Pr. Dberlaufig zu erhalten, als für 100 Pfb. 
Eterling erfauft werben fünnen. Es giebt der Secres 
fair gedachter Gefelifchaft, Herr Prediger Steinfopf 
in London, unter den 3. Mai 1822, ber biefigen dar⸗ 
fiber 5 folgende Nachricht. 
„Richtig, wenn gleich fpät, Hat hiefige Bibelges 
„ſellſchaft Ihr brüderliches Schreiben vom ten 
„Auguſt v. J. ſammt der Ueherficht deffen, mag 
“ „Sie feit 1816 zu leiften im Stande gemefen find, 
„erhalten. Geprieſen fey Gottes Güte für alleg, 
„was er Gie bisher zu leiften in den Stand gefegt 
„hat. Sein Geift leite Sie ferner in allen Ihren 
„Berathungen und fein Segen fröne Ihre Unter« 
„nehmungen. Da Sie auf bie Bebürfniffe unſe⸗ 
„ rer Wendifchen Brüder beſonders menfchenfreund« 
„lich NRückfiche genommen haben, fo hat hieſige 
„, Committee auf den Vorfchlag unfers theuern Pin» 
„kertons befchloffen, der Ihrigen durch die Saͤch—⸗ 
„ſiſche Bibelgefelfchaft von der legtgedruckten Wen⸗ 
„diſchen Bibelausgabe eine Anzahl von Eremplas 


B: 


„een (bis auf einhundert Pfund Sterling an Werth) 

„zum Beften der. armen Wenden, die zu den Preus 

» Bifchen Staaten gehören, jufommen zu laffen. “ 

Diefe Nachricht Hat die hiefige Geſellſchaft mit gro⸗ 

Ber Freude erfüllt, da es ihr aus ihren eignen Mitteln 
nicht möglich ifl, viel für die armen Wenden zu thun und 
der aus dem Erlöß der erfien Auflage gebildete Fonds 
fehr gering ausgefallen ift, und mithin von dem feſtge⸗ 
festen Preife von 23 ge. 7 pf. nicht viel wird heruntere 
gelaffen werden können. Mit dem ehrfurchtsvolleſten 
Danfe muß auch hier bemerkt werden, daß von Einem, 
- Hochpreislichen Finanz » Minifterium in Berlin unfer Ges 
ſuch um einen Freipaß auf obige 300 Bibeln zu freiem 
Eingange fofort bemwilliget worden ift. 

Uebrigens ift noch zu bemerken, daß die Gefellfchaft, 
außer der Hauptbibelgefellfchaft in Berlin, mie der Schle 
fifhen Provinzialbibelgefenfchaft in Breslau, mit der 
Bunzlauifchen Tochter » Bibelgefellfchaft, mit ber Saͤch⸗ 
fifchen Bibelgefelifchaft in Dresden, mit der Bibelgefelf- 
fchaft in Hannover, mit der Kreuznacher und fogar mit 
ber Sranzöfffchen in Paris in Verbindung gefommen ift 
und von ihnen ihre Jahresberichte zum Theil in mehrern 
Eremplaren, erhalten hat, als: | 

von der Preußifhen Hauptbibelgefell- 
fchaft den 6. 7.8. und 9. Jahresbericht derfel« 
ben, nebft den dazu gehörigen Einladungsfchriften ; 
von der Schlefifhen den 7. und 8. Jahres: 
bericht; vonder Bunzlauifchen den 6:7. und 
8. Jahresbericht; ven dr Sähfifchen den 
7. 8. und 9. Jahresbericht; von den Nachrichten 
von ber Bibelgefellfchaft aus dem Königreich Han⸗ 
nover das 3. und 4te Stück; von der Kreuz⸗ 
nachher den vierten Jahresbericht und von der 
Sranzöfifchen den zweiten, unter bem Titel: As- 
semblse generale de la Societe biblique protes« 


10 
tante de Paris. Par: 1820, deuxieme Rap- 


port; — für welche Aufmerkſamkeit der ergeben⸗ 
fie und herzlichſte Danf hier abgeftattet wird. 


Nun der Gott, der mit feiner Gnade fo fichebar in 
dbieſem Zeitraume die Gefellfchaft begleitete und zu einer 
Zeit, wo manche Duellen zu vertrocknen fchienen, wie⸗ 
der neue unerwartet eröffnete, wird auch in der Folge 


mit feinem Segen ung erfreuen und den geiftigen Bes 


dürfniffen unferer ärmern Brüder abhelfen. Möge dann 
der ausgeftreute Saame auf ein guted Land fallen und 
Bundertfältige Früchte bringen ! 





IL, 
Ueber pfandbriefliches Creditſyſtem, 


mit 
beſonderer Beruͤckſichtigung der Koͤn. Pr. Ober-Lauſitz 3 
vom 


Kreisbeputicten Fried. Joſeph Peter v. Uechtritz. 





Friedrichs des Großen hellſehender Blick erfannte for 
gleich nach der Eroberung von Schlefien den großen 
Werth diefes ihm zugefallenen Landes. Sobald er fich 
im Beſitz gefegt fahe, sing fein Beftreben dahin, die 
vielen fehlummernden Kräfte zu wecken, Handel und 
Wandel zu begünftigen, Fabriken anzulegen, und durch 
Unterftügung und Borfchüße die Induſtrie des Einzelnen 
zu beleben. Mit dem Aufblühen des Handels und der 
Fabriken blühte im gleichen Schritte der Ackerbau: durch 
vermehrten Abſatz der Producte empor, Die mit fo vie⸗ 
ker Umſicht als Energie gemachten und ausgeführten 
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Mläne waren von dem fchönften Erfolge, und Schlefien 
gedieh in wenigen Jahren zu einem Wohlftande, von dem 
ſich die ſchönſte Zukunft erwarten ließ. 


Der ſiebenjährige Krieg trat hemmend ein, und beten 


nichtete theils daß Sefchaffene, theild gab er dem Gan⸗ 
gen eine andgge Nichtung. Wie in jedem Kriege, fo 
hatten auch in diefem die Grund » Befiger, — da Grund» 
eigenthum gegen Kriegs» Drangfale durchaus nicht zu 
ſchützen iſt, und ſtets unmittelbar leidet, mo der Capi⸗ 
talift nur mittelbar betroffen wird, der Fabrik Unters 
nehmer häufig noch gewinnt, — am meiften erbulbet, 
waren. in ihrem Vermögens »Zuftande bedeutend zurücks 
gefegt, und dem aller Art Preis gegeben 
morden, 


Dieß ind Auge faffend dachte Friedrich ber Zweite 
bei Wiederaufnahme ber Pläne zur Emporbringung von 
Schleſien auch auf ein Nettungsmittel der mit Schulden 
belafteten Rittergurd» Befiger. In der fehr umfaffenden 
Gabinetd » Drdre vom 2gften Auguft 1769 an ben Etat« 
Minifter Sreiherrn von Carmer ſprach fich der große 
Mann fehr beftimmt und Flar über bdiefen Gegenftand 
aus, und übertrug demfelben zu dieſem Zwecke die Bes 
gründung des von ihm entworfenen pfandbrieflichen Cre⸗ 
dit» Spfiemd. Mit reger Thätigkeit und viel umfaſſen⸗ 
der Umſicht führte der Erar » Minifter Sreiherr von 
Carmer ben ihm von feinem Könige gewordenen Auf- 
trag aus. Gchlefien im Ganzen, — fo wie die Ritter⸗ 
gut. Befißer insbefondre, — verdanft diefer vortreffe 
lihen Einrichtung einen großen Theil des Wohlftandeg, 
deffen es fich in den auf den fiebenjährigen Krieg folgene 
den Jahren erfreute; da das pfandbriefliche Syſtem niche 
blos wohlthätig auf die Nitterguts = Befiger einwirkt, 
fondern in alle mercantilifche Verhältniffe des bürgerlis 
chen Lebens ſehr vorsheilhaft eingreift. 


> 
> 
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Die pfandbriefliche Verfaffung Schlefiens, fo wie 
jede pfandbriefliche Verfaſſung des Königl. Dreußifchen 
Staats, gründet ſich auf den zu diefem Zwecke errichte» 
ten Verband mehrerer Nittergüter, die ihren Grunds 
Fonds bilden. Nach feftftehenden Grundfägen, die den 
Werth eines Grundſtücks unter dem wahren Marktwerthe 
ausmitteln, werden die Nittergüter abgefchäßt; dieſer 
Werth wird bei der Landfchaft als Grundwerth ange» 
nommen, und auf die Hälfte der ausgemittelten Summe 
merben Pfandbriefe gegeben. Diefe Pfandbriefe find an 
und für fich nichts anders, als auf erftem Kechte ftes 
hende Specialhypotheken der in felbigen verzeichneten 
Nittergüter ; haben aber vor diefen den großen Vorzug, 
daß ber Inhaber mit feinem Schuldner durchaus in Feine 
. Berührung kommt, fondern feine Zinfen, unter jedem ' 
Verhältniſſe des verzeichneten Ritterguts, halbjährig von 
ber dem DBereine-vorftehenden, vom Könige beftätigten 
landfchaftlichen Behörde erhält. Die Pfandbriefe haben 
ferner den großen Vorzug vor allen hypothefarifchen Ver⸗ 
fchreibungen, daß fie, da fie lettres au porteur find, 
im Handel und Wandel ald baare Münge gelten, fogleich 
verausgabt und verfilbert werden können, ohne erſt an 
Auffündigungs >Zrift gebunden zu feyn. 


Don felbft ergiebt es fich aus dem hier Angeführten, 
daß ein Pfandbrief - Befiger in Nückficht feines innehas 
benden pfandbrieflichen Schuld » Documents nie in einen 
Concurs verwickelt werden fann, wenn auch das in dem 
Briefe verzeichnete Nittergue in Concurs verfälle. Bel 
einem folchen eintrefenden Falle behält der Pfaudbrief 
doch ftets feinen vollen Werth, geht ohne Ruͤckſicht der 
Berhältniffe aus einer Hand in die andre, wird von der 
Landſchaft vertreten, und werden von diefer die Zinfen, 
fo als wäre nichts dem Rittergute Nachtheiligeg gefchee 
ben, zu jeder Verfallzeit pünctlich bezahlt: 
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Die Landfchäft kann dieſe Vertretung init Ber größ 
ten Sicherheit übernehmen, da fie die Abſchätzung dee 
. Güter nad) von ihr felbft entworfenen Grundfägen durch 
Perſonen aus ihrer Mitte macht, und auf den von ihe 
unter dem Marftpreife ausgemittelten Werth nur bie 
. Hälfte diefes Werthes Pfandbriefe ertheilt. Sie ift um 
fo meht geficherf, da ihr außer den hier angeführten Vor⸗ 
theilen noch mehrere Vorrechte , die ihr vom Staate bes 
willige find, zuſtehen. Ohne alle proceffualifche Weite 
Läuftigfeiten fteht ihre das Recht zu, bei Nichterfüllung 
der Pflichten der mit dem landfchaftlichen Ereditfyfteme 
verbundenen Ritterguts » Befiger, fogleich mit ber Seque«- 
stration einzufchreiten, die ganz allein von ihr eingefeget 
wird, und die ganz ihrer Reitung-unterworfen ift. 

Nfandbtiefe find das Papiergeld, was fich auf ben 
ficherften Sonde baſirt, fobald die Grundfäge des land⸗ 
fchaftlihen Creditſyſtems zur Verwaltung des ganzen Ges 
ſchaͤfts, fo mie zur Abfchägung der einzelnen Grundſtücke 
zichtig. berechnet find. 
| Dem Handel und Wandel find Pfandbriefe äußerft 
vortheilhaft, denn mit Creirung derfelben vermehrt fich 
die Maffe des baaren circulirenden Gelded. Wenn auch 
anzunehmen ift, daß vor Einführung derfelden eine eben 
fo große Summe in Schuld » Documenten beftanden hat; 
fo waren diefe Summen doc) nicht zum fchnellen Umtriebe 
geeignet, für den Handel durchaus nicht gefchickt, da fie 
nur mit Schwierigfeit aus einer Hand in die andre über, 
gehen können, auch zur voflfommenen Abtretung an einen 
andern Befiger Kündigungen, Zeit ahd gerichtliche Vers 
bandlungen, mas bei Pfanddriefen ganz wegfält, era 
fordert werden. 

‚Kein Papier und fein Document ift geeigneter zu pu⸗ 
pillarifchen Sicherheiten, als die Pfandbriefe, indem 
das Vermögen des Unmündigen durch Pfandbriefe dispo- 

nible auf Grund » Fonds angelegt, zugleich eine fehr. 
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leichte Berechnung gewonnen, bie Ahminiftration erleich- 
gert und weniger foftbar wirb. 
So bedeutend in jeder Rückſicht der Nugen für den 
größten Theil der. bürgeglichen Stände ift, der ihnen 
aus dem pfandbrieflichen Syſtem erwaͤchſt, fo ift dieß 
doch nicht in Vergleich zu fielen mit dem großen Bor: 
theile, der den Nittergutds Befigern aus dieſer fo treff⸗ 
Lich berechneten, und fo Flug ausgeführten Einrichtung 
hervorgeht. Sind die Koften der Taration berichtiget, 
fo fallen bis auf: die Regie» Koften alle Ausgaben für 
Umfchreibegebühren, wenn die Documente aus einer Hanb 
in die andre gehen, alle Proxenetica, alle Gerichtsfos 
fien, und alle Geldfoften, bie einem hypothekariſchen 
Geldgefchäfte anhängen, und die — namentlich in Zeis 
ten, wo baares Geld mangelt, oder beffer. auf andre 
Art angelegt werben kann, — unzertrennlich damit ver⸗ 
“ bunden find, weg. : Keine Kündigung trifft den fchuldie 
gen Beſitzer; zahlt derfelbe feine Zinfen pünctlich und 
richtig, und wirthſchaftet derfelbe fo, daß die Landſchaft 
feiner Gefährdung entgegen ſieht, fo hören auch alle in- 
commoda, die mit hypothekariſchen Släubigern fo oft 
und häufig eintreten, auf. Kein Befiger ſteht in Ges 
fahr, aus Mangel an Geld in geldarmen Zeiten um fein 
Vermögen zu kommen, weil er vielleicht einen Kleinen 
Theil des fchuldigen Capitals für den Augenblick nicht 
zu decken vermag. | 
Die Dberauffiht, welche die Landfchaft über die 
. Rittergüter und ihre Bewirthſchaftung führe, ſteht der 
gleich, die jeder hypothekariſche Gläubiger und jedes 
Forum, bei welchem die Grundfchulden des Guts eins 
getragen find, bat; und ift e8 gewiß weniger drückend, 
mit einem Collegio, ald mit mehrern einzelnen Perſonen 
zu thun zu haben. Auch erfirecke fich diefe Oberauffiche 
nicht weiter, ale es die Sicherheit ber Verpfändung 
fordert. Dieſe Dberaufficht ift auch im firengfien Rechte 
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begruͤndet, ba es ja die Pflicht jedes rechtlichen Mans 
nes ift, das Intereſſe feiner Gläubiger ſtets im Auge 
zu haben. 

Für den Nittergutsbefiger, ber fein Sut ganz oder 
zum Theil bezahlt hat, gewaͤhren die Pfandbriefe den 
großen Vortheil, daß er, wenn er daſſelbe pfandbrieflich 
abſchãtzen läßt, ſtets ein disponibles Capital hat. Von 
ihm hängt es ab, ob er die Pfandbriefe außer Cours 
ſetzen laſſen will; was auf dem Pfandbriefe bemerkt wird, 
und wo bei zu machendem Gebrauche derſelbe erſt von 
Neuem in Cours geſetzt werben muß; oder ob er halb» 
jährig eine Zins-Umrechnung vorzunehmen geſonnen it. 

Endlich beſtimmt eine landſchaftliche, pfandbriefliche 

Abſchätzung deu Werth eines Gutes, hebt das Schwan⸗ 
kende, was durch Anſchläge über den Grundwerth ſo 
häufig bei Verkäufen entſteht, auf, und iſt ſowohl für 
ben Käufer als Verkäufer von großem. Nugen. 
.: Sehr klar fpringe ed gewiß zu Tage, daß em ſo 
planmãßig angelegtes Werk, was ſo fruchtbringend in 
alle Verhaͤltniſſe des Lebens eingreift, nach einem ſo 
verheerenden Kriege, als der ſiebenjährige für Schlefien 
war, für die. Nittergutd » Befißer diefer Provinz von 
dem: vortheilhafteften Erfolge feyn mußte. Die glück⸗ 
lichſten Reſultate haben fi) auch durch die Erfahrung 
- ergeben, und hat diefe daß ganze Inſtitut, als in feinet 
Einrichtung höchſt zweckmäßig berechnet und organifirt; 
erwiefen. Wie vortheilhaft war bie Einmwirfung des 
pfandbrieflichen Syſtems nicht noch in den. lebt verfloſſe⸗ 
nen, verhängnißvollen Jahren! In diefen hat fich dee 
Werth der Verfaſſung eines pfandbrieflichen Creditfys 
ſtems erft recht Elar bekundet. 

‚Die Königlich Preußifche Dber » Laufiß befindet fich 
gur Zeit nicht nur in ähnlichen Verhältniſſen, mie diejes 
nigen waren, denen Schlefien nach dem firbenjährigen 
Kriege unterlag, fondern in gewiß noch bei weitem drüs 
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ckendern. Schleflen wurde im Verfolge des Krieges nicht 
fo in feinem Innern erfchüttert, als die Lauſitz, indem 
es niche in zwei Hälften getrennt, und fo in allen Ver⸗ 
Bindungen bes'bürgerlichen Lebens ergriffen wurde. Durch« 
aus neue Verfaſſung, herbeigeführt. durch Anfchliegung 
an ein neues Vaterland, veränderte Staatsregierung, vers 
äunderte Gefege traten bei ihm nicht fo wie bei-der Ober⸗ 
Lauſitz ein. Nicht ſo wie zur Zeit waren damals alle 
Welt⸗Verbindungen bis in die kleinſten Theile erſchüt⸗ 
tert, verändert und ergriffen. Nach dem ſiebenjährigen 
Kriege war der fruͤher beſtehende Zuſtand der Dinge in 
wiſſenſchaftlicher, künſtlicher und mercantilifcher Hinſicht 
noch nicht fo vorgerückt, daß er einen fo tief; eingreifen⸗ 
den Schaden hätte erleiden fünnen, als dieß in neuern 
Zeiten gefchehen ift. In alles Beftchenbe des bürgerlis 
chen Lebens trat durch den fiebenjährigen Krieg blog eine 
augenblickliche. Stockung ein, und als diefe fich hob, 
blühte Alles in größerer Vollkommenheit empor, und ge⸗ 
ftaltete fich zu einem fchönen Ganzen, . daß in ſtetem Fort» 
fchreiten war. Kein Anfnüpfen an das früher Beſtan⸗ 
dene findet in der Königlich. Preußifchen Ober » Laufig 
fatt, mie dieß zu der Zeitperiode nach jenem Kriege der - 
Ball war. Ein ganz veränderter Welthandel, erzeugt 
durch Aufblühen entfernter fehr fruchtbringender Ränder, 
die .erft noch im Aufblühen find, hat den Fabrikhandel 
nicht nur gehemmt,  fondern faft durchaus mit wenig 
Hoffnung, daß er. je wieder in Flor kommen werde, ges 
ftört. Dieſes Stocken des Handels, diefes Zurückgehen 
der Sabrifen und Manufacturen wirkt höchſt nachtheilig 
auf. den Stand der Ackerbau treibenden Claffe ein. Die 
Nittergutd » Befiger befinden ſich in der Mehrzahl in der 
drückendften Rage. . Vielen von. ihnen droht der gänzliche 
Untergang bei dem Eleinften böfen Ereigniffe, was eins 
green fann. Bei diefem unglücksfchwangern Berhältniffe 
belaftes ihre Grundſtücke, bei dem Mangel an circulirens 
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der Geldmaſſe, eine große Schulden» Kaft, die fich durch 
Bezahlung von Proreneten und andern theuern juriftie 
ſchen Spefen, einer Schnee» Laumine gleich von ‚Tage zu 
Tage häufer. Keine Unterfüsung ift ihnen nicht nur 
nicht, wie den fchlefifchen Rittergutg » Befißern, zu Theil 
geworden, fondern fie müffen auch noch zur Zahlung der 
Provincial » fo wie der Staats - Schulden beitragen. 

Was fann unter diefen Berhältniffen wohl wünſchens⸗ 
werther feyn, ald daß bald ein Mittel ausfindig gemacht 
‚werde, wodurch diefer drückende Zuftand der Ritterguts⸗ 
‚Befiger fi in Etwas heben möge. Welches beffere 
‚Mittel bietet fich aber für den Augenbli dar, als dag 
eines ftändifchen Credit Spftems, das, wie oben ges 
zeige worden iſt, fo heilbringend auf Schlefien einmwirfte. 
Durch Einführung und Seftftelung deſſelben wird nicht 
nur einem großen Theile der Ritterguts » Befiger ein Weg 
zur Rettung, zur Befreiung von Sorgen, alle Tage. Ge⸗ 
fahr zu laufen, auch bei nicht überhäuften Schulden um 
ihr Vermögen zu fommen, und mit ihren Samilien in 
Elend und Noch gu verfinfen, eröffnet; fondern durch 
Vermehrung der im Umlauf ſich befindenden Geld-Maffe 
wird auch auf die übrigen Stände des bürgerlichen Les 
bens mohlehätig eingemwirft, da Pfandbriefe alle Eigen« 
fchaften des baaren Geldes haben, und ihr begründeter 
Credit, ihre prompte Zinszahlung, fie zu allen Handels⸗ 
Gefchäften eignet. Mit vermehrter circulicender Geld 
Maffe entftehe neuer vermehrten Betrieb, mit vermehre 
tem Betriebe vergrößerter Gewinn, wodurch fih Ruhe 
in dem Schooße der Familien verbreitet, und neuer Wohl⸗ 
fand und Glück auffeimt. 

Große Zäufhung würde e8 aber auf ber andern 
Eeite feyn, wenn man die Anficht. faffen wollte, als folte 
ſich durch Einführung eines landſchaftlichen Ereditfpfteme 
. alled Ungemach der Zeiten heben. Zu fehr entſpringt 
dieß aus der Totalveränderung alles deffen, was früher 
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beſtanden hat. Mur erſt wenn bie obwaltende Sährung 
fih ganz gefeßt, und ein neues Beſtehen fich feſt geſtal⸗ 
tet hat, ſtehet vollfommene Ruhe den alten Verhältnis 
Een gleich zw erwarten. Daß aber bie Einführung eis 
nes landfchaftlichen Creditſyſtems viel zur Annäherung 
an das vorgefteckte Ziel beitragen, ja feldft den Weg 
dazu bahnen fann, dieß ſtehet ganz gewiß feſt, ſtehet 
um ſo mehr feſt, da durch Einführung deſſelben ſich ein 
feſtes Syſtem der Steuer und der Verwaltung beſtimmt, 
indem nur unter dieſen Verhaͤltniſſen ein landfchaftlie 
ches Creditſyſtem mit Feſtigkeit und Sicherheit zu beftes 
hen vermag. Ä 


IL WEIL — TS 


III, 
Grundvertrag 


uu einer 
Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Geſellſchaft 


in der 


Koͤnigl. Preußiſchen Ober⸗Lauſitz. 





Vorwort. 


Im nachſtehenden Aufſatze übergiebt ein practiſcher Land⸗ 
Wirth einen Entwurf zu einer Hagel-Aſſecuranz + Geſell⸗ 
ſchaft für die hiefige Provinz. Die Hauptibee biefer Afe 
fecuranz durch Naturalien, und deren Ausführung, if 
fein ausfchließliches Eigenthum. Die Einrichtung der - 
Societät aber entlehnte er aus den Statuten der zu Hal⸗ 
berftadt und Berlin bereit beftehenden burch baares Geld 
verfichernden ähnlichen Inſtitute. Möchte diefer Ents 
wurf von dem ganzen landwirthſchaftl. Publicum beach⸗ 
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tet, geprüft, und unter Leitung der Väter ded Landes 
in Ausführung gebracht werden, damit der von dem 
Druce ber Zeiten gequälte Landmann die Hagelwolfe 
mit weniger Angſt an feinen Sluren vorüberziehn fehen 
fönne, ohne genöthige zu feyn, bedeutende Geld » Beis 
träge in das Ausland zu fenden, wodurch umferm Bas 
terlande jährlich Taufende entzogen werden. Dies wäre 
ber einzige und ſchönſte Lohn | | 
bes Verfaffers.. 





Einleitung. 
Die immer mehr fleigende Geldnoth des Landmanns 
macht es zur nothwendigen Bedingung feiner Celbfter- 
haltung, baare Geld. Ausgaben, fo viel als möglich ift, 
zu vermeiden, 

Wenn nun bisher jeber forgfame Landwirth zur Sie 
cherung feiner Feldfrüchte bedeutende Geld» Summen. 
bei auswärtigen Kagel» Affecuranz » Anftalten aufzuwen⸗ 
den genöthigt war; fo ift aus den oben angeführten 
Gründen vorzüglich darauf zu fehen, daß ein Ausfunftgs 
Mittel gefunden werde, dieſe Geld » Ausgaben zu vers 
meiden, und demohngeachtet fich den nöthigen Erfaß für 
durch Hagelfchlag verunglückte Feldfrüchte durch Natus 
ralien zu verfchaffen. Diefes fann durch eine folgender» 
maßen eingerichtete Kagel » Affecuranz s Gefelfchaft ges 


ſchehen. 
Erſter Abſchnitt. 
Organiſation der Geſellſchaft. 
§. 1. 

Fuͤr die Preußiſche Ober - Laufig, mit Einſchluß des 
dazu eingefreiften Theils von Schlefien, wird durch eie 
nen Verein von Ritterguts- und Nuftical » Befigern, auch 
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Guts⸗ Pächtern und fonftigen Grundbefigern eine Has 
gel» Affecuranz » Gefellfchaft errichtet. | 

Der Grundvertrag wird der Allerhöchften Staats⸗ 
Behörde zur Genehmigung vorgelegt werden, damit er 
diejenige verbindende Kraft erlange, welche zu dem Bes 
ſtehen diefer Auſtalt erforderlich ift. 

6. 2 \ 

Die Königliche Regierung unſers Departements wird 
um Uebernahme der oberlandes » polizeilichen Auffiche über 
diefes Privat » Inftitue erfucht werden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Verwaltung des Jnſtituts. 
§. 1. | 
Die Verwaltung dieſes Inſtituts wird einer Direc⸗ 
tion übertragen, welche beftehen wird; 
a) aus einem Director, 
b) aus drei Vorftehern, wovon einer aus dem Lau⸗ 
banfchen, einer aus dem Görligfchen, und einer 
aus dem Rothenburgſchen Kreife gewählt wird. 


6. 2. 

Diefe Direction beforgt die Leitung ſaͤmmtlicher all⸗ 
gemeinen Gefchäfte der Societät, nach den Beftimmun« 
gen des, von der obern Staatsbehörde beftätigten Grunde 
vertrages, und keinem andern Intereſſenten flieht eine 
Einmifchung in die Verwaltung der Gefchäfte anders, 
als im Auftrage der Direction zu. 


u 8 7 
Außerdem wird bei Bildung der Gefellfchaft aus je⸗ 
dem Polizei » Diftrict der Provinz ein Mitglied zu einem 
engern Ausfchuß gewählt, wobei vorzüglich auf die Herrn 
Polizei » Diftrictd » Commiffarien Rückſicht zu nehmen iſt. 
Dieſer Ausſchuß vereint ſich alljährlich ein oder zweimal 
an beſtimmten Tagen, oder wenn es ſonſt die Direction 
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in wichtigen Fällen für nöthig erachtet, zu einer Gents 
tal» Berfammlung. 


$. 4. 

Die Gefchäfte des Directors find folgendes Bei als 
len Zufammentünften der Geſellſchaft führt er dad Präs 
ſidium, fo wie die dabei nöthigen mündlichen und fchrift« 
lichen Berbandlungen, ingleichen auch den ſämmtlichen 
Briefmechfel. 

Er ordnet und bewahrt die Regiſtratur der Anſtalt, 
und iſt auch bei Beſichtigung und Ermittelung vorgefal⸗ 


lener Hagelſchaͤden N. 
$. 


Bei dem lebt genannten Eſchaft aſſiſtiren ihm die drei 
Ausſchuße⸗Mitglieder, aus den dem verungluͤckten 
Grundſtück zunächſt gelegenen Polizei s Diftricten. Lebe 
tere haben außer dem Tarationg » Befchäft vorzüglich dar» 
auf zu fehen, daß die angegebene Localität und Flaͤche 
der Grundſtuͤcke die richtige if. 

$. 6. 

Der Director mit den betreffenden drei Ausſchuß⸗ 
Mitgliedern begiebt fich in den erften 8 Tagen, nach Ein« 
gang der Meldung, auf das verhagelte Grundſtück und 
ermittelt: 

3) Wie ftark die Ausfaat ber verhagelten Selber ; 

b) Ob ber Hagelſchlas auf der ermittelten Fläche 

Zr 12 2 oder 3 ober total ſey, und nimmt 
nad) erhaltenem Refultat fogleich bie Verhand⸗ 
lungen auf. 


5. 7. 
Der Director wird von den Intereſſenten der Hagel⸗ 
ſchaden⸗-Aſſecuranz⸗Societaͤt für immer gewählt, und 
ift ſowohl diefer Societät, als auch der Königl. Regie» 
rung zu Liegniß, als oberer Landesbehörde, in Nückficht 
feiner Gefchäfte » Führung verantwortlid. Er leitet 
und bearbeitet alte bei der Societät vorfallenden Geſchäfte 


! 


- fellfchaft gewählt werden. 
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und fchriftlichen Arbeiten. Wenn gleich berfelbe der 
Natur der Cache nach, wie vorgedacht, für immer in 
feinem Poften bleibt, fo behält doch die Gocietät das 
Recht, denfelben feiner Stelle zu entfegen und zu einer 
andern Wahl zu fchreiten, wenn er fi) Pflichtwidrigs 
feiten oder Vernachläßigungen in feiner Amtsführung 


erlauben, und dadurch dem Eredite des Inſtituts ſcha⸗ 


den follte. 

Die Unterfuchung in dieſem Falle führen die drei, im 
8. 1. erwähnten, Vorfteher und drei Ausfchuß s Mitglien 
der, welche von den fämmtlichen Mitgliedern der Ges 


8.8. 
Das erforberlihe Hüulfs » Perfonal des Direcors 


- Hänge von der Ausdehnung des Snftitutd und von dem 


dadurch größer oder geringer merbenden Umfange der 


Geſchaͤfte felbft ab, deffen Auswahl und Anftellung bleibt . 


lediglich dem Director überlaffen, und wird von den, von 
den Intereſſenten zu erlegenden, zu den Verwaltungs⸗ 
Koſten beſtimmten Tentième⸗-Geldern ſalarirt. Dagegen 
bleibt der Director für die Geſchaͤftsführung und die Ar- 
beiten der folchergeftalt von ihm angefteßten Hülfsarbeis 
ter verantwortlich. 


F. 
Bei Krankheit und Abiefenbeit bes Directord, auch 
wenn er fonft abgehalten wird, überträgt er die Gefchäfte 
einem der Vorftcher, welche verpflichtee find dieſelben zu 


übernehmen. 
Dritter Abfchnitt. 
Aufritt zur Societäts = Aufnahme. der Mitglieder 
und Austritt derſelben. 
% 1. 
Der Zutritt zu diefer Geſellſchaft fteht einem jeden 
Grunddefiger, Pächter, Niegbraucher, fo wie jedem frei, 
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der eine größere ober kleinere Defonomie bewirthſchaftet, 
doch muß der Flaͤcheninhalt derſelben nicht unter einem 
Magdeburgiſchen Morgen Ackerland beſtehen. Zur Be⸗ 
günſtigung dieſer kleinern Beſitzer wird nachgegeben, daß 
ganze Gemeinen der Aſſecuranz mit ihrer Feldmark bei⸗ 
treten und eine ſolidariſche Verbindung bilden, worin 
Einer wie Alle, und Alle wie Einer betrachtet und ab⸗ 
geſchaͤtzt werden; alles, was ſie zu leiſten oder zu em⸗ 
pfangen haben, wird nur durch die Vorſteher der Gemeine, 
dem Bürgermeiſter oder Richter beſorgt, und alle Grund⸗ 
ſtücke der Commune wie ein Ganzes behandelt. 


2 | 

Vom ıften Detober eines jeden Jahres big zum ıften 
Mai des fünftigen findet die Aufnahme in diefes Inſti- 
tut ſtatt, außerdem kann ſie nicht bewilliget werden. 


4. 3. | 
Der Antrag um Aufnahme in das Inftitut muß bei 
der Direction fchrifelich eingereicht, und zugleich mit dem⸗ 
felben übergeben werben: | 
Eine Tabelle in duplo, worin angegeben, tie ftarf, 
in welchen Sorten, und auf welchen Ackerftücken die Aus⸗ 
faat beſtellt iſt, twelche affecurirt werden follen, fo mie das 
beiliegende Schenna Num. 3. befagt, und zwar wird eine 
‚dergleichen Ausfaat » Tabelle jedes Jahr eingereicht, ins 
dem fich die Ausfaat ſowohl in Hinſicht der Ackerſtücke, 
als der Sorten und Duantitäten ändert. 


. 4. 

Jedes zugetretene Mitglied Felt der Anftalt einen 
Revers au, wie die Anlage Num. 1. befaget, wird in 
ein Hauptbuch des Inſtituts eingetragen und bemfelben 
von der Direction ein Neceptiong » Schein, nach) dem bei« 
liegenden Formular Num, 2. zugeftellt. Zu mehrerer 
Bequemlichkeit werden alle diefe Formulare gedrudt von 
der Direction an die Diftriets « Mitglieder gegeben wer⸗ 
den, mwofelbft fie unentgeldlich erhoben werden Fönnen. 


5 

Der Beitritt kann nur auf die Dauer eines Zeitraums 

von 10 Jahren ſtatt finden, 
$. 6. 

Nach Ablauf diefes Zeitraums ſteht jedem Mitgliebe 
der Austritt frei, fobald es allen feinen WVerbindlichfeiten 
nachgefommen ift; alsdann hat es der Direction feinen 
Meceptiong » Schein einzufenden, wogegen es den von a 
ausgeſtellten Revers zurück erhält. 


$. 7. 

Jedes Mitglied verliert, alle feine Rechte und Ans 

fprüche an die Geſellſchaft, und hört auf Mitglied zu ſeyn: 

a) Wenn dafjelbe die repartirten Unterſtützungs⸗Bei⸗ 
träge den Verunglücten nicht innerhalb der 
beftimmten Friſt nach erfolgter Ausfchreibung 
ableiſtet. 

b) Wenn ein Mitglied irgend etwas unternimmt, 
wodurch der Societät Schaden und Nachtheil 
zugefuͤgt, und dieſelbe bevortheilt werden könnte. 

Die desfalſige Unterſuchung und Entſcheidung ſtehet 

der Direction zu. 

Sollte eine ſolche Excluſion zur Erhaltung der Hrds 

nung des Inſtituts nothwendig werben, fo wird dem 


Excludirten hiervon Nachricht gegeben, und er wird auf« 


gefordert, den Meceptions s Schein gegen Zurückgabe 
feines Reverſes einzufenden. Erfolgt diefe Einfendung 
nicht, fo wird fie vermittelft Requifition der vorgefegten 
Gerichts » Behörde bewirkt. 


: Vierter Abſchnitt. 


Gegenftände der Verficherung, und was hierbei zu 
beobachten ift. 


Gegenftände einer — Verſicherung ſind: 
Weitzen, Roggen, Gerſte, Hafer, Erbſen. 
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| | $. 2. 

Die Entſchaͤdigung wird in ausgebrofchenem Betreibe 
und Stroh gegeben, und zwar zu 5% 5 z Oder ganz. 
Unter Z wird nicht gegeben und erhoben. 


6. 3. 
Maaße und Gewichte können natürlich Feine andere 
als Preußifche feyn. | 
5. 4. 
Die Norm des Erndteertrages iſt 3. Korn in allen 
Getreide. Sorten halb Geringes und halb Gutes. 
Don Weigen und Roggen das Gute 
a 80 Pfb., d. Ger. a 6o Pf. 
Von der Gerſte d. G. a 65 >» — 2150 » 
Vom Hfr +» a5; ⸗ — 245 ⸗ 
Don den Erbfen » a 85 » — 175 a 
Beim Etrob von ı Schfl. Ausfaat 2 Schock. 
Dei der Winterung die Schütte a 20 Pfb. 
Dei der Sömmerung bag zen a ıo Pfb. 


$. 

Die Mitglieder find — ihre Beiträge abzu⸗ 
liefern, die erfte Hälfte von jeder Sorte bis zum 1 5ten 
September des laufenden, die zweite bis zum ıflen 
April des folgenden Jahres. 

$. 6. 

Die Ablieferung erfolgt von jedem Beitragenben mit 
deffen eigenem Zug und Zeuge, und wird dem Verun⸗ 
glückten ohne alle Mühe und Koften überbracht, und in 
feinen Borrath3 +» Gebäuden abgeliefert. Ein Ausfchuß- 
Mitglied der Geſellſchaft, oder ein dazu beftimmter Of⸗ 
ficiant, nöthigen Falls der Ortsvorſteher, bat bei Ab» 
lieferung der Beiträge biefelben dem Verhagelten vors 
wiegen und meffen zu laffen, und im Fall mangelhaften 
Gewichts das Zehlende zu notiren, und e8 dem Director 
einzureichen, damit es von dem DVerpflichteten ergänzt 
werden könne. Ein folcher Auffeher Hat auch darauf zu 
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achten, daß bie abzuliefernden Gegenſtände von der ers 
forderlihen Qualität find, im entgegengefeßten Fall, und 
wenn der Verunglückte damit nicht zufrieden, die Ents 
fhädigungs» Gegenftände ganz oder theilmeife zuruͤckzu⸗ 
geben, und der Direction Proben davon einzufenden find, 
welche nad) gebaltener Prüfung entfcheiden, ob befagte 
Gegenftände angenommen, oder nad) dem Marfepreife 
verguͤtigt werben müffen. 


$. 7. | 

Bei großer Entfernung und wenn bie Beiträge fo 
gering feyn folten, daß fie nicht eine Fuhre betragen, 
ſteht es frei diefelben nach den Marke» Preifen im Gelde 
abzuleiften, und zwar bei den Körnern von dem Guten 
nach dem Höchften, von dem Geringen nad) dem Nice 
drigften, legten Martini Marke» Preifen der Stadt Gör⸗ 
fig. Wegen des Strohes hat die Direction den Preiß 


feſtzuſetzen. 
8. 


| — 
Die Abliefernden erhalten Quittung von dem Ver⸗ 
unglückten, und reichen dieſelbe zu ihrer Legitimation bei 
dem Ausſchuße⸗ Mitgliede ihres Diſtricts ein, welches 
legtere dann fämmtliche Duittungen an die Direction 
einfendet, bei welcher fie zu den Acten genommen werden. 


Fünfter Abfchnitt. 
Koften der Verwaltung, 


§. 1. 

Die Koſten der Verwaltung muͤſſen ſo gering als 
möglich ſeyn, damit die Mitglieder der Anſtalt dadurch 
nicht einer Beſteurung an Gelde ausgeſetzt werden. Da 
jedoch der Director immerwährende Verhandlungen zu 
führen hat, und feine Wirkſamkeit dadurch feinen Pris 
vat» Gefchäften entzogen wird; fo iſt eg der Billigkeit 
gemäß, daß demſelben dafür eine Belohnung an Gelde zu 
Theil werde, Damit jedoch ale Mitglieder dabei zu glei« 
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. chen Theilen tragen, fo ift e8 das Zweckmaͤßigſte, eine 
Tantieme an Gelde zu beftimmen, welche, wenn die 
Umfang der Anftalt fich über die ganze Provinz erſtreckt, 
nach der Morgen » oder Scheffels Zahl der affecurirten 
Zläche berechnet werden, und von jedem Morgen oder 
Schfl. aljährlich vieleicht nur ı Pfennig betragen dürfte, 

$. 2. 

Für diefe Tantieme ift der Director verpflichtet, ein 
Locale zur Abhaltung der Zufammenkünfte und zur Aufs 
bewahrung der Regiftratur zu unterhalten, die nöthigen 
Schreibematerialien zu beforgen und die Hülfs-Arbei⸗ 
ter zu belohnen, auch den 3 Vorftehern einen mäßigen 
Gehalt auszumerfen. 


6. 2% 

Die fämmtlichen Ausfhuß + Mitglieder werben fich 
Hoffentlich wohl dazu verftehen, die wenigen in ihrenz 
Berhältniffe vorfommenden Abfchäßungs - Gefchäfte aus 
Patriotismug und zur Wohlfarth des ganzen Landes un⸗ 
entgeldlich zu verrichten. 

& 4. ” 

Zu Vermeidung von Poft » Porto und Botenlohn wird 
feſtgeſetzt, daß alle Zufchriften an die Direction fran⸗ 
fire, und alle Rückfchriften an die Mitglieder unfranfirt 
erfolgen. Bei Einfendung unfranfirter Zufchriften ſteht 
dem Director die Befugniß zu, das Porto durch die 
Poſt einzuziehen. 

§. 5. 

Die Erhebung der Tantieme wird am beſten bar 
burch gefchehen, daß jedes zutretende Mitglied bei es 
berreichung feines Reverſes diefelbe auf ı Jahr voraus» 
bezahlt, und ihm zur Pflicht gemacht wird, folches jedes 
folgende Jahr bei Einreichung feiner Saat » Tabelle zu 
thun, widrigen Falls feine Geldbeiträge erecutivifch bein 
getrieben werben, 

\ 
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Sechſter Abſchnitt. 


Verfahren bei der Ausmittelung und Feſtſtellung 
des Schadens. 


&.. I. 

Der Hagel: Schaden kann fich ereignen: an Früch- 
ten auf dem Halme, auf Gelegen oder Schwaben, ober 
in Garben und Mandeln. Sobald nun ein foldher Uns 
gluͤcksfall erfolgt, macht ber Verunglückte in den erften 
24 Stunden der Direction davon Anzeige und bittet um 
Abfhäsung. Der Director, oder in Abweſenheit des 
erfteren einer ber drei Vorſteher, verfügt nun fogleich 
die Abfhäßung, welche binnen ben nächſten 8 Tagen 
erfolgen muß. 


6%. 2 

Zu dieſer Abſchätzung werben bie dem berhagelten 
Grundftüc am nächften wohnenden drei Ausfchuß - Mits 
‚glieder eingeladen, fo wie auch die Gerichte » Vorfteher 
der verbagelten Drtfchaft. Bei diefen fämmtlichen Per- 
fonen ift zu berücfichtigen, baf fie mit dem Verungluͤck⸗ 
zen in keiner Verwandfchaft ftehen, welche nach den Ge⸗ 
fegen bei dergleichen Gefchäften nicht ſtatt finden darf; 
auch daß fie durch Dienftverhältniffe nicht mit ihm ver 
bunden find. 

% 3 

Mit der eingereichten Ausfaat » Tabelle begiebt fich 
nun die Commiffion auf die verhagelten Grundftücke, und 
ermittelt die Identität derfelben, und unter welchen 
Grad der Hagelfchlag rubricirt werben muß. Was das - 
bei vorläufig auf dem Felde notirt worden, darüber wird 
in der Behauſung des Verunglückten ein Protocol aufges 
nommen und von der a — 


Soltte bei der —— den vorfiehenben Vor: 
fchriften nicht genügt ſeyn, und der Verunglückte Urſache 
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zur Befchwerbe zu haben glauben, fo fann er fich des⸗ 
halb an das Ausfchuß - Mitglied feines Diftrictd wenden, 
und auf nochmalige Abfchäßung durch andere Taratoren 
antragen, bei deren Entfcheidung es ohne fernere Appels 
lation fein Bemwenden bat. Ein Gleiches ſteht der Ges 
felfchaft zu, wenn die Meinung entſteht, daß zu Guns» 
ften des Verunglückten gebahrt worden. Die Taratoren 
werden jedoch für beide Theile aus den Ausfhuß = Mit 
gliedern gewählt, und fchägen unter der Leitung eines 
der drei Vorfteher ab. 


$. 5. 
Auf den Grund ber aufgenommenen Verhandlungen 
beftimmt nun die Direction die zu leiſtende Entfchädie 
gung, und macht dad Nefultat derfelben ſowohl der 
Kürze und Koften»Erfparung halber, fo tie zur allges 
meinen Ueberficht des ganzen Publicums durch den Görs 
liger wöchentlichen Anzeiger öffentlich befannt, mornach 
dann: der Verunglückte, wie oben erwähnt, feiner Bes 
friedigung entgegen zu ſehen bat, befage bes beiliegenden 
Schema’ Num, 4. 


— u — — 
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Vor⸗ und Zunamen, [Namentliches Verzeichniß felben 
Stand und Wohnort | der Aderflüde, deren InahMor-| Beftellung. | Affecuranz = Betrag. 


des Intereffenten. | Ertrag affecurirt wird. [genodern. 
Ausſaat. 





Weitzen | 3 Korn Ertrag vom Ge: 
Roggen treide. 

Ger e Schock Stroh von je: 
Hafer dem Schfl. Ausfaat. 
Erbfen 








N. -R 1) Auf der Quire . I 30| — 
2) Auf dem Dreied . 1170 — 
3) Auf der Breite . T150| — 
4) Auf den N 2350| — 
5) Auf der Brodban 80 — 








Atteft. Daß der Herr N. N. hiefelbft die vorftehend verzeichneten Aecker — eigenthümlid — pachtweiſe — 
beſitze unb ſelbſt bewirthſchafte, und daß dieſelben die angegebene Ausſaat enthalten, auch daß derſelbe 
ſich zur Richtigkeit dieſer Nachweiſung bekennt, und dieſelbe eigenhändig unterſchrieben habe, wird bier: 
mit unter vorgedrucktem Gemeindeſiegel und gewoͤhnlicher Unterſchrift glaubhaft beſcheiniget. 


N. N. am ten 182. 
(L,S.) der Magiſtrat. (der Schulze) N N 
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51 
Num, 2, 


KRKever 


Ich Endes » Unterfchriebener erfläre und befenne hier⸗ 
durch, daß ich der Hagel = Affecuranz » Gefelfchaft der 
Königl. Preuß. Ober » Kaufig beigetreten bin, und von 
den mir zugehörigen (in Pacht habenden, bewirthſchafte⸗ 
ten und benußt» werdenden Aeckern) nach näheren Inhalt 
ber fpeciellen Nachweifung 630 Schfl. Ausfaat, (in Wors 
ten Scchshundert dreißig Scheffel) , bei diefer Geſell⸗ 
fchaft verfichert babe. 


Indem ich mich daher der mir befannten Verfaffung 
und den Gefegen hierdurch unterwerfe, verpflichte ich mich 
zugleich: die ausgefchriebenen Beiträge zur Entfchädigung 
‚der Verunglückten, fo mie die zur Erhaltung des Inſtitüts 
erforderlichen Adminiftrationg » Roften, nach Verhältniß 
der von mir affecurirten Ackerfläche, nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Grundvertrages unmeigerlich und ohne die mins 
defte Zögerung zu entrichten, und zu diefem Zweck die feſt⸗ 
gefegten 'Tantieme » Gelder zur beftimmten Zeit zu bezah« 
len, oder wenn ich damit dennoch faumfelig feyn follte, 
mir die erecutivifche Beitreibung aller diefer verfprochenen 
Leiftungen, ohne proceffualifhe Weitläuftigfeiten ges 
fallen zu laffen, auch in allen Stücken mid) den Gefegen 
des Inſtituts zu unterwerfen und meinen Pflichten ald 
Mitglied pünctlich nachzufommen, alles unter ausdrücks 
licher Verpfändung meines ganzen gegenwärtigen und. 
zufünftigen Vermögens. 


Urfundlich habe ich diefen Revers eigenhändig unters 
fehrieben und befiegelt, und diefe meine Erklärung vor⸗ 
fchriftsmäßig beglaubigen laffen. 


N, N. ben ten 3 1825. 
(L. $,) N. N. 


32 
Num, 8. 


Receptions⸗Schein. 
Nachdem der Herrzu Wwegen 


der von ihm bewirthſchafteten Srundfüce ui. 
der biefigen Hagel » Affecuranz » Gefelfchaft unter dem 
heutigen Dato auf 10 Fahr beineereten ift, ben diefers 
halb durch den Srundvertrag vorgefchriebenen Erforders 
niffen genügt, unb den deshalb erforderlichen Revers 
unter dem ten vollzogen und eingereicht 
hat, deshalb auch in dem Hauptbuche der Societät 
Num, pag. . als Theilnehmer eingetragen ift, 
f» wird derfelbe durch gegenwärtigen Receptions-Schein 
als folcher anerfannt und ihm zugleich die Verficherung 
ertheilt, daß im Falle eines ihn betreffenden Hagel-Schas 
dens, ihm die Vertragsmäßige Entfchädigung und Ber 
gütigung, nach der von ihm alljährlich einzureichenden 
und von der Direction des Inſtituts zu befcheinigenden 
Nachmeifung feiner Beftelung, und nachdem den burch 
den Grundvertrag beflimmten Vorfhriften genügt wor⸗ 
den, unmeigerlich entrichtet werden fol. 


Die Direction der Hagel = Affecuranz- 
Geſellſchaft der Preußifchen Ober⸗ 
Lauſitz. 
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IV. 2 
Beiträge zur Gefchichte des Oybins. 
| Bon 


Dr, Ernfi Friedrich Haupt. 





Nas achte Stück der Laufigifhen Monatsſchrift v. FJ. 
1802 enthält ©. 108. ff. einen hronologifchen 
Beitrag zur Gefhihte des Kloſters Dys 
bin, melchen ber damalige Stadtſyndikus in Görlig, 
Sobann Gottlob Zobel, ı) theild aus der hands 
fchriftlichen Sammlung oberlaufigifcher Urkunden, theils 
aus den Selectis etc. ex inventario monasterii montis 
paracleti, alias Oywin etc., consignato per fra- 
trem Andream Swob, Freistadensem a. d. 
M. D. VIII. etc. und aus alten Chroniken geſchöpft hatte. 
Hierdurch hat dieſer kenntniſreiche Geſchichtsforſcher über 
den zweihundertjährigen Zeitraum von der Stiftung bis 
zur Auflöſung des Kloſters, helleres Licht verbreitet. 
Denn aus den mitgetheilten Nachrichten geht hervor, wie 
ſich die urſpruͤngliche Stiftung allmählig erweiterte durch 


1) Ein ſchriftliches Ehrendenkmal iſt ihm, ſo viel ich weiß, noch 
nicht errichtet worden. Moͤchte ſein Andenken erneuert werden 
durch Darſtellung ſeines Werthes, wie er ſich zeigte in vieljaͤh⸗ 
rigem amtlichen Wirken, und in dem, ‚was er forſchend, ſam⸗ 
melnd und vorbereitend unternahm für bie Gefchichte feines Va= 
terlandes — Noch war ich Süngling, ald mein Beruf mich 
ihm näher brachte: Er, ſchon dem Greifenalter ſich nähernd, 
nahm mid) in fein Wohlwollen auf, und zwölf Jahre hindurch, 
bis zu ſeinem Hinſcheiden, genoß ich ſeiner belehrenden Freund⸗ 
ſchaft. Moͤge eine andere Hand erkoren ſeyn, zur Verewigung 
ſeines Andenkens zu unternehmen, was ich nicht unternehmen 
kann, dem nur dieſer Nachruf dankbarer Erinnerung der 
gönnt iſt — 

j 3 
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Gunſt der Landesherren; wie der Einfluß des Convents 
erhöht ward durch Bevorrechtung; und mie feine Ein—⸗ 
fünfte ſich mehrten durch Bermächtniffe und Schenfungen, 
geftiftet im Geifte damaliger Zeit. 

Zobels Beiträge bat Herr Dr. Chr. Auguft 
Peſcheck bei der zweiten Auflage feiner bekannten ſchätz⸗ 
baren Schrift: der Oybin bei Zittau, 1804 
benugt und im Auszuge mitgetheilt. Verſuche von Ab⸗ 
leitungen bed Namens Dybin findet man In der Laus , 
fisifhen Monatsfchrift 1805, 10tes Stück, ©. 224 
ff. und ııtes Stüd, S. 213. Einige Rachriöhten, vor« 
nehmlich aus der Zeit nach der Aufhebung bes Klofterg, 
enthalten die Blätter, welche Here M. Chriftian 
Adolf Peſcheck alseinen Nachtrag zu feiner Schrift: 
Zittau und feine Umgebungen, 1821, im Jahre 1823 
herausgegeben bat. | 

Außerdem find neuerlich, fo viel ich weiß, Feine 
Zorfhungen für die Gefchichte des Oybins öffentlich mit- 
getheilt worden 2). Es würde aber unftatthaft feyn, die 
Nachforfchung für gefchloffen zu halten, da nod) Quel⸗ 
len vorhanden find, welche bisher: unbenugt blieben, 
oder doch für minder ergiebig gehalten wurden, als fie 
bei näherer Unterfuchung fich zeigen. Diele Angaben, 
die man bis jeßt für zuverläßig annahm, bedürfen der 
Berichtigung: Andere fiehen vereinzelt, ohne Nachiveir 
fung der VBeranlaffung, aus welcher die erzählten Ereig- 
niffe hervorgingen, und des Zufammenhanges mit andern 
Begebenheiten. ch unternehme es daher, Einiges mit, 
zutbeilen, was bisher unbefannt oder unbeachtet geblies 
ben; auferdem aber zu erörtern, was in den Vorarbei⸗ 





2) Nr. 86. der vormaligen Zeitſchrift: Vergangenheit und 
Gegenwart, 1812 herausgegeben von M. Hering, ent: 
Hält nur eine Wiederholung der Namensableitung, welche das 
Alte Stüd, Jahrg. 1805, der Lauf, M, Schr, gibt, 
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ten des gefchichtlihen rundes zu ermangeln fcheint. 
Beifräge zur Duellenfunde mögen vorangehen. 
1. Eine der wichtigften und reichften Duellen für die 
Gefchichte des Oybins, iſt das älteſte Jahrbuch 
der Stadt Zittau, angelegt zwiſchen den Jahren 
1363 und 1387 durch den daſigen Stadtſchreiber Jo- 
hannes de Gubyn (aus Guben) und mit Unterbrechuns 
gen fortgeſetzt durch einige feiner Amtsnachfolger, welches 
in der Urfchrift auf der Rathsbibliothek in Zittau aufbe« 
mwahrt wird 3). Höchſtwichtig iſt diefe Duelle, weil 





8) Carpzov in ber Vorrebe der Analect. fastot. Zittaviens. 
führt diefe Handfchrift als das allerältefte Chronicon von Zittau 
auf und befchreibt fie, obwohl nicht überall richtig. Sie befteht 
aus 42 BU. in Folioformat und ift auf Pergament gefchrieben. 
Die Schrift, verfchiedener Hände, ift dem jedesmaligen Zeital⸗ 
ter ber Abfaffung gemäße Minuskel. Joh. v. G. Geſchlechtsname 
ift unbefannt: ex felbft nennt fich in einer Stelle: Hannos Gobin, 
In fpäteren alten Chroniten wirb er gewöhnlih Johann de 
Gubin, auch 3. v. Guben genannt. Das Jahr, in welchem 
er feine Arbeit begann, ift nicht bekannt, doch kann man aus 
einigen Stellen folgern, daß es Faum vor 1370 gefchehen ſei: 
1363 ward er Stadtfchreiber unb beforgte bis 1887 die Canzlei⸗ 
gefchäfte, obwohl er 1381 ſelbſt in den Rath aufgehömmen ward, 
f. Carpzov 1, c. Th. ı1. Cap, 6, . 801. welcher Sei: 
dels Zitt, Canzlei, gebr, 1659 widerlegt, die feinen Amts: 
antritt.in d. 3, 1874 fest. Das Jahrbuch ift größtentheils in 
deutfcher Sprache, zum Theil aber fpäterhin in ſchlechtem und 
fehlerhaften Latein gefchrieben. In der vorangehenden Verord⸗ 
nung gebot ber Rath den Amtönachfolgern Johannes von Gub, 
das Werk fortzufegen, aber nicht Alle befolgten dieſe Anweifung. 
Es beginnt mit kurzer Erwähnung; ber Zeiten, wo Zittau noch 
nicht foͤrmliche Stadt war, d. i, vor bem Jahre 1255. Die 
Nachrichten gehen fodann bis zum Jahre 13755 von 1876 an bis 
mit 1416 (nicht, wie Carpzov fagt, 1418) ift eine Luͤcke; 
dann fährt die Erzählung, jedoch mit mehrern Unterbrechungen, 
fort bis zum Jahre 1485, wo fie abbricht, Die legte Seite gibt 
noch einige Nachrichten aus den Jahren 1496 und 1531, 

3, von Guben fchrieb die ältefte Stadtgefchichte, wie bie 
Ankündigung bes Rathes Bl, 1, fagt, viva voce informatus 
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fie, vielleicht mit Ausſchluß einer einzigen Urfunde, bie 
ältefte urfchriftlich vorhandene ift, und weil” die 
Anlegung diefed Jahrbuchs mit der Stiftung des Eöles 
ftinerklofterd gleichzeitig zufammen trifft: denn J o⸗ 
bannes von Guben ſchrieb ald Zeitgenoffe, 
und fogar als Augenzeuge, überdem aber ale ein Be» 
amteter, dem Original Urfunden zur Hand 
waren, welche er abfchriftlich in fein Werf aufnahm. Dies 
ſes aber ward nach ausdrücklichem Inhalte der am An⸗ 
fange der Handfchrift befindlichen, in lateinifcher Sprache 
abgefaßten Nathsverordnung zum öffentlihen 
Stadt⸗Jahrbuche erhoben, und erhielt hierdurch 
Hollgültige Beglaubigung. 

Reichhaltig find diefe Annalen, denn ihnen ver* 
banfen wir, was wir als ältefte Gefchichte des 
Dybins kennen; die Runde von dem, was zur Grün- 
dung des Klofters Anlaß gab; mag fich ereignete 
in dem nächften Zeitraume nach der Stiftung, und 
außerdem manche nicht unmwichtige Nachricht aus fpäs 
terer Zeit. 





seniorum ciuitatis, Und weiterhin ex libris ciuitatis, 
zum Theil auch nach Urkunden des Stadtarchivs, beren er meh: 
rere mittheiltz überbem bisweilen ald Augenzeuge, und unmit⸗ 
telbarer Theilnehmer an den Begebenheiten. 

Nach Carpzov fihrieb über dieſe Handſchriſt Johann 
David Straupitz, Subrector des Zitt. Gymnaſiums, in ei⸗ 
nem Programme, welches er im Jahre 1755, alfo fuͤnfhundert 
Jahre nad) Zittaus Erweiterung oder Erhebung zu einer Stabt, 
gleihfam zur Zubelfeier herausgab, Er ließ die Rathöverfüs 
gung, welde das Werk einleitet und einige Stellen beffelben 
abdrucken. Wichtig ift feine Anzeige, daß diefes Jahrbuch faft 
vierhundert Jahre hindurdy in dem Rathsarchive aufbewahrt 
und nicht lange vor 1755 zur Rathöbibliothel abgegeben wor» 
ben fei, Ohne diefe Veranftaltung wäre eö 1757 bei der Einde 
fherung der Stadt, wobei das Rathhaus mit dem Archive ver⸗ 
brannte, ein Raub ber Flammen worden, — 
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Das Meifte, was fpätere Chronifen aus ber alten 
Gefchichte diefes Felfen melden, ward aus dem Jahre 
buche Johannes von Guben, oft wörtlich, gefchöpft, 
ohne Erwähnung oder deutliche Bezeichnung diefer Ur⸗ 
quelle; und jenen nacherzählenden, den Stoff theils aus⸗ 
ſchmuͤckenden, theilg ee Chroniken, fchrieben 
fpätere Schriftfteller nad). 


Chriſtoph Manliug (Männchen, ober nach Ans» 
dern, Männel) der befanntlich in der zweiten Hälfte des 
ı6ten Jahrhunderts lebte, und früh verblühte, fchöpfte 
feine Rachrichten vom Dybin zum Theil aus alten Stadt⸗ 
annalen. Zwar benußte er bei der Abfaffung der 
Commentar, rer. Lusat. (in Hofmann scr. rer. Lus. 
T. 1. P. 1. p. 100 sgqq.) für biefen Zweck das damals 
noch vorhandene Chronicon Oywinense latinum: aber 
er fagt auch lib. VI, cp. 28. $. 10.1. c.p. 319: Nos, 
quae, cum de coenobio hoc, tum de Sitta- 
via hactenus exposuimus, et exponemus postea, 
de vetustissimis Sittaviensium annali- 
bus germanicis descripsimus, ex quibus et 
Chronicon Oywinense latinum, quod 
aliquoties iam excitavimus, excerptum esse, 
apparet. Dasvon Johann von Guben anges 
legte Stabtjahrbuch führt er jedoch nirgends namentlich _ 
an 4), und unters vetustissimis annalibus muß nicht 
eben unbedingt dag ältefte Jahrbuch verftanden werden 5). 





4) Er fagt im allgemeinen: sic annales „; , refert annalium 
notator.. ., „ tradunt annales, 

5) Ald M. feine Sommentarien ſchrieb, (vom Jahre 1569 an; f. 
Hofmann I,c, introduct. p, 20.5gq, und Manl, vita don 
Abrah. Srenzel ibid, T. I. P. 1. p. 464 sqgq.) waren 
Thon des Bürgermeifters zu Bittau, Cöleftin Hennig 
(+ 1567) Ephemerides Zittaviens. borhanden, welcher nad) 
Garpzoos Zeugniffe Joh. v. ©, Werk feinen Arbeiten zum 
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Zwar, wenn man vergleicht, was Manlius aus der 
älteiten Gefchichte Zittau's 1. III. c. 46 — 48, und aus 
fpäterer Zeit 1. VI. c. 10, 20, 21, befonders aber, was 
er eod. lib. c. 29. und 30. erzählt, fo, begegnet man 
oft faft wörtlicher Weberfegung jenes älteften Jahrbuch, 
Dennoch bat Manl. die Urſchrift deffelben nicht bes 
nugt. Denn er fagt 1: VI. c. 30. $. 5. I. c, p. 323. 
bei dem Jahre 1368; Atque hic desinunt Sit- 
taviensium annales, quos, quoad eius licuit, 
integros inseruimus, quod diligentius et plenius, 
quam pro annalium vulgarium more, quarundam 
saltem rerum circumstantias, quisquis is fuit, 
notasse videretur. Er fannte alfo ben Urheber der - 
Annalen nicht, die er-benußtes als Anleger des älteften 
Jahrbuchs aber wird J. v. G. auf dem erften Blatte der 
Handſchrift namentlich bezeichnet, und dieſe Angabe des 
Urhebers würde dem forgfältigen Forfcher um fo weniger 
entgangen ſeyn, da fie in der vorangehenden Rathsver⸗ 
ordnung fich befindet. Auch bezieht ſich Manl. 1. 1. c. 
2. 9. 32. (l.c. p. 109) wo das Alter der Stabt Lö⸗ 
bau berührt wird, auf annales Zittav. mst., durch welche 
oh. v. ©. nicht bezeichnet feyn kann, da derfelbe diefed 
Gegenftandes nirgends erwähnt, Die von M. vorzüg⸗ 
lich benußten Zittauifchen Annalen fchloffen mit 1368. 
oh. v. G. Werk aber ift, obwohl nicht ohne Unterbres 
chung ,. bis zum Mr 1485 durch feine Nachfolger er 
geführt. 





Grunde gelegt hatte, ſ. Vorr. d. Analekt. Manl, be: 
nuste alte Chroniken, welche als Brivatfammlungen vor: 
handen waren, wenn auch, nad) Carpz. a, a, D. außer dem 
von Joh. v. ©, angelegten öffentlichen Sahrbuche, ‚, feine andere 
annales publica auctoritare gehalten worben, Auch eines 
Auszugs aus Zitt. Sahrbüchern gedenft Manl. lib, VI. c, 
16, $.2. und 0.29, 8.1. 
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Manlius ſchöpfte alfo aus Nachrichten, welche ſpä⸗ 
tere Annaliften zum Theil faft wörtlich 6) aus oh. von 
Gub. entlehnt Hatten, fo wie man noch jegt in Chronis 
fen Vieles wörtlich” aus dem letztern entnommen findet, 
ohne daß feiner erwähnt wird. Uebrigens ergibt fich 
auß der oben angeführten Stelle der Comment. 1. Vl.c. 
28. $. 10, daß dad Chron. Oywin. zum Theil aus als 
sen Stabtannalen zufammen getragen war, 

Carpzov erzählt fowohl in den Analeften, als 
im Ehrentempel ber Ober. Laufig Vieles vom Oy⸗ 
bin, mas auch in dem älteften Jahrbuche aufgezeichnet 
ift; er hat aber dieſes Werk nicht mit Sorgfalt benugt. 
Vielmehr verrathen feine Darftelungen nicht felten Spu⸗ 
ren flüchtigeß Arbeitens, welches ihn Unrichtigfeiten über“ 
feben ließ, die er zum Theil Andern nachfchrieb 7). 

Eine Urkunde von 1369 „an fente Thomasabünde,“ 
bat P. Peſcheck a. a. O. p. 118. aus J. v. ©. mitge⸗ 
—D — — | . . 

6) Bei genauer Bergleichung bemerkt man jedoch, daß die Annas 
Ien, welche M. vor fich hatte, fpätere Zufäge zu den aus dem 
älteften Jahrbuche entlehnten Nachrichten erhalten haben. Auch 
gibt M. aus jenen Annal, einiges Unrichtige, fo wie es noch 
vorhandene handfchriftl. Chroniken, nicht aber 3. v. ©. erzählen. 
7) Sarpzov leiftete Viel, befonders nach dem Maasſtabe dama⸗ 
liger Zeitz aber biefe Anerkennung ſchließt Nachweifung der 

Mängel nicht aus, Er begann, wie er in feinem Lebenslaufe 

ſelbſt erzählt, (f. Singul. hist. lit, Lus, Aſte Sammlung 

1743. pP, 218 f.) die Abfaffung der Analeften am 10, April 

1715 und beendigte diefe Arbeit am 26ften März 1716. Den 

Ehrentempel fchrieb er vom 17ten Nov, 1716 — 17. Sept, 

1718. Für beide Ausarbeitungen blieben ihm meift nur Stun⸗ 

den ber Nacht übrig, Kürdie Anal, hatte Gottfried Mönd 

Materialien gefammelt: f. die Vorrede und befonders des 

Herrn Conr. M. Kneſchke erneuertes Andenken eines Zitt. 

Gefchichtforich. zc, in der Lauf. Mon, Schr. 1805, Ste 

Stüd P. 57. — Carpzov theilt in den Analect, zwar Eini⸗ 

ges theild nach, theils aus J. v. ©, mit; weit mehr aber aus 

Böteftin Hennigs Annalen, 
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theilt. So verbienftlih diefe Mittheilung iff, fo wird 
doch die beigefügte Behauptung: „daß biefed Manu⸗ 
feripe weiter feinen einzigen Auffchluß in der Gefchichte 
des Oybins gebe, “ durch das — folgende viel⸗ 
fältig widerlegt werden. 


II. Das Chronicon Oywinense latinum, welches 
Manlius vorzüglich benutzte, iſt, wie nach der Anmer⸗ 
fung m. zum Zten Cap. des 6ten Buchs ber Commentar. 
1. c. p. 300. Gottfried Mönch vermuthete, vie l⸗ 
le icht im Zittauiſchen Stadtbrande 1608 verloren ge⸗ 
gangen. Ob Manlius das Original oder eine Abſchrift 
vor ſich gehabt, iſt unbekannt: er läßt ſich hierüber fü 
wenig aus, als über den oder die Verfaſſer oder Samm⸗ 
ler. Man weiß daher nicht, ob dieſe Chronik durch eis 
nen Genoffen des Klofterd verfaßt worden, oder anderes 
Urfprungs fey. Eben fo unbekannt iſt, ob fich dieſelbe, 
fie fey nun einzig In der Urfchrift, oder in Abfchriften 
vorhanden; gemwefen, im Klofter » Archive befunden hat. 
Daß nach ber Uebereignung des Oybins und feiner Zu. 
behörungen an die Stadt Zittau im Fahre 1574 noch 


Urfunden oder andere alte Schriften im (damals noch 


fiehenden) Kloftergebäude geblieben feyn follten, ift nn« 
wahrfcheinlich: mehrere mochten, wie Zobel a. aD. 
p. 117, vermuthet, feit dem J. 1532 nach Prag ge⸗ 
fommen feyn. Andere alte Schriften waren noch zu 
Carpzobps Zeit in Zittau in ben Driginalien vorhan⸗ 
den, f. Analecta F, Z. Th. I. p. 146. und fonach wahr⸗ 
fcheinlich im Jahre 1574 zum Rathsarchive genommen 
worden 8). Daher läßt fih kaum vermuthen, daß je- 


8) Selbft die beglaubigte Abfchrift, welche der Subprior des Klo« 
ſters Oybin Ulrich) v. Rorbach für feinen Gonvent von dem im 
Sahre 1294 dem Eöleftinerorden ertheilten päpftl. Privilegium im 
3.1397 ausfertigen ließ, war zu Carpzovs Zeit nod) im Zit: 
tauchen Archive vorhanden, ©, Anal, I, cp, 22, p. 249 
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nes Chronicon Oywinense bei bem Brande ber Klos 
fiergebäude 1577 vernichtet worden fey. 
III, Manlius gedenft lib. VII. cap. 28. $. 15.c. 
1. p. 320 eined Manuſcripts auf Pergament, 
von dem er fagt: .Vidi apud virum nobilem, Ja- 
cobum ab Haag etc. qui septennio arci Oywi- 
nensi nomine imperatoris praefectus fuit, et exem- 
pla fundationis nobis communicauit, libellum 
membranaceum manuscriptum,cuiusau« 
tor, nouitius coenobita Oywinensis, 
dum in coenobio ecclesiae, in ipso vero monte 
Christi, mysticos typos longis allegoriis proposuit, 
Omnes ulriusque partes accurate descripsit, Diefed 
Manuferipts erwähntauh D. Peſcheck, Vorr. 3. ıfl. | 
Ag. d. Oyb. p. XII. Es fcheint verloren gegangen zu 
feyn. Bei feinen Arbeiten hat es M. wohl nicht benußt ; 
wenigfteng erwähnt er defjelben nur in jener Stelle. 
1V. Daß zu Carpzovs Zeit, f. Ehrentem» 
pel Th. Il. Cap. 3. $. 6. p. 89 f. nochein Geftifts« 
buch des Klofters Oybin im Driginale bei dem Raths⸗ 
archive in Zittau vorhanden war, aus welchem er a. a. 
HD. einige Nachrichten mittheilt, bat bereit Zobel a. 
a. O. p. 103 in Erinnerung gebracht, und p. 115 f- 
bemerkt: es fey nicht unmwahrfcheinlich, daß dieſes Ge⸗ 
ſtiftsbuch nichts Anderes fey, als das von dem Bru⸗ 
der und nachherigen Prior Andreas Swob im. 
1508 errichtete Snventarium, aus welchem die Selecta 
Oywin. genommen find. „Der Titel jenes Inventariums, 
wie ihn die Selecta angeben, umfaßt allerdings bie voll» 
ftändige Bezeichnung eines Geſtiftsbuches: denn . 
das Inventar. montis paracleti handelte de prinilegiis, 
iuribus, rebus et bonis stabilibus, cautelis, litteris 
ac certis utilitalibus, Wie die Selecta ex inven- 
tario an vielen Stellen, fo weifet auch Carpzov 
aus dem Geſtiftsbuche Verträge nach; beide waren 
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baher gleichartiges Inhaltes, vieleicht Eins und daſſelbe 
Werk, und Carpzov wählte vielleicht nur um der 
Kuͤrze willen die bezeichnende Benennung: Geſtifts⸗ 
buch. 


Wie reichhaltig das Inventarium geweſen, ergiebt 
ſich aus den Selectis. Sie find „contiguis numeris, 
prioribus paginis connotata 9)2 bie höchſte Blattzahl, 
welche citirt wird, iſt 220. Es war alſo von bedeuten, 
dem Umfange, auch enthielt es noch mehrere Blaͤtter: 
denn nach dem Citate aus p. 220 folge: prope finem ' 
in autore habentur sequentia etc., sed paginae non 
sunt numeratae. Was big p. 37. verzeichnet geweſen, 
iſt unbekannt: nach den Selectis enthielten p- 37. und 
38. genealogiam Caroli IV. cum“ annexo insigni en- 
comio et recensione monasteriorum,, quae per im- 
perium hinc inde erexit. Item, quomodo et qua 
Occasione monasterium —— — in Castro Oy- 
win ab ipso fundatum fuerit, 


Daß fonach die Selecta Fein felbftftandiges Werf, 
fondern nur ein Auszug aus dem Inventarium find, oft 
auch nur Hinmweifungen auf letzteres enthalten, bedarf 
nach Obigem Feiner umftändlichern Anzeige, Wer diefen 
Auszug verfaßt hat, ift unbefanne. 


Zobel fagta. a. D.p. 117: „aus den Auszügen‘ 
die er von biefer S. an mitteilt, „werde fich bei anzu« 
‚ftellender Dergleihung ergeben, daß Manlius von dem 
„Inventarium Gebrauch gemacht, wenigſtens diefeg und 
„das von ihm oft angeführte Chronicon Oywin, faft 
„wörtlich Einerlei enthalten habe.“ Ausdruͤcklich bat 


9) Ich verdante den Beſitz der Selecta der gütigen Mittheilung des 
Deren Diak. und Sekr. der Oberl. Gef. der Wiff, Neumann zu 
Goͤrlitz. Die Urſchrift der Sei ift, fo viel ich weiß, nicht vor⸗ 
handen: fie haben fich in Abſchriften erhalten. 
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ſich M. auf das Inventarium nirgends bezogen, wie er 
doch wohl gethan haben würde, wenn er e8 vor fich ge« 
babe Hätte, da er feine übrigen Quellen, alte Stadt« 
annalen, das Chronicon, ben Stiftungsbrief und einige 
Urkunden anführt, ja felbft des, mie es fcheint, von 
ihm nicht benugten Manuſcripts gedenkt, welches er bei 
Jacob von Haag gefehen hatte. Mittelbare Benukung 
mag im Einzelen vieleicht Statt gefunden haben, da 
daß Chronicon, mie bereitd bemerkt worden, aus meh⸗ 
sern Duellen zufammen getragen war. 


Daß, wie Zobel ferner fagt, das Inventarium, 
fo viel wir von ihm aus ben Selectis fennen, und dag 
Chron. Oyw. faft wörtlich Einerlei enthalten habe, möchte 
nur mit Einfchränfung angenommen werden fünnen. So 
viel die von 3. mitgetheilten Auszüge p. 117 — 120 
über Herwigsborf und Draufendorf betrifft, fo fcheinen 
einige Andeutungen in Manl. lib, VI. cp, 27. $. 9.1. 
c. P. 317 zu liegen, wo im Betreff des zur Dotation 
des Klofterd mit beftinnmten mittlern Theiled von Hera 
wigsborf auf das Chronicon Oywin, und articulos 
quosdam, die nicht näher bezeichnet find, verwieſen 
wird. — Die aus ben Select, nach pag. 128. bes In⸗ 
ventariums von 3. 1. c. p. 121 gegebene Stelle über die 
ungertrennliche Verbindung des Klofterd mit dem Zittaui⸗ 
fehen Gebiete, trifft allerdings nicht nur dem Inhalte 
nach, fondern im Einzelen auch beinahe wörtlich mit dem 
jufammen, was Manlius lib. VI. cp.-ı12. $. 15. P- 
393 von der Erörterung erzählt, welche ſich über die 
Frage entfponnen hatte, ob ber Oybin zur Laufıg. oder 
zu Böhmen gehöre. M. fagt aber 1. c. $. 16. p. 393 3 
Hos articulos... iisdem paene ver- 
bis, quibusin charta quadam consignatos acce- 
pi, hoc loco inserere volui. Hier citirt er alfo nicht 
das Chronicon , und e8 kann daher, wenn unter jener 
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charta bad nventarium ro) ober die Selecta gu verſtehen 
feyn follten, nicht gefagt werden, das Inventarium treffe 
in jener Stele mit dem Chronicon faft wörtlich zus 
fammen. 

Daß Gottfried Mönch (+ 1724) ein Chronicon 
Oywinense verfaßt hat, ift au8 Hofm. scr. rer. Lus, 
J. p. 300, fo wiede8 Conr. M. Kneſchke Auffake, 
12c p. 63. zu erfehen, welcher den Titel umftändlich 
angibt. Als eine Duelle werden dabei alte Ver— 
zeichniffe aufgeführt, welche von den Mönchen felbft 
gefammelt worden. Ob hierdurch das Geſtiftsbuch 
(u Mönchs Zeiten noc) vorhanden) oder die Selecta, 
oder andere Nachrichten bezeichnet werden, bleibt unges 
wiß, ba jene Ausarbeitung Mönchs leider verloren 
gegangen, tenigftens bis jeßt nicht aufzufinden gewe⸗ 
fen ift. 

V. Außer den Urfunden, welche das Verzeichniß 
Oberlauſ. Urkk für die Geſchichte des Dybing in beträchts 
licher Anzahl nachweifet, und die bHandfchriftliche Samm⸗ 
lung darbietet, find noch einige Andere, theils in Ab- 
fhrift, theils gedruckt vorhanden, aus welchen wie 
nicht unbedeutende Nachrichten vom Oybin vernehmen, 
Auch bieten | 


10) Das Invent. Oybin. wird auch in alten Chronifen — 
lich angefuͤhrt, z. B. in der von Andreas Kißling um 
das Jahr 1624 angelegten, welche ſein Sohn, Andreas K. fort⸗ 
ſetzte und zur Rathsbibliothek in Zittau abgab. In dieſer ſo⸗ 
wohl, als in einer andern, welcher das Jahrbüch Coͤleſtin 
Hennigs zum Sheil zum Grunde liegt, werben Stellen mit: 
getheilt, welche in ben Selectis fich finden. Mandjes, was 
diefe Chroniken geben, fcheint aus dem Invenr, entnommen, 
ohne daß diefe Quelle namentlich aufgeführt wird, mie ſich aug 
gleihartigem Ausdrucke, befonders der Lateinifch gegebenen Nache 
richten, und aus der Beziehung auf andere Stellen fchlüßen läßt, 
bie wir aus ben Selccer, kennen. | 
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VI. alte, zum Theil gleichzeitige, Schöppenbücher 
einiger zu Zittau gehörigen Dörfer. Stoff zur Ergänzung 
einiger Lücken dar. 

Außerdem ift theils in banbfchriftlihen Chroni« 
Een, theild in biftorifhen Werfen, Manches 
aufberwahrt, was bei den Bearbeitnngen ber Geſchichte 
des Oybins noch nicht benutzt worden iſt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





V. 
Die Teuer Compagnie zu Baußen. 





Das wohlthätige Element des Feuers hat fich zu alfen 
Zeiten in feiner furchtbaren Geftalt gezeigt, aber faſt zu 
feiner Zeit hat man von fo vielen und großen Bränden 
gehört, als feit einigen Jahren fi) in allen Gegenden 
Deutfchlande ereignet haben. Auch die Lauſitz bat, eins 
zelne Brände ungerechnet, bedeutended Feuer » unalück 
neuerlich durch bie verheerenden Seuersbrünfte in Wit« 
tihenau, Hoierswerdba und Dftrig erlitten, 
Dei der allgemeinen Nahrungsloſigkeit und ber durch die 
Zeiten berbeigeführten gänzlichen Berarmung werden diefe 
Unglücks fälle um fo drückender und bringen vielen Fami⸗ 
lien gänzlichen Ruin. Zwar zeigt fich die Menfchenliebe 
überall tbätig, die Wunden zu heilen, und bei der eig« 
nen Noth, die wohl dermalen jedermann druͤckt und bei 
den vermehrten Anfprüchen an die Wohlthätigfeit, die 
von nah und fern gemacht werden, wird doch Liebe 
nicht müde ! 

Die Urfahen der Feuerdbrünfte werben gemöhnlich 
nicht befannt. Die mwenigften entſtehen durch Zündung 
des Blitzes, ob wir gleich auch hier, trotz Frauklins 
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Erfindung ber Blißableiter, in neueſter Zeit Beiſpiele von 
zerfiörenden Bränden mehrerer Kirchen. haben, welche 
von diefem Schugmittel feinen Gebrauch gemacht hatten, 
oder wo die Anlage fehlerhaft war. Meift find ed ruch⸗ 
loſe Hände, welche diefed Unglück über ihre Mitmenfchen 
bringen und eg find felbft von acht und neunjährigen Kin⸗ 
dern, Dienftmädchen und Dienftjungen dieſe Schanb« 
thaten verrichtet worden. - 

Sehr oft iſt die: Urfache des Feuer-Unglücks Ver 
wahrlofung, oder es entſteht aug fehlerhafter, Lie» 
derliher Bauart. Bisweilen, befonders zu unf« 
rer Zeit, wo neben den Brand »Kafien im Lande, über- 
alt Affecurangen für Feuers s Gefahr beftchen und durch 
befondre Agenten betrieben werden, will man auch arg» 
wöhnen, daß manche mit frevelnder Hand ſelbſt ihre 
Häuſer anzünden, und die große Wohlthat diefer An- 
falten zur Aufhülfe der Abgebrannten fann wohl für 
- manche eine Verfuchung werden, fich der baufälligen, 
verfchuldeten und hoch affecurirten Hütte zu entledigen. 

Die ungewöhnliche und in der That auffalende Menge: 
ber Feuersbrünſte in allen Gegenden, befonders auch In 
Schlefien, die namenloſes Elend über das Land ver» 
breiten und unter andern auch die Aufbringung der Bei⸗ 
träge zu den Brandfoften erfchweren und drückend machen, 
bat dem Propfte Rahn in Breslau Veranlaffung 
gegeben, diefen Segenftand aufzunehmen und er hat in 
den Schlefifchen Provinzial. Blättern das Publicum aufs 
gefordert darüber in gemeinfame Berathung zu treten und 
dafelbft die Frage aufgeſtellt: 


Wie find die jetzt ſo allgemein herr— 
fhenden BER ju verhü« 
sent — 

Unfre Abficht ift nicht Hier auf diefen Gegenſtand ein⸗ 
zugehen, wir beabſichtigen vielmehr auf eine in unſter 
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Provinz beftehende fehr wohlthätige Anftalt zur Bekaͤm⸗ 
pfung der bereits ausgebrochenen Feuersbrünfte aufmerk⸗ 
fam zu machen, die in allen mittlern und größern Staͤd⸗ 
gen und mit einigen Modificationen wohl auch in größern 
Dörfern eingeführt zu werden verdient, 


Bekanntlich fehle bei Feuersbrünſten in Städten, wie 
auf dem Lande, ohngeachtet der beftehenden FeuersDrds 
nungen und andrer polizeilichen Verfügungen, ein fchnels 
les geordnetes, zweckmaͤßiges allgemeines, anhaltendeg 
und ruhiges Kämpfen gegen das wüthende Element. Bei 
entfiandenen Feuerlärm verfammelt fich bald eine große 
Maſſe Menfchen, wovon der fleinfte Theil Löfchgeräche 
und noch weniger zweckmaͤßiges und erforderliches mit 
zur Stelle bringt, ein großer Theil blos den ruhigen Zu« 
ſchauer macht und: jeder, der noch angreift, auf feine 
Hand arbeiten will und fich nichts fagen läßt; es fehle 
an Leitung und Disciplin; und nicht felten entſtehen bei 
Seuersbrünften auf dem Lande, befonderg wenn die frems 
den Gemeinden mit Sprigen und Mannfchaft heranrücken, 
welche wiederum nad) eigner Einficht und Belieben han« 
deln, Schlägereien und beim Dunfel der Nacht und der 
ſich mehrenden Gefahr macht fich oft dag zum Brandſtaͤt⸗ 
ten berbeigeeilte Volk und der rohe Haufen unter dem« 
felben fo unnüge und widerſtrebt allen Anordnungen: 
daß es gewöhnlich zu Schlägereien. kommt, befonderd 
wenn auch einige Spiritwofa zur Stärfung und Ermuns 
terung ber Löfchenden herzugebracht mwerden. Berftäns 
dige, welche Drdnung machen und die Löfchanftalten mie 
Rath und That auf eine vernünftige Weife leiten wollen, 
fommmen gewöhnlich am fchlechteften weg. Es ift daher 
bier und da, wegen diefer gemachten unangenehmen Ers 
fahrungen, dahin gefommen, daß einzelne Gutsbefiger, 
Pächter sc. auch manche Gemeinden Bedenfen tragen und 
Anſtand nehmen, bei ausgebrochenen Zeuern ber Nach 
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barfchaft zu Hülfe zuweilen, eben weil fie fich groben 
« Beleidigungen und Gefahren ausſetzen. 

Auf dem Lande fehle es infonderheit bei Feuersbrün⸗ 

fien an aller Ordnung. Es Hält ſchwer, nur eine oder 
mehrere Gaffen herzuftellen und zu erhalten, in welchen 
das Waffer herzugetragen wird, es fehle an Löſchungs⸗ 
geräthen, höchftens bringen manche einen Eimer oder eine 
Kanne mit; Aexte, Leitern, Feuerhacken, Säde ıc. 
und anderes brauchbares Löfchgeräthe iſt entweder nicht 
vorhanden, oder es wird nicht herzugebracht. Und die 
Direction führe bisweilen ber Richter, öfters auch wems 
beliebt und mer fich vordrängt, und bag Gefchrei der 
Commandirenden, der nach Wafler » Rufenden ꝛc. und 
bie Unordnung nimmt überband — das Kommen und 
Gehen treibt jeder nach Belieben. An Rettungs-Pläge, 
an ausgeftelte Wachen und was fonft erforderlich wäre, 
wird nicht gedacht. 
.. Eben fo wenig wird daran gedacht, von ben entfern⸗ 
teen Gehöften einen. oder mehrere befpannte Wagen bers 
beizubringen, um bie geretteten Sachen, bie Kinder und 
Kranfen aus dem Bereiche ber Brandeftätte im Sommer 
in die Felder oder im Winter an entlegenere fichere Orte 
zu bringen. Und mährend in manchen Gemeinden aus 
zu großem Eifer Alles zur Brandftätte eilt, fo iſt nicht 
Dorforge genommen, daß nicht nur in der nächften Um⸗ 
gebung, mo es ebenfalls gefhieht, fondern auch auf 
den ferner liegenden Häufern Feuer » Leitern angefeßt und 
die Dächer mit Menfchen befegt, oder Wächter ausge⸗ 
fielle werden, welche aufs Slugfeuer acht haben und fo 
iſt's oft geſchehen, daß, mährend Alles zur Feuerſtaͤtte 
lief, das Flugfeuer auf andern Orten zündete und nun 
allgemeine Beftürzung und Unordnung herbeigeführt 
wurde. 

Dringend nöthig und Sache ber Polizei dürfte es 
alfo feyn: daß in allen, befonders den größern Dörfern, 
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eine Dorffeuex⸗ Ordnung eingeführt und daß zu 
gewiſſen Zeiten eine Uebung der Mannfchaft veranftaltet 
würde. Ueberall wartet man aber, bis die eigne Ers 
fahrung Flug macht, wid fie. macht noch nicht einmal 
immer Eug! An Muftern von guten Feuer - Drdnuns 
gen fehlt es übrigens nicht, obſchon für die Dorffchafs 
ten mehr, als für die Städte. Die Ausarbeitung einer 
euer s Polizei » Ordnung für das platte Laub: hürfte 
übrigens den refpectiven Polizei » Behörden nicht ſchwer 
faden und fie würden fich daducch ein Verdienft erwer⸗ 
ben. Nur müßte freilich auch darüber gehalten werden, 
denn daß iſt das Beklagenswerthe, daß es weniger an 
Geſetzen, als daran fehlt, daß fie gehalten werden, 


Gewöhnlich wird auch auf dem Lande durch das 
Stürmen mit den Glocen das ausgebrochene euer an⸗ 
gezeigt, indeß es fommen Fälle vor, daß gar nicht ge⸗ 
ſtürmt wird, weil der Schulmeifter mit feinen Leuten 
nicht zu Haufe iſt oder wenn das Feuer in feiner Nähe 
ift, eher an Rettung feiner Familie und Habe, ald an 
die Glocken denkt; oder wo die Lage der Dörfer fo bes 
fchaffen if, daß fie, befonders wenn der Wind abftreicht, 
die Stocken nicht hören oder biefelben nicht bemerklich 
machen und bemerklich machen können, im welcher Ges 
gend des Dorfes dag Feuer ift, und fo entſteht ein Fra⸗ 
gen und Herumlaufen und bie befte Zeit geht verloren. 
er oft bei Feuersbrünften in den Städten und auf dem 
Lande zugegen geweſen ift, der wird es wiffen: woran 
es fehle und was noch, in Anfehung zweckmäßiger Ans 
falten, geſchehen follte ? 


Doc) wir fehren zurück zu unſrer Baugner Bene 
Compagnie, die wir bei der langen Einleitung bei« 
nahe ganz vergeffen hätten. 

Wir finden von ihr Nachricht im Anbange zur genen 
Drdnung bei der Churfürfl. Sihf: Haupt⸗ 

4 
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Sechsſtadt Budiſſin im, Marfgraftbuam: 
Ober-Lauſitz 1781. | 


Hier befindet fih sub. D. die Inftruckion für 
‚die su Budiffin errichtete Feuer» Com» 
pagnie , 


Diefe 1781 gegründete Seuer » Compagnie beftche 
aus lauter freingilligen, herzhaften, robuften, qualificir= 
ten Perfonen, meift aus Handwerkern, befonders aus 
Mäuern und Zimmerleuten; die Geſellſchaft ift gefchlof- 
fen, hat eine militärifche Verfaſſung, iſt zweckmäßig 
ausgerüſtet, ſteht unter guter Leitung, iſt einexercirt, 
geuͤbt und hat Erfahrung, daher ihre allgemein bekannte 
nützliche Einwirkung Vertrauen erweckt und ihnen dag nö« 
thige Anſehen giebt; ſie ſind gleichſam die Elite des 
Feuerlöſchenden Perſonals und das, was überall beim 
Militair die Freiwilligen bei Gefahren und Angriffen ſind 
und leiſten, obſchon nach der Feuer⸗Ordnung auch die 
Kräfte der übrigen Bürger und Einwohner in Anfpruch 
genommen werden und ihnen bie Poften zugerheile find,. 
‚and ed. hat die Feuer » Compagnie einen wohlbegründeten 

- Hubhm allgemein fich erworben. 


Es folge nun hier die ihnen 1781 vom Magiftrate 
in Budiſſin ereheilte Inſtruction. 


Nachdem zu Budiſſin, eine beſonders gefchloffene, 
aus lauter freitoilligen Perfonen. beftehende Feuer ⸗Com⸗ 
pagnie errichtet worden, welche bei einer, Gott gebe! 
nie ausbrechenden Feuers + Brunft, folche unter dem Bei⸗ 
ftande des Höchften nad) allen Kräften herzhaft zu däm⸗ 
pfen, fich zur Pflicht gemacht; Als hat fich diefelbe 
—. Snfiruction und Vorſchtift gemäß zu bezei⸗ 
gen, als: 
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A. 

Von der Anzahl der Mannſchaft und dem Com⸗ 
mando daruͤber. 
‚Gr 

Es fol die Anzahl diefer Compagnie aus Adhtzig 
Perfonen, worunter befonder8 Mäurer und Zimmerleute 
anzunehmen find, beftehen, insgeſammt aber fich freiwil⸗ 
lig inrolliren laſſen, und nicht allein herzhaft und‘ robu— 
ſter Leibes-Beſchaffenheit ſeyn, um bei einer Feuers⸗ 
brunſt der Gefahr unerſchrocken entgegen gehen und ihre 
Arbeit hierbei beherzt und unermüdet verrichten zu können. 

9 $. 2. 

Diefer Compagnie find 1 Ober- und 2 Gubaltern 
Officiers vorgefeßt, welche ebenfalls ein freiwilliges En⸗ 
gagement, Activité, Vorſichtigkeit, Reſolution und 
Herzhaftigkeit zu dieſem Dienſte qualificiret macht. 


$. 3. 

Die dermalige Mannſchaft an Officiers und Gemel⸗ 
nen beſtehet aus den in der Specification sub O. bes 
nannten Perfonen, deren Abgang, ſoviel die Gemeinen 
betrifft, durch die in einer von dem commandirenden Of⸗ 
ficier zu haltenden Lifte, von Zeit zu Zeit aufsuzeichnende 
Necrouten ober Reſerve-Mannſchaft, förderſamſt zu er⸗ 
gänzen iſt, der Abgang derer Officiers hingegen, von 
uns, dem Rathe erſetzet werden wird. 


$. 4. 

Eine jede Urfache, welche den Dienft gehörig abzu.. 
Warten verhindert, als Krankheit, Reife und dergleichen, 
find des förderfamften und unausbleiblich anzuzeigen, und 
zwar wenn dieſe Hinderniß - Urfache einen Subaltern.Dfs . 

ficier, oder Gemeinen betrifft: So gefchiehet von dem⸗ 

felben biefe Anzeige. dem Ober - Officier, welcher. die 

einfiweilen vacirende Stelle des Subaltern - Dfficiers ſelb⸗ 

ften zu verfehen fich gefallen laſſen wird, ben einſtweili⸗ 
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gen Abgang bed Gemeinen Mannes hingegen aus ber 
Neferve » Lifte erfegt, da hingegen, wenn die Hinderniß⸗ 
Urfache den Ober s Dfficier ſelbſt trifft, derſelbe folche 
dem jedesmal regierenden Herren Bürgermeifter und dem 
Deputato ad Militaria anmeldet, und dem ıflen Sub» 
altern » Officier zum Vicario beftellet. | 

5. 5. 

Das Commando über dieſe Feuer⸗Compagnie führet 
der jedesmalige Herr Ober⸗Officier, oder in deſſen Ab» _ 
wefenheit der feine Stelle vertretende ıfte Subaltern - 
Dfficier, jedod hat der Kommandeur diefer Compagnie 
ſich nach denen bei dem Zeuer mit anwefenden Raths⸗ 
Perfonen, und. denen von diefen an ihn zu ergebenden 
Befehlen und Anordnungen zu achten, auch mit ihnen 
über die bei dem Zeuer zu treffenden Anſtalten zu come 
municiren. 


B. 
Bon der Ausrüftung der Mannſchaft. 
$. I. 
Zur Ausrüftung diefer Feuer » Compagnie find, 

12 Stüd Stiefel» Sprigen, 

12 — Leitern a8 Ellen, 

12 — keitern a 6 Ellen, 

12 — Aerxte, 

12 — Spitze- und Radehauen, 

12 — härne Saͤcke, N 

6o Waffer » Eimer und Schöpp » Kellen, 

340 Ellen Schläuche in 12 gleich langen Stücen, 
ingleichen befondege Zeichen, melche fie fofort beim Eins 
finden an dem Beftimmungs +Drte an den commandiren« 
den Dfficier abzugeben haben, nicht weniger befondere 
Hüte oder Casquers, mit eifernen Ereuge und Federn, 
ſowohl zur Verwahrung gegen bie von denen ‚Dächern - 
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etwa herabfallende Ziegel, als auch zur Unterfcheidung 

von denen andern beim Feuer ſich einfindenden Leuten 
heftimmt und vorhanden. | | 

Note. Die Ausrüftung iſt fehr zwedmäßig, fie kom⸗ 

men, wie man hier fieht, nicht mit leeren Hänz 

den. So audy die Bekleidung runde niedrige 

Hüte, über welche eiferne Bügel kreuzweiß ange: 

bracht find und an der Seite ein Eleiner Federſtutz, 

und wie fich Einfender erinnert hat die Mann: 

ſchaft insgefammt kurze braune Zuchjaden. Schon 

durch diefe einfache und zweckmaͤßige Bekleidung 

find fie gleich auf’ der Brandftelle Fenntlich. 

§. 2. F 

Don vorſtehenden Ausrüſtungs⸗Stücken werben bie 

Casquets, Aerte, Waffer» Eimer, auch Spitz⸗ und Nas 

dehauen unter die Compagnie, gegen Empfang » Schein 

fofort vertbeilet ; die übrigen Augrüftungs » Sachen, an 

Leitern, Feuer » Haden, härnen Säcken und Schöpps 

Kelten aber in dem Sprigen » Haufe. bei der großen Kirche 

St. Petri angewiefen, der Schlüffel hierzu ift auf der 

nahe anliegenden Feuer »« Wache befindlich, in welchem 

einer von denen im fothanen Wachhaufe die jebesmalige 

euer - Wache verrichtenden Perfonen diefes Sprigenhaus 

fofort öffnet, und fo lange bei dieſem Sprigenhaufe ver« 

bleibet, bis daffelbe von einer andern dazu commandirs 

ten Wache befet wird, bingegen-find die Schläuche in 
dem Sprigen» Haufe Nr. II. aufbewahrt. Ä 

. Rote. Die Feuer: Wache ift auch. eine zwedimäßige, 

— in allen Staͤdten nachzuahmende Einrichtung, 


über deren Einrichtung und Dienſt Nachrichten 
erbeten werben. | 


3. 
Bon vor ſpecificirter Ausrüftung erhält ein jeder 
von diefer Compagnie diejenigen Stüde, fo ‚bei feinem 
Namen in der Consignation sub O, bemerfeg find. 
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GC - : 

Bon dem Dienfte und denen Verrichtungen biefer 
| Compagnie, 
! $ I 

Soobald ein Feuer » Lärm entſtehet, begiebet fich der 
commandirende Dfficier, benebft 6o Mann von der Comes 
pagnie mit der ihnen bereits zugeftellten Ausrüftung, an 
den Dre des entftandenen Feuers, bie andern 2 Subal⸗ 
gern » Dfficierd hingegen benebft der übrigen Mannfchaft 
zu dem Sprißenhaufe bei der großen Kirche St. Petri, 
als auf den ihnen hiermit angewieſenen Sammel» Plaß; 
die Gemeinen geben ihre befondere Zeichen fofort bei ih—⸗ 
rer Ankuuft an den erſten Dfficier ab, und. foviel die letz⸗ 
tere bei dem Sprigenhaufe fich verfammelnde Mannfchaft 
betrifft, fo fchafft folche die allda aufbehaltene Ausrü« 
ftungs - Stücke unter Anführung des fie commandirenden 
Dfficierd zu dem Orte ihrer Beftimmung, ‚nämlich ebene 

falls an den Dre des entftandenen Feuer - Unglüdke. 
Note. Daß fich die Feuer = Compagnie an einem: bes 
’ flimmten Orte verfammelt, und in einem Zuge 
an die Brandftätten geführt wird, ift auch fehr 
loͤblich. Ihr Anmarfch erwedt fchon Vertrauen 
und ihre geregelte Arbeit zur Befampfung des ’ 
Feuers zeigt bald, wenn nicht ganz beſonders 
ungluͤckliche Umſtaͤnde vorwalten, heilſame Wirs 
Zung. | 
" 9.2. 
Anxbem Feuer » Drte vertheilet nun ber commandis 
sende Dfficier, nach vorgängiger Communication mit dee 
nen ihnen vorgefeßten anwefenden Raths⸗-Perſonen, die 
Mannfchaft alfo, daß dem Feuer mo möglich von allen 
Seiten Einhalt gethan werden könne, und macht nach 
der Lage derer Umftände dergeftalte Dispositiones, das 
mit das Feuer baldmöglichſt gedämpfet und gelöfchet 
werde. " 
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$. 3. 

Die commanbirte Mannfchaft erecutiret das ihnen 
anbefohlene ſtracklich und Iebhaft, und laͤſſet fi von 
niemanden andern davon abhalten oder irre machen, 
nimmt auch von feinem andern, als denen fie commandie 
senden Dfficiers, Ordre an, ohne deſſen Erlaubniß auch 
feiner von ihr von dem Feuer » Drte fich entfernt oder nach 
Haufe begiebt. 

Note, Wenn nad einer guten Dispofition und fort 
währendem Commando diefe 80 Mann ununter= 
brochen arbeiten, und nicht,- wie es fonft die Lö: 
fchenden machen, nach Belieben davon laufen, 
auch fi durch Niemanden, am wenigften durch 
unberufene Directoren irre machen laffen, fo kann 
man ſchon einen - eng erwarten. 


— 
Nach völlig. ARE ob Feuer führet der comman⸗ 
dirende Officier die geſammte Mannſchaft nach ihrem 
vorbeſchriebenen Sammelplatze, nämlich zu dem Spri⸗ 
tzenhauſe bei der St. Petri⸗Kirche, ab, revidirt ſämmt⸗ 
liche Ausruͤſtungs-Stuͤcke, laͤſſet ſolche an den Verwah⸗ 
rungs⸗Ort abgeben, auch nachmals die Mannſchaft ab⸗ 
gehen, und ſtattet ſodann von der Exrpedition feinen 
Rapport bei dem Herrn regierenden Bäcgerameißer ı und 
dem Deputato ad Militaria ab. Endlich 
5 
Mird diefe Compagnie von dem commanbirenden Dfe 
ficier ale Jahre einmal an einem hierzu fchicklichen Orte 
zuſammen gebracht, derfelben diefe Inftruction, fo weit 
fie den Dienft betrifft, vorgelefen,. und die nöthigen Ue— 
Bungen mit ihr vorgenommen; wobei mir derfelben aus 
der Steuer s Gaffe Vierzig Thaler jährlich zur Ergötz⸗ 
RE hiermit ausfegen. 


ı Note. Die aljährlihen Uebungen diefer Mannfchaft 
an einem hierzu fidtichen Orte find ganz befon= 
ders oͤwedmaßig⸗ und uͤberall, fowohl in Staͤd⸗ 


ten als auf dem Lande follten dergleichen Uebun= 

en angeftellt werden. - Und die Liberalität des 
agiſtrats, nach welcher der Feuer » Compagnie 

nach vollbrachter Uebung Vier zig Thaler 
aus der Steuers Bafje ausgezahlt werden, ver: 
5.06 dient ganz befonders rühmliche Auszeichnung und 
a diefe 40 thlr, haben fich bisher reichlich verzinfet 
und werben fich ferner verzinfen. So viel Eins 

ſender fich erinnert, wird gemöhnlicdy auf dem 

— —— ein Schmauß und Tanz alljaͤhr⸗ 

lich angeſtellt. Der Bürger bedarf auch Ermun= 
terungen, und Befehle allein richten nichts aus, 

auch nicht. Belobungen geſchriebene oder ges 


R druckte. | 
ee 
Bon. Belohnungen und, Strafen: 
& Is 


Da dieſe Compagnie fich freiwillig verbunden und an⸗ 
Heifchig gemacht, der Stadt und dem gemeinen Wefen 
in dem beſondern alle eines zu entſtehenden Feuer = Uns 
Hlücks durch baldmöglichfte Dämpfung deffelben, erfprieß« 
fihe und nützliche Dienſte zu thun, und ſich dadurch 
von andern ihren Mitbürgern ' beſonders andzuzeichnen ; 
So wird nicht nur dad Bewußtſeyn dergleichen hervor⸗ 
ftechenden patriotifchen Thaten eine wahre Beruhigung 
und Zufriedenheit in ihnen felbft erwecken, und einen 


allgemeinen Danf und Ruhm bei dem Publico bewirken, 


fondern wir werden auch auf dergleichen nüßliche und 
Herdiente Mitglieder des gemeinen Wefeng nach Gelegen⸗ 


heit derer Umſtände ein befonderes Augenmerk zu richten, - 


und ihnen in vorfommenden Fällen bei Concurrenz mit 
andern Bürgern einen billigen Vorzug mwiederfahren zu 
faffen, nicht ermangeln: »— — | 
„Note, Auch hier verdient die weife Beflimmung des 
9 Magiftratd dankbare Anerfennüng, nach welcher 

derſelbe auf dergleichen nuͤtzliche und 

verdiente Mitglieder dei gemeinen Wes 
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fen nach Gelegenheit der Umftände 
ein befondered3 Augenmerkzu richten 
und ihnen in vorfommenden Fällen 
bei et ade Spehn andern Bürgern 
einen billigen Borzug zu laffen, vers 
feiht, : : ©... ;: 

:& 2, E08 


Ingwiſchen wird derjenigen Perfon von der gemeinen 
Mannfchaft, welche fi am erften auf dem Verſamm⸗ 
Jungs = Drte eingefunden, ı Thlr. 8 gr., und derjenigen, 
welche fich bei dem Feuer am activeften ermwiefen und den 
thätigften Dienft gethan, 5 Thlr. zur Ergötzlichkeit als 
ein Prämium aus der Steuer » Caffe Hiermit ausgeſetzt. 
Note. Auch diefe befondern Belohnungen für diejeni⸗ 
= gen Perfonen der gemeinen Mannfchaft, welche 
beim Feuer den thätigften Dienft- gethan, zit 
»..:.. 4 &hle 8 gr. bis 5 Thlr., find zu loben und 
werden ihren Zwed nicht verfehlen. ' 
ae Ä 2 
Sollen demjenigen, melcher in dem Dienfte bei dem 
Teuer fih an denen Kleidungs » Stücken oder aber am 
Leibe Schaden gethan, refp. der Schaden .erfeßt, auch 
das Arzt s und Heiler » Lohn erftatteet werden; würde 
aber einer der Gefahr fich dergeffalt ausſetzen, daß er 
babei fein Leben verlöhre, fo foll für deffen Beerdigung 
und den Unterhalt derer Seinigen Obrigfeitswegen gee 
forget werden. | | 


Note. Ganz vorzüglich ruͤhmliche Auszeichnung vers 
dient die hier-fich zu Tage legende wahrhaft väs 
terliche VBorförge des Magiſtrats und man fieht 

bier, daß unfere Vorfahren in mancher Bezies 

hung über den Zeitgenofjen fiehen. Wer forgt 

jest für Die muthigen Arbeiter beim Feuerlöfchen, 

wenn fie verunglüden,, wer forgt für ihre Hinz 
terlaffenen? Hoͤchſtens wird eine armfelige Col- 

lecte gefammelt, der Mann mit feinem Unglüde 
fammt feiner Familie vergeffen. Wie muß diefe 

weiſe Fürforge den Muth der Feuer: Compagnie 
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anfeuern — und was thun Muth und Entfchlof- 
fenheit beim Feuer! Oft wird nicht nur durch 
eine folche heldenmüthige That ein Gebäude, fons 
dern wohl eine halbe Stadt gerettet! — Außer 

: vielen Beifpielen denke man hier an den braven 
Nettelbed in et welcher einen Eimer 

- mit Milch zwifchen die Zähne nahm, die bren= 
nende-Zhurmfpige ber Kirche muthvoll erkletterte 
und das Feuer ausgoß und erflidte, 


I 43. — 

Wuͤrde hingegen Jemand von biefer Compagnie vor⸗ 
fiebenden allen. nicht nachfommen, feine- Dienft + Verhine 
derungen feinem Dfficier nicht anzeigen, bei einem Feuer⸗ 
Lärmen ſich an den behörigen Drte nicht einfinden, oder 
feine Schuldigfeie, wozn er fich freiwillig verbindlich ge⸗ 
macht, nicht erfüllen; fo foll derfelbe als ein unnügeg 
sind untaugliches Mitglied von diefer Compagnie hinwie⸗ 
berum ausgefchloffen werben. Ä 

Sign, Bubiffin, den 20. April 1780. 


(L.S) ., Der Rath allpier. 


E. | 
Snfteuction für die Herren Capitains, 


Die Herren Capitains begeben fich bei einem ent 
flandenen Feuer ſofort an ben Dre deffelben und zu dem 
ellda fich befindenden Herrn Polizei» Bürgermeifter oder 
der deffen Stelle vertretenden Magiftratd » Perfon ; jeder 
erecutirt die von diefer für nöthig findende Dispofition 
zum Löfchen und Netten durch ihm untergebene Subal⸗ 
tern» Dfficierd und gemeine Mannfchaft, hält folche mit 
Glimpf und Befcheidenheit zu ihrer Schuldigkeit an, une 
terhält unter derfelben gute Ordnung, reguliret die nö» 
thigen Wachten, und läßt nach völlig gebämpftem Seuer 
und nach vorgängig erhaltenem Befehle von gedachten 
Herrn Polizei» Bürgermeifter die Mannfchaft nebft dem 
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Löſchgeräthe wiederum abgehen; colligiret hierauf bie 
Rapports von feinen Subaltern = Dfficierd, und ftelfet 
ſolche nebft dem feinigen dem Herrn Stabt- Major zu, 


F. \ 
Snfteuction für die Herren Gapitaine = Lieutenant, 


Wenn ein Feuer» Lärm entfteht, fo begiebet fich je⸗ 
Der Sapitaine = Lieutenant an das äußere Thor feines 
Dierteld, und hat mit der bafelbft Kefindlichen Wache, 
welche alsbald mit 2 Mann und ı Unter» Dfficier ver« 
ftärfee werden fol, genau Achtung zu geben, daß nie» 
mand fremdes oder müßiges Geſindel ohne Löſch- Geraͤ⸗ 
the, oder ohne Pferden in bie Stadt gelaffen werde. 
Wird jemand zum Feuerlöfchen reingelaffen, fo iſt 
das Thor fogleich wiederum zu fchließen, und niemand, 
am wenigften aber verdächtige Leute mit geretteten: Sa, 
chen oder Feuer » Löfch = Zeuge heraus zu laffen, welches 
auch mit denen Pferden ohne Unterfchied gefchehen muß, 
Jedoch find von dieſem Verbote Poften, Courierd und 
Eftafetten, auch) andere in dringenden Gefchäften fich be⸗ 
findende unverbächtige Perfonen ausgenommen. 

Mer von ber Wache darwider handelt, und nicht 
beim Dfficier zum Herein » oder” Herauslaffen Erlaubnig 
erhalten hat, foll mit 5 Thlr. Strafe angefehn werden. 

Weann die Feuerd- Gefahr gänzlich: vorbei, Hat der 
Herr Capitaine » Lieutenant die verftärkte. Shore Wache 
nicht eher zu dimittiren, bis desfalls von feinem Herrn 
Capitaine Befehl ertheilet worden, und iſt die Obſicht 
auf bie raus paffirenden Leute, wegen entwendeter Sas 
chen, von ber zurück zu laffenden orbinairen Wache zu 
eontinuiren. | 
Nach der Dimiffion ftattet derfelbe fchriftlichen Raps 
port an feinen Herrn Gapitaine ab. 
"Rote, Die Befekung der Thore mit Wachen und das 
_ Abhalten des ohne Löfchgeräthe eindringenden Ger 
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ſindels ober das Heraustragen.ober Herausfahren 
angeblich. geretteter Sachen, ift ‚ebenfalls fehr 
* weckmaͤßig, nur iſt zu fuͤrchten, die wenige 
annſchaft wird nicht zureichen. Allein bei dem 
Brande einzelner Haͤuſer und wenn nicht ein 
großer Theil der Stadt in Flammen ſteht, wo 

*8 Freilich alle Ordnung aufhört, wird dieſe Einrich- 
tung fehr nüslich feyn. Wie fehr bei Feuern 
geftohlen wird, ift befannt. So hat Einfender 
von einer glaubwürdigen Perfon gehört: Bei 
dem lebten Feuer in Dels in Schlefien wird ein 
“7” 2 Bauer mit einem Fuder Sachen auf der. Straße 
.. angehalten und auf Befragen, woher er. die Las 
dung habe und was er Damit machen wolle, ges 

cc er ganz naiv: „Nun ich habe mir auch ein 

uber geholt! " | [L 


“ 
Dow 


| G. 
Inſtruction für die Herren Premier = Lieutenants.. 
Jebder Premier «Lieutenant befommt bei entfiandenem 
euer » Lermen bie. aus, feinem Viertel: mit Ober» und 
Unter» Gewehr commanbirte Mannfchaft an Unter sDfs 
ficierd und Gemeinen vor fein Quartier und collegiret von 
derfelbden die Zeichen: - Ä 
Wenn ſich einige Mannfchaft geſammlet, begiebe er 
ſich ſogleich mit derfelben zum- Feuer, meldet ſich allda 
bei feinem Herren Capitaine, fendet ı Unter» Dfficier und 
3 Mann: ans ausmendige Thor feines Vierteld zur. Vers 
Rärfung der bafigen Wache, auch, wenn es in der in« 
wendigen Stabt brenner, ı Unter» Dfficier und 3 Mann 
ans inmwendige Thor, und läßt ı Unter » Dfficier, der 
die übrige commandirte Mannfchaft nachbringt, bei feie 
tem Quartier zurüf. Am Haufe, wo die Feuersbrunft 
entftanden, beſetzet er die Zugänge, ingleichen die Gaſ⸗ 
fen, und die von denen Vierteld + Meiftern ihm angezeigte 
Nette» Pläße mit Mannfchaft, und hält damit dag une 
nütze Volt, fo im Wege ſtehet, und das Köfchen bins 
berty: ab, Täffet hingegen dirjenigen,. fo. zum Löſchen ger 
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fommen, nicht wieberum burch bie Gaffen zurück, big 
fie durch andere. Perfonen abgelöfet werben, | 

Außerdem Hat der Here Premier - Lieutenent Sorge 
zu tragen, daß denen verunglückten Leuten wider Ges 
malt und Diebftahl möglichft beigeftanden und verdäch⸗ 
tige Perfonen zum Arreft gebracht werden. 

Die geretteten Sachen betreffend, werben felbige 
durch wohlbekannte fichere Leute und Tagelöhner, welche 
beftändig da bleiben, und durch feing andere, ohne Vor⸗ 
wiſſen und Befehl des Officiers, fich ablöfen laſſen müſ⸗ 
fen, auf den beftimmten Nette» Pla gebracht, und fos 
dann von denen Bürgern bewacht. 


Ohne Drdre darf Fein Mann, bei 5 Thle. ober Ges 


fängniß- Strafe, von feinem Ort weggehen. 

Nach völlig beendigter Expedition und erhaltener Dis 
miffion, revidiret derfelbe die Zeichen und ſtellet folche 
durch den Feldwebel denen Bürgern wiederum zu, ſetzet 
dabei die Außengebliebenen auf den Rapport und giebt 
folchen ungefäumt an feinen Heren Gapitaine ab. 

Note. Diefe Inftruction bezieht fi) auf die Stadt⸗ 
Lieutenants und bie unter ihnen fiehende bewaff: 
nete Bürgerfchaft, welche nicht zur Feuer »Com= 
pagnie gehört. Das Befegen der Zugänge der 
Gaſſen und befonders derer aufden Rettung 8: 

plaͤtzen, welche angegeben und bezeichnet find, 


und die zur Bewachung aufgeftellte Mannfchaft. 


find eine löbliche und nachahmungswerthe Eins 
rihtung, denn in der Angſt fchleppen die Mens 
ſchen die mit großen Gefahren geretteten Sachen 
oft dahin, wo die Diebe fchon die Hande aus 
\ ftreden. Auch das Aushalten der commandirten 
Mannfchaft bei angedrohter Strafe ift zweckmaͤßig. 


H. 
Inſtruction für die Herren Soud « Lieutenants. 


Sobald ein Zeuer » Lermen entftehet, fol derfelbe 
fich bei dem ihm angemiefenen Sprigen -Hauſe einfinben, 


=, 
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und mif bee zur Sprige beſtimmten Mannfchaft bie Her⸗ 
beifchaffung derfelben und des Schlauchs zum euer ei⸗ 
ligft beforgen. R 

Er verbleibet bei der Sprige, und hält bie Leute: 
zur Arbeit gehörig an, damit fie beim Rohr, Schlauche 
und Drucken ihre Schuldigkeit thun, auch felbige wiede⸗ 
rum ordentlich abgelöfet werden. 


Nimmt bie Zeichen von feiner Mannfchaft an und giebt 
fie, nach deren Reviſivn und erhaltener Ordre zur Dis 
miffion-der Mannfchaft, derſelben durch den Feldwebel 
wiederum zuruͤck. 


Die von ſeiner Mannſchaft weggebliebene ober zu 
langfam gekommene, werden von ihm. aufnotirt, und auf 
den Rapport gefeßt, auf welchen derſelbe zugleih den⸗ 
jenigen, fo die erften Pferde zu Fortfchaffung der Sprige 
bringet, und. benjenigen,. fo das erſte Sturmfaß zum 
Feuer anfährt, anmerfe. 


Nach gedämpften Feuer find die Bürger und Hanb- 
werks » Purfche nicht eher zu bimittiren, als. bis die 
Sprige und Zubehör mwiederum an Ort und Stelle ge⸗ 
Schafft worden, nach deffen Erfolg alles genau zu revidi⸗ 
. zen und von dem Befinden, fo wie von der ganzen Ex⸗ 
pebition überhaupt an den Herrn Hauptmann ohne An- 
ftand ein fchriftlicher Rapport zu erftatten iſt. 


I. 


Snftruction für den Officier beim Zeuer = - eitern 
und Feuer = Haden. 


Sobald ein euer befchrien, oder deshalb gefiürnit 
. wird, begiebe er fich zu feinem angemiefenen Leiter» Bes 
bältniffe und läßt einige Leitern und Feuer⸗Hacken durch 
‘die zum Leitern. und Feuer » Hacken commandirse Perſo⸗ 
nen zum Teuer bringen. 
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Bei denen: übrigen "Leitern und Feuer »- Hacken 
verbleibet fodann ber Wierteld » Meifter, um felbige 
durch andere Mannfchaft auf Erfordern nachzubringen. 


Die Zeichen von ber zum Leitern: beffimmten Mann» 
fchaft nimmt der Dfficier Bei deren Erfcheinen ab, und 
giebt fie erft nach gebämpften Feuer und nach deren er⸗ 
folgten Reviſion durch den Feldwebel hinwiederum an 
die Mannfchaft zurück, notire dabei bie erfehlenden, fo 
wie das von abhanden gefommene oder ſchadhaft ges 
wordene Löſchgeräthe auf dem Rapport und giebt fols 
chen nach völlig beendigter Erpedition an feinen Herrn 
Eapitaine ab. u 


K. | 
Inſtruction für den Unter = Officier am. inwen⸗ 
digen Thore. | 


Von denen Herren Premier » Ljeutenantd berer Stadt« 
Viertel werden, wenn in der inmwendigen Stadt Feuer 
entftanden, und fich bei ihm die commandirte Mannfchaft 
mit Gewehr einfindet, 1 tüchtiger Unter» Dfficier nebft 
3 Mann an das inwendige Thor zur Befeßung deffelben 
beordert. Dieſer giebt mit feiner Mannfchaft Achtung, 
daß Niemand aus der Vorſtadt ohne Gewehr, Feuers 
"und Löfch » Geräthe in die inwendige Stadt paffiret, ins 
gleichen daß feine verdächtigen Leute mit Sachen oder 
Löfchzeuge aus ber innern Stadt ſich vors Thor bege- 
ben; auch werden feine Pferde zum Thore herausgelaſ⸗ 
fen, fondern vielmehr angemiefen die Sprigen und 
Sturm » Fäffer zum Feuer zu fchaffen. Sollte der Un« 
ter » Dfficier eine Verftärkung der Wache nöthig finden, 
bat er bei feinem Herrn Eapitaine fich felbige augzubit- 
ten, auch von denen vorfallenden Unordnungen feinem 
Heren Hauptmanne Rapport zu erfiatten, und Verhal⸗ 
tungss Befehle zu erwarten. | 
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Nach gedãmpſten Feuer iſt das Thor nicht eher zu 
— bis der Herr Premier » eientenant bierzu Dibre 
ertheilet. 

- Note. Auch dieſe Ausıtunags daß Niemand ii 


Löfchgeräthe, ingleichen bei verbächtigen Leuten 
mit Sachen aus der Stadt gelaffen werde, iſt 


fehr gut. 

Es folgen nun noch Inſtructionen fuͤr die 
Bürger mit Gewehr, zum Rohr, Schlauch 
und zum Drucken der Spritzen, ingleichen 
zu den Leitern, fuͤr die mit Aexten und 
Spitz⸗ Hacken commandirte Mannſchaft, 
für die Viertelsmeiſter, die fo wie die ganze 
Zeuer - Drdnung recht zweckmäßig abgefaßt find. 


Möchte überall in Städten das. Juſtitut der freiwil⸗ 
ligen euer « Compagnie in Baugen errichtet und nach« 
geahmt und von allen Seiten Vorkehrungen getroffen 
‚werden, daß die Feuersbrünfte möglichft verhuͤtet und 
wenn fie, wie jegt oft der Fall ift, ausbrechen, durch 
wohleingerichtete Anſtalten bekämpft werden. | 
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VI. 
giterarifche Anzeigen. 
4) Hiftorifch = Eritifcher Bericht von den feit dem Jahre 
‘1809 in der Laufig erfchienenen Schulprogrammen, 


Gründe zur Empfehlung der Griechifchen Sprache. 
Womit zu Anhörung der bei Uebernehmung des 
Rectorats am Gymnaſium zu baltenden feierlichen 
Antrittörede am 2. Juni 1809. — — einladet 
Kart Gottlieb Anton. Görl. 22 ©. 4. 


Der Berf. fand in der auf feiner Schule (wohl jetzt 
nicht mehr?) berrfchenden Unfitte einiger Zöglinge, fich 
vom Griechifchen augzufchließen, eine dringende Veran⸗ 
laffung, feine Gründe anzuführen, warum er dag Zus 
rückhalten junger Leute vom Griechifchen. mißbillige, Es 
find aber folgendes 1) meil man die alenMenfchen ans 
geborne (?) Trägheit auf feine Weife begünftigen, fons 
dern mit aller Gewalt befiegen müffe; 2) meil durch dag 
Zurücfhalten vom Griechifchen der natürliche Trieb der 
Tißbegierde und der Nacheiferung. unterdrückt werde, 
der doc) nach Möglichkeit genähre und geftärkt werden 
müffe; 3) weil auf mehr, als eine Art, der junge 
Menfch durch jene Befreiung vom Griecyifchen zu einem 
fhädlichen Dünfel verleitee werde; 4) weil der Knabe, 
der vom Briechifchen ausgefchloffen worden, leicht auch 
in andern Stücken träge werde; 5) meil es fehr mißlich 
fey, zu beftimmen, ob ein junger Menfch diefe oder jene 
Wiffenfchaft oder Sprache nie brauchen werde; 6) meil 
diejenigen, bie ihre Kinder fein Griechiſch wollen lernen 
laſſen, mit Unrecht fagen, daß es ihnen felbft wenig 
genügt habe, da fie nur den materiellen und nicht zu« 
gleich den formellen Nutzen dieſer Sprache (für die ganze 

| 5 
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Bildung des Verſtandes, für die Schärfe ber Urtheild« 
fraft und für die Gruͤndlichkeit der Einfiht) in Anfchlag 
bringen; 7) weil einem jungen Menfchen, den man 
vom Sriechifchen abhalte, dadurch die Gelegenheit bes 
nommen werde, mit einer der fchönften Sprachen befannt 
zu werben. Und nun verbreitet fich der DBerf. (von 
Seite 9. an) mit viel Sachfenntniß über die Bortrefflich« 
feie der Griechifchen Sprache und zeige 1) daß ſie die 
anerfannt mufterhafteften Schriften geliefert babe, nach 
welchen fich die alten Römer bildeten und in meit mehs - 
rern Sattungen, als die Römifche, 2) daß fie durch 
diefe Schriften fowohl in Anfehung des Sprachſchatzes, 
als in Hinficht der Wortverbindungen, der Beftimmtheit 
und Zierlichkeit im Ausdruck einen Vorzug faft vor allen 
andern Sprachen befite, 3) daß fie durch ihre mans ° 
nichfaltigen Formen und characteriftifchen Zuſammenſetz⸗ 
ungen den Verftand vorzüglich übe und der Einfeitige 
feit bei'm Unterrichte vorbeuge, 4) daß fie felbft und 
Deutfchen eine folche Menge von Ausdrücken geliefert 
habe, daß bie Unbekanntſchaft mit dem Griechifchen nicht 
nur den Gelehrten, fondern auch den gebildeten Mann 
überhaupt, zumeilen in Verlegenheit feßt. Der Verf. 
führe mehrere bei und durch Veränderung ganz einheis 
mifch gewordene (mie Fuß, Thier, Shüre, Acer, Bis 
bel) beſonders aber viele Wörter an, welche noch ganz 
ihre Griechifches Anfeben haben. S. IL. fpriche der 
Verf. von Fdiotismen der Briechifchen Sprache. Wahr⸗ 
fheinlich hat er das Idiom gemeint. Seite 19. ſteht 
Ölaheyw, wo dad Medium dieſes Verb. ſtehen follte; 
ebendafelbft Rythmus ft. Rhythmus. Die Anzahl der 
in die Sranzöfifche Sprache (auch in die Englifche, vergl. 
call mit xaAsıy) aus der Griechifchen Äbergenommenen 
Wörter iſt weit größer, als die 22. Anmerf, vermus 


tben läßt. Seh. Ref. P 
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Ueber bie Gefinnung, mit welcher ber Vorſteher einer 
Schulanſtalt fein Amt antreten muß, wenn er bei 
demfelben den ‚guten Much nicht verlieren will. 
Eine Rebe, womit zu dem feierlichen Kür » Actud 
— — einlader Karl Gortlied Anton, Rector. 
Görl. 1810. 26 ©. 4. | 

Der Berf. geht von der Verficherung aus, daß m 

das Rectorat mit mehr Muth antrete (es gefchahe dich 
den 2. uni 1809), ald er 6 Jahr früher das Conrec⸗ 
torat in Görlig und 9 Jahr früher fein afabemifches 
Lehramt in Wittenberg qugetreten babe. Um nun dieſen 
Muth auch fortwährend behaupten zu können während 
der ganzen Amtsführung, dazu fey erforderlich, bag 
Amt anzutreten 1. im Vertrauen auf Gott. Dazu ges 
hört a) die Weberzeugung bed Angeftellten, daß ihn 
Gott in fein Amt gerufen, b) die Hoffnung, daß er 
ihm in demfelben beiftehen werde. ' 2. mit einem ges 
nügfamen Sinue. Der Schulmann muß aber genügfam 
feyn a) in feinen Förperlichen Bedürfniffen, b) in fee 
nen Erholungsfiunden. - 3. , frei von Menfchenfurcht, 

um a) einem, wie dem andern Gerechtigkeit wiederfahe 
ten laffen, b) «einen, wie den andern mit unbiligen 
Zordberungen abmweifen zu können. 4. ohne Sucht nah 
Ruhm und. Glanze. Er muß a) Alles vermeiden, was 


nur glänzt, nicht nüßt, und. b) den Ruhm feines Gewiffens 


für den einzig mahren erfennen. 5. ohne zu große 
Erwartungen von feinen Mitbuͤrgern. Er darf a) me 
der an ihre Einſicht, b) noch an ihre Wohlchätigkeis 
übertriebene Forderungen machen. 6. ohne Anmaßung 
gegen feine Amtsgenoſſen, fo daß er a) ihre Verdienfte _ 
erkennt und b) ihren Rath ‚hört. 7. mit einen lieben 
vollen Herzen ‚gegen die Menfchheit.. Er muß die Me 
ſchen überhaupt wie feine Brüder lieben und ehren, und“ 
b) ‚die Menfchheit auch befonders in der Jugend achten. 
Gemißfehr beherzigenswerthe Sedanfen! Geh. Ref. 
Ä Pa 
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Zum Andenken bes feligen Herrn Nectord, Herrn 
M. Chriſtian Auguſt Schwarze, womit 
zu dem feierlichen Kür⸗Actus, welcher am 17. Juli 
1809 früh um 9 Uhr angeftelle werden fol — 
einladet 8. ©. Anton ıc., Görlitz, 32 ©. 4. 


Dieſes Programm enthält eine kurze Biographie des 
fel. Rect. M. Schwarze, nebft Darftelung feines Cha⸗ 
racterd und Würdigung feiner Berdienfte um die Schule, 
die nochmals in diefem Magazine zu einer andern Zeit 
erfcheinen foll, da der Mann ed gar fehr verdient, daB 
fein Andenken wieder erneuert werde. 


Verzeichniß aller im 18ten Jahrhundert zur Gebächt« 
nißfeiee des Freiherrn R. 5. von Sylverſtain und 
Pilnikau in Görlig herausgegebenen Schulfchriften: 
Womit zu dem — Kür⸗Actus am 15. Juli 1812 
— einladee 8. G. Anton. Götlig, 16 ©. 4. 


Der Titel zeigte zur Genüge, was man in diefer 
Schulfchrife gu fuchen habe. Voran ftehe eine Einleis 
tung, welche die Veranlaffung zu dem Sylverflainifchen 
Gedaͤchtniß⸗Actus und zur Abfaffung der bei diefer Ges 
legenheit gedruckten Programme angiebt und einige Nach» 
fichten von dem Baron von Sylverſtain, der ein fo gro⸗ 
Ber Wohlthäter der ſtudirenden Jugend ward, mittheilt. 
Ihm zu Ehren wird auch in hieſiger Peterskirche eine 
Gedächtnißpredige ‚gehalten. Diefe Einladungsfchriften 
gehen von dem Mect. M. Groffer, im Jahre 1720, bis 
jum Rector Neumann oder bis zum Jahre 1800, und 
der Herr Verf. giebt nicht blos den Titel derfelben, ſon⸗ 
dern auch ihren Inhalt kurz an, wodurch Otto bie und 
da berichtigee wird. Da diefe Programme wohl nur in 
wenig Bücherfammlungen, außer ber Mitichifchen Bib⸗ 
liothek, vollſtaͤndig zu finden feyn werben;. fo verdient 
ber Herr Verf. defiomehr Dank, ung ihren Inhalt in fo 
feuchtbarer Kürze mitgetheilt zu haben. 
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Verjeichniß aller im 1 8ten Jahrhundert zur Karl Geh⸗ 

- Serifchen Gedächtnißfeier in Görlig herausgegebenen 

Schulfchriften. Womit zu dem — Kür + Actuß, 

welcher am 3. Auguft 1814 angeftelt werden fol, 

— tinladet 8. ©. Anton... Görlig, bei Schl⸗ 
ta, 24©. 4. 


Auf gleiche Weife, wie bei dem vorhergehenden, wer⸗ 
den die zum. Geblerifhen Gedächtnißactus gefchriebenen 
Programme angezeigt, nachdem diefer Anzeige eine Eine 
leitung vorangefchickt worden iſt, welche die Veranlaſ⸗ 
ſung zu dieſer jährlich wiederkehrenden Felerlichkeit er⸗ 
zaͤhlt. Der erſte Actus wurde von dem Prorector M. 
Taubner im Jahre 1750. gehalten und dazu ein Elo- 
gium viri consuluissimi Car. Gehleri, herediorum 
‚ Leschwitii et Girbigsdorfi Domini, tiv, integerri- 
mi, pii, bene merentis gefchrieben. Bon ibm find 
5 Programme erfhienen, dann 10 Progr. vom Eont. 
M. Geißler, ferner 16 vom Con. Neumann, 
und 16 vom Conr. M. Schwarze. Auch dieſes Pro⸗ 
gramm ift ein dankenswerther Beitrag zur Bibliographie. 


Ueber die wechfelfeitigen Erwartungen, welche bei ber 
Erneuerung der Hörfäle Stadt und Schule von 
einander hegen dürfen, Eine Rede, womit zu 
dem feierlichen Kür » Actus am 12. Juli 1815 
— — einladet 8, ©. Anton x, Görlig, bei 
Schirach, 16 S. 4. | 


E8 war am 3. Auguft 1814, als diefe Rede gehals 
ten wurde, an welchem Tage, nach einem feftlichen Eine 
zuge in die 15 Monate lang verwunbeten Kriegern über- 
laſſenen Schulgimmer, der feierliche Kür» Actus begans 
gen wurde. Nachdem der Herr Verf. in der Einleitung 
feine freudigen und banfbaren Empfindungen gegen Gott 
und die Dbrigfeit über die Rückkehr der Schule in ihre 
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Sgörfäle, bie feit 1565 wohl einige Mal, jedoch nur 
auf wenige Monate, nie auf Fahresfrift, hatten verlaſ⸗ 
fen werden müffen, ausgefprochen hatte, geht er gu ber 
Entwickelung des auf dem Titel ausgefprochenen Haupt⸗ 
faes über, nämlich dee wechfelfeitigen Erwar 
gungen, mweldhe bei ber Erneuerung bee 
Hörfäle Stadt und Schule von einander 
begen dürfen. Der Herr Berf. wirft zuvörderſt 
die Frage aufs Was erwartet die Stadt von 
der Schule? Die Stadt, die nicht nur einen Theil 
ihres Vermögens auf Wiederherftelung der Schulge« 
bäude verwandte, fondern anch der Echule das Kofts 
barfte, was fie befitt, anvertranet, muß, mie ber 
Staat felbft, ber den Lehrern bad wichtige Gefchäft ber 
Augendbildung übertrug, fehr viel von ihr erwarten. 
Es giebt indeß auch übertriebene Erwartungen, als: 
daß man unfähige Knaben zu große Gelehrten bilden 
folle, daß man von Jünglingen eine Zeftigfeit des Cha⸗ 
racters verlange, wie fie nur Männer zeigen ꝛc. Aber 
hillig erwartet die Stadt von den Lehrern einer öfe 
fentlihen Schule 1) Gemwiffenhaftigfeit in ihrem Bes 
rufe, 2) ein fleißiges Nachdenken über bie Verbefferung 
ihrer Lehrart, ob fie fchon die wichtigften in unfern Tas 
gen erfchienenen Schriften über bie Methode. bes Unter« 
richten® nicht ungelefen laffen werben, und 3) einen 
Lebenswandel, durch welchen bad Gute aller Art beför- 
bere wird. Don den Schülern Hingegen erwartet 
fie 1) Achtung gegen jedes Mitglied der Stadt, 2) täg- 
liches Zunehmen an Kenntniffen und 3) Liebe zur 
Tugend, —— 

Nach Darſtellung dieſer Erwartungen kommt der 
Redner auch auf die Beantwortung der zweiten Frage: 
welches find die Erwartungen, welche die Schule von 
ber Stadt hegen barf? Wir Fönnen, fährt er fort, bil⸗ 
ligerweiſe son denjenigen Einwohnern unferer Stadt und 
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Provinz, welche Söhne auf unfree Schule unterrichten 
loffen, Zutrauen, Beförberung unfrer Bemü- 
hungen und Nachficht, von denen aber, welche nicht 
Ueltern von Schülern find, Theilnahme an bem, 
was die Schule betrifft, Wermeidung alles deffen, 
was junge Leute verführen kann und Unterffübung 
armer Studirenden erwarten. . — In letzterer Hinficht 
hat fich von jeher Görlig ausgezeichnet und es gefchieht 
auch noch ißt, mag nur immer möglich iſt. Die Nede 
felbft iſt in einer faßlichen, klaren und herzlichen Sprache 
abgefaßt und wurde damals mit Intereſſe angehört, wo⸗ 
mit fie gewiß. jeder noch ige leſen wird. 


Zum Andenfen an Konrad Gottlob Anton. Womit 
zudem feierlichen Kür» Actus am 17. Juli 1816 
— — einladet 8. G. Anton. Görlitz, bei Schi⸗ 
rad, 248.4. 
Diefes Programm ift bereits im III. Bande dieſes 
Magazins S. 354 — 381 mit vielen: Zufägen. wieder 
abgedruckt worden. 


Zur Seier der Vollendung bes britten Jahrhunderts 
ſeit dem Anfange der Kirchenverbefferung D. Mars 
tin Luthers, welde anı 1. Nov. 1817 Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr in dem Hörfale der erften Claffe 
des Gymnaſiums angeftelt werden fol, ladet 
— ein 8. G. Anton. Görlig, bei Heinze, 

24 ©. 4 | 
Diefe Einladungsfchrift zur Neformationgjubelfeier 
enthält in der erften. Abtheilung eine kurze Reforma⸗ 
tionsgefchichte und in ber zweiten folgt von S. 18 an 
«ine folche von Görlig, aus welcher nur hier Zolgendes 
bemerkt werden mag. Schon feit dem Fahre 1521 war 
die Reformation auch in Görlig befannt, wo der Pafl. 
M. Franziskus Rupertus, d. i. Rothbart, ein geb. 
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Göorlitzer, für fie zu prebigen anfing, aber, weil er bie 
meiften Einwohner und beſonders den Kath gegen fich 
Hatte, nicht viel ausrichten konnte, fondern im Jahre 
1523 fein Amt mit dem Altariſten, Mich. Arnold, 
und dem Prediger M. Benedict Fiſcher — bie auch 
Luthers Lehre begünftigten — niederlegen mußte, worauf‘ 
er fich nach Breslau begab. Doch auch M. Nik. Zei d⸗ 
ler, fein Nachfolger, der auf einer Reife in feine Das 
terſtadt (Hof im Voigtlande) von einer Bauermagd für 
die Reformation gewonnen wurde, erklärte fie in feinee 
erften Predigt für das rechte Evangelium und beförberte 


fie nachher mit Rupertug, ber im Jahre 1525 nach Gör⸗ 


litz zurückkem. Am Dfterfefte, den 16. April 1525 
führte Rupertus die evangelifche Beichte ein und am 
Sonntage darauf erflärte er von ber Kanzel: jeber, dee 
es wolle, könne das heil. Abendmahl unter beiderlei Ge⸗ 
ſtalt genießen und fein Kind in deutſcher Eprache taufen 
laſſen. Auch befchloffen, bald nach Rupertus Rückkehr, 
ben 27. April 1525 die in Görlig verfammelten Prieftee 
ber drei erzpriefterlichen Stühle Görlig, Reichenbach und 
Seidenberg, die Meffe abzufhaffen, das Evangelium 
nach ber Bibel zu predigen und fich von der Gerichtsbar⸗ 
feit des Meißnifchen Bifchofs loszufagen. Won biefer 
Zelt an verbreiteten fich die Grundfäge der Reformation 
immermehr in Görlig, welcher anfangs befonders die 
Zunft dee Tuchmacher anhing; die Mönche verloren im⸗ 
mermehr Ihe Anfehen und ihre Einfünfte, fo fehr fie auch 
vom Magiftrat geſchuͤtzt wurden, bis ber letzte Guardian 
Elemensd Kluge 1545 die noch übrigen Kloſterklei⸗ 
nodien und endlich das Kiofter felbft dem Magiſtrate 
übergab, Die erfie evangelifche Prebige wurde 1568 
in der Klofterfirche vom Diaf, M. Joh. Birfenhain am 
28. San. 1568 gehalten. 


Darftellung der Irrthuͤmer, welche Kogebues Ermor⸗ | 


dung veranlaßten. — Womit zu dem feierlichen 


75 


Kür » Uctns, welher am 19. Juli 1819 — — 
angeftellt werden fol — einlader K. G. Anton. 
Görlitz, bei Heinze, 22 ©. 4. 

Es hat wohl nicht leicht ein Verbrechen in unfern Tas 
gen mehr Auffehen gemacht und wichtigere Folgen nach 
fih gezogen, ald Sands Meuchelmord ; baher der Ges 
genftand es gar fehr verdiente, von allen Seiten beleuche 
set und befonders die Serehümer, aus denen dies Vers 
brechen entfprang, auseinandergefeßt zu werden. Und 
dies ift denn von dem Herrn Verf. gewiß auf eine ſehr 
genügende Weife gefchehen. Zuerft giebt er in der Eins 
leitung die verfchiebenen Urfachen an, die viele zum Morb 
verleiten und zeigt, daß Feine fich bei Kotzebue's Mör⸗ 
der finde, und giebt nun den von Sand felbft angeführ« 
ten Grund an. Diefer war: „Kogebue fey derjenige, 
durch den alles Unedle und Schlechte verbreitet werde 
und Eingang finde, diefer müffe Rerben und es ſey gleich« 
gültig, durch mwener ſterbe.“ Sand habe alfo geglaubt, 
etwas Gutes zu thun; melche Meinung leicht andre juns 
ge Semüther blenden und irre führen Fönne, etwas gut 
au beißen, mas nicht gut gebeißen werden darf, und 
vielleicht gar nachzuahmen, was fie verabfcheuen folten, 
woju er auch felbft aufgefordert habe. Es erfordre alfo 
die Pflicht der Lehrer, jungen Leuten und beſonders Stu 
direnden die vielfachen Verftandesirrthümer zu entwickeln, 
welche einen fonft rechtlichen jungen Mann zu einem fo 
gräßlichen Verbrechen verleitet haben. Hierauf erzähle 
er. die fchrecliche That, welche den 23. März 1819 zu 
Mannheim vollbracht wurde, in den Anmerfungen aber 
beider Leben, die man mit großem Intereſſe Iefen wird, 
da fie fehr genau und pragmatifch erzähle find. — Als 
erſten Irrthum Sands führe er deſſen Grundfag an: 
nbaß je länger Kotzebue lebe, deſto größer das Unglüd 
Deutfchlands werden müſſe“ umd zeigt, wie fehr er ſich 
in diefer Hinficht-geirrt habe, was um fo mehr zu ver⸗ 
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wundern fey, ba grabe Kokebue durch feine unterhal⸗ 
gende Laune und oft treffende Wise bald in dieſem, bald 

In jenem Gewande die Gtmwaltfchritte des vormaligen 
RKaiſers Napoleon in ihrer Blöße darftelte, als derfelbe 
noch in furchtbarer Macht auf dem Nacken ber Völker 
fand, und daher viel zur Beförderung der nöthigen Ge« 
müthsſtimmung zur Befreiung Deutfchlande beitrug. 
Ein zweiter Irrthum war: daß Sand der Ermordung 
Kotzebue's eine übertriebene Wichtigkeit beilegte und das 
ber fürchtete, er möchte die Meinung des deutfchen Volks 
gegen alles Gute ftimmen und daffelbe wohl gar am Ende 
zur Unterwerfung gegen Rußland geneigt machen. - Zero 
ner rügt er, daß junge Männer, die noch in bem Alter 
ſtehen, mo fie mehr berufen find, zu lernen, ale die 
Richter der Nation zu feyn, es wagen, fi ein Urtheil 
über dad anzumaßen, was von: gereiften Mäunern ge« 
fchrieben werben. fol und darf. - Am Schluße zeigt der 
Here Verf. noch, daß die That höchft folgewidrig war, 
weil fie von einem deutſch gefleideten Jünglinge, ber 
fich doch ber alten beutfchen Redlichkeit und Aufrichtige 
feit erinnern follte, mit Unwahrheit und Verftelung bes 
gonnen und mit Meuchelmord beendige wurde; auch in« 
fofern, als fein Ziel die Freiheit Deutſchlands war, und 
doch hatte ſich Kogebue der Freiheit Deutſchlands bedient 
und feine Meinung öffentlich gefagt, die nur durch Ges 
gengründe, aber nicht durch eine Morbthat. widerlegt 
werden fonnte. Diefe Schrift, welche von der großen 
Helefenheit des Herren Verf. zeugt, ift auch mit einigen 
Zufägen in den Buchhandel gekommen, unter dem Titel: 
Entwickelung ber Irrthuͤmer, welche Kogebues Ermor⸗ 
dung veranlaften. Zur Warnung für Jünglinge nebft 3 
Deilagen, enthaltend einen Abriß von Kotzebue's und 
Sand's Leben, fo wie die Gefchichte bed Bahrde mit der 
eifernen Stirne. Görlitz, 1819. 42 ©. 8. Möge fie 
noch jeße recht oft gelefen und beherziger werben! 


— 


77 


Verjeichniß aller Im ıgten Jahrhundert zur Johann 
Rudolph von Gersdorfifhen Gedbächtnißfeier in 
Görlitz herausgegebenen Schulfchriften. — Womit 

zu dem feierlichen Lob⸗ und Dank⸗Actus — den 
9. Januar 1824 — — einladet K. ©. Anton, 
Rector. Görlitz, bei Heinze, 17 ©. 4. 


Es enthaͤlt nicht ein leeres Verzeichniß gedachter Pros 
gramme, ſondern auch, wie die von den Jahren 1812 
und 1814 eine genaue Angabe ihres Inhalts mit eini⸗ 
gen eingeflochtenen Fritifchen Bemerkungen darüber. Auch 
ihnen ift eine Einleitung vorauggefchickt, welche die Ver⸗ 
anlaffung zu dieſer Schulfeierlichkeit angiebt. Wie für 
die oben angeführten Programme, fo wird auch für dies 
fe8 der Litterator dem Herrn Verf. fehr viel Dank miffen. 


Gemeinfaßliche Darftelung ber Rechnung mit zwölf 
Zeichen, eine Beilage zu den mathematifchen Lehr⸗ 
büchern für Schulen. Erfied Stüf. Das 
Zählen. Womit zu dem feierlichen Kür » Actus 
u. f. w. einladet Karl Gottlieb Anton, Dr. 
ber Philof. und Rector. Görlig 1817. Zwei— 
te8 Stüd. Das Zufammenzichen und 
Abziehen. Görliß 1818. Drittes Stüd. 
Das DVervielfältigen. Görlig 1820. Vier 
tes Stüd. Das Eintheilen. Görlikı823. 
Gedruckt bei Gotthold Heinze. | 


Es if fchon oft gefagt, daß es zum Character be 
jetzigen Zeitgeiftes gehöre, Alled, was nur einer Refor⸗ 
mation fähig ift, reformiren gu wolfen. Ueber das An⸗ 
gemeffene oder Nichtangemeffene diefes Strebend und bie 
Möglichkeit oder Unmöglichkeit in der Ausführung feiner 
Zwecke hier allgemein zu ureheilen , ift der Wille des 
Ref. nicht, Man follte aber meinen, daß bie Mathe« 
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matif, zumal die reine, mit rabicalen Verbeſſerungsber⸗ 
fuchen verfchont geblieben fey, da fie fich ja auf die ewi⸗ 
gen und unabänderlichen Gefege des Denkens gründe. 
Demnach ift dem nicht fo. *) Man hat ihre Gründe, 
wiewohl bisher ohne fonderlichen Erfolg, angegriffen **; 
fo wie in dem Theile, welcher unmittelbar in's bürger⸗ 
Jiche Leben eingreift, mancherlei Aenderungen, die nicht 
eben alle tadelnswerth find, weil man an die Etelle der 
wilführlichen Annahmen zweckmaͤßigere fegen fann, uns 
ternommen. Go münfchenswertb es wirflich aus theo⸗ 
retifchen oder practifchen Gründen feyn mag, Manches 
davon die Stelle bes Alten vertreten zu ſehen; fo wenig 
Hoffnung ift begreiflicher Weife dazu vorhanden. Dieß 
ift nun z. B. der Fall mit der Verdrängung des dekadi⸗ 
{chen Zahlenfoftems, um melche fih Herr Werneburg 
viel, ‚obwohl fruchtlog, bemüht hat, und bemühen 
würde, wenn er auch mit feinen Bannflüchen fernerhin 
nad) Belieben drohete und eine folche Fomifche Verbins 
dung der Arithmetik mit ber Religion mie früher behaup⸗ 
tete; da der Practifer keinen erheblichen Grund bat, ein 
anderes als das Decimalfyftem fich zu wünfchen, und der 
wahre Sheoretifer feine Speculationen auf ein einziges 
Zahlenfoftem niemals befchränfen barf und wird. 

Der Herr Rector Anton bat bei feinen Programmen, 
wie er felbft Cıfled Stuͤck Seite 5) fagt, gerade nicht 
den Zweck, für die Einführung der Dodekadik zu feche 
ten, fondern beſtimmt fie nur zum Unterrichte feiner 
Schüler. Dem Zwecke nad) ift alfo feine Arbeit dos 
benswerth. Gleich im voraus bekennt jedoch Ref. den 
Wunſch, daß ber Herr Verf. die Sache allgemein und’ 
mit srößerte eheoretifcher Genauigkeit behandelt haben 
—— —— 


*) Man vergleiche z. B. D. Ohm’s Schriften. 
. 9) Dies kann nie ſchaden. Die Wahrheit dadurch nur noch feſter 
— wird ſtets fiegreich aus jedem Kampfe hervor⸗ 
s8gehen. 
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möchte, fo, daß die Schüler. ſaͤhen, mie: für jebe belie⸗ 
bige Srundzahl die allgemeinen Gefeße des Rechnens dies 
felben bleiben. Dieß hat für den Unterricht viel Erſprieß⸗ 
liches, ohne daß man dabei auf Schwierigkeiten ſtieße, 
bie, fo weit der Vortrag vom Schulzwecke begrenzt wird, 
unübermwindlich wären. | Ä 

In dem erfien Stücke Handelt der Herr Verf, 
vom Numeriren und erwähnt beiläufig der Zahlenfnfteme 
ber Zwei, Drei und Vier *), wobei er zeigt, wie alle 
Zahlen in ihnen auf ähnliche Weife, mie im Decimalſy⸗ 
ſteme, geſchrieben werden können. Mit größerer, viele 
leicht zu großer Ausfuͤhrlichkeit erklaͤrt er ſich hieruͤber 
weiter unten in Bezug. auf das Duodecimalſyſtem. Ref. 
erlaubt fich folgende Bemerkungen. | 

Herr Rector Anton meint zwar, es feyen ganz neue 
Ziffern: für ein anderes: ald das gewöhnliche Decimalſy⸗ 
ſtem unnöthig, indem man bei einer Grundzahl unter 
zehn gar feine neuen, und bei einer über: zehn fo vieler 
neuen bedürfe, als der Unterfchied der zehn und dieſer 
Grundzapl betrage. Dagegen muß fih) Ref. aus dem 
Grunde erklären, weil, wie auh ©. 9. Anm. 18. 
des ıflen Stücks gefagt iR, dadurch nothwendig Unges - 
wißheit entfiehen muß, zumal, wenn: man tie Her D, 
Anton nad; mehreren Zahlenfpfiemen die Zahlen neben 
einander ſchreibt. Man kann fich ja leicht der Heinen 
griechifchen Buchflaben bedienen, da diefe in Rechnun— 
gen nicht häufig gebraucht werden, man eine Grundzahl 
wohl nicht leicht größer als die Anzahl derſelben nimmt, 
und ihre Folge jedem bekannt, mithin ihr Zahlwerth leicht 
verſtändlich iſt. | . | 

Da ferner der Herr Berf. die Berwandlung der Duos 
decimalzahlen in Decimalzahlen gegen das Ende zeigt; 
Man vergl, noch Steinhäuferrs Vorſchlaͤge zu einem neuen Maaß⸗ 

. Tofterhe, | | 


* 
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fo fehen wir Feine Urfache, weshalb er nicht auch) dag 
Umgefehrte dieſer Aufgabe, da es feine Schwierigkeit 
meiter hat, lehrt. . Denn gefegt e8 ſey die Decimalzapl 
9764 in eine. dodekadiſche Zahl zu verwandeln ; fo divi⸗ 
dire man bie gegebene Zahl durch 12, ben Duotienten 
wieder burch 12, und fo fort fo lange e8 gehet. Der 
legte Quotient mit ben erhaltenen Neften vom letzten 
zum erften gerechnet, geben in einer. Folge von der Linken 
zur Rechten gefchrieben die Zahl nach dem dodefadifchen 
Spfteme.. Um uns bei den Lefern des N. L. Magaz. zu 
vechtfertigen, ſtehe dieß fo mie die Rechnung nebft Probe 
bier, wobei wir ung gegen die oben ausgeſprochene Ue- 
berzeugung ber Schreibart des Herrn Verf. bedienen - 
mollen. | ö 
Er 7 ae © ME | J —* 
9764 1813 167 7Ts Daher if die dekadiſche 
| Zahl 9764 der dodefadi- 
Reſts | Reg | Kefl7 ſchen 5798 gleich. | 


Probe: 
5000 = 5. 1000 — 5,1728 =: 8640 * : 
t700 . t7. 100 +7. 144 11008 
tT 90° 19.10 - +9 12-7 108. 
rt 8 +8. 10° t8. I T:-"8 


5798 — 9764 


SFSFiür welches Verfahren fih denn auch leicht der Bes 
weis geben läßt. Es häfte und überdies zweckmäßiger 
gefchienen, diefe Aufgaben nach der Divifion vorzutras - 
gen, weil fie dort als eine einzige algemein hätten abge 
. handelt werden können; an’ ihrer jegigen Stelle, aber wei⸗ 
ter feinen Nugen haben, als die an das defabifche Sye- 
ſtem gewöhnten Schüler, wenn fie mit dodefadifchen Zah⸗ 
len gerechnet, durch dag mit befadifchen erhaltene Re 
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ſultat bon der Richtigkeit der Rechnung zu überzeugen. 
Statt deſſen ſollten Beweiſe gegeben ſeyn. 


Endlich wuͤnſchte Ref. daß bie Ziffern, ber leichtes 
ren Weberficht wegen, durch Commata nicht geſchieden 
ſeyn möchten, da dieſe von den mehreſten Deutſchen zut 
Bezeichnung der zehntheiligen Bruͤche gebraucht werden, 
und im dodekadiſchen Syſteme eben dieſe Beſtimmung für 
die zwölftheiligen Bruͤche erhalten dürften. Vielleicht 
mag dieß hier der Anfänger wegen geſchehen; allein auch 
dieſe ſollte man gleich von vorn herein an ein ſo entbeht ⸗ 
liches Huͤlfsmittel nicht gewöhnen. 


Ueber das zweite Stück fönnen wir ung * 
faſſen. Herr Rector Anton hat ſich in dieſem viel Mühe 
gegeben, das Addiren und Subtrahiren mit dodekadiſchen 
Zahlen zu zeigen, die aber, wenn auch vieleicht für ſei⸗ 
nen befondern Zweck (©. iſtes Stück Seite 5.) nicht 
übel angewandt, doch an ſich unnöthig war. Ihrer 
ungeachtet können wir die Darſtellung deshalb nicht wiſ⸗ 
ſenſchaftlich nennen, weil die erforderlichen ſtrengen Be⸗ 
weiſe gänzlich fehlen und an deren Statt nur mangel⸗ 
bafte Proben ſtehen. Wie viel Gutes hätte Here Anton . 
über die Neuner- und Eilferprobe, zumal bei einer Vera 
gleihung des defadifchen Syſtems mit dem dodefadifchen, 
nicht fagen fönnen! Das war ein Punct, über den 
man fich meitlänftiger erflären mußte, darum, weil ee 
ſchwieriger ift, ald dag Addiren und Eubtrahiren. Aber 
auch hierüber ift (daß wir offen find) doch nur wenig 
mit vielen Worten gefagt. Diefe vielen Worte gehörten 
für den mündlichen Unterricht, der ja doch Uſtes 
Stuͤck Anm. 11.) Statt findet. 


Weniger tadelnswerth iſt Weitfchmeifigkeit allerdings 
beim Muleipliciren und Dividiren, da diefe beiden Rech⸗ 
nungsarten ihrer Natur nach mehr Schmwierigfeiten ent⸗ 
halten; Das dritte und vierte Stick befchäftie 
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gen fich damit, geben aber wieder nur Proben anſtatt 
ſtrenger Beweiſe, gegen welche man das Vorrechnen 
gewiß gern eintauſchte, wenn e8 ginge. — — Da in 
den gewöhnlichen mathematiſchen Schulbuͤchern der Lu⸗ 
dolphiſchen Multiplication und Diviſion, fo wie der Ne⸗ 
perſchen Rechenſtäbchen entweder gar nicht oder nur hi⸗ 
ftorifch gedacht wird; fa wird man es nicht unpaſſend 
finden, daß Herr Rector Anton diefe Gegenftände hier 
erläutert ;' obgleich fie dem geübteren Rechner wenig Bor» 
theil.darbieten und dem Schüler leicht an ein mecha⸗ 
niſches Nechenmefen gewöhnen, welches dem Studium 
der Mathematik nichts als Nachtheil bringen kann. 


Aus der Darlegung bed Inhalts diefer Programmen 
und den dabei gemachten Bemerfungen fliege nun von 
felöft das Urtheil: Here Rector Anton bat zwar zum 
Vorwurfe feiner Abhandlungen ein intereffantes und für 
Symnafiaften geeignetes Thema ausgewählt; daſſelbe 
aber nicht fo behandelt, wie «8 für Gymnaſiaſten hätte 
behandelt werden müffen. 


Da ef. keine Gelegenheit hat, Schulprogramme zu 
ſchreiben; fo fügt er hier zur Verdeutlichung des Letz⸗ 
teren Folgendes hinzu. Er würde nämlich bei Abfaffung 
einer Abhandlung über diefen Gegenftand folgende Puncte 
aufgefaßt, und zwar | 


1) weder das bodefadifche noch irgend ein anderes 
Zablenſyſtem von einer beftimmten Grundzahl gewählt, 
fondern von einer unbeftimmten (1 + n) und dadurch 
die algemeine Beſchaffenheit der: Zahlenſyſteme gezeigt 
Haben. Dieß führe unter andern zu firengeren Bewei⸗ 
fen für die Säge der gemeinen Arithmetik, ald im An⸗ 
fange dem Rechenſchüler bei' m Gebrauche des Decimals 
ſyſtems gegeben werden fünnen. Auch findet man dam 
über in den meiften Lehrbüchern wenig oder nichtd, Ane 


wendungen auf beſtimmte Grundzahlen wären dann ſehr 
zweckmäßig geweſen. *) 

2) Die Brüche, beren Nenner die fortlaufenden 
Potenzen der Grundzahl find, finden ſich in den ange⸗ 
zeigten Abhandlungen gar nicht angeführt. Sie in den 
Kreis derſelben zu ziehen, würde ſo intereſſant als noth⸗ 
wendig ſeyn, ſo wie 

3) das Verhältniß verſchiedener Zahlen zu den 
Grundzahlen verſchiedener Syſteme gehörig ins Licht zu 
ſetzen. Dadurch begreift der Schuͤler leicht, z. B. weß⸗ 
halb gewiſſe Brüche in Brüche mit den Potenzen der 
Grundzahl als Nennern verwandelt in manchen Syſte⸗ 
men Irrationalzahlen ſind, was ſie in anderen nicht ſind. 

Man bemerkt wohl, daß das eben Geſagte nur von, 
den Schulunterricht betreffenden, Abhandlungen gilt. 
Denn für höhere wiſſenſchaftliche Zwecke ließen ſich leicht 
noch mehrere Puncte angeben. — Ueber die Abſicht 
des Herrn Rector Anton haben wir uns ſchon beifällig 
ausgeſprochen. Es waͤre wohl zu wünſchen, Schuls 
männer möchten dann und wann ihre Programme fo eins 
richten, daß fie ale Leitfaden beim Unterrichte und vors 
züglich in der Mathematik dienen fönnten. Denn fö 
viele der guten Lehrbücher es auch giebt, fo paßt doch 
jedes, menn wir die Sacıe genau nehmen, gerade nue 
für den Lehrer, von welhem, und für die Anftalt, 
für welche es zunächft gefhrieben if. Won befonderem 
Nutzen wäre dieß für die ärmeren Schüler, deren Bü 
cherbedürfniffe man dadurch auf eine leichte — abge⸗ 
holfen haͤtte. Ev 





a, Ref. läugnet geradezu die gepriefene Vollkommenheit des Duos 
becimalfpflems, fo wie bie jebes anderen, Denn ein Unbefang⸗ 
ner begreift leicht, daß jedes mehr oder weniger an benfel- 
ben Mängeln leiden muß; daher ein vollfommmes nur 
in der Idee eriftirt, 
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Materialien zu einer Geſchichte des Görlitzer Gymna⸗ 
ſiums im 19. Jahrhunderte. 7 — 25. Beitrag, 
Görlitz 1809 — 1825. 4 


Es find dies, mit Ausnahme des roten und 2ıften 
Beitrags, die gewöhnlichen Einladungsfhriften zu der 
am Ende des Schuljahre, d. i. vor Dftern im Gymnaſio 
anzuftellenden öffentlichen Prüfung, welche nach einer 
Rathsve rordnung vom Jahre 1800 die Schulgefchichte 
des verflofienen Jahres erzählen ſollen, und daher alle 
Veränderungen, die mit den Lehrern, den Schülern, den 
Lectionen vorgegangen find, auch magiftratualifche und 
andere NRegierungsverordnungen mitthellen. Da die im 
nächften Hefte dieſes Magazins folgende Schulgefchichte 
des Symnafiume feit dem Jahre 1799 , wo es ſich ge- 
wiffermaßen neu geftaltete, alle in diefen Programmen 
erzählte Schulveränderungen mittheilen wird; fo kann 
‚ich Hier mich kurz faffen und den Leſer darauf verweifen, 
was mir um fo lieber ift, da die Anzeige der feit 1809 
erfchienenen Schulprogramme mehr Play weggenommen 
bar, als ich anfangs vermuthete. Nur der zote Beis 
rag, womit der Herr Rector zum Kür» Actus im Jahre 
1811 einlud, und ber zifte Beitrag, melcher als Pros 
gramm zum Lob⸗ und Danks Actus im Jahre 1822 9% 
fchrieben ward, enthalten beides Werzeichniß der. Lehrer 
“ am Gymnaſium im ıflen und 2ten Jahrzehend des ı oten 
Jahrhunderts und der von ihnen in diefer Zeit herausge⸗ 
gebenen Schulfchriften. Es find indeß von den Lehrern 
nur die Namen, fo wie der Tag ihrer Anftellung oder 
ihres Abganges bemerkt, und von den Schriften blos 

bie Titel angegeben. n. 


Alphabetiſches Verzeichniß mehrerer in ber Oberlaufiß 
üblichen, ihre zum Theil eigenthümlichen Wörter 
umd Redensarten. Erftes Stüd. A bie H. (Pros 
gramm zum Lob⸗ und Dankactus zu Görlig, 1825.) 
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Bon K. 6. x ntöon, Dr. der Phil. und Rector. 
Görlitz, 1825. 16 ©. 4. 

Gegenwärtige Beiträge zu einem Oberlaufiger Idioti⸗ 
fon verdienen gewiß den Danf aller, melche fih für 
deutfche Sprachkenntniß intereffiren. Referent hatte fchon 
längft.den Gedanken gehabt, nad) dem Vorgange Stals 
ders, Neinwalde, Bernds u. a. ein Lauſitzer Idio—⸗ 
ticon zu.verfuchen; allein, theils fühlte er bald, daß 
e8 bei einer folhen Arbeit fat nothwendig ſey, ein 
Nichtlaufitzer zu ſeyn; theils, daß man dabei nicht, wie 
es bei ihm der Fall ift, grade in dem aͤußerſten Winkel 
einer Provinz wohnen müfe. Schwierig bleibt ein fols 
ches Unternehmen immer, und: der, dürfte der fähigfte 
dazu ſeyn, der in Deutfchland in mannigfaltigen Pro» 
vinzen eine Zeit lang gelebt und aufmerffam babei bie 
Bolfsfprache beobachtet Hat, und dem gemeinen Volfe 
nicht zu fern ſteht, wo die Provincialismen am meiiten 
zu Haufe find. Der Here BVerfaffer, einer fprachfors 
fchenden Familie angehörig, Hatte den Vortheil, ein 
Nichtlaufiger zu feyn und fo unfre Provincialismen befs 
fer bemerken zu fönnen. 

Seinen Entfhluß, eine folhe Sammlung anzules 
gen, - verdanken wir einer Aufforderung der Berlinifchen 
Geſellſchaft für deutfche Sprache, an ihn, als eins ih» 
rer Mitglieder. Bisher mar wenig in diefem Fache ge 
(hehn; nur daß Karl Gottlob von Anton dem Herrn 
Fulda einft Dberlaufiser Beiträge zu feinem Verfuch eis 
ner allgemeinen bdeutfchen Spdiotifenfammlung, 1788, 
geliefert, und wenn ich. nicht irre, einft der Director 
%. D. Richter in Zittau die Sache einmal in einem Pros 
gramm zur Sprache gebracht hatte, auch die Oberlauf. 
Geſellſchaft ver Wiffenfchaften eine Handfchriftliche Ober» 
laufiger Provincialigmenfammlung befige. Here D. Ute 
ton befpricht nun bier eine Menge von ihm aufgezeichnee 
ter Provincialismen und — dieſe er dadurch 
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fchägbarer, daB er zugleich angiebt, ob biefe Ausdrücke 
etwa auch imSjdiotifon einer andern Provinz vorfommen. 
Mef. erlaube fich einige Bemerkungen und Zufäße. Bei 
dem Ausdrucde ane voll fällt einem gleich die griechifche 
Stelle ein: xal Eyeuioay auräg Ews avw. Job. II, 
7, Sm Wittenberger Kreife hörte man auch den Aus⸗ 
druck Epanftube, wobei man an Eravm benfen muß. 
Dalfen, oder vielmehr talfen bedeutet auch: unbeutlich 
etwas fprechen, wobei man an das englifche talk erins 
nere wird. Dalvern aber bedeutet undeutlich au gfpre- 
chen. -Bei dem Worte Fahrten oder vielmehr vährs 
ten, d. i. vorm Jahre, läßt fich dag Alter nachmeifen ; 
denn e8 finder fich fchon bei den Minnefängern, in dee 
Geftalt „vert“. S. Iwain. VI. 351. Nidhard in 
der Maneffifhen Sammlung II, 79. bei Reinmar v. 
DBrennenberg. I, 185. Conrad von Würzburg. I, 
207, fagt dafür verne. GSpervogel. II. 230. vers 
net, Starfenberg II. 53: vernt. Hetfche beißt in der 
Zittauer Gegend auch eins von den Spinngerächen. Bres 
Shen, dottig, drine, Gukel it wohl prefhen, £uttig, 
(vergl. den Beinamen Tutta) Trine, Guckel zu fehreiben- 
Manche von Herren Anton angeführte Wörter lauten in 
der Zittauifchen Gegend mwieder noch andergß, 5.2. 
ſtatt ausfhüren, Endegähne, Focke, haikel, wird ges 
ſagt: ausſchoren, Eldekehne, Pfocke, ekel. Andre find 
bei Zittau ganz ungewöhnlich, z. B. Ehrte, abfiefen, 
extern. Eingefchaltet Fönnten auch folgende Wörter wer⸗ 
den: Arten, d. i. noch einmaf ganz aufacfern, vergl. 
Adelungs ären; fFenftern, jemanden ftarfe Verweiſe ger 
ben. Gramhaftig, d. i. begehrlich, fich allein zu 
viel nehmend; hinte, d. i. diefe Nacht; ad, d.i.nur, 
(tworan man in Leipzig bie Zittauer Landleute zu fennen 
pflegt). Dan Fönnte die Eigenheiten der Dberlaufiger 
Volksfprache in 6 Elaffen theilen. Man bemerfe 
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1) Abweichungen durch Aenberung der 
Vocale. So wenig auch das Oberl. Volf, wie der 
Herr Verf. felbft bemerft, im Gebrauche des mir und 
mich fehlt, fo richtig e8 auch: dag 9, Fund j inder Aus⸗ 
fprache unterfcheidet und alfo von manchen fonft weit ver» 
breiteten Fehlern frei ift, fo ſteht e8 doch in Hinſicht 
richtige Ausſprache ber Vocale vorzüglich 
ſchlecht. Statt a hört man oft oa oder ua, in 
Stuadt, Voater oder Vuater; ſtatt Plage ſagt der Land⸗ 
mann Ploge; e wird in aͤ, i, a verwandelt, z. B. 
Pfard, gihn, Aeſel; o in u, Suhn, in a, Tachter; 
au geht über in o, blo; jedoch nur in einigen Wörtern; 
ei inch, Flehſch, rene; eu wird 5 und ol, Fröde, hoite, 
Loite; äu wird ei, Gebreibe, ö wird oft verändert, ſtatt 
gehört, ſagt man auch: gehirt, gehort, gehorrt. Was 
Here Anton darüber ©. 6. anführt, iſt ſehr richtig. 
Diefe unrichtige Ausfprache ift Hier und dba auch bei ge— 
bildetern Menfchen noch zu vernehmen. Wie oft hört 
man: Bleche, Vorthehl, fchehn, leitern, Dgen, glo⸗ 
ben. Oft wird aud) hinten eine angefeht, 5. B. fchöne, 
rene, droffe, grüne. 

2) Abweichungen buch Aenberung ber 
Eonfonanten, mwodurd viele Wörter ganz verftüms 
mele werden. Das Landvolk bei Zittau fpricht, ale 
müffe e8 fo feyn: Hurt, Jormert, Simmt, Nobber, 
Tippel, Heltje, Frohntje, fchilE, erne, nerne, Dbbt, 
Dust, barbs, gähn, d. i. Hochzeit, Jahrmarkt, Son⸗ 
nabend, Nachbar, Zöpfchen, heilige Enge, d. i. hohes 
Set, Zrauentag, d. i. 2. Februar, fehuldig, irgend, 
nirgend, Abend, Dutzend, barfuß, geben. Bänfel 
für Baͤnkchen und dergl. ift faft allgemein gewöhnlich. | 

3) Eine dritte Eigenheit liege in abweichender 
Länge ober Kürze ber Vocale. Man fpricht Blutt, 
bfiutten, auch bei Gebildetern hört man noch Buchch, 
Fuſſ, fatt Buch und Fuß. Sogar ben Tangen Vocal in 
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Beutel wiſſen bie Landleute um Zittau kurz auszuſprechen. 
Dagegen wird manches zur Ungebühr gebehnt, 4. Ds 
Rock, Shod. — Abweichungen im Gefchleche führe 
fhon Here Anton mehrere an, 

4) Es giebt. mehrere ganz eigenthuͤmliche 
Wörter, die theild in der deutſchen Bücherfprache nicht 
gelten, theils auch in der Volfsfprache anderer Provinzen 
nicht üblich find, z. B. gämlich (vieleicht mie dem ſchwe⸗ 
difhen gammal verwandt,) nähchten, d. i. geftern abends, 
ſchrims, d. i. ſchräg. | 

5) Befondre Bedeutungen. Srifch für gt 
fund, "graufam ftatt fehr, Ecke ſtatt Winkel, 

6) Solche, die von eigenthuͤmlichen See 
wohnheiten ihren Urfprung haben, 5.8. Bier» 
zug, d. I. Zug eines Brautpaars in den Kretfcham, wel⸗ 
cher nach alten gefeßlichen Verordnungen gehalten wird. 
Kindelbror, Mahlzeit nad) einem Kindtaufen. Au fs 
gabe, ein Kunftausdruc im Ziteaufchen Eherechte. 
Lehnſchenke. Wiffebier, d, i..eine Bewirthung 
mit Bier an Perfonen, welche bei. Haudfäufen als Zeus 
gen zugegen feyn wollen, ähnlich den Ohrfeigen, welche 
fonft Schulfinder bei Berainungen befamen. Stüngeln 
bedeutet in Zittau das lange fortdauernde Anfcjlagen an’ 
eine kleine Glocke bei Heinen Begräbniffen, und beißt eie 
gentlich ftündeln, was in der Mönchszeit zur Hora lau⸗ 
gen bedeutete: -Beiern, an mehrern Glocken abwech⸗ 
ſelnd aufchlagen, auf eine befondre in Zittau bei großen 
Degräbniffen übliche Weile. ©. A. D. Richter Pro- 
gramma: de funeribus solemnioribus nostra deno« 
minatione idiotica: Beierleichen. Zitt. 1764. Doch 
ſchon bei Voß kommt der Vers vor: „horch, der Küfter 
beiert.“ Mundgutfieuer, giebt Adelung ale ein 
Lusaticum an, erklärt ed aber falfch a prioris Steuer 
> für-Eonfumtibilien. Die wahre. Erflärung überlaffe ich 
SJuriften, glaube aber, daß bier an das Stammwort 


munt d.i. Schuß, zu benfen iſt. Vergl. Frey diss, de 

“ zmuntmannis, Altorf, 1748. 

Herr D. Anton aber möge uns bald mit der Forte 

ſetzung feines alphabetifchen Verzeichniffes befchenfen ! 
DE. 


2) Anzeige mebdicinifher Inaugural= Schriften, 

3) Dissert, inaugural, medic. de Scarlatina, 
quam die XII, Jul, MDCCCXXII publice defen- 
det Christianus Fridericus Haentsch, Neo- 
Gersdorfio- Lusatus, Lipsiae. - 

Ref. wi bei Anzeige diefer afademifchen Schriften 
nur die lleberfchriften ber Eapitel oder Paragraphen auge 
zeichnen, um den Lefern einen kurzen Ueberblid von dem 
Inhalte derfelben zu geben, und bier und da, wo er 
etwas befonderes findet, feine Bemerfung beifügen. 

6. I. Morbi definitio et Synonyma nonnulla, 
$. II. Morbi origo. Das Scharlach fol im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert zuerft bemerkt worden feyn, mie und 
woher e8 gefommen? ift ungewiß. $. Il]. Sylloge 
scriptorum, quiinde a Storchio ad novissima usque 
tempora pertractaverunt scarlatinam. Die Kenntni 
der zahlreichen Schriften und Abhandlungen über das 
Scharlach gereicht dem Herrn Berfaffer zum Ruhme. 
6. 1V. Morbi causa, contagium nimiram, ejusque 
natura. Ueber die Natur ber Eontagien giebt es noch 
viele Dunfelgeiten und Widerfpräche unter den Aerzten, 
und darum ift wohl der Herr. Verfaffer zu entfchuldigen, 
wenn er wegen Mangel an Erfahrung ſich aus biefer 
wiffenfchaftlihen Berwirrung Feine Hare Anficht über die 
fragliche Krankheit har verfchaffen fönnen. Das Scar- 
lad) wird, wie die Blattern und Mafern, urfprünglich 
durch gewiſſe ätherifche Momente bedingt; daher erfcheint 
Daffelbe oft gleich den Luftfirömungen epibemifch ; dieſe 
ätherifchen Momente behalten aber auch ipre Kraft in ber 
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Animalitaͤt; daher wird das Scharlach nicht felten: con⸗ 
tagiös. Wenn Aerzte behaupten, daß es ein Scharlach 
gäbe. ohne Scharlach » Ausfhlag fo iſt dies Unſinn; 
denn das Scharlach beſteht ja einzig nur im Ausſchlage. 
Das Fieber, welches das Scharlach zu begleiten pflegt, 
unterfcheidet fich im geringften nicht von dem Fieber über“ 
haupt, auch wird daffelbe nur erft durch das Scharlach 
hervorgerufen.  $. V. Morbi dispositio, richtiger, 
dispositio ad hunc morbum, $. VI. Morbi: species, 
quoad febrem atque exanthema; die gewöhnliche Eins 
theilung des das Scharlach begleitenden Fiebers in ein» 
faches, entzünbliched, Nerven» und Zaul : Fieber, ‚und - 
Hinfichtlich des Ausfchlages in. glatted,. fleckiges, hir⸗ 
fenförmiges und. blafiges Scharlach. 9. VII. Scarla- 
tinae symptomata.pathognomonica eorumque brevis 
disquisitio,. Der Herr Verfaffer meint, daß beim Schar⸗ 
lach die Wärme größer und der. Puls häufiger als in ir⸗ 
gend einer Krankheit wäre, meil der. Fieber « Hige ſich 
noch diejenige Hitze zugefellte, twelche von der Entzün« 
dung ber Haut entflünde, eine Sache, die wohl fehr zu 
bezweifeln iſt! — Uebrigens erinnert Nef.,. daß die 
Neigung des ScharlachE zur Wafferfucht, als etwag un« 
fihtbared und unerfenntliches, ald signum pathognomo-= 
nicum.nicht betrachtet werben darf, indem diesigna nur 
erft durch ihre wirkliche Erfcheinung signa werden. — 
$. VIII. Morbi nostri in. simplici sua forma, de- 
cursus. $. IX. Scarlatinae inflammatorise decur- 
sus. $. X. Scarlatinae nervosae decursus. $. XI; 
Scarlatinae putridae decursus. Wozu bedarf es im⸗ 
mer bes Wortes: decursus? follten wir ung denn niche 
bei der einfachen Benennung t scarlatina nervosa,.pu-. 
trida etc. des Begriffes deffelben gleich mit erinnern kön⸗ 
nen? jede Krankheit beſteht in einer Reihenfolge von 
Franfhaften Erfcheinungen; indem ich alfo eine Krankheit 
befchreibe, , fpreche ich. ben Verlauf ea.ipso mit aus. 
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Dieß ſind Spielereien, welche das kindliche Alter der 
Gelehrſamkeit bezeugen! — 6§. NI. Scarlatinae exi- 
tus atque mobi secundarii. $. XIII. Scarlatinae 
diagnosis; ſollte wohl richtiger heißen: dignotio s. di- 
stinctio; denn die eigentliche diagnosis iſt in$. VII. bei 
der Erflärung der Symptomata pathognomonica erörs 
gert worden. $. XIV.. Scarlatinae prognosis, $. XV. 
Scarlatinae prophylaxis. $. XVI. Scarlatinae sim« 
plicis cura. S. XVII. Scarlatinae inflamatoriae cura. 
6 XVIII. Scarlatinaenervosaecura. $, XIX. Scar-- 
latinae putridae cura. $. XX. Gravissimi morbi 
secundarii, hydropis nimirum, cura, Daß beiges: 
fügte Programm ift von C. 5. Lubwig, de diastasi IV. 
dem dag Curriculum vitae beigegeben if. Der Here 
Verfaſſer ift 1796 In Neugersdorf geboren, wo fein‘ 
Vater Weber oder Factor if. Er befuchte fechs Jahr 
das Gymnafium in Zittau und ging hierauf nach Leipzig, - 
um’ bie Arzneiwiffenfchaft zu findiren und bie Doctors 
Wuͤrde zu.erlangen. Der Styl und die Katinität diefer 
Schrift möchte beffer feyn. Gründe zu diefem Wunſche 
find unter andern p. 20. "Tumor vero oedematosus, 
quo corpus inflatur, eine gefchtwollene Geſchwulſt — 
denn oedema ift dag griechifch, was tumor lateiniſch 
it — wodurch der Körper aufgetrieben wird. Giebt es 
wohl eine Gefchwulft, wobei der Körper nicht aufgetrie⸗ 
ben wird?! p. 23 Exanthematis efflorescentia; maß 
mag fich wohl der Here Verf. für einen Unterſchied außer 
dem, daß erſteres griechifch und letzteres lateinifch if, 
bei diefen Worten benfen? p. 24. triangularis angu- - 
lus, mie ift denn ein dreiwinklicher Winkel befchaffen ? 
ibid. mictus ejectio ſtatt urinae cjectio u. a. m, Diefe 
Fehler gereichen aber nicht allein bem Herrn Berfaffer 
zum Vorwurf, fondern -beflecken auch die Gelehrſamkeit 
des Herrn Profefforg,. unter deffen Aegide diefe Schrift. 
in die Wele tritt. 
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IT, Dissert. inaugural, medic. de Angina pec- 
toris, quam dieXXIV, Septbr. MDCCCXXN. 
publicegdefendet Car. Theophilus Schramm, 
Zittaviensis, Lipsiae. (in 8vo), 

In der Vorrede erzähle der Herr Verfaffer die Vers 
anlaffung, welche ihn zur Bearbeitung diefer Krankheit 
beſtimmt, und beſchreibt Fürzlich die Ordnung, nach wels 
her er dieſe Schrift verfaßt hat. Prolegomena, $. 1. 
Index auctorum citatorum; brei volle Seiten von 
Schriftſtellern, welche über diefe Krankheit gefchrieben 
haben. $. 2. de morbi synonymis. Syncope an» 
ginosa, asihma convulsivum, sternodynia synco« 
palis, sternocardia, pnigophobia, sternalgia find 
fämmtlih Synonyme. Cap. I. $.3.Diagnosis. $, 4. Vi- 
sum repertum; bei der Section der an angina pecto- 
ris Verfiorbenen fand man gewöhnlich entweder Verknö⸗ 
cherungen der Kranzadern des Herzens, oder Erweite⸗ 
rungen bed arcus aortae, ober Fettanhäufungen an dem 
Herzen oder im Herzbeutel, Ausdehnung des Magens 
und der Därme und Anhäufungen eines dünnen, ſchwar—⸗ 
zen Blutes in allen Blutadern. Cap. II. Symptoma- 
tum quorundam anginae pectoris adumbratio, $. 5. 
Dolor. $ 6. Angor. $, 7. Syncope, $. 8. Ructus, 
$. 9. Suspirium. $, 10. Dyspnoea. $. 11. Sulfus, 
$. 12. Organorum digestionis perturbationes, Die 
Ableitungen und Erklärungen aller diefer krankhaften Ers 


ſccheinungen find etwas gewagt und dürften manche Ber 


zicheigung erleiden. Cap. III. Aetiologia, $. 13. Cau- 
sae occasionales. $.14. Praedispositio, $. 15. Causa 
proxima; ein gut bearbeiteter Paragraph. Als Corol» 
Jarium find noch zwei Beobachtungen über Angina pec- 
toris nebſt Gectiong = Berichte beigegeben. Das Pros 
gramm iſt beſonders geheftet und von C. ©. Kühn ges 
fchrieben und enthält Comment, in Celsi libr VII. c. 
26 de calculi sectione, dem auch das Curriculum 
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vitae beigefügt ift. Der Here Verfaſſer it 1796 in 
Zittau geboren, wo fein Vater Bleicher iſt. Anfäng⸗ 
Lich befuchte ee die Bürgerfchule daſelbſt und fpäter fünf 
Jahre hindurch das Gymnaſium. Hierauf ging er nach 
Dresden und befuchte ein Jahr lang bie medicinifch s chis 
zurgifche Afademie daſelbſt. Don da begab er ſich nach 
Leipzig und ftudirte vier Jahr die Arzneitoiffenfchaft. Bes 
fonderg verdient noch bemerft zu werben, baß auf dem 
Sitelblatte der Inaugurals Schrift Fein Präfes genannt 
ift, in dem Programm hingegen bemerkt Herr D. Kühn, 
Daß wegen Abweſenheit des Herrn Profeffor- Weber, wel⸗ 
cher Präfes hätte feyn follen, Here Brofeffor Haafe das 
Bice » Prafibium übernehmen wird. Der Styl biefer 
Schrift iſt bisweilen etwas ſchwulſtis, und die Latinitaͤt 
im Ganzen genommen gut. 
III. Dissert, inaugural. medic. Amanroseos 
nosologiam et therapiam sistens, quam IV, 
April, MDCCCXXIII. publice defendit Erne- 
stus Augustus Engler. Zittavia — Lusatus, 
Lipsiae. 

In der Einleitung macht uns der Herr Verfaffer mit 
der Vorliebe bekannt, welche er für Ophthalmiatrie em⸗ 
pfunden, unter weſſen Anleitung er dieſelbe ftudirt hat und 
führt dann befonderd noch die Schriftfteller an, welche 
ihm bei dem Studium der Ophthalmiatrie und bei ber 
Bearbeitung gegenwärtiger Schrift behuͤlflich gemefen 
find. $. I. Amauroseos notio, $. II. A. etymo« 
logia et synonyma. $. III, A, divisiones, $. IV, 
A, natura. $. V. A. prodromi. $. VI. A. er per- 
fectae et inveteralae symptomatologia. $, VII, Dis 
positio ad amaurosin, $, VIII. A. aetiologia. $. IX, 
A. exitus et prognosi. $. X, A. cura. $. Xl- 
Continuatio. — Hbgleich der Herr Verfaffer nichtd 
neues übte Amaurofe vorträgt, fo ift das Bekannte doch 
gut zufammengetragen und in einem gefälligen Latein ges 
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fchrieben, fo daß dieſe Schrift ben Augenärjten zur Lec⸗ 
güre mit Recht empfohlen werden kann. Das Programm 
it von E. F. Ludwig, de diastasi VII. Aug dem bei⸗ 
gefügten Curriculo- vitae bemerfen wir, daß ber Herr 
Verfaſſer 1799 in Zittau geboren ift, wo fein Vater 
Brandmeindrenner ift. Nach erhaltenen Elementar = Un» 
errichtete in der Bürgerfchule befuchte er vier Jahr das 
Gymnaſium bafelbft. Herr Ehieurg Kießling, dem er- 
auch. diefe feine Schrift dedicirt bat, machte Ihn dabei 
mit den Anfangsgründen der Chirurgie und Ophthalmia⸗ 
trie befannt, worauf er fich nach Dresden begab und: 
Brei Jahre den medicinifch s hirurgifchen Vorleſungen das 
ſelbſt belwohnte. Nachdem ging er nach Leipzig, fius 
dirte dafelbft die Medicin-und erlangte die Doctorwürde. 

IV. Dissert. inaugural. medic. Chloroseos 

pathologiam et iherapiam sistens, quam die 
XI. April, MDCCCXXIUT. publice defendet Jo- 
annes Ernestus Gottlob Kummer, ‘Reibers- 
dorfio — Lusatus, Lipsiae, 

In der Einleitung ſagt der Here Verfaffer, was ihn 
zur Bearbeitung dieſer Krankheit beftimme hat, und giebt 
die Duellen an, aus denen er gefchöpft hat. Sect. I. 
Chloroseos pathologia. $. I. Morbi definitio, syn- 
onyma et denominatiönis ubique nunc receptae de- 
‚ vivatio. 5. II. Chl, natura atque causa proxima. 
Darftelfung der verfchiedenen Meinungen über die nächfte 
Urfache der Bleichfucht. $. III. Chl. dispositio, riche 
tiger dispositio ad chlorosin. Es dürfte dem Herrn 
Derfaffer wohl ſchwer werben mit der Erfahrung zu bes 
weiſen, daß die Bleichfucht nur ein Eigentum des weib⸗ 
lichen Gefchlechts fen. Ref. hat noch vor kurzem eine 
Beobachtung der Art an einem Manne gemacht, die ihn 
vollkommen überzeugt hat, daß auch Männer von der 
Bleichſucht befallen werden können, was auch fruͤhere 
Aerzte ſchon bemerkt Haben. Der Fehler derer Aerzte, 
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welche die Bleichſucht für ein Eigenthum bes weiblichen 
Gefchlechts halten, Liegt darin, daß fie die urfprünglie 
chen Kränfungen, in welchen die Bleichfucht begriffen ift, 
nicht beachtet und diefelbe nur nach ihren Zufäligkeiten 
beurtheilt haben. Indeß darf wohl nicht geläugnet 
werden, daß ber meibliche Körper zu, dieſer Krankheit 
geneigter ift. $. IV. Chl. causae occasionales, $. V. 
Pathognomonica chloroseos signa. Störungen ber 
monatlichen Reinigung find eben fo wenig ein signum 
pathognomonicum der Bleihfucht ald der. Hyfterie. 
Die Gefchlechtd = Gebilde erhalten ihre Lebendigkeit größ- 
tentheild aus ben vegetativen Gebilden, daher Störun⸗ 
gen diefer Gebilde auch oft Störungen ber Uterin » Thäs 
tigfeiten bervordringen. In mie-fern nun die Bleich« 
fucht hauptſaͤchlich in Störungen der vegetativen ‚Ges 
bilde Begründer ift, fo empfinden die Uterin- Gebilde die 
Störungen berfelben gern mit, und offenbaren dies bes 
fonderg durch abnorme monatliche Reinigung. Nach Re— 
ferenten® Weberzeugung beruht das Wefen der Bleich- 
fucht auf Störungen der vegetativen und Pulmonal- oder 
Sanguificativ - Gebilde. $. VI. Religua, quae in 
chlorosi occurrunt, signa, quae pathognomonicis 
chloroseos symptomatibus'stipata, absolutam et per» 
fectam morbi constituunt imaginem, $. VII. de 
temporis spatio, quod chlorosis explet. $. VIII. de 
complicationibus, quas chlorosis init, $. IX. chlo- 
roseos exitus. $. X, Quae exitu haud felici cada- 
verum probarunt sectiones. Werminderte Blutmaffe, 
toäfferiges Blut, Waffer »- Anhäufungen, Abnormitäten 
der vegetativen und Pulmonal, Gebilde und des Herzeng 
find gewöhnlich die Reſultate der Sectionen Bleichfüchtie 
ger. $. Xl. Chl. prognosis, Sect. 11], chloroseos 
therapia. $. XII. cura prophylactica 6. XIII. 
cura ecausis depromta. $. XIV. cura e morbi na» 
tura petita,.. $, XV, curaesymptomatibus derivata, 
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$. XVI. cura cohvalescentiae et morborum chlorosi 

stipatorum richtiger secundariorum, denn nicht bie 
morbi find begleitet, stipati, ſondern bie chlorosis. 

Das Programm ift von C. $. Ludwig und enthält His- 

toriae insitionis variolarum vaccinarum continuatio- 

nem IV. \ Aus dem Curriculo vitae bemerfen wir, daß 
der Herr Berfaffer 1800 zu Reibersdorf, mo fein Bas 
ter. herrfchaftlicher Bräuer war, geboren if. Er bes 
fuchte ſechs Jahr das Zittauer Symnafium, begab fich 
hierauf zwei Jahr auf die mebicinifch « chirurgifche Aka⸗ 
demie in Dresden und ftudirte dann drei Jahr in Leips 
zig die Arzneifunde. Ref. bemerft noch, daß der Vor⸗ 
trag dieſer Schrift gut und deutlich, fo tie das Latein 
ohne erhebliche Fehler ift. 

‘De tractu intestinorum ejusque functionibus. _ 
Dissert. inaugur, medic. quam die XXIV. Jan, 
MDCCCKXIV, defend. Abr. Frid. Guilelm, 
Menzel, Gorlitio— Lusatus. Berolini, 

Diefes Inaugural » Schriftchen ift der Dberlaufigis 

ſchen Geſellſchaft dedicirt. Introductio, Der Here 

Verf. heilt die Gebilde F welche In der Unterleib: Höhle 

befindlich Mind, ein in die der Ehplification und Sanguls 

fication; zu ben erftern zählt er den Magen, das Web, 
das Pancreas und bie dünnen Därme; zu den letztern 
rechnet er befonderd die Venae mesaraicae, welche den 

Chylus, nach der Meinung des Herrn Berf., aus den 

Därmen einfaugen, verändern und ihn in die Leber zu 

den Wurzeln der Vena portae bringen, wo berfelbe vol⸗ 

lendet — confectus — durch die Vena cava in bie 

Blutmaſſe übergehe: eine Einkheilung und Erklärung, 

welche den anatomifchen und phyfiologifhen Kenueniffen 

des Herrn Verf. eben nicht zum Ruhme gereichen. — 

Die Speifen in dem Magen und den bünnen Därmen, 

der Berbauung unterworfen, bilden ben Speifebrey — 

Chymus, — Der Magen und die dünnen Därme und 
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was ihnen von andern Gebilden gu dieſem Behufe zufließt, 
find demnach die Organa chymificationis. Die Saug⸗ 
oder. Milch.» Gefäße bauptfächlich der dünnen Därme 
nehmen aus dem Speifebrei den Milchfaft — Chylus 
— auf, und führen ihn durch die Glanduläs mesarai- 
cas in die Cisterna lumbalis oder in bag Receptacu- 
lum chyli, von wo derfelbe in die Milchfaftröhre — 
Ductus thoracicus s. chyliferus — zwiſchen den beis 
den innern Schenfeln des Zwerkmuskels in die Bruft ges 
langt und fich in die linfe Schlüffelbeinader ergieße. Die 
Vasa lactea, die Glandulae mesaraicae, die Cisterna 
lumbalis und der Ductus thoracicus find alfo die Or- 
gana chylificationis, ‚Die Venae mesaraicae führen 
blos das überflüßige Blut an ben Glandulis mesarai- 
cis in die Leber zurück; auch ift da, wo biefelben in der 
Leber ausgehen, nicht die Radix venae poriae, ſon- 
dern deren Truncus. Die Organa sangnificalionis 
find aber vorzüglich die Lungen, und von ihnen fann bei 
der Betrachtung der Abdominalgebilde oder des Tractus 
intestinorum gar nicht die Rede feyn. 65. ı big ı2 
enthalten eine gang gewöhnliche, oberflächliche anatomi« 
ſche Befchreibung der Bauchhaut, des Schlundes, Ma⸗ 
geng, der dünnen und dicken Därme. Wenn diefe ana- 
tomifche Darftellung nicht der neuften Zeit genügt, fo iſt 
der Herr Verf. infofern zu entfchuldigen, als er feine 
anatomifchen Kenntniffe vorzüglich aus den anatomifchen 
Büchern des vorigen Jahrhunderts und noch frühern ge« 
ſchöpft zu. haben ſcheint, wie die Citata bezeugen. Die 
Anatomie und Phyfiologie haben aber in der neuern 
Zeit bedeutende Fortfchritte gemacht, die der Arzt gegen« 
wärtig nicht überfehen darf. Aus dem Curriculo vitae 
ergiebt fih, daß der Herr Verf., nachdem er dei ges 
möhnlichen Schulcurfus auf dem Gymnafium zu Görlig 
vollbracht hatte, die Arzneikunſt zwei Jahr in Breslau 
und zwei Jahr in Berlin ſtudirte. Die Latinität in die⸗ 
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fer Schrift Ift etwas undentlich und verworren, Haupt» 

. Fächlich bemerft man in derfelben viele Druckfehler, bei 
denen man bismeilen in die Verfuchung fommt, ob man 
fie nicht vielmehr - dem ‚Herren Verf. zufchreiden muß. 
€, 8. P- 7 ]. 22 necesse opus est, 








VIEL 
SG edidrtre . 
1) Ahnung. 


. Pandite nunc Helicona, Musae, cantusque move te! 


Schon verliert, mit einem Abſchiedslaͤcheln, 

Sich der Tag in Abends Dämmerfcein, 
Und ich ſchiffe, bei der Zephyr'n Facheln, 
Mih auf einem Roſenwoͤlkchen ein. 

Zu dem gold’nen Sterne mögt? ich ſchweben, 
Der dort durch den blauen Vorhang blinkt, 
Und aus einem Blumen — armen Leben 
In den Garten füß’ren Lebens winkt; 

In das Land, wo Aether Bächlein fließen, 
Wo der Hain mit farb’gern Blüthen bfühf, 
Mo mich hehrere Geftalten grüßen, 

Ach! wohin mich meine Sehnſucht zieht. 

Dort faumt fi der Himmel nur mit Golde, 
Monde folgen fih in ſtiller'm Lauf, 

Und das immer heit’re, immer holde 

Tagsgeſtirn geht milder fchimmernd aufz 
Inniger umarmen fich die Eichen, 

Dicht're Schatten deden Fühl’res Moos, 
Und es ruht fich weicher in dem weichen, 
Blumenreicher'n, Balfam — ſchwangern SchooB.. 
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Dreiſter braucht der Voͤglein Chor die Schwingen, 
DTiefer taucht ſich's in das Abendlicht, 
Glanz — begeiftert Eräftiger zu fingen, 
Was energifcher zum Herzen ſpricht. 
So erſteigt der Geiſt des Wiſſens Hoͤhen; — 
Sicher, ſeinen redlichen Gewinn 
Nicht befleckt von Neides Gift zu ſehen, 
Giebt er dreifter fich der Forſchung hin; 
Und es hängt nicht ſchweres Körperleiden 
Sich an Geiftes tiefe Sehnfucht an, 
Daß er frei am Himmelslicht ſich weiden, 
Und den Durſt, den glüh’nden, ftillen Fan, — 
Truͤb' iſt Lebens Morgen mir verftrichen, 
Schon verzehrt mich feines Mittags Gluth, 
Und die ſuͤße Goͤttin iſt entwichen, 
Ach! in deren Arm ich kurz geruht; 
Sie entſchwebt in jene Licht-Gefilde, 
Wenn der Born der Phantaſie verſiegt, 
Und der Jugend Gold-geſaͤumt Gebilde, 
Die ein [heuer Morgentraum entfliegt. 
Aber zu dem fchönen, fernen Lande 
Schwing’ ich mic mit Sehnfuchtöflügeln auf, 
An ter Ahnung magifh = buntem Bande 
Winkt die Göttin mir zu ſich hinauf. 
Alles, alles will fie ja vergüten, 
Mich am Lebens-Abend noch erfreu’n, 
Veberall mir Lethe's Schaale bieten, 
Und das Tagwerk fol vergeſſen feyn, 
* | Dr. Nürnberger. 
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2) Aus den nachgelaffenen Papieren Chriftian Adolph 
Ernfts von Gersdorff. 





Am Grabe feines am 12ten Januar 1821 entfchlafenen Sohnes 
Ernſt Guftan von Gersborff. 


Schoͤnes Leben, muß ich von Die fcheiden? 
Iſt fo ſchnell des Lebens Lenz verblüht? 
Sft in Deiner Freuden, Deiner Leiden 
Wechſel, fhon das arme Herz verglüht? 
Gern hätt? ed wohl bed Lichtes noch genoffen, 
Das Auge, jest von Grabes Nacht umfloffen ! 


Hebt empor! ven Blick zu beffern Steinen, 
Die Ihr Liebe mir um Liebe gabt. 
Glaͤubig blidend durch die ſchoͤnen Fernen 
Wird der Sinn, ber Ruhe fucht, gelabf. 
Zraut der Natur und ihres Schöpfers Worten, 
Einft öffnen fih des Grabes dunkle Pforten. 


Herrlich loͤſen wird fih dann die Frage, 

Die das Licht, hier, trüben Sinn oft raubt 
Und hervor tritt ſchoͤn, im lichtern Zage, 

Was wir, Vater! Eindlich hier geglaubt. 
„Slaube! wehe mit dem fanften Flügel 
„Um bie Freunde, an des Zünglings Hügel“ 





Ohne Weberfchrift (im Auguſt 1805.) 





Weit breitet durch den unendlichen Raum 
Die firogenden Aeſte des Lebens Baum, 
In dunkler Nebelferne prangen 

Die flolzen Wipfel ſternumhangen. 
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In Myriaden von dnnen neigen - 
Sich rings die Früchte von feinen Ziveigen 
Wo durch Aeonen die Kräfte fchliefen, 
Da ruht die Wurzel in heiligen Ziefen, 
Sm dichten. Schleier der Mitternacht, 
Dom furchtbar drauenden Sphinr bewacht, 
Mo weilt der Kühne, der in die Grüfte 
Sich flürze, dab er.den Schleier luͤfte? — 

Dort harrt der Wächter des Forfchers Frage, 
Den Sinn ihm prüfend auf fcharfer Wage — 
Dft kehrt er ſchnell die Frage um. 

Men Dir dann Forfher — bleibft Du ſtumm. 
Kuͤhn ſtuͤrzte mancher ſich zu ihm nieder, 

Und kehrte geblendet zum Lichte wieder. 

Wohl mancher, dem nicht die Loͤſung gegluͤckt, 
Ward in des Fragenden Armen erdrüdt. 

Schwer. ift dad Wageſtuͤck, kuͤhn ift das Spiel, 
Doch herrlich lohnt das errungene aid, 





VII. 
Einige Rotizen 


über das Hermannsbad bei Muskau 
deffen 


mineralifhe Trink⸗ und Badequelle und den 
Moor oder Badefhlamm bafelbft 
vom 
| Geheimen Rathe D. ö temb ſt aͤdt. 





Dar Siehäwesbe bel Musk au if ein Veſitz⸗ 
thum des Herrn Fürſten von Pückler⸗Muskau— 
Daſſelbe Hege am Fuße der allmählig ſich abdachenden 
Alaunberge daſelbſt, mit ber Sronte nach der 
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Neiße zu, mit dg Rückſeite an die Alauns 
berge angelehnet. 

Die Entfernung bed Babes von ber Stabt Mugr 
fau und dem Särftlihen Schloffe beträgt uns 
gefähr 3000 Fuß und fann in Zeitraum von ro bie 15 
Minuten zu Fuße mit Bequemlichkeit zurück gelege werden. 

Der Weg dahin führe theil® durch den im englifchen 
Geſchmack angelegten Fürſtlichen Park, theild gehe 
er am Damm der Neiße entlang big zu dem Ge⸗ 
biete de8 Badegartend, woſelbſt das erſte Babes 
haus fich befindet. Die ganze Promenade dahin ift mit 
ſchatt igen Plägen zum Ausruhen verfehen. Das erfte 
Badehaus ift rings herum mit einer Verande eingefaffet, 
deren Gitter mit Blumen » Gewinden umgeben find, von 
wo aus der Eingang zu ben eben fo bequem als gefchmacke 
voll eingerichteten Bädern führt. 

Ein Fahrweg, welcher vor biefem Gebäude fich hin⸗ 
ziebet, führe zu dem neuen Badehaufe, fo wie zu 
dem Logir»- Haufe, inbeffen Souterraing die 
Moor» oder Shlammbäder etablire find, denen 
bie Abfpühlungswannen fich zur Seite befinden. 

Bor dem Logir-Haufe breiter fich ein angeneh⸗ 
mer freundlicher Rafenplag aus, ber mit den Intereffan« 
teften Sartenanlagen und dad Ganze umgebenden Bergen 
in Verbindung ſtehet, zu deren Gipfeln die bequemften 
Fußwege leiten. 

Auf der dem Babehaufe entgegengefeßten Seite, in 
einem angenehmen Thale liegedie Trinkquelle (Her⸗ 
mannsbrunnen genannt). Unter den Bogen eines 
Heinen Tempels entquillt fie der Erde und eine im länds 
lichen Gefchmade aus TSannenreifern und Moos 
erbaute Gallerie, melche einen trocknen Gang bile 
det, iſt zur Promenade für diejenigen beſtimmt, welche 
ao dem Maffer ber Trinkquelle Gebrauch machen 
wollen. | 


- 
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Die Kenntniß von ber Exiſtenz der in Nebe ſtehen⸗ 
ben Mineralquellen fällt in die entfernteften Zeie 
ten, wo man bereits einen nüßlichen Gebrauch, davon 
gemacht hat. 

Aber erſt im Jahre 1822 wurde die allgemeine Auf⸗ 
merkfamfeit von neuem auf den hervorſtechenden Eifenges 
halt gedachter Quellen geleitet und biefelben wieder mit 
dem gefegneteften Erfolge ärztlich angewendet, 

Dies gab die Veranlaffung fürs Erfte eine Fleine aus 
wenigen Wannen beſtehende Babeanftalt zu gründen, bie 
mit fo glüclichem Fortgang in Gebrauch geſetzt wurde, 
daß man fih in bie Nothwendigkeit geſetzt ſahe, folche 
ſchnell bedeutend zu erweitern, und am 28. Junius deg 
Jahres 1823 wurde fie als eine neue Badeanſtalt feiers 
lich eingeweihet und ihr nach dem Vornamen ihres Fürſt⸗ 
lichen Befißers und Gründers der Name 


Sermannsbab 


beigelegt, unter welchem jetzt zwei verfchiebene Quellen 
die Badequelle (das Hermannsbad) und bie 
zrinfquelle (der Hermannsbrunnen) zum 
Gebrauch dafichen. 

Schon in jenem erfien Fahre der Gründung machten 
mehrere Sremde, bie zum Genuß ber gefchmackvollen 
Anlagen des Fürſtlichen Parks dahin gereifer wa⸗ 
ven, von jenen Duellen einen fo Heilfamen: Gebraud,, 
dag 130 Perfonen als wirkliche Badegäfte eingetragen 
werben Fonnten, welche die Anftalt befriedigt und mit 
neuerworbener Geſundheit verließen. 

Kaum war dieſes Bad gegründet, ſo richtete man 
auch ſein Augenmerk auf die in mehrern Gegenden der 
Standesherrſchaft Muskanu vorhandenen La« 
gen von Moor oder Schlamm. Um. folchen mit 
dem zu Marienbad bei Aufhomig in Böh⸗ 
men zu vergleichen, wurde der als achtbarer Chemiker 
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bekannte Director des Fürſtlichen Alaunwerks 
bei Muskau nach Marienbad deputirt, um ſich mit 
den dortigen Moorlagern und der Einrichtung der 
Schlammbäder bekannt zu machen; und das New 
fultat diefer Unterfuhung bat die große Uebereinftimmung 
des Moorfchlammed zu Marienbad mit dem zu 
Muskau außer Zweifel gefest. 

Diefed zufammen genommen machte es wünſchens⸗ 
werth auch von den Beſtandtheilen beider oben genann⸗ 
ter Mineralquellen, ſo wie von dem dortigen 
Moorfhlamm eine genügende Kenntniß zu erlangen; 
um die Aerzte und das Publicum damit befannt zu mas 
chen. Auf Beranlaffung des Fürftlichen Beſitzers des 
Hermannsbades murde diefellnterfuchung von dem 
Unterzeichneten an ben Duellen felbft veranftaltet; deren 
Nefultate als Auszug eines befondern Werfchens über 
denfelben Gegenftaud, das im Druck erfcheinen wird, 


- porläufig hier mitgerheilt werden folen. 


I, Der Hermannöbrunnen. 


Derfelbe liegt in einem angenehmen Thale unweit 
bes Badehauſes. Das Waffer erhebt fich in einer aus 
Sranit gebildeten Einfaffung unter einem mit Sitzbänken 
verfehenen Pavillon. Seine Unterfuchung geſchah im 
Ausgange des Mays 1824 an der Duelle felbft. 

Seine Temperatur einige Fuß unter dem Spies, 
gel der Duelle beobachtet, betrug + 7, 5° Reaumür, 
während bie der Atmosphäre über dem Spiegel des 


Waffers +9,5° Reaumär und bie der freien - 


Atmosphäre, im Schatten beobachtet, + 14° Ru 
aumür zu erkennen gab. | 

Die fpecififche Dichtigfeit des Trinfwafferg vers 
halt fich zu der des deftillirten Waffers mie 


1,043 zu 1,000. 


Das Waffer ift völlig farbenlog, klar und durchſichtig. 
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Sein Geruch zeigt bad Daſeyn einer Hybrothis 
onfälre (Schwefelmwafferftoff.) 

Sein Geſchmack ift hervorſtechend eifenartig, 
babei ſchwach fäuerlih und nah Schwefels 
waſſerſtoff. 

Daſſelbe enthält an gasförmigen Beſtandtheilen in 
dem Volum von 32 Lothen deſtillirten Waſſers: nach 
preußiſch Brandenb. duedez. Maaß 

Kohlenſaures Gasßs. 3,1996 Kubikzoll 
Hydrothionſaures Gas O, 4267 = 
Stickſtoff Gas. . 0,2845 = 


$, 9106 Kubifzoll. 

An feſten falinifchen Beftandtheilen in kryſtalliniſchem 
oder mafjerhaltigem Zuflande find in einem gleichen 
Volum des Trinkwaſſers enthalten 

Kohlenfaurer Kal . . . 0, 100 Gran 
Kohlenfaures Eifenorybül. 0, 271 = 
Kohlenfaure Talterde +» „_ 0, 179 
Schwefelfaurer Kalt . .„ 0, 833 
- Schwefelfaures Eifenorybül O0, 880 
Schwefelfaure Thonerde . 0, 943 
Schwefelfaures Natron . 2, 194 
Bitumindfer Extractivſtoff O, 500 
Kiefelerde ©»... . + 0, 416 


Summa 6, 516 Gran. 


I, Die. Badequelle 


Die. Badequelte entfpringt aus fünffach mie 
Alauntbon und andern Erdfchichten abmechfelnd, 
über einander gelagerten Braunfohlen » Flözen, 
die mehr oder weniger mit Schwefelfiefen durch— 
fegt find. Die Hauptquelle, welche das zum Baden be 
fimmte Waffer liefert, liegt 28 Fuß tief unter Tages 
ihr Waſſerſtand Beträge 4 Fuß 2 Zoll. Das Waſſer 
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wird durch, Saugpumpen gehoben, zum Ertwärmen in 
ein Kefervoir und aus diefem in die Badewantıe geleitet: 
Die natürliche Temperatur zeigt bier + 6° Reaumür 
bei einer Temperatur der Atmosphäre ein + 14 ° Reaumür. 
Sein Anſehen ift farbenlog, klar und durchfichtig. 
Sein Geruch ſchwach nah Hydrothionſäure. 
Sein Geſchmack ſäuerlich, ſtyptiſch, eiſenartig. 


Die ſpecifiſche Dichtigkeit des Bade waſſers ver⸗ 
hält ſich zu ber des ——— Waſſers wie 1, o90 
zu I, 000. 


Die gasförmigen Beſtandtheile dieſes Babemwa f 
ſers betragen für das Volum von 32 Loth deſtil⸗ 
lirten Waſſers berechnet: 


Kohlenſaures Gas.. 3, 555 Kubikzoll 
Hydrothionſaures Gas 0,711 = 
Stickſtoff Gas . - . 0,538 = 


4, 799 Kubifzoll, 


An fetten falinifhen Beſtandtheilen im 
kryſtalliniſchen Zuſtande find in dem Volum 
von 32 Lothen deſtillirten Waſſers enthalten: 


Kohlenſaurer Kalt . ++. 0,500 Gran. 
‚Kohlenfaures Eifenorybül . 0,660 
Schwefelfaurer Kat „ . 1,696 
Salzfaurer: Kalt. „ „. . 0,838 
Salzfaure Zalterde. . « 1,500 
Schwefelfaure Zalferde . 3,500 
Schwefelfaures Natron . 5,000 
Schwefelfaures Eifen . - 6,166 
Schwefelfaure Thonerde „ 5,711 
Bitumindfer Ertractivftoff . 1,500 


Summa 27,066 Gran, 
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III. Der Moore oder Badefhlamm. 


Der Moor« oder Babefhlamm findet fich In 
der Entfernung einer halben Stunde von dem Badehaufe 
in mehr oder wenigen mächtigen Lagern. , 

Seine Farbe if ein bunfles Braun. 


Sein Geruch iſt etwas dumpfig nach Schwer el⸗ 
waſſerſtoff. 

Sein Geſchmack ſchwach ſäuerlich dumpfig. Des 
ſtillirtes Waſſer wird davon hell weingelb 
gefärbt; die Flüßigkeit riecht etwas nach faulen Eiern 
und röthet das Lackmuspapier ſchwach. 

Aus 2000 Granen des Schlammes in natürli⸗ 
chem feuchten Zuſtande werden bei der Temperatur des 
fiedenden Waſſers entwickelt an gasförmigen Flüßigkeiten: 


Kohlenſaures Gas. J 9,5 Kubikzoll. 
Hydrothionſaures Gas 1,5 = 
‚Kohlenwaflerftoff Sa . 0,5 = 


11,5 Kubikzoll. 


Die in Waſſer lösbaren Beſtandtheile derſelben bes 
ſtehen in 2000 Granen des noch feuchten Schlammes in: 


Loͤsbarem Humus.. 16 Gran. 
Schwefelſaurem Kat . . 1,5 = 
Salzfaurem Kali". 2... 8, 8 
Salzfaurem Natron . . 55 = 
- Schwefelfaurem Natıon . 35 = 
Schwefelfaurer Talkerde. 1,5. = 


Summa 27,0 Gran 


An 2 128 Gewichttheilen des feuchten Moor » ober 
Badefchlammes zu Marienbad bei Auſchowitz find an in 
Waſſer lösharen Beſtandtheilen enthalten: 
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Lösbarer Humus.- 2 2 14,180 Theile. 
Schwefelfaurer Kal. . 0,860 = 
Salzſaures Kali . » » 

Salzfaures Natron .. 
Schmwefelfaures Natron. 0,181 
Schwefelfaure Talkerde. 0,546 
Meines Natron . .:. 0,050 


Summa 15,947 Theile. 


Mit Ausnahme des reinen Natrons von um 

bedeutender Menge (deffen Dafeyn neben ber ſchwe⸗ 
felſauren Talkerde ſich füglich auch nicht einfehen 
- Jäßt) und der Abmefenheit des ſalzſauren Kali, 
das Im Moorfhlamm in Marienbad fehlt, 
kommt dieſer Schlanım mit dem zu Muskau in quali 
gativer Hinficht der anberweitigen Beftandeheile völlig 
überein; dagegen fie in quantifativer Hinſicht denen im 
Musfauer Schlamm weit nachftehen. 

Was die gasförmigen Beftandeheile ded Moore 
ſchlammes zu Marienbad betrifft, fo fann hier 
aus dem Grunde Feine Bergleihung mit denen des zu 
Muskau angeftellt werden, weil der Schlamm zu 
Marienbab aus diefem Gefi chtspunct nicht unterſucht 
worden iſt. ) 


un MM 





hi. Eine ausfuͤhrlichere Beſchreibung und — der Quellen 
des Hermannsbades bei Muskau wird in einer von mir 
ausgearbeiteten eigenen kleinen Schrift erſcheinen. Die gegen⸗ 
waͤrtige Notiz ſoll allein dazu dienen, einſtweilen die Aerzte auf 
das Daſeyn derſelben aufmerkſam zu machen. — Fuͤr Badegaͤſte 
fuͤge ich noch die Rotiz hinzu, daß durch vorzuͤgliche Wohnungen, 
"Reftauration und alle wuͤnſchenswerthen Bequemlichkeiten, bes 
ſonders gut für einen angenehmen Aufenthalt im Hermannsbade 
geforgt ift, auch der weitläuftige Hürftliche Park ſowohl als die 
zomantifche Umgegend bie Freunde romantiſcher Natur nicht uns 
befriedigt laffen wird, 
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IX. 
Chronik. 





1) Landeösverfafjung. 
a) Staͤndeverfaſſung. 


Da zu Anfange dieſes Jahres die Königl. Cabinets⸗ 
ordre wegen Anordnung ber Provinsialflände für Schle 
fien und die Oberlauſitz Königl. Preuß. Antheils (Lieg« 
niger Amtsbl. Nr. 2.) bekannt gemacht worden ift; ſo 
fcheint es wohl dem Zwecke diefer Zeitfchrife nicht unan« 
gemeffen zu feyn, von biefer wie von der diefe Angeles 
genheit in der Marf Brandenburg und der Niederlauſitz 
betreffenden Könige. Anordnung dag Nöthige hier mit 
zutheilen. Das Gefeß wegen Anordnung der Provins 
zialftände für die Markt Brandenburg und dag 
Markgrafthum Niederlaufig wurde ſchon am 
1. Juli 1823 von Sr. Majeſt. dem Könige bekannt ge⸗ 
macht, und dieſe Einrichtung trat mit dem 3. Oct. ver⸗ 
gangenen Jahres ins Leben. Es lautet die deshalb er⸗ 
laſſene Königl. Cabinetsordre (Frankf. Reg. Amtsbl. 
Nr, 36. 1823) folgendermaßen: 


Durch das Gefeß vom ıften d. M. ift die neue ſtän⸗ 
diſche Einrichtung in der Mark Brandenburg und 
dem Marfgraftfum Niederlaufiß, welche für die 
Zufunft mit einigen abgefonderten Theilen bed Her⸗ 
zogthums Sachſen einen Verband bilden werden, 
begründet. | 

Es ift Mein Wille, daß folche nunmehr ins Les 
ben trete und ich babe Sie für den zuerfi abzuhale 
tenden Landtag zum Commiſſarius ernannt. 

Da in dem ermeldeten Geſetz folche Beſtimmun⸗ 
gen, welche die Eigenthümlichkeit der Provinz bes 
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treffen, vorbehalten und deshalb auf eine annoch su 
erlaffende Verordnung hingewieſen worden; fo finde 
Ich für gut, daß hierüber bie Stände de8 erften - 
Landtags zuvörderſt mit ihrem Gutachten gehört 
werben. 
EGEs find jeboch deshalb ſchon für diefen Land⸗ 
tag Vorſchriften abzufaſſen geweſen. Ich fertige ſie 
Ihnen in der Anlage mit dem Befehle zu, ſolche 
nebſt der gegenwaͤrtigen Cabinetsordre durch die 
Amtsblaͤtter zur Kenntniß und Nachachtung der Ein⸗ 
ſaſſen des Provinzialverbandes zu bringen, demge⸗ 
maͤß die Zuſammenberufung der Stände zu bewirken 
und ſonſt nach Vorſchrift des Geſetzes das Weitere 
zu beſorgen. 

Uebrigens will ich bei dieſer Gelegenheit das 
kreisſtändiſche Praͤſentationsrecht zu den Landrath⸗ 
ſtellen, welches in den Marken bereits ſtatt findet, 
auch den übrigen Theilen des gedachten ſtändiſchen 
Verbandes, ſobald die kreisſtändiſchen Verſamm⸗ 

lungen nach $. 58. des Eingangs gedachten Geſetzes 
eingerichtet ſeyn werden, hierdurch verleihen und es 
haben ſich die betreffenden Behörden und Kreiſe hier⸗ 
nach zu achten. Berlin, den 1. Juli 1823. 
Seiedrih Wilhelm. 
An ben wirklichen Geh. Rath 


und Dber » Präfidenten von 
Heydebreck. 


Die damit bekannt gemachten Vorſchriften zum Ber 
Huf der für den erften Landtag zu bewirfenden Einberu⸗ 
fung der Provinzialftände der Mark Brandenburg und des 
Markgrafthums Niederlaufis enthalten folgende Beftime 
mungen: | 
1) In der Kurmark follen 20 Abgeordnete für 
die Ritterfchaft, 24 für die Städte und 8 für den drit⸗ 
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ten Stand gewählt werden. In ber Neumarf (mos 
zu auch der Cottbuſſer Kreis gerechnet wird) fol die 
Nitterfchaft 6 Abgeordnete, immer aus 2 Kreifen Einen 
wählen, die Städte hingegen 4 Abgeordnete, 

In der Niederlaufiß follen 5 Abgeordnete für 
. bie Ritterfchaft, nämlich auf jeden ber fünf Kreife ı Abs 
geordneter, und 4 Abgeordnete für die Städte erwaͤhlt 
werden, fo daß auf die vier bevorrechteten Städte Lu⸗ 
dau, Guben, Lübben und Calau 2 Abgeordnete, und 
auf die übrigen auch zwei fommen; ber dritte Stand hat 
aber 2 Abgeordnete zu fchicken. 

2) Bei denjenigen ftädtifchen Grundbefigern, welche 
nach $. 10 aus ber Elaffe der Gemwerbtreibenden zu Lands . 
tags⸗ Abgeordneten gewählt werden, muß ber Grund« 
befis. mit dem: Gewerbe zufammen | 
in großen Städten einen Werth von 10000 Rthlr. 
"inmittlen # ⸗ 4000 — 
in flinen >.“ . =» 2000 #. haben. 

3) Die Größe bed nach $. 11. für einen Landtags. 
Abgeordneten: aus dem britten- Stande erforderlichen, 
von ihm als Hauptgewerbe felbft bemirthfchafteten Lande 
guts ift in den Marken zu einer Fataftrirten Hufe, oder 
auf 50 Magdeb. Morgen Land und in der Niederlaufig 
auf 20. Magdeburg. Morgen reinen Ackers anzunehmen. 

4) Bei denjenigen Städten, welche nach $..20. zur 
Wahl der Landtags » Abgeordneten in Verfammlungen 
nad) Bezirken zufammentreten, waͤhlt jede Stadt big zu 
150 Feuerftellen einen Wähler. Bei Städten von grö« 
ßerm Umfange wirb auf 150 dergleichen Stellen mehr, 
allemal noch ein Wähler gerechnet. 

5) Die nach $. 22. vorbehaltene Zufammenlegung 
ber Bezirke, ſowohl für die collectiv wählenden Städte, 
als für den dritten Stand, wird für die erften Wahlen 
von dem Landtags» Commiffariug nach der neuen Ver 
Waltungg + Begrenzung angeorbnet In dem $. 10. des 
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Gefeged vom 1x. Jull iſt, um der Bebingung,. woran 
nach dem allgemeinen Gefege die Standfchaft gebunden 
ift, vollfommen zu entfprechen, auch bei den zu Abges 
ordneten gewählten Magiftratsperfonen, der Beſitz eines 
ftädtifchen Grundeigenthums bedungen worden. Aus 
billigen Rückfichten für die dermalen bereits gewählten 
Magiftratsperfonen, welche durch diefe Wahl den Ber 
weis des in fie geſetzten Vertrauens fchon erhalten has 
ben, iſt jedoch für angemeffen erachtet worden, den bes 
treffenden Städten nachzulaffer, von den dermalen noch 
im Amte befindlichen Magiftratsperfonen auch folche zu 
wählen, welche nicht mit ftädtifchen Grundſtuͤcken anges. 
feffen find. | | 
-. Die Berordbuung. wegen Einrichtung der Provin⸗ 
zialſtände in Schlefien, enthält im Wefentlichen 
barüber Folgendes. | ' 

Des Königs Majeftät haben (macht der Ober » Präs 
ſident der Proving Schlefin, v. Schönberg, unterm 
50. Der. 1824 befannt) durch das Gefeg vom 5. Juni 
1823 Allerhöchſt Ihre Abfiche, megen Anordnung 
der Provinzialftände in der Monarchie bereits zu erfens 
nen gegeben. 

In deſſen Folge ift auch wegen Anordnung ber Pro» 
vinzialftände für das Herzogthum Schlefien,; die Graf 
ſchaft Glas und das Preußifche Markgrafthum Ober⸗ 
Jaufig unterm 27. März diefes Jahres ein beſonderes 
Geſetz erlaffen worden, und es ift der Allerhöchſte Wille 
Gr. Königl. Majeſtät, daß auf deſſen Grund die neue 
Kändifche Einrichtung in den genannten Landestheilen ins 
Leben treten und der erſte Landtag, ſo wie die ferner 
anzuordnenden, darnach abgehalten werden. 

Für den erſten Landtag haben des Königs Majeſtät 
mich zu Allerhöchſt Ihren Commiſſarius zu ernennen und 
die nachſtehende Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 27, 
DM. an mich zu erlaſſen, fq wie die für den zuerſt ab⸗ 
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zuhaltenden Landtag abgefaßten Vorfchriften zusufertis 
gen geruhet: 
„Durch das unter dem 27. Maͤtz d. 9. von Mie 
vollzogene Geſetz iſt die neue ſtaͤndiſche Einrichtung 
für das Herzogthum Schleſien, Grafſchaft Glatz und 
das preuß. Markgrafthum Oberlauſitz, welche füt 
die Zukunft einen Verband bilden werden, begründet. 
Es iſt Mein Wille, daß dieſe Einrichtung nunmehr 
ins Leben trete. Für den zuerſt abzuhaltenden Land⸗ 
tag babe ich Sie zum Commiffarlus ernannt. Da 
. Indem Gefeß ſolche Beſtimmungen, welche die Ei⸗ 
genthümlichkeit der Provinz betreffen, vorbehalten 
“und deshalb auf eine noch zu erlaſſende Verordnung 
Hingetviefen worden, fo finde Ich. für gut, daß die 
Stände bes erften Landtags hierüber zuvörderft mit 
ihrem Gutachten gehört werden. Es find deshalb 
jedoch fchon für diefen Landtag Vorfchriften abzu⸗ 
faſſen geweſen. Ich fertige Ihnen ſolche in der An⸗ 
Tage mit dem Auftrage zu, fie nebft der gegenwärti⸗ 
gen Cabinets⸗Ordre durch die Amesblätter zur Kennt 
niß und Nachachtung der Einfaffen des- Provinzial 
verbandes zu bringen, dem gemäß die Zufammenbes 
rufung der Stände zu bewirken und fonft nach Vor⸗ 
fchrift des Gefeßed und der Inſtruction, mit wel 
ther daB Staats, Minifterium Gie annoch verſehen 
wird, das Weitere zu beſorgen. 


Berlin, den 27. Nov. 1824. 
(gez. Friedrich — 


An dben Ober⸗Präſidenten 
v. Schönberg. 


Die Borfchriften für bie Einberufung ber Pro⸗ 
Binzialftände zum erften Landtag des Herzogthums Schle⸗ 
find, des Graffchaft Glatz und des preuß. Marks 
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grafthums Oberlauſitz enthalten im Weſentlichen Sol 


gendes: 

2. Virilſtimmen Haben bie 5.mittelbaren gür 
ften: von Sagan (Kurland), von Oels (Herzog von 
Braunfchtweig), von Karolath (Zürit v. Karolath⸗Schö⸗ 
naich), von Trachendberg, (ist Fürſt von Hagfeld, cher 


‘dem Graf von Schönborn) und von einem Theile der 


Gürftenthümer Troppau und Jägerndorf in Oberfchlefien 
Co. Lichtenſtein) — Die Ritterfhaft wählt für 
die 12 Bezirke diefer Provinz, als: Glogau, Liegnig, 
Hirfchberg, Schweidnig, Glag, Breslau, Wohlau, 
Dels, Brieg, Sroß- Strehlen; Ratibor und Neuftadt, 
30 Abgeordnete. — Die 135 Städte Schlefiend und 
der Sraffchaft Glatz wählen deren 24, — Der vierte 


Stand (die Bauern) wählt 12 Abgeordnete, fo daß 


auf jeden. der Wahlbezirfe ein Abgeordneter kommt. 

Die zu Schiefien geſchlagene Oberlauſitz, Preuß. 
Antheils, enthält nur einen Wahlbezirk ſowohl für die 
Ritterſchaft, als die übrigen Stände, deſſen Wahlort 
Görlitz iſt. Hier find die Staͤdte Görlitz und Lauban, 
jene zu 2 Virilſtimmen, dieſe zu 1 berechtigt. Saͤmmt⸗ 
lichen übrigen Städten iſt eine Collectivſtimme bewilligt. 
Der 4te Stand wählt 2 Abgeordnete. 

2. Der Betrag des nach $. 11. des Geſetzes bie 
Wahlfähigkeit eines Gewerbetreibenden im ten Stande 
begründenden Capitalwerths vom Grundbefig und Ges 
werbe zufammengenommen, wird beftimmt : 

in großen . zu 10000 Rthlr. 
in mittlern 4000 » 
in kleinen 2000 « 

. Die Größe des nach $. 12. des Geſetzes für eis 
nen an des 4ten Standes erforderlichen Grund⸗ 
beſitzes wird beſtimmt: 

5) in Schleſien und Glatz nach einem Grundſteuer⸗ 
Betrage von 12 Rthlr. jährlich; | 
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b) in der Dberlaufis nach einer Roggenausſaat von 
50 Schffl. ’ = 

4. In den Städten, welche nach $. ar. be Geſe⸗ 
tzes gemeinfchaftlich einen Abgeordneten nach Bezirken 
wählen, wird auf jede 150 Feuerftellen ein Wähler er⸗ 
wählt und von diefem am MWahlorte die Wahl bes Abs 
geordneten vollzogen. 

5. Wenn in einer ländlichen Gemeinde nicht minde⸗ 
fieng zwölf ftimmfähige Grundbefißer fich finden, fo wird 
Diefelbe zur Wahl des Wählers nad) $. 22. des Geſetzes 
mit einer andern vereinigt. Hierbei iſt in Beziehung auf 
den 11. $. des Geſetzes vom 27. März d. J. (1824) 
zu bemerfeh, daß, um der Bedingung, woran nad) dem 
Allgemeinen die Standfchaff gebunden iſt, volfommen 
zu entfprechen, auch bei den zu Abgeordneten gewählten 
Magiftratsperfonen, der Befiß eines ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücks bedungen worden if, Aus. billigen Ruͤckſichten 
für die dermalen bereits gewählten Magiftratsperfonen; 
welche durch diefe Wahl den Beweis des im fie geſetzten 
Vertrauens fihon erhalten haben, ift jedoch für angemefs 
fen erachtet worden, den betreffenden Stäbten nachzulafe 
fen, von den dermalen noch im Amte befindlichen Mas 
giftrarsperfonen auch. folche zu roählen, welche nicht mie 
ftädeifchen Grundſtuͤcken angefeffen find, 


b. Die Vereinigung des bis itzt zum Frankfurter Des 
parfement gehörigen Theild der Oberlaufiß mit 
dem Regierungsbezirk Liegnitz betreffend. 


Durch die Allerhöchſte CabinetE » Drdre vom 1gten 
März v. J. (heißt es Liegnig. Amteblatt Nr. 2. a. c.) 
iR verordnet worden, daß derjenige Theil des Marfgrafe 
thums Dberlaufig, welcher big jest zum Regierungsbe- 
zirt Sranffurt gehört bat, von demfelben abgeſondert 
und mit den übrigen dem Negierungs +» Bezirke Liegnitz 
einverleibten Beſtandtheilen der Dberlaufig vereiniger were 
| 8 
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den folle. Nachdem: bie Behufs dieſer Geſchäfts⸗ Ue⸗ 
Bergabe und Uebernahme erforderliche Vorbereitungen 
von den beiden betreffenden Königl. Regierungen eingelei» 
tet worden, ift durch ein Nefcript der hohen Minifterien 
der Zinanzen und des Innern vom 16, dv. M. verordnet 
goorden, daß ber Zeitpunct jener Uebernahme von Geis 
ten der unterzeichneten Königl. Regierung mit dem Ans 
‚ fange des laufenden Jahres erfolgen folle, und zwar in 
Hinſicht des Umfangs bes zu übernehmenben Verwal⸗ 
tungs » Bezirks, in der Art, daß auch das früher zum 
Meißniſchen Kreife des Königreihe Cachfen gehörige 
Dorf Heinersdorf, welches zuletzt zum Spremberg» 
Hoyerswerdaſchen Kreis gefchlagen worden, zu demubite 
figen Regierungsbegirf mit übergehe, dagegen der Fleis 
nere Oberl. Theil des Dorfed Terpe, mit Ausfhluf 
der Grundfteuer» und Domanialleiftungen, als welche 
mis denen aus allen übrigen Oberlaufigifchen Beftands 
theilen bes Negierungsbezirfd Frankfurt an das Des 
partement von Liegnig übergehen, fonft aber für alle 
übrige Zweige der Verwaltung beim Departement Frank⸗ 
furt verbleibe. 


Das Königl. Landräthliche Amt des Sprenberg« 
Hoyerswerdaſchen Kreiſes zu Spremberg wird übrigens 
die Verwaltung auch in dem zur unterzeichneten Königl. 
Regierung übergehenden Landestheile ſo lange fortſetzen, 
bis wegen der kuͤnftigen Kreiseintheilung der Königl. 
Preuß. Oberlauſitz eine nähere definitive Beſtimmung er⸗ 
folgt iſt. 


Saͤmmtliche Einſaſſen des an Uns uͤbergehenden Lan⸗ 
des⸗Theils, ſo wie die Beamten benachrichtigen Wir 
von dieſer getroffenen Einrichtung, und fordern dieſelben 
auf, ſich in allen auf die Adminiſtration deſſelben Bezug 
habenden Angelegenheiten, inſoweit ſolche bisher zum 
Reſſort der Königl. Regierung zu Frankfurt gehörten, 
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für die Folge mit ihren Berichten, Anträgen und Gefus 
chen, an die unterzeichnete Königl. Regierung gu wenden, 
Liegnig, den 8. Januar 1325. — | 
| Königl. Preuß. Regierung. 
Nach Anordnung des hohen Finanz» Minifterif iſt 
das Hauptzoll⸗Amt Hoyerswerda, welches bisher 
zum Regierungsdepartement Frankfurt an der Oder ges 
hörte, feit dem 1. Jan. d. 3. dem Liegnißifchen Regie⸗ 
rungs-Departement überwieſen, und das dem Haupt⸗ 
Zollamte Hoyerswerda untergeordnete Neben⸗Zollamt ers 
ſter Claſſe zu Lieska in ein Neben» Zollamt zweiter Claſſe 
umgewandelt worden. Die ebenfalls dem genannten 
Haupt⸗Zoll⸗Amte angebörigen Neben⸗Zollämter ater 
Elaffe zu Bernsdorf und Wartha find zugleich zu Anfages 
Poſten für die über Hoyerswerda eins und ausgehenden 
Waaren ernannt, Die Zollſtellen zu Kroppen, Wens 
diih - Sella, Hermsdorf und Wirtichenau Im Haupt⸗ 
Zollamts⸗Bezirk Hoyerswerda find feit dem 1. Januar 
d. J. völlig aufgehoben. Das Haupt » Zollamt zu Hoy⸗ 
erswerda bat in Folge diefer Beftimmungen nur noch nach 
fiehend benannte zugelegte Aemter behalten, ald: dag 
Reben = Zollamt 2ter Claffe zu Liesfa, bie Neben Zoll⸗ 
ämter ter Claffe und Anfage-Poften zu Bernsborf und 
Wartha, ingleihen das Unter = Steueramt zu Ruhland. 
Sömmtliche Neben » Zoff » Vemter zu Lieska, Bernsdorf 
und Wartha haben auch die Befugniß zur Erhebung von 
innern Steuern nach ber von dem Hauptzoll s Amte zu 
Hoyerswerda angeordneten Bezirks⸗ Eintheilung, | 
c. Berzeichniß der Juſtiz = Commiffarien und 
Notarien im Bereich der Landgerichte zu Luͤb⸗ 
ben, Cottbus und Groffen. 
1. Bei dem Landgerichte zu Lübben, 
Ä zußig: Commiflerien und Notarien, 
4. Der Landesbeftallter Karl Auguft Nicolai 


2. = Gtadtrichter Chriftian Katl Bresciug zu Lübben, 
8. = Bürgermeifter Chrift, Gottlob Albetti 
g* 
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4, Der General = Accife = Infpeetor Auguft Friebrich Schmerbaud 
zu. Calau. 

Buͤrgermeiſter Joh. Traugott Höfer zu Senftenberg. 
Bürgermeifter Joh. Karl Friedrih Baumgarten zu Luckau. 
Accife : Infpector Friedrih Sigismund Beffer zu Ludau, 
Landesbeftallter Eufebius Chriftian Hol zu Lübben: 
Zuftitiar Sophronius Fried, Chriſtoph Jungwirth zu Lieberofe, 
Accife » Infpector Ehrift, Fried, Kups zu Senftenberg, 
Suftitiar Karl Friedrich Gerad zu Vetſchau. 

Landfteuer = Sommiffarius Iofeph Joh. Mothes zu Lübben, 

Juſtitiar Karl Gottlob Glöckner zu Luckau. 

Kreisbeftallter Fried. Sigismund Sartorius zu Luckau. 

Zuftitiar Fried. Ernft Schmerbaud zu Calau. 

GSonfiftorial = Protonotarius und Juſtitiar Johann Auguft 
ufchner zu Luͤbben. 

- 47. = Bürgermeifter Chriftian Gottlob Heim zu Lieberofe. 

18, : ⸗ Johann Wilhelm Neumann zu Lübben, 


R 


jr 
ei 
” “a ” “ " 117 w ” “ Li} ” 


B. Juftiz = Commiffarien. 


1. Dei Zuftig: Commiffarius Adolph Theodor Spahn zu Lübben. 
2.⸗ ⸗ ⸗ Karl Maxim. Böttcher zu Drehna. 
3.8: =» ; Karl Er. Gottl, Seltenreich zu Luͤbb. 
As = ⸗ Aug. Theodor Uſchner zu Hoyerswerda. 


5. ⸗General⸗Acciſe⸗Inſpector Johann Gottlob Benedict Lan⸗ 
gora zu Luͤbben. 
6. ⸗Juſtiz⸗Commiſſ. Karl Ludwig Krüger zu Luͤbben. 


11. Bei dem Landgerichte zu Cottbus. 


"A: Quftiz» Commiffarien und Notarien. 
1. Der bisherige Juſtiz⸗- Commiff. zu Soralt, Karl Gottf, Scheffer. 
2. = Buftitiar Gottlieb Auguft Befcherer zu Forfte. 
3. » bish. Juſtiz-Commiſſ. Fried. Aug. Rößler zu Friebersborf, 
4, = Buftitiae Joh, Benebict Benade zu Pförten, 
5. = AZuftig: Commiff. Heinrih Samuel Fled zu Pförten, - 
6. = Ober » Bürgermeifter Joh. Ehriftian Krenkel zu Cottbus. 
7..⸗Juſtitiat Chriftian Gotthelf Gretfel zu Cottbus, 
8 = Aufliz = Eommiff, D. Jur, Adolph Fr. Grisner zu Sorau. 
9. = Genat, Wilh, Gottlob Benno Lochmann zu Sorau, 
10. = Juſtiz-Commiſſ. Gottlob Auguft Feßner zu Gorau, 
11, » Juſtitiar Karl Wilhelm Obneforge zu Cottbus, 
12.‘ Juſtitiar Ehregott Linke zu Hoyerswerda. 
18, = Zuftig: Commiff, Gottlieb Ferdin. Herrmann zu Spremberg. 
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14. Der Stadtſyndieus Erdmann Aug. Wild. Krüger zu Cottbus. 
15, = AZuftitiar Karl Auguft Refch zu Uhyſt. 

16, = Juſtiz-Commiſſ. Sr. Ferdinand Frühbus zu Sorau. 
37, = Juſtiz-Commiſſ. Joh. Traugott Vogel zu Hoyerswerda, 


B. Suftiz = Commilffarien. 
1. Der, Juftiz: Commiff. Karl Friedrich Petri zu Dreblau, 
2. = frühere Richter Karl Wilhelm Obneforge zu Peitz. 
3. ® Juſtiz⸗-Gommiſſ. Karl Wilhelm Knobloch zu Cottbus, 


I. Bei dem Landgerihte zu Eroffen, 


A. Juſtiz-Commiſſarien und Notarien. 

1. Der Bürgermeifter Johann Gottlob Kerchland zu Fürftenberg. 
2. = bisherige Zuftizamts » Actuarius Johann Gottlob Nisfchke 
zu Guben, | 
3, = bisherige Stadtfchreiber Karl Gottlieb Schreiber zu Guben, 

4. = Gtabtfondicus Karl Friedrich Mehlifch zu Croſſen. 

5, ⸗Juſtiz-Commiſſ., Syndicus Friedrih Wilhelm Petzold, früs 
ber in Guben, jest zu Croſſen. 

6, = Suflig: Sommifl. Johann Gotthold Kubale zu Eroffen, 


B. Suftiz » Sommiffarien. | 
Der Juftitiar und Accife = Infpector Friedrich Wilhelm Ferdinand 
Uhlmann zu Guben, 


* 


2. = Juſtizcommiſſ. Friedrich Auguſt Roͤßler zu Guben, 

8.⸗ ⸗ Karl Samuel Kruͤger zu Guben. 

4: ⸗ Joſeph Franz Moͤller zu Neuzelle. 

5, = Bürgermeifter Johann Wilhelm Erich zu Guben, 

6. = bisherige Commiffionsrath Joh. Samuel Horftig gu Guben, 

7. » Stabdtrichter Gottl, Metius Budasfch zu Guben, e 

8 ⸗Juſtizamtmann Karl Auguft Buckatzſch zu Guben. 

9, = ehemal. Landesältefte und Bürgermeifter Michael Friedrich 
Erdmann Heim zu Guben, 

10, = ehemal, Kämmerer Karl Friedrich Hormemann zu Guben. 

4, = ASuftige Commiff. Friedrich Adolph Eduard John zu Croſſen. 





a —1 
2) Nekrolog vom Jahre 1824. ö 


Am 26. Det. flarb zu Muskau der Kaufmann Here 
Heinrich Auguſt Opitz im 37. Jahre an den Folgen 
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gichtifcher Zufälle; er hinterläßt Sr. Caroline geb. Näs 
bel als Wittwe mit 3 Rindern. — Am 5. November 
figrb zu Markliffa Herr Rudolph Wilhelm Hänel, 
Königl. Preuß. penfionirter Zolleinnehmer daſelbſt. Er 
war 1755 den 2ı. April zu Eebniß geboren, wo fein 
Vater, Herr Karl Ehriftian Hänel, Apotheker war, ſtu⸗ 
dirte bis 1776 zu Budiffin und dann bie 1780 zu Leip⸗ 
zig. Nachdem er feinen theol. Curſus zu Leipzig vollens 
det hatte und zu Dresden eraminire worden war, traf 
er ald Hauslehrer in das Haus des damaligen furfürftl. 
Saͤchſ. Leibarzted, des Herrn Hofrathe D. Demiani, we 
er bis zumSjahre 1794 blieb und dann in Dahme Tranfa 
Steuer s Einnehmer murde. Im Jahre 1795 verheu⸗ 
ratbete er fich mit der einzigen Tochter des Herrn Screie 
ders, eined Beamten in der Kriegsfanzlei zu Dresden, 
Ehriftiane Wilhelmine , und ward im jahre 1804 Zoll 
einnehmer in Marfliffa, Krankheiten mit großem Schmerg , 
verbunden verbitterten ihm zuleßt feine Tage, bis ihn 
Gott von bdenfelben durch einen fanften Tod befreite, 
Er war ein redliher Mann, der treu feinem Könige 
biente und mit Zärtlichkeit für die Seinen forgte. — Sn 
Mengelsdorf bei Reichenbach ftarb am 8. Novem⸗ 
ber Herr Ferdinand Traugott Prenzel von 
Ducherfeld, auf Mengelsdorf. Er ward geboren 
den 17. April 1770 zu Bauzen und war der jüngfte Sohn 
Seren oh. Ehrift. Prenzeld, Dberfämmerers und Kaufe 
manns dafeldft, und Sen. Joh. Ehriftianen geb. Ferber 
aus Dresden, erbielt in feiner Vaterſtadt den erften lin» 
terricht und widmete fich dem Handelsftande. Im Fahre 
1792 den 8. Auguft verbeurathete er ſich mit Friedes 
ricke Renate, Tochter Herrn Ehrift. Friedrich Bucherg, 
geweſenen Aetyarii und Advocaten zu Dresden. Nach 
bem 1794 erfolgten Tode feines Waters übernahm er 
die Güter Lehne und Jauernick, und lieh fich in den 
Adelftand erheben ; verkaufte fie aber in der Folge wieder 
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‚und pofefffoniete fich in Mengelsdorf. Hier trafen ihn 
nicht nur die verhängnißvollen Kriegsjahre befonders 
hart, fondern er mußte auch im Jahre 1817 den bite 
tern Schmerz erleben, feinen einzigen hoffnungsvollen 
Sohn in der Blüte feines Lebens beim Baden zu verlie« 
zen. So fehr auch diefe Prüfung ihn darnieder drücke, 
fo vermochte fie doch nicht feinen Glauben an die alllies 
bende Vorfehung wankend zu machen. Und fo trug er 
auch mit wahrhaft Gott ergebenem Sinn im Sahre 1821 
den 12. November den fchmerzlichen Verluſt feiner Gat« 
tin. Er genoß fonft eine dauerhafte Geſundheit, ver» 
möge welcher er fich feinen -Gefchäften mit aller Munter⸗ 
Seit und Thätigkeit, die ihm eigen war,. widmen fonnte. 
Zur Unterftügung in denfelben nahm er feine einzige Frau 
Tochter, Frau Friedericke Augufte, an den Herrn Mas 
jor Ludewig Wiegand v. Ziegler und Klipphaufen vers 
mählt, zu fi), und genoß von ihr alle kindliche Pflege 

und Wartung. Seit länger als einem Fahre fing aber 
feine Gefundheit an zu wanfen; es fand fih ein Frampfs 

bafter Huften, der feine Körperfräfte nach und nach ver⸗ 
zehrte, bis er endlich unterliegen mußte. Sein Ende 
nahte herbei und mit vollem Bewußtſeyn endete er fanft 

feine irdifche Laufbahn am 8. November früh 3 auf 11 

Uhr, welche einen Zeitraum von 54 Jahren 6 Mon. und 

21 Tagen in ſich begriffen hatte. — In Debernig, Ro⸗ 
thend. Kr., farb am 10. Nov. der dafige Schullebrer, 

Here Richter, an einem bösartigen Scharlachfieber. 

— Görlitz. Am 21. November ftarb früh um 3 Uhr 
an den Folgen eines Schlagfluffes Herr Johann 
Gottlieb Menzel, ſeit 1773 Briefträger beim Kö⸗ 
niglichen Poſtamte allhier, auf dem Wege zur Kirche in 
dem Alter von 88 Jahren 3 Mon. 21 Tagen. Er war 
1736 den 31. Juli allhiee geboren, wo fein Vater, 
Eph. Menzel, Bürger und Braugehülfe war, ftarb 1784 
den 19. Juni feines Alters 87 3. zo Mon, 18 Tage, 
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die Mutter Frau Anne Dorothee geb. Sonntag, farb 
1764 ben 2. Juni 60%. 6M.6 T. alt. Im Fahre 
1760 den ı. Juli verheurathete er fich mit Igfe. Anne 
Elifab. geb. Müller, mit welcher er 1810 den 4. Juli 
fein Ehejubiläum feierte, die ihm aber den 23. Dftober 
1812 ihres Alters 78 J. 3 Mon. 13 Tage ‚im Tode 
Soranging, Menzel war ein Mann, der fich nicht nur 
unter den Perfonen-feines Standes, fondern überhaupt 
unter allen feinen Mitbürgern durch rühmliche Eigenfchafs 
ten bed Verſtandes und Herzend augzeichnete. In feinen 
Dienfte, als Briefträger, bewies er nicht nur gewiffene 
bafte Treue, Ordnung und Pünctlichkeit, fondern leis 
ftete auch oft mehr, als. ihm zufam, und machte meh» 
rere Poft » Secretaire (zur Sächſ. Zeit) durd) feine man« 
nichfaltigen practifchen Renntniffe des Poftwefend zu ih 
rem Amte erft recht tüchtig, ohne daß Menzel je bei feis 
ner anfpruchlofen Befcheidenheit davon viel Aufhebens 
gemacht hätte. Ueberdies war er ein durchaus recht⸗ 
Schaffner Mann, der nicht nur ohne allen Eigennug gern 
Federmann diente und fich gefällig erwieß, fondern auch 
bei allen Gefahren und öffentlichen Nöchen — beſonders 
bei Feuersgefahren — felbft mit eigner Lebensgefahr die 
wichtigften Dienfte leiſtete. Da er felbft keine Kinder 
hatte, fo hielt er es für heilige Pflicht, arme Verwandte 
— wovon er fogar drei auf feine Koften ftudiren ließ und 
an dem Einen große Freude erlebte — und Pathen, des 
ren leßtere er 160 zählte, zu unterftüßen, wie er fich 
denn im Stillen gegen viele Arme fehr wohlthätig erwies. 
Durch alle diefe herrlichen Eigenfchaften feines Herzeng, 
durch feine um das Poftwefen, wie um die Stadt erwor⸗ 
benen vielfachen Verdienfte, durch feinen flillen frommen 
häuslichen Lebenswandel — fo daß er in den legten Jah⸗ 
ren nimmer vom Tempel fam — und durch feinen mit 
Genügfamkeit verbundenen ftets heitern Sinn batte ee 
ſich durchgängig die Werehfchägung und Liebe aller feiner 
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Mitbürger erworben, weshalb ihn ſchon bei feiner Ju⸗ 
beihochzeit 340 Perfonen aus allen Ständen in die Kirche, - 
fo wie jegt 324 zu feiner Ruheſtätte begleiteten. Friede 
fey feiner Afche! — Am 28. November, grade im Bes 
ginn des neuen Kirchenjahres, entfchlief Hr. Karl Gotta 
fried Grundmann, treuberbienter Pfarrer zu Alte 
und Neu +MWaltersdorf mit Salendorf und Herruwalde 
bei Zittau, ‚alt 68 Jahre und 2 Monate. Er war ges 
boren zu Zittau, den 27. Sept. 1756, an einem Tage, 
100 das militairifhe Gemühl, feiner Mutter faum ein 
Plätzchen zur Entbindung vergönnte, und mußte ale 
Eäugling das Zittaufche Bombarbement mit aushalten. _ 
Sein Bater war Mftr. Johann Gottfried Grundmann, 
Aeltefter der Züchner, die Mutter Joh. Suf. geb. Hems 
pel. 1768 kam er aufs vaterftädtifche Gymnafium, wo 
Serlah, Hübner, Spitzig, Jary, Göffel, Müller, 
Frühauf und Nichter feine Tehrer waren. einer Ars 
muth fam bier feine Gefchicklichkeit im Gefange zu Hülfe, 
1783 bezog er die Univerfität zu Leipzig, wo Seydlitz, 
Platner, Reiz, Morus, Dathe, Nofenmüller, Schwarz, 
Hilfcher und Wenk die Männer waren, denen er feine 
afademifche Bildung verdanfte. 1787 bie 1795 lebte - 
er als Candidat in Zittau und war Hauslehrer in vers 
fchiedenen Familien. In leßgenanntem Jahre wählte ihn 
€. Hochw. Rath zu Zittau zum Pfarrer nad) Walterd« 
dorf, mo er am X. Sonntage p. Trin, fein Amt an« 
trat. 1796 ben 19. San, verheurathete er fich mit 
Igfr. Karoline Friederike, Tochter ded Kaufmanns Karl 

Gotthelf Böttgers in Zittau, welche er 1822 durch den 
Tod verlor. Sein Amt konnte er 29 Sahre, bis zum 
1. Nov. verwalten, in welchem Monate er an Engbrüs 
ftigkeie und Geſchwulſt einige Wochen zu leiden hatte, 
bis er am odengenannten Tage in völligem Bewußtſeyn 
ſanft entfhlief. Er Hinterläßt 2 Kinder, Karl Theo⸗ 
dor, Zögling des Schulmeifterfeminariums in Zittau 
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und Sofr. Karoline Henriette Augufte. - Sein Andenken 
aber ift mit dem twohlverbienten Ruhme eines ſehr ge⸗ 
soiffenhaften Predigers und eremplarifchen Mannes bes 
zeichnet, deffen Verluſt feine Gemeinde fchmerzlich bes 
. dauert. — Zu Liffa in Polen ftarb am r. Dec. Here 
SamuelBenjamin Neumann, emerltirter Stadt⸗ 
fecretaie (gebürtig aus Penzig bei Görlig, deſſen Bas 
ter, Heinrich Gottlob, zuletzt herrſchaftlicher Pachtin« 
haber in Lauterbach war), nach mehrjährigen abwech⸗ 
felnden Körperleiden an einem Nervenfchlage, feines Als 
ters 85 Jahr und 3 Monate. — Zu Sriebersdorf 
a. Q. farb am 11. Dec. Herr Benjamin Gott» 
lob Kühn, Kantor, Drganift und Schullehrer das 
ſelbſt, im bald vollendeten 41ſten Amtsjahre, feines 
Alterd 66 Jahr 4 Mon. und rı Tage. Der Verftors 
bene befaß ausgezeichnete Kenntniffe im Theoretifchen und 
Dractifchen der Vocals und nftrumental»Mufif, und 
war beſonders ein vortrefflicher Drgelfpieler. Er Hat 
auch Mehreres componirt. — In Guben farb den 21. 
Dec. der Apotheker Here J. D. Puſch, im Zoften 
Jahre. — Außerdem farben in der Niederlaufiß: ber 
Scufcollaborator, Herr Manig zu Finfterwalde; der 
evangel. Küfter und Schullehrer, Herr Werner zu 
Rauden, Epremb. Hoyersw. Kr.; der evangel. Schul- 
lehrer Mai zu Dokig, Sor. Kr.; der interimiftifche 
Schullehrer Tſchopwo zu Seidewinfel; der Schul: 
Ichrer und Gantor Lehfeld zu Albrechtsborf; ver 
Sculehrer Hildebrand zu Lippen; der Küfter und 
Schullehree Bär gu Schönborn und ber Eantor und 
Schulchree Feldner zu Stöberis. — Auch find 
noch die Lebensumftände des am 8. Feb. 1824 verfior> 
benen Paftor Schulze zu Göhlen mit Henzendorf (M;. 
111. Bd. 290 ©.) nachzuholen. Herr Chriftian 
Sottlieb Schulze mar geboren zu Guben am 22. 
Mai 1775, mo fein Vater, Here M. Johann Glieb. 
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Schulze, damald ald Conrector am dafigen Lyceo anges 
fellt war, und 509 mit diefem feinem Vater im ıoten 
Lebensjahre nad) Göhlen, mo derſelbe im Jahre 1785 


als Pfarrer angeſtellt ward. Er bezog 1789 die ge⸗ 


lehrte Schule in Guben, ſtudirte von 1794 bis 98 in 
Leipzig, lebte dann einige Jahre als Hauslehrer und 
warb 1803 als Diakonus in Niemitzſch angeſtellt, 
von da aber 1810 als Gehuͤlfe feines Vaters nach Göh« 
Ien berufen, wo er im Jahre 1814, nach erfolgten 


Tode feines Vaters, das Pfarramt. allein übernahm, 
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Im Jahre 1815 verheurathete er ſich mit einer Tochter 
des Herrn Paſtor Friedenreich in Bomsdorf, Charlotte 
Henriette, welche ihn jetzt als Wittwe mit 4 Kindern 
betrauert. Der Verſtorbene hat im Jahre 1819 eine 
einzelne Predigt drucken laſſin: Fromme Wünſche 
chriſtlicher Religionslehrer fuͤr das geiſt— 
liche Wohl ihrer Gemeinden. — Auch ſtarb 
am 6. März ber Schullehrer Traug. Schramm zu 
Nagdorf, im 24. Lebensjahre fiehend, und am 13, 
Mai der. emeritirte Schuuehrer Büttner in N 
68 Jahre alt. | 





3) Beförderungen und Ehrenbezeugungen im 
Givilftande. 


Die Juftiz» Commiffarien Korn, Ulrici, Heine 
fins und v. Thielefeld in der Nieder«Laufig find 
zugleich zu Notarien ernannt worden. 

Der Land « und Stadtgerichtd » Director, Hr. Haupt⸗ 
mann Woce zu Wefel, Ritter des eifernen Kreuzes, 
ward zu Görlitz zweiter Eriminal» Richter. — Der 
practifche Arzt, Herr D. Kleemann zu Muskau ifk 
zum Phyficus des Rothenburger Kreifes ernannt more 
den, und wird ferner feinen Wohnfis in Muskau behale 


“ 
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ten. — Ge. Königl. Majeftät von Preußen haben den 


Seren Ober-Zoll⸗Inſpector Staude zu Liebenau (eis 
nen geb. Lauſitzer und ehemaligen Senator in Görlitz) 
zum Steuerrath zu ernennen geruht. — Bei dem am 
‘ 23. Januar d. J. ftatt gefundenen Krönunges und Or⸗ 
dengfefte geruhten Se. Majeftät der König unter andern. 
auch dem Kammerherrn, Heren Grafen v. Lepel zu 
Herrnhut, den rothen Abdlerorden zweiter Clafie ohne 
-Eichenlaub, und dem Gensd'armes Zeftermann zu 
Bellmannsdorf das allgemeine Ehrenzeichen zweiter Elaffe 
zu erteilen. — Des Königs. Majeft. haben den bishe⸗ 
rigen Dberfteuer » nfpector Leiften zu Cottbus zum 
Eteuer » Rath zu ernennen geruht. — Der Candidat 
der Pharmacie, Herr Karl Auguft Ferdinand Mende, 
welcher der Eurtiusfchen Apotheke zu Sorau als Provi- 
for vorfteht, ift vom Königl. Minifterium der Geiftlichen,, 
Unterrichtd » und Mebdicinal » Angelegenheiten als Apo⸗ 
theker in einer Fleinen Stadt approbirt worden. — Dee 
Landgerichtsrath Sieber ift ald zweiter Eriminalrich- 
tee zum Inquiſitoriat Lübben verfegt worden. — 
Der bisherige Salzfactor zu Musfau, Hauptmann und 
Ritter des eifernen Kreuzes, Here 9. Mech ow, warb 
Ealzfactor zu Lauban, und an beffen Stelle fam der 
zeitherige Steuer » Einnehmer, Herr Lehmann. — 
Der Wundarzt, Here Neumann zu Haugsdorf, Lau⸗ 
banifchen Kreifes, erhielt bie Approbation ald Geburts, 
belfer. — Der im Rothenburger Kr. fich aufhaltende 
Gandidat der Chirurgie, Here Sammel Reiche, ges 
nannte Albrecht, erhielt die Approbation ald ausüben 
der Arzt. — Here Stadtrichter Buckatz ſch in Gus 
ben und Director der dortigen Königl. pomologifchen 
Geſellſchaft ift zu einem correfpondirenden Mite 
gliede der Londoner Sartenbaugefellfchaft und zu einem 
Ehrenmitgliede der Altenburger pomologifchen und 
naturforfchenden Geſellſchaft ernannt worden. — 
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Budiffin. Dei dem Könige. Yuftizamte allhier 
wurde Hr. Fried. Wild. Schulze als Poftfchreiber und 
Packmeifter des biefigen Königl. Poftamts verpflichten, 
und bei ber Königl, Dber » Amts s Regierung Herr Karl 
Auguft Albrecht, Jur. Practicus aus Dresden, in 
die Zahl der oberlaufißifchen Advocaten auf = und in 
Pflicht genommen. Auch wurde von Gr. Königl. Maj, 
von Sachſen dem erften Poftfhreiber bei dem hieſigen 
Poſtamte, Herrn Johann Gottlieb Seubih, in Bes 
ziehung auf feine langjährige und treue Dienftleiftung, - 
das Prädicat eines Poftfecretaird beigelegt, — Auch has 
ben Se. Königl. Maj. von Sachſen, in Beziehung auf 
bie zu ber diesjährigen Induftrie » Ausftelung zu Dress 
ben eingelieferten ausgezeichneten Beiträge, dem Papiers 
fabrifanten, Heren Karl Friedrich Auguſt Fiſcher zw 
Budiffin, und dem Gold. und Gilberarbeiter, Herrn 
Karl Heinrih Weftermann zu Leipzig, jedem ein 

. Eremplar der goldenen Medaile, mis der” Auffchrifk: 
Industriae sagaci, zwei andern Perfonen aber Geld» 
Prämien bewilliget. 

Görlitz. Bel der am 4. Januar 1825 Statt ges 
fundenen Wahl dreier Rathsherren aus der Bürgerfchafte 
lichen Repräfentation ergab fih, daß ber Herr Braus 
hofsbefiger Ender, aus der Claſſe der Brauhofsbe⸗ 
figer, der Here Spiß- und Pubrigfrämer Temmler 
aus der Elaffe der bezunfteten und ber Herr Apotheker 
Hoffmann, aus der Elaffe der unbezunfteten Bürger, 
auf das Jahr 1825 zu Rathsherren ermählt worden find. 


* 





4) Beförderungen und andere Veränderungen im 
Kirchen und Schulmwefen, 


Hier verdienen vor allen andern folgende Regierung®s 
verordaungen der Kön. Reg. zu Liegnig einen Plab- 
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1. Berordnung, bie Adminiſtration des Kirchen⸗Ver⸗ 
mögens in ber Landesmitleidenheit der Oberlauſitz 
betreffend. (Amtsbl. der Reg. zu Liegnis Nr. 37: 
d. J. 1824.) 

Es ift in Berathung gezogen worben, ob das unterm 
11. Auguft 1813 ergangene, die Verwaltung des Kits 
thenvermögens in der Landesmitleidenheit der Oberlaufig - 
betreffende Dber » Amts s Patent aufrecht erhalten werden 
müffe, oder ob nicht vielmehr deffen Außerfraftfegung 
und Einführung der DVorfchriften des allgemeinen Land⸗ 
rechts an deffen Stelle durch Abminiftrativ » Befchluß zus 
läßig und in diefem Falle die Ießtgedachte Maaßregel, 
der für die Verwaltung bed Kirchen » Vermögens davon 
zu erwartenden beilfamen Folgen wegen, gerechtfertigt 
erfcheinen dürfte? Das unterzeichnete Colegium hat feine 
Anfichten Einem hohen Königl. Minifterium der Geiftlie 
chen, Unterrichts s und Medicinal» Angelegenheiten vors 
getragen, welches dahin entfchieden hat: daß, 

wenn unter Vorbehalt der Regulirung zureichender 
fixirter Abgeltung zur Beſeitigung jedes Mißbrauchs 
bie im $. 104 — 114 de Dber = Amts » Patents, 
vom 11. Auguſt 1813 dem Patron, Dfarrer, 
Fuftitiar und den Kirchenvorftehern ausgeſetzten 
Soorteln und andern Genüſſe belaſſen werden, 
der Aufhebung des gedachten Patents aus Rückſicht auf 
die Privat⸗ Gerechtſame überhaupt kein Bedenken entge⸗ 
gen ſtehe, und daher die Ausführung der correſpondi⸗ 
renden Dispofitionen des allgemeinen Landrechts an deſ⸗ 
fen Stelle durch Adminiftrativ » Befchluß zuläßig fe. 
Hiernach wird Hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht: 
1) Das Ober⸗Amts/-Patent vom 11. Aug. 1813, 
welches die Beſtimmungen enthaͤlt, nach denen in den 
beiden. Landkreiſen der Ober⸗Lauſitz die äußern Angele⸗ 
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genheiten der Kirchen, namentlich das Vermögen berfel« 
ben, verwaltet und verwendet werben fol, wird mit ale 
leiniger Ausnahme derjenigen Feftfegungen, welche bie 
dem Patron, Pfarrer, Yuftitiar und den Kirchen + Bor- 
ftehern ausgeſetzten Sporteln und andern Genüße ange» 
ben, und im$. 104 bis incl. 114 des gedachten Pas 
tents fich befinden, Hierdurch außer Kraft und Gültige 
feit gefeßt. 

2. Die in den angegogenen $$. dem Patron, Pfar⸗ 
rer, Juſtitiar und den Kirchen » Vorftehern ausgeſetzten 
Sporteln und fonftigen Genüße follen für diejenigen In⸗ 
dividuen, welche berfelben theilhaftig gemwefen find, fünfe 
tig fixirt werden, ohne auf die fünftigen. Patronen, Pfare 
rer und Kirchen » Borfteher überzugeben. Damit bie 
Sirirung um fo- vollftändiger begründet werden fünne, 
folen vom erfien Januar I: J., alle Ausgaben aus dem 
Vermögen der Kirche, welche vor jegt noch auf dem 
Grund ber VBorfchriften der $. 104 — 114 de mehr 
gedachten Patents geleiftet werden, in den Rechnungen 
unter einen befondern Zitel nachgewiefen werden. Die 
Special » Liquidationen über die Sporteln, welche den Kir» 
chen » Rechnungen als Beläge beisufchließen, müffen niche 
nur den $. 105, III, 112, 113 und 114 des all« 
girten Patents gemäß eingerichtet feyn , fondern «8 ift 
auch bei jedem Anſatz die Ziffer der Ober » Laufisifchen 
Eporteltare vom 14. April 1810 anzuziehen, unter 
welcher in dieſer der liquidirte Sportelfag aufgeführt ſteht. 

3. Statt bes Ober » Amts » Patents vom 11. Aug. 
1813 gelten ins künftige die Vorfchriften des Tie. ır. 
Th. 2. bed Allgemeinen Landrechts, welche fih auf bie 
Verwaltung und Verwendung bed Kirchen » Vermögens 
Beziehen, auch in der Landesmitleidenheit der Dberlaufig. 


Liegnig, den 31. Auguſt 1824. | 
Königl. Preuß. Regierung. 
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2. (Amtsbl. Ne. 1. d. J. 1825.) Verordnung, wo⸗ 
durch die Ferien in den Elementar » und Mittelſchu⸗ 
len auf dem Lande und in den Städten Unferd Ges 
ſchäfts⸗Kreiſes von jest an beſtimmt werben. 

- Die Ferien in: den evangelifhen Schulen auf dem 
Sande und in den Fleinen Städten Unſers Gefchäfts « Bes 
zirks, find big jegt mehr willkührlich als nach einer ges 
ſetzlichen Vorſchrift beſtimmt, und dadurch mancherlei 
Nachthelle für den Jugendunterricht herbeigefuͤhrt wor⸗ 
den. Dieſe zu verhüten und die erforderliche Ueberein⸗ 
ſtimmung auch in dieſer Schulangelegenheit zu bewirken, 
wollen wir hierdurch für alle Elementar⸗ und Mittel« 
ſchulen folgende Zerien feſtſetzen: 

1) Die Weihnachtswoche vom Tage wor dem Feft 
an bi zum Tage nach Neujahr, ſo daß die Schule den 
23. December, und wenn diefer auf einen Conntag fällt, 
den 22ſten gefchloffen, und den 2. Januar, und wenn 
dieſer ein Sonntag if, den Zen wieder eröffnet wird. 

2) Die Oſterwoche vom grünen Donnerftage an big 
zum Mittwoch nach dem Feſt, als an welchem Tage die 
Schule anfängt. | | 

3) In der Pfingittwoche der Tag’ vor und ber Dien⸗ 
ſtag und Mittwoch nach dem Feſt. 

4) Ein Tag nach der jährlichen Schulprüfung. . 

5) Der erfte Tag jedes Jahrmarkts in den Städten, 
In den Landfchulen finder fein ſolcher Ferientag ſtatt. 

6) Zur Zeit der Erndte auf dent Lande und in_ben 
Adterbautreidenden Städten, und zwar in der Getreide. 
erndte jedes Orts 14 ganze, und in der Kartoffelerndte 
14 halbe Tage, jedoch Nachmittage. Bei der Verfchier 
denheit der Erndte ber Zeit nad), haben der Ortsgeiſt⸗ 
liche, Schulrevifor und ulvorftand gemeinfchaftlich 
den Anfang der Serien zu beftimmen. 

7) In folchen größern Städten, deren Bürger kei⸗ 
nen Ackerbau treiben, find ſtatt der Erndteferien 8 Tage 
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Humdstagsferien zu geben, wofuͤr die ſtaͤdtiſche Schul. 
deputation unter Zuziehung des Rectors die Zeit zu be⸗ 
ſtimmen hat. 

Daß die allgemein ſchulfreien Nachmittage am Mitt⸗ 
woch und Sonnabend auch ferner beſtehen, verſteht ſich 
von ſelbſt. | 

Dei diefen Beflimmungen ber Dauer für bie obges 
dachten Serien, wird jedoch noch befonderg feftgefegt : 

Erftiich, daß während diefer fchulfreien Zeit, und 
namentlich in der warmen Jahreszeit, die Fleinen Nepas 
raturen an den Schulbäufern, als Ausweifen, Augs 
beffern oder Neufegen der Defen, Ausdielen des Bodens 
und Ausbeffern der Zenfter ſowohl in dem Schullofale, 
als in der Wohnung des Lehrers, vorgenommen werden, 
und zweitens, daß überall,. wo der Lehrer wicht 
durch firirten Gehalt, fondern durch Schulgeld beſoldet 
wird, ihm dieſes ununterbrochen und unperfürg auch in 
den Ferien zu zahlen iſt. 

Uebrigens bleibt es in Anſehung vr Schufen i in klei— 
nen Ackerſtaͤdten und auf dem Lande bei Unſern bereits 
gegebenen Beſtimmungen, daß diejenigen erwachſenen 
Kinder, die in den Sommermonaten zur Beihülfe bei 
der Feld = und Gartenarbeit unentbehrlich find, doch täg« 
lich wenigfteng zwei Stunden, ‚nämlich; Morgens von 5 
bis 7 oder von 6 bis 8 Uhr,’ alle übrigen Kinder aber 
ununterbrochen bie Schule befuchen.: ; 

Wir erwarten von den Königl, Superintenbenten, 
Schulreviforen ‚und Geiftlichen , fo mie von den ftädtis 
fhen Schuldeputationen und Drtefhulvorfländen, daß 
fie diefe Verfügung beachten und jede Heberfchreitung ders 
felben verhüsen werden. *) Liegnig, den 3. Jan. 1825. 


+» "Ron Preuß. Regierung. 





. *)-Eine aͤhnliche mit diefer faft ganz übereinftimmende Werorbs 
nung ‚über die Schulferien in den Schulen des platten: Sandes 
x 9 . 
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3) (Amtsblatt Nr. r. 6. 9. 1825.) Verord⸗ 
nung: wegen Beauffichtigung der an den Gpmnas - 
fien » Orten nicht: einheimifchen Schüler. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß diejenigen Gymna⸗ 
fial » Schüler, deren Aeltern, Vormünder oder Pfleger 
nicht am Orte wohnen, aus Mangel der nöthigen häus⸗ 
lichen Aufficht zuweilen auf Abwege gerathen und einen 
nachtheiligen Einfluß auf die in den Gymnaſien zu erhals 
gende Difciplin ausüben. Das Königliche Minifterium 
der geiftlihen und Unterrichts » Angelegenheiten hat dies 
fen Uebelftand in Bedacht genommen und zu deſſen Abs 
huͤlfe unter Beruͤckſichtigung der deshalb erftatteten Bes 
richte, für die Provinz Schlefien folgende DEREN 
genehmigt und angeordnet: 

1. Me Schüler, welche an dem Orte des Symnaf- 
ums nicht einheimifch find, und fich nicht unter 
außreichender Aufficht gebildeter, zur Beurtheilung 
ihrer  miffenfchaftlichen Thätigfeit geeigneten Pfle= 
ger befinden,’ desgleichen die vaterlofen, werden 
vom Director des Gymnaſiums alljährlich, beim 
Anfange des Schuljahres, in fo viele Abtheilungen 
gebracht, als überhaupt taugliche Lehrer vorhans 

den find, und jedem der legteren wird mit Rück⸗ 
ſicht auf die Elaffen der Lehrer und der Schüler eine 

folche Abtheilung übergeben. 

. Jedem diefer Auffeher liegt ob, eine genaue eifte 
über die Glieder feiner Abthellung zu führen, bie 
vaͤterliche Sorge für deren Angelegenheiten zu übers 
nehmen, über ihre Sittlichkeit außerhalb der Schule 
zu wachen und Befonders darauf zu fehen, daß fie 
fchicklich wohnen, bie jüngeren in jedem Falle uns 
ter häuslicher Aufficht leben, alle aber in die Haus» - 





erließ auch die Königl, Regierung zu Frankfurt an der Oder, 
Amtsbl. Nr. 6. d. J. 1825. S. 65, en d, H. 
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ordnung ihrer Wirthe fih fügen. Die minder Gu⸗ 
ten und die zum Unfleiß geneigten hat der beaufs 
tragte Lehrer monatlich weniaftens einmal zu fich 
zu rufen, ihre Schul. und Arbeitsbücher durchzus 
fehen, fie zu belehren und zu warnen, nöthigene 
falls aber dem Claffenordinariuß, oder menn er 
dies felbft ift, dem Director zu weiterer DVeranlafs 
fung Anzeige zu machen. Es wird von Nutzen 
fepn, wenn er die Schüler dann und wann auf 
ihren Stuben befucht; durchaus aber ift es erfors 
derlich, daß er mit den Wirchen und Koſtgebern 
in fteter Verbindung bleibe. Lehrer, welche ſelbſt 
Koftgänger halten, ſtehen für dieſelben als für 
Glieder ihrer eigenen Familie ein. 
3. Alten Lehrern liege die Pflicht ob, auf das Bw 
tragen ihrer Schüler auch außerhalb der. Schule 
ihre Aufmerffamkeit zu richten ; daher fie denn auch 
befugt find, biefelben wegen anftößigen oder un« 
„‚firtlichen, ‚außerhalb der Schule, gezeigten Bench 
mend zur Verantwortung zu ziehen. 

4. Jeder der gedachten Schüler hat dem Director bie 
Wohnung, welche er in der Stadt zu beziehen ges 
benft, ‚bei feiner Aufnahme anzuzeigen. In einem 
Wirthshauſe zu wohnen, -oder feine Koft an der 
Wirthstafel zu nehmen, iſt feinem folchen Schüler 
verfiattet. Er darf ferner während feines Aufent- 
halts am Gymnaſio feine Wohnung nicht wechfeln, 
ohne vorher Anzeige bei dem Lehrer, unter deffen 
Auffiht er ſteht, zu machen und ohne deffen Ge⸗ 
nehmigung erhalten zu haben. 

Wir machen diefe Beſtimmungen für die fämmtlichen 
Gymnoſien des fchlefifchen Sonfiftorial- Bezirks, mit Aus⸗ 
nahme des Breslauer, hierdurch zur genaueften Nachach« 
tung befannt. Breslau, den 9. Dech. 1824. 

Königl. Preuß. Eonfiftorium für Schlefien. 
9". 
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Seit dent Erfiheinen des 4ten Heftes IH. Bandes 
diefeg Magaz. haben fich nachftehende Beförderunz 
gen und andere Veränderungen im Kirchen und 
Schulweſen in der Lauſitz zjugetragen, oder find 
dem Herausgeber deſſelben erft befannt geworben, 
und zwar 


I. inder Oberlaufiß, 1) im Schulmefen. 


Zu dem am 13. Dec. 1824 gehaltenen Gehlerſchen 
Gedächtnißact lud der Hr. Eonrector Cunerth durd ein 
lateinifches Programma: Praemissis iis, quae de Fu- 
riis in Aeschy], fabb, collecta supererant. Accedunt 
pauca de Alte, 1 Dog. in Fol. öffentlich ein. In 
feiner Rede fprach derfelbes über Begcifterung. Als— 
dann traten 2 Schüler der erften Elaffe als Redner auf. 
— Am 10.Jan. 1825 ward im Gymnaſio der jährliche 
Lob» und Danf- Actus oder bie fogenannte Gregorius— 
Seierlichfeit gehalten, wozu Herr Karl Gottlieb Anton, 
Doctor derPhilofophie und Nector, durch ein Programm : 
Alphaberifches Verzeichniß mehrerer in der. Oberlauſitz 
üblichen, ihr zum Theil eigenthümlichen, Wörter und 
Medensarten. Erſtes Stüf, A — H. 2.7 2. ato 
einlud. Außer dem Herrn Verfaſſer, deſſen Rede Bes 
trachtungen über die Ewigkeit enthielt, beantwortete 
ber Oberprimaner Haupt aus Neuhammer in einer von. 
ihm felbft bearbeiteten lateinifchen Rede, die Frage: 05 
auch Jünglinge niederer Herkunft ftudiren duͤrfen? Dann 
hiele der Oberprimaner Hormann aus Geidenberg einen 
ſelbſt verfertigten griechifchen Vortrag, vom Nusen des 
Schauſpiels. Der Ober » Primaner Pfeiffer aus Görlitz 
trug, nach eigener Wahl, das Vater Unfer von Mahl- 
mann in einer von ihm felbft gemachten hebräifchen rhyth⸗ 
mifchen Ueberfegung vor, fo mie, nachdem noch auß den 
übrigen Elaffen 13 Schüler Reden gehalten hatten, der 
Dberprimaner Poflele aus Dopms mit einem von ihm 
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ſelbſt bearbeiteten lateinifchen Vortrage: über den Nus 
Gen, welchen man aus der Befchäftigung mit der Göt« 
ter » und Fabellehre ziehen farm, den Befchluß machte. — 
Die Einladungsfchrift des Herrn Nector D. Anton, zu 

er vom 19. bis 23. März 1825 angeftellten öffentlio _ 
n Prüfung in allen Claffen des Gymnaſiums liefert 
den fünf und zwanzigſten Beitrag der Materialien zu 
einer Gefchichte des Görl. Gymnaſiums im 19. Jahrhun« 
derte auf 26 ©. in 4. Die höchſte Anzahl der Schüs 
ler, die in diefem Schuljahre unterrichtet wurden, bes 
trug in Prima 88, in Secunda 64, in Tertia 61, in. 
Duarta 86, und in Quinta 50, zufammen 349, oder 
fireng genommen 343 , weil die angegebene höchfte Zahl 
nicht in allen Claſſen zu gleicher Zeit Statt fand, (im 
vorigen Jahre 363) und überhaupt genoffen hier 361 
Schüler Unterricht. 

Folgende Schüler Haben die Schule verlaffen, um 
die Akademie zu beziehen, nachdem fie größtentheilg den 
Maturitätd » Eramen- in Gegenwart des Hrn. Eonfifto« 
rialraths Menzel befanden hatten, und zwar werden 
die Rechte fludiren in Leipzig: 

"Aug. Demifch aus Görlig, mit ber 2ten Cenfur entlaffen; 
Fried. Ludw. Knauſt aus Dresden, mit der 2ten Cenfur mit vor: 
züglicher Auszeihnung; Ernſt Wild, Mehrfurth aus Görlig, 
mit der 2ten Eerfur; Karl Fried. Blau aus Görlig, mit ber 
2ten Genfur;s Adolph Ebuard Gerhaus aus Baugen, mit ber 
2ten Eenfur; Herrmann Eifler aus Görlig, mit der 2ten Gen: 
für und Karl Xuguft Wolf aus Gebharbsborf, der jedoch den Era: 
‚men nicht mitgemadt hatz Guftan Adolph Köhler aus Schön: 
beunn aber, ber die 2te Genfur mit vorzüglicher Auszeichnung er: 
hielt, geht nad) Breslau, 

Sheologie werden fiudiren und zwar in Leipzig: 

Karl Herm. Moriz Sonntag aus Gersborf, mit der Zten 
Eenfur mit Auszeichnung das Gymnafium verlaffend; Ernft Heinr. . 
Tzſchaſchel aus Görlig, mit der 2ten Genfurz Karl Auguſt 
Hübner aus Görlig, mit der Zten Cenſur mit vorzüglicher Aus: 
— Karl Fried. Imman. Bergmann aus Görlig, mit 
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der iften Genfurs Gottlieb Wilh. Hormann aus Geibenberg, 
mit ber erften Genfur, und Joh. Karl Hergefell aus Gers— 
dorf, der jedoch auch diefem Eramen nicht beigewohnt hat. 

In Breslau: Soh. Zraug. Haupt aus Neuhammer, mit 
ber 2Zten Genfur mit vorzügl, Auszeichnung; Fr. Herm. G. Pofr 
felt aus Dohms, mit der Zen Senfur mit vorzuͤglicher Auszeiche 
nung, und Chr. Fr. Zul, Erdmann aus Sagan, mit der Aen 
Genf, mit Auszeichnung. | 

Sn Halle endlih: Fried. Ernft Pfeiffer aus Görlig, mit 
der 1ften Genfur und Joh. Gottlieb Schmidt aus Tauchritz, mit 
ber 2ten Genfur mit Auszeichnung. 


Wilh. Ludw. Hoffmann aus Görlig will fi der Zeichen: 
Eunft widmen, 

Zittau. Hier murben vom 21. März an die öfe 
fentlichen Prüfungen auf dem Gymnaſium gehalten. Am 
22. März fand ein Valedictiondactus Statt, wobei eis 
nige der auf die Univerfität gehenden Primaner Reden 
hielten und Hr. Direct. Lindemann durch einen Vortrag 
„von Veberfhäßung feiner felbft * den Beſchluß machte. 
Derfelbe hatte durch ein Programm, de adverbio lati- 
no, Spec. II., 49 ©. gr. 4. bazu eingeladen. Ein 
beutfcher Anhang beffelben theilt ausführliche Schulnache 
richten mif, 


Bupdiffin, Hier wurbe ben 6. mar in dem erſten 
Lehrzimmer des Gymnaſiums Nachmittags um 2 Uhr der 
Mättigfche Gedächtnißact gehalten, wobei fünf an die⸗ 
fem Geſtift Antheil habende Schuler fein Andenfen durch 
felbft verfertigte Reden feierten. Die darauf folgenden 
3 Tage fanden die balbjährigen Schulprüfungen Statt. 
Hierzu hatte Herr Rector M, Siebelis durch ein Pro- 
gramm eingeladen, welches bie bei der feierlichen Eins 
führung des Herrn Conrectors M. Fritſche den 26. April 
1824 von ihm gehaltene Rede enthält, ber die Rache 
sichten von dem Gymnaſium im verfloffenen Jahre, ſowie 
Bon den diesmaligen Schulfeierlichkeiten beigefügt find. 
— Seit der Schulprüfung im März 1824 bis jet has 
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ben aus allen Claffen zufammen 63 Schüler das Gymna⸗ 
fium verlaffen und 54 find inferibirt worden. Gegens 
mwärtig ift die Zahl ſämmtlicher Schüler 275, nämlich 
97 in Prima, 51 in Secunda, 68 in Tertia und 59 
"in Duarta. Nach der Prüfung haben 14 Primaner dag 
Gpymnafium verlaffen,. um bie Univerfität gu besiehen. 
Sie geben, mit Ausfhluß des zoten, welcher in Ber⸗ 


lin Rudiren wird, fämmtlich nach Leipzig, und esfind 


folgende : 

. I) Heine. Aug. Krüger aus Grödig, ftud, Sheol.; 2) Karl 
Zraug. Zähne aus Schönbadh, ſtud. Philologie; 8) Andr. Sei: 
ler aus Salzenforſt; 4) Fried, Adolph Mor. Thieme aus Ober: 
ottenborf bei Neuftadt, und Andreas Kappler aus ia 
fludiren Theologie; 6) Karl Friedrich Fiedler aus Saritfch, und 

7) Theodor Wilhelm Richter aus Stolpen, ſtudiren die Rechte; 
8) Fried, Adolph Sperling aus Kleinnaundorf, und 9) Anbr, 
Mofig aus Bafchüg, ftudiren Theologie; 10) Dtto Spann aus 
Hoyerswerda, 11) Fried. Auguft Schneider aus Stolpen, und 
12) Aug. Wilh. Meifter aus Braunfchweig, flubiren bie Rechte; 
13) Joh. Mörbe aus Baruth, und 14) Joh, Karl Auguft Lehe: 
mann aus Bubiffin, ftubiren Theologie, 

Lauban. Den 17. März d. J. feierte ber Here 
Eonrector, M. Nigdorf, am hiefigen Lyceum, fein 
25jähriges Amtsjubiläum. Die Feier dieſes Tages ber 
gingen die Schüler der erften und zweiten Claffe dadurch, 
baß fie an diefem Abende einen feierlichen Zug veranftale 
teten, um dadurch ihrem, von ihnen höchſt geachteten 


Lehrer einen ſchwachen Beweis ihrer Dankbarkeit und 


Liebe zu geben. Sämmtliche Schüler erwähnter Claſ⸗ 
fen verfammelten fi) Abends um 7 Uhr bei dem Prima» 
ner Schlägel, von wo aus der Zug feinen Anfang nahm, 


ſich die Nicolaigaffe herauf, um den ganzen Marft her⸗ 


um und durch die Kirchgaffe vor die Wohnung des Hrn. 
Eonrectorg bewegte. Hier begaben fich die erften 6 Pri⸗ 
maner fogleich hinauf zum Hrn. Eonrector, um ihm eis 
nen filbeenen Pokal, und ein lateinifches und deutſches 
Gedicht, von 2 Primanern verfertige, im Namen der 
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beiden Claſſen als Andenken diefed Tages zu überreichen; 
wobei einer von den Primanern eine diefer Feierlichkeit 
angemeffene Rede bielte Sodann wurde dem Hrn. Con⸗ 
rector ein dreimaliges Xebehoch, mit Trompeten und Paus 
fen ‚begleitet, gebracht, worauf die Schüler eine Arie, 
wozu den Tert ebenfalls ein Primaner verfertigt hatte, 
nach der Melodies Vom hoh'n DIymp herab ward ung 
die Freude zc. anſtimmten und zuletzt daß befannte Lied: 
Nun danfet alle Gott 2c. mit nftrumentalmufif begleitet, 
fangen. Nach Endigung beffelben kam der Herr Eonrec« 
tor zu dem Zuge herab und danfte gerührt feinen Cchüs 
fern für die Freude, welche fie ihm durch diefe Feierlich- 
feit bereitet hatten, Sodann begab fich der Zug über 
den Markt auf die NRichtergaffe zu dem Herrn Bürgers . 
meifter Nüffer und brachte ihm, als verehrten Scholar 
chen, ein dreimaliges Lebehoch. Won bier zogen. die 
Schüler über den Markt die Webergaffe hinab bis zur 
Mohnung des Primaners Schlägel, wo der Zug auds 
gegangen war und fchloffen die eierlichfeit mit dem Liede: 
- Gaudeamus igitur etc. Die ganze Seierlichfeit wurde 
von vollftimmiger Inftrumentalmufif begleitet, und ber 
Zug von 40 Laternen, welche daneben hergetragen wur⸗ 
den, brleuchtet. Als der Zug die Nicolai» Gaffe her» 
aufging, fah man alle Häufer derfelben, fo wie einige 
am Marfte, erleuchtet, wobei ſich befonderd auf ge« 
nannter Gaffe die Wohnung bes Herrn Stadt» Nepräs 
fentanten Kirchhoff durch ein geſchmackvolles Transpa⸗ 
rent auszeichnete. Eben fo waren auch beim Rückzuge 
auf der Webergaffe viele Häufer illuminirt. — An dems 
felben Tage früh erfchienen auch die Mädchen der hieſi⸗ 
gen Töchterfchule in feierlicher Kleidung beim Herrn Con⸗ 
rector und überreichten ihm ein Gefchent nebft einem 
Gedicht. ü | 

Der Seminarift, Here Schlegel, ward Schuls 
abjuvant in Gerlachsheim, und der zeitherige interimiftie 


139 


(he Schuffehrer, Hr. Trautmann, warb Echulfchrer 
zu Goldenfraum. — Der Eeminarift, Hr. Job. Sort 
lieb Richter aus Bergdorf ward als evangel. Echuls 
lehrer zu Dederniß angeftel. — Am 14. Nov. 1824 
Nachmittags wurde bag zu Mittelhorka durch ges 
meinfchaftliche Beiträge an Geld, Baumaterialien und 
Spann. und Handdienften der refp. Herrfchaften und Ges 
meinden neu erbaute, freundliche, zweckmäßig eingerich» 
tete und mit einer geräumigen und lichten Schulftube 
verfehene Schulhaus feierlich eingeweiht. — Am 27iten 
Sebr. Dom, Reminiscere I. J. wurde das neuerbaute, 
gewiß vorzüglich zu nennende Schulhaus in Sora — 
da das alte höchſt baufällig gewordene weder dem Zwecke 
der Schule, noch den Beduͤrfniſſen des Lehrers entſprach 
— feierlich eingeweiht. Nachmittags um 1 Uhr vers 
fammelte ſich die Echuljugend in der Schule, mohin 
fi) auch die Patronatd » Herrfchaften, oder ihre Stell» 
vertreter, die bereitwillig diefen Bau unterftügt hatten, 
nebft dem Kirchen» und Schulvorftande begaben. Um 
2 Uhr fellte fih die Schuljugend vor das Schulhaus 
und flimmte einen vierflimmigen Tobgefang an, toorauf 
fie, von ihrem Lehrer und dem Hrn. Paft. Braun, fo 
wie von fämmtlichen Herrfchaften, Gemeindeälteften und 
dem größten Theile der Gemeindeglieder begleitet, unter 
Mufif und Laͤutung der Glocken, in die Kirche zog, mo 
Hr. Paft. Braun den Altar betrat, vor bem die Schuls 
jugend nebft ihren Lehrer Plab nahm. Nach Abfingung 
von Nr. 78, 3. 1. 2. des (Görl.) Anhangs hielt Hr, 
Daft. Braun eine Rede über: Der Herr hat Großes an 
ung gethan, def find wir Fröhlich! Gelobt fey Sort — 
in welcher er darauf aufmerffam machte, daß die Ge⸗ 
meinde fich darum des vollendeten Schulhausbaueg freuen 
müffes meil fich bei diefem Unternehmen bie anfänglich 
fo getheilten und verfchiedenen Anfichten und Meinungen 
doc) zu einem fo herrlichen Ziele vereiniget hätten; daß 
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es ihnen gelungen fey, bei fo allgemein drückenden Zeit 
umftänden -doch ben Bau zu Stande zu bringen; und 
daß Gott bei den oft gefahrvollen Arbeiten jeden Scha« 
den von ‚allen abgemendet babe. Nach Andeutung des 
großen und wichtigen Zwecks der chriftl. Schulen über» 
haupt, mie eifrig fie fich beftreben müßten, den in une 
fern Zeiten fo merklichen Verfuchen, das reine Licht der 
Religion Jeſu zu verdunfeln, kräftig entgegen zu arbeie 
ten und Ermahnungen an die eltern, die wohlthätige 
Anftale der Schule ihre Kinder fleißig benußen zu laffen 
und felbft die Sache der Schule nach Kräften zu unters 
. Rügen, fchloß die wahrhaft erbauliche und eindringliche 
Dede mit einigen Segenswünfchen. Es wurde hierauf 
Anh. Nr. 78, 6 gefungen und die Firchliche Feier damit 
gefchloffen. Der Zug fegte fi unter Sefang And. Nr. 
‚92. in voriger Ordnung nach dem Schulhaufe in Bewe⸗ 
gung, to berfelbe mit einem Chorgefang bewillkommt 
murde, auf den ein vierfiimmiger Choralgefang folgte, 
nad) welchem der Hr. Paft. Braun das Weihgebet fprach, 
das gewiß die Herzen aller Anwefenden in fromme Rüh⸗ 
rung flimmee. Kine Gantate machte den Befchluß. Die 
fämmtlihe Schuljugend wurde nun mit Kaffee und Sem» 
mel bewirthet, wozu theild die Patronatsherrfchaften, 
ebeils die Gemeinden durch eine freiwillige Eollecte bei⸗ 
getragen hatten. | 
Das Dominium von Krifha, Görl. Kr., und 
die Schulgemeinde dafelbft Haben fich willig finden laffen, 
dem dortigen evangelifchen Lehrer, Hrn. Petrick, zur 
Beheizung feiner Wohnftube eine jährliche Beihülfe, und 
zwar das Dominium 2 Klaftern Holz und die Gemeinde 
6 Rthlr. baar zu gewähren. 
| 2) Im Kirchenmefen ereignete fich Folgendes: 
Hr. Ernſt Theodor Noak ward Diakon zu 
Camenz und Hr. M. Chriſtian Friedrich Rich» 
ter Pfarrer zu Elſtra, ſo wie auch Hr. Cand. Rottzſchke 
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sum evangel. Prediger nach Collm bei Niesky berufen und 
als folcher beftätigt wurde. — Demand. Hrn. Ernft 
Wilhelm Kühle zu Niesky ift das Zeugniß ber 
Wählbarkeit zu einem geiftl. Amte erteilt worden. — 
In Zittau felerte am 22. Det. 1824 der hochverdiente 
Paſt. Prim. Hr. Chriffian Adolph Peſcheck, 
fein sojähriges Magifterjubiläum. Bei diefer Gelegen« 
beit fchrieb fein Sohn, Hr. Paſt. M. Pefche in Lückens 
dorf, im Namen der Gefchwifter, Kinder und Enkel, 
eine Glückwünſchungsſchrift, enthaltend; Familiennach⸗ 
richten, 2tes Stück. As Mfpe., blod für Verwandte 
und Freunde gebruct. Zitt. 1824. 2 Bogen in 4. 
Görlitz. Der dritte April, auf welchen die Feier 
des Dfierfefted fiel, ward den hiefigen Stadtbemohnern 
in einer dreifachen Beziehung merfwürbig, und erhob die 
Herzen der verfammelten Kirchgemeine zu freudigen Ges 
fühlen, und zwar 1) als Fefttag der ganzen Chriften. 
beit durch das Andenken an die Auferftehung Chrifti, 
auf welche fih der Glaube, die. Ruhe und die Seligfeit 
aller derer gründet, die nach feinem Namen genennt find, 
2) als Jubeltag und in Bezug auf die Vorwelt und Nach- 
kommenſchaft unfrer Stadt, und als das Geburtäfeft der 
Meformation. Denn an ihm ward, nachdem in der vors 
bergehenden Charwoche alle fonft übliche Gerimonien des 
Papſtthums unterlaffen worden, im Jahr 1525 bie 
erfte Beichte im evangelifchen Sinn abgelegt, und acht 
Tage darauf der Genuß des heil. Abendmald nad) der 
Einfegung ChHrifti gefeiert. Mit diefem Tage brach das 
Licht bed Evangelli, das bis jegt aus trüben Wolfen 
und im Kampf mit Stürmen nur ſchwach gefchimmere 
harte, nach Befiegung aller Hinderniffe in vollem Glanze 
‚hervor, und verbreitete unaufhaltfam mit jeder Woche 
über die Stabt und umliegende Gegenden feine Strah⸗ 
In, bie auch bis zu und gedrungen und wohlthätig wire 
fend bei ung geblieben find. 3) aber auch ale Denktag 
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zunächft für bie jetzt lebenden Bewohner, ſprach er bie 
Herzen der Gemeine an, die feit neun Monaten von ihr 
rer Pfareficche zu S. ©. Petri und Pauli getrennt, fie 
wieder bezog, und beim Anblick ihrer verneuerten Geſtalt 
unter Kobliedern, ‚ihres Alterthums und ihrer wechſeln⸗ 
den Schickfale fich erinnerte. 

Zwar ift ihre Erbauung nicht mit Gewißheit zu ermite 
teln, wiewohl manche fie ins ı2te Jahrhundert zurück⸗ 
fegen, aber doch ift ihr Daſeyn mit Sicherheit ſchon zu 
Anfang des 14ten Jahrhunderts bekannt, wo fie unter 
den Markgrafen von Brandenburg Hermann und deſſen 
Sohn Johann dem Erlauchten als Kirche genannt wird. 
Die Haupterweiterung gegen Morgen, wozu der Grund« 
ftein mit großem Gepränge) durch den damaligen Pfarre 
herrn Johann von Kitelig und den Bürgermeifter Ric 
Günzel gelegt ward, ‚erfolgte 1423 den 8. Mai, und 
1457 ben 14. Dec. ward fie, obgleich noch. nicht ganz 
ausgebaut und gewölbt, durch den Bifchof zu Meiffen 
Gafpar von Schönberg zum Gottesdienft eingeweiht, der 
ganze Bau aber erfi 1497 nach 74 Jahren nach mans 
chen Schwierigkeiten und Unterbrechungen vollendet, und 
fie im Aufang des 16ten Jahrhunderts zur Pfarrkirche 
erhoben, welches bis dahin die zu St. Nicolai war. 
Ungeftöre von Feindeshand und Verwüſtung ftand fie als 
Denkmal ber Kunft und Zierde der Stadt big zum Jahr 
2691, wo fie am ıgten März durch eine verheerende 
Seuerflamme, die außer ihe 191 Käufer in der Stadt 
hinweg raffte, mit 7 Thürmen und dem Kupferdach, 
mit der Orgel, etlihen 30 Altären und allen Kirchſtän— 
den in die Afche gelegt ward, und als fahled Gemäuer 
eneblößt von allem innern Schmuck Thränen auspreßte. 
Und doc) erhob fie ſich ſchon nach 7 Jahren aus ihren 
Ruinen, und ward. bucch die beharrliche Anftrengung 
ber Bewohner und durch die auswärtige thätige Theils 
nahme prächtiger als vorher und fo wieder hergeftelt, 


143 


wie wir fie bisher gefehen und gebraucht, und alle Fremde 
fie bewundert haben. *) 

Nun hatte aber der Brand manche nicht gleich ſicht. 
bar werdende Folgen zurückgelaſſen, und der nagende 
Zahn der Zeit andre Schäden an den Bindungen des G« 
wölbes herbeigeführt, melche zur Verhütung größern 
Ungluͤcks eine Unterfuchung des Gebäudes und deffen Bes 
- feftigung norhmendig machten, und bei den einmal dar— 
auf tu verwendenden Koſten allmählig auf den Gedanfen 
di Reinigung und Berfchönerung leiteten. Was jeder 
laͤngſt im ſtillen wünfehte, aber nicht zu hoffen wagte, 
mwenigfteng feine Ausführung auf ein halbes. Jahrhun— 
dert in Gedanken hinaus verfegte, und woran mohl gar 
mancher Kleinmüthige bei den jegigen Zeitumftänden völ« 
lig zweifelte — bie gänzliche Berbefferung und Ausſchmü— 
Kung unfers Gotteshauſes, iſt nun nach eingeholter Ge 
nehmigung der Kön. Regierungsbehörde zu Liegnitz ſo 
weit zur Wirklichkeit gediehen, daß es am erften Ofter- 
tage vor den Augen aller unter den freudigften Empfins 
dungen vollendet da ftand. Freundlich empfing die Kirche 
ung die von ihr gefchlebenen wieder, -und fprach in: ihrer 
einfachen Würde, in ihrem Ebenmaße, in- ihrer eben’fo 
geſchmackvollen als ziweckmäßigen Einrichtung uns deſto 
wohlthätiger an, je mehr die Andacht vorher an man⸗ 
chem Anſtoß nehmen und dadurch geſtört werden konnte. 
Ihr iſt in ihrer alterthümlichen Geſtalt und dem urſprüng⸗ 
lich erhabnen Character und Kunſtwerth nichts entzogen, 
ſondern beides in ein helleres Licht geſetzt; und bei der 
Verfolgung einer dem Zeitalter angemeſſenen Ausſchmuͤ⸗ 

ckung der religiöſe Zweck ſtreng im Auge- behalten wor⸗ 
ben. Ein jeder Platz im Innern ſtellt ſich dem Auge 


+) Im nädften Hefte wird eine vollftändige Beſchreibung diefer 
Kirche vom Hrn, Prof, D, Buͤſching gegeben werben. 
i d 
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verbeffert oder verfchönert dar; die Mauern und Pfeiler 
mit einer matten Farbe getüncht,' die Kanzel neu vergol« 
det, das Altar und deffen an manchen Stellen fhadhaft 
gewordenes Blatt, die Himmelfahrt Ehrifti abbildend, 
mit feinen coloffalen Säulen und Statüen erneuert, die 
Kron« und Wandleuchter und Epitaphien gereinigt, bie 
Beichtſtuͤhle und alle Stände und Bänke im Schiff mie 
Del» und die Chöre mit Leimfarbe weiß. angeftrichen, 
die unbequemen und den Platz verengenden Augziehbänfe 
des Mittelganges hinmweggefchafft, und durch eben fo 
viel Stellen mit dem Vortheil, bie Kanzel im Auge zu 
haben, erfegt, die Sacriftei mit allem Zubehör renovirt. 
Der dazu erforderliche Koftenaufmand beträgt gegen 
1500 thle. und ward zum größten Theil aus den Kirchen» 
aerar, und, da diefes ihr allein zu tragen ohne eignen 
Nachtheil nicht vermögend war, von ber Bürgerfchaft 
durch die Gewährung von Kalf und andrer Beihülfe, 
und durch die freimilligen in einer Haugcollecte einge 
gangenen Beiträge von 360 thlr. beftritten. 

Alles dies gab dem Hrn. Eup. und Paſt. Prim. 
M. Sande bei.der erften Predigt, womit der Gottes⸗ 
dienft angefangen ward, Gelegenheit, im Eingange mit 
den Worten Davids im 24. Pfalm aufjutreten: macht 
die Shore weit, und die Thüren in der Welt hoch, auf 
daß der König der Ehren einziehe, und im Hinficht. der 
dreifachen Feier des Oſter⸗ Jubel» und Danffeftes nach 
Anleitung des Evangelii vor einer vielleicht gegen 3000 
Zuhörer zahlreichen. Verfammlung von dem Werth. des 
öffentlichen Gortesdienftes zu handeln. Gewiß ward der, 
von ihm ald Dolmerfcher laut ausgefprochene Dank in 
allen Herzen tief nachgefühle und flieg zum Höchften eme 
por, deſſen Borfehung die Arbeiter in Kraft und Auge 
dauer erhielt, und fie auf,ihren oft gefährlichen Berufs⸗ 
wegen vor Unglück befhüste; der Danf an die verehrte 
Stadsobrigfeit und das Kirchencollegium, deren Fürſorge 
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und Berathung den Gang des ſchwierigen Gefchäfts för⸗ 
derte — an die aus letzterm dabei mittwirfenden Ders 
ordneten, die in raſtloſer Shärigfeit und mit Vorſicht 
hneigennäßig unter Aufopferung ihrer ‘Zeit und Berufs 
die Auffiche führten, und an ale, die durch ihre der 
Summe nad) reichlichen Beiträge an Gaben und Scherf 
lein dad. Werf erleichterten. Damit vereinigte fich der 
Wunſch, daß, da nicht der Plag den Befucher heiligt; 
und ein Gotteshaus nicht durch den leblofen Stein und 
den Glanz des Goldes und ber Farbe,’ fondern durch 
den wahren feiner Beftimmung würdigen Gebrauch Die 
Weihe erhält, auch das unfrige nicht blos von den 
Fremden als ein liebliches Gebilde der Kunft angeftaunt, 
gepriefen und der Beſitz deffelben beneidet, fondern auch 
von den Einheimifchen feinem Zweck gemäß treulich benutzt 
werden, und das in ihm gepredigte Wort nicht im leeren 
Raume verhallen, und der dadurch ausgefpendete Segen 
auch in jedes Haus und Gefchäft übergehen und fich im 
Denken und Handeln wirffam ermeifen möge. Und hieran 
ſchloß fich die Bitte, daß Bott das Haus, mo er feis 
nes Namens Gedächtniß geftiftee hat, und Aller Zungen 
befennen, daß Chriftus der Herr fey zur Ehre Gottes des 
Vaters, in feine gnädige Obhut nehmen, und es, wie 
e8 von unfern Vorfahren mit frommen Sinn übergeben 
worden ift, ung und unfern Nachfommen, denen wir «# 
als ein Denkmal unfrer Liebe zu Gott und feinem Worte , 
verſchönert überliefern, als eine heilige Stäte erhalten 
wolle, wo feine Zeugniffe mit freudigem Aufthun des Mun⸗ 
des von feinen Boten nach feinem Willen verfündiget, von 
Hläubigen und verftändigen Herzen aufgefaßt und bewahrt, 
und die Frucht des ausgeftreuten Saameng in allen Staͤn⸗ 
den und im ganzen Wandel fihtbar werben möge. 


(Die Veränderungen, die im Kirchen» und Schulmwefen in der Nies 
ber= Laufis vorfielen, werben im nächften Hefte folgen,) 
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5) Nüsliche Anftalten. 

—Das Barmherzigkfeiesftife in Camenz, ber 
Vaterftadt Leſſings, ſchreitet immermehr vorwärts, 
ohugeachtet der mancherlei Hinderniſſe, die dem men⸗ 
fchenfreundlichen und aͤußerſt thätigen Begründer deſſel⸗ 
ben, Hrn. Stadtphyſicus D. Bönifch daſelbſt, von 
verfchiedenen Seiten in den Weg gelegt worden find und 
noch in den Weg gelegt werben, und eg ift der Grund» 
ftein dazu den.ro. Sept. 1824 gelegt worden, wobei 
gedachter Hr. D. Bönifch eine £reffliche Rebe: Ueber 
die Nothbwendigfeit und den Nutzen der 
Armen.» Heilanftalten, hielt, die auch zum Bes 
fien der franfen Armen diefer Anftale gedruckt worden 
und in Gamenz bei Kraufche, mie bei dem Hrn. Verf. 
zu haben iſt. Die Oberlaufigifchen Herren Landftände 
haben nicht nur-200 £hlr. zum Stiftsbaue gegeben, fon« 
dern auch einen jährlichen Verpflegungsbeitrag für arme 
Landfranfe zugefichert. Ferner haben Se. Majeft. ber 
Kaifer von Rußland 100 Ducaten und Se. Majeft. dee 
König von Preußen 20 Friedrichsd'or als milde Beiträge 
zur Begründung, diefer Anftale eingefandt. Diefe Ge— 
ſchenke find als Stammicapitale auf Zinfen gelegt wor⸗ 
den, welche zur Heilung und Verpflegung -armer, auf 
der Reife oder fonft erfranfter Ausländer und zur Stif⸗ 
tung von Freibetten für foldhe angewendet werden follen. 
Ueberdies gehen noch immer größere. und fleinere Bei— 
traͤge ein, fo daß man mohl die Hoffnung haben fann, 
daß endlich ein. nicht unbedeutendes Stiftungscapital 
zufammenfommen. werde, Möchte man doch diefe fo 
vielen Segen verfprechende Anſtalt, wodurch auch dem 
berühmten Leſſing ein Denfmal gefegt werden foll, recht 
fehr unterſtützen und die reine Abficht des Hrn. D. Bö⸗ 
niſch nicht verkennen! 

In Zittau kam in dieſem Jahre bie Einrichtung 
eine Sparkaſſe zu Stande, zu deren Curatoren 
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Hr. Bürgermeiftee Weife, Hr. Scab. Schwabe, Herr 
Kaufmann Döring und Hr. Kaufmann Groß ernannt 
wurden, Nähere Nachricht giebt: „ Befanntmachung, 
bie Errichtung einer Sparfaffe, für die Bewohner der 
Stadt Zittau und der dahin gehörigen Dorffchaften bes 
£reffend. «  Zittan 1825..14 ©. Fol. 

Lübben. Unter den gefehli von den Hochlöbl, 
Herxren Etänden des Markgrafthums Niederlaufig jaͤhr⸗ 
lich ftattfindenden Landes » VBerfanmmlungen war die Jo» 
Hannis » Verſammlung des vorigen Jahres (1824) uns 
freitig eine der fegensreichften und erfprießlichften. Denn 
in ihe wurden, obwohl die Vertreter der Provinz jeder 
Zeit das Beſte derfelben reblich beſorgt, doch mit den 
liberalſten Sefinnungen mehrere: Befchlüße gefaßt, die 
das Wohl der Niederlaufiser im Allgemeinen wie im Ber 
fondern Fräftig fördern werden und bereits fördern; ja 
nicht das Wohl der Nieberlaufiger als Bürger allein, 
fondern ald Menfchen und dadurch menſchliches Wohl 
überhaupt. Der erfte dieſer Berchlüffe betraf die Ers 
richtung einer Provinzial. Sparkfaffe Wer bie 
Abneigung eines großen Theils, namentlich ber ärmern 
und dienenden Claffe, gegen die Erfparung ihres Erwerbs 
kennt, bie theils in offenbarer Sorglofigfeit um die Zur 
funft, theils in dem Mangel an Selbftübermindung, das 
Erworbene nüglich anzuwenden, theil® in der Unmög- _ 
lichkeit, eine geringe Summe ficher anlegen und mit der 
oft nothiwendigen Annehmlichkeit, fie jeden Augenblick 
jurückfordern zu können, oder wohl auch in dem zudiels 
fach gerechtfertigten Mißtrauen gegen fremde Redlichkeit 
ihren Grund bat; der wird den Segen einer Anftalt er⸗ 
kennen, welche, jene Schwierigkeiten befeltigend, den 
wohlthätigften Einfluß auf die Moralität wie auf das 
bürgerliche Wohl haben muß. Auch bat der Erfolg die 
edle Abfiche der Stifter bereits vielfach gekrönt; denn. 
täglich wächft die Zahl derer, die ihr Erfpartes der Spar⸗ 
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Faffe zur fichern Bewahrung und Vermehrung übergeben. 
Unftreitig die Wirfung eines an die Bewohner der Nies 
derlauſitz von der Hochlöbl. Landes » Deputation erlaffes 
- nen eben fo populär abgefaßten, als von der innigften 
Liebe für die gute Sache geugenden Aufruf, dem noch 
eine befondere Aufforderung an fämmel. Prediger, Mas 
gifträte, Lehrer, Gerichts» Directoren, Gemeindevorſte⸗ 
ber zc. der Niederlaufig, überhaupt an Ale, welche füe 
dad Wohl der Menfchheit zu ertwärmen find, zur Mike 
wirkung für die Anftalt beigegeben ward, Das Statuf 
ſelbſt ift Hei allen Kreisftenereinnahmen der Niederlaufig 
unentgeldlich zn haben. 

An diefen Befchluß fchloß fih ein zweiter für das 
Wohl der Provinz und der Menfchheit nicht minder wich“ 
tiger an, nämlich ber Ankauf eines ungemein geräumis 
gen und zweckmäßigen Haufes für das Hebammeninftituf, 
Dieſe unter Autorität der Herren Stände bon dem Hrm 
Hofrat D. Hartmann früher begründete Anftalt, 
die, zum Andenken an bie Verbdienfte des Stifterd und 
erften Lehrers, feinen Namen führt, befand fich bie das 
ber in einem ungemein befchränften Local, das außer den 
zum Aufenthale für die Gebährenden wie für die Lehr⸗ 
töchter unentbehrlichen Zimmern, feinen Kaum für Aufr 
ftelung des Lehrapparats, der Bibliothek zc. nicht ein« 
mal ein binreichendeg Lehrzimmer enthielt. Jetzt ift für 
Alles dieß auf das Beſte geforgt, und mit freudigen 
Herzen durchwandelt man bie Zimmer, beren geſchmack⸗ 
volle Einrichtung eben fo wenig zu wünfchen übrig läßt, 
als der treffliche Apparat die Liberalität der Curatoren 
beurfundet. Indem die Anftale unter der Leitung des 
jegigen erften Lehrers des Herren Kreisphyſicus D. Heun 
zu Lübben, dem noch ein zweiter Lehrer beigeorbnet iſt, 
Sräftig fortblüht und felbfE des vorzüglichſten Beifalls 
der Königl. Behörde fich erfreut, macht die neue Loca⸗ 
litaͤt durch die ſtete Anmefenheie des Hrn. Heun, der 
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wie die Inftituts » Hebamme, in der Anſtalt wohnt, eben 
fo fehr die größte Sorgfalt in Betreff der Schwaugern, . 
als die erfolgreichfte Benutzung des Unterrichts von Sei⸗ 
ten der Lernenden möglich. Kurz Alles fordert zur danke 
barften Anerkennung, der Fürforge auf, mit welcher die 
Herren Stände diefe wichtige Anſtalt auggeftattet haben. 
Der dritte Act ächt menfchenfeeundlicher Fuͤrforge 
‘und Liberalität, der die Landes» Berfammlung der Her 
ren Stände des Markgrafthums Niederlaufig vom 28. 
Juni bezeichnete; mar endlich bie Bewilligung einer 
Summe von 400 thlr. zur Erfülung eines am 21. Aus 
guſt 1827 von den zur Feier des safademifchen Erinne⸗ 
runggfeftes verfammelten Afademikern befchloffenen Sti⸗ 
pendiumg für einen unbemittelten, wuͤtdigen Niederlau— 
figer. Die aus den Beiträgen gewonnene Summe von 
600 £hlr. ward dem gemäß von der in Lübben conſtituir⸗ 
ten Eentral » Comite den Herren Ständen des Marfgrafe 
thums Niederlaufig ehrfurchtsvo und bertrauend, ale 
ein unauffündbares Capital, auf ewige Zeiten offerirt, 
von Denfelben-auch nicht nur gnädig angenommen, ſon⸗ 
dern durch Hinzufügung von oben gedachten 400 thlru. 
auf TOOO thlr. dergeftalt erhöhet, daß diefer Fonds num 
dem Xerario der Landes » Oberfteuerfaffe gegen Berzin« 
fung mit Fünf von Hundert auf ewige Zeiten übergeben 
und unter die Garantie ſämmtlicher Herren Stände ger 
fteet ward. So hat die Gnade der Herren Stände vol⸗ 
Iendet, was die Liebe und edle Begeifterung der ehema⸗ 
ligen Akademiker in der Provinz begonnen hatte und das 
durch dem Feſte vom 21. Auguft 1821 ein Siegel‘ der 
Ehrmürdigfeit und des dauernden Gegend aufgedrückt, 
deſſen fich nicht leicht ein andere dieſer Feſte rühmen 
darf. Schon genießt ein wuͤrdiges Subject die wohl⸗ 
thätigen Folgen dieſer Stiftung und ſegnet die Stifter. 
Collatoren des Stipendii find der jedesmalige Landesſyn⸗ 
dicus des Markgrafthums Niederlauſitz, bei dem die Ges 
ı0* 
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ſuche um Verleihung deſſelben zugleich angebracht wer 
den, der jedesmalige Paſt. Prim. zu Lübben und der 
jedesmalige Rector des Gymnaſiums zu Luckau, Die 
Dberaufficht führen: die Herren Stände. 





6) Unglüdsfälle 
») Feuerunglücksfälle. 


An Dubraude ging am 12. Aug. bie Jurke'ſche 
Häuslernahrung in Slammen auf. — In Rieder 
Cunnersdorf brannte am 15. Aug. eine Häusler 
ſtelle ab; und in der Nacht zum 20. Aug. wurden in 
Dbers Hermwigsporf bei Zittau zwei Bauergüter, 
ſammt den Scheunen und allen Vorräthen, und am 27. 
- Aug. Abends nach 10 Uhr noch ein anderes Bauergut 
und am 30. Aug. wieder ein anderes Bauergut zu 
Wittgendorf, unfern Zittau, ein Raub der Flammen, 
Man muthmaßt allgemein, daß biefe Feuer angelegt 
find. — Am 5. Sept. zuͤndete der Blitz eine Freihaͤus⸗ 
Ierftelle zu Co ſel, Rothb. Kr., wodurch alle Wirths 
fchaftsgebäude, Getreidevorräthe und eine Kuh ein Raub 
ber Flammen wurden. — Sin’ der Nacht vom 6. zum 
zten Sept. brach) in den beiden Giebeln der Herrfchaftl. 
Scheune in Radlow bei Lübben Feuer aus, wodurch 
fämmtliche Stallungen in Afche gelegt wurden. Alles 
läßt abfichtlich Anlegung vermuthen. — Zu Pietzſch⸗ 
wiß wurden am 18. Sept. Abends durch ein in der 
Schmiede um halb 10 Uhr ausgebrochenes Feuer, nebft 
gedachter Schmiede, die Schenfe, dag Spital und die 
Gebäude von zwei andern Nahrungen in Afche gelegt. — 
Am 27. Sept. früh in der 5. Stunde brannte zu Mühle 
rofe bei Muskau des Müllers Joh. Gottfr. Köhlers 
Mahlmühle nebft dem Wohnhaus ab und feine fänmtl; 
Mobilien wurden ein Raub der Flammen. — In Mite 
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gel» Herwigsborf bei Zittau Trach am 28. Sept. 
früb um 7 Uhr, durch boshafte Anlegung, beim Bauer 
Mofcher ein Feuer aus, melched in kurzer Zeit beffen 
Wohnhaus, Schoppen und Scheune, mit 14 Maltern 
Getreide in. die Afche legte. — Zu Wendiſch⸗Soh—⸗ 
land brach am 29. Sept. früh um halb 8 Uhr in der 
Scheune des Kleingärtnerd und Fleiſchers Böhme Feuer | 
aus, welches dieſe Nahrung verzehrte. Erft nad) 2 
Stunden ergriff Stugfeuer die berrfchaftl. Mengerei und 
es brannte der Schaafſtall mit ungefähr 1000 Etr. Heu 
gänzlich darnieder, und nur mit Mühe fonnten die darin 
befindlichen 400. Stück verädelted Scha ſo wie 
auch das Vieh auf ber Böhm. Nahrung gerett et werden. 
Die bedeutenden Getreide: VBorräthe in dem berrfchaftl. 
Hofe wurden, während man fie retten wollte, größten» 
theils zerriffen, zertreten und fonft befchädige. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ift auch diefed Feuer angelegt 
worden. — In Weiffa bei Bausen wurde am 6. 
Det. das bafige Malz⸗ und Brauhaus gänzlich ein Raub 
der Flamme. — Am 12. Oct. zerflörte ein Feuer zu 
Tauchritz, Börl. Kr., eine Häusferfiele; und am 
14. Det, verheerte ein anderes im Gehege bei Ro: 
thenburg ı Bauernahrung, 2 Gärtner » und 4 Häus⸗ 
lerſtellen. — In Schmorfau bei Königebrüd ging 
am 15. Det. bad Badhaus des Bauers Kretfchmar. in 
Slammen auf, — In Rabiß,' zu Bubdiffin gehörig, 
brannte am 30. Det. Abende gegen 11 Uhr das Wohns 
gebäude des Sroßgärtners Joh. Liebfch bis auf die Sohle 
darnieder. Daffelbe Schickſal Hatte an demfelben Tage 
die Wohnung des Häuslerd Scheibe zu Kohlfurth, 
Görl. Kr. — In Neudorf, zu Lauban gehörig, brach 
am 13. Nov. Abends in der 7ten Stunde bei dem Do- 
minial» Anbauer Joh. Gottlieb Päfold Feuer aus und es 
wurden dadurch die zu deffen Nahrung gehörigen Gebäude 
gänzlich in Schutt und Afche gelegt. — Am ı7. Nop. 
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früh 3 auf 3 Uhr brannte die herrſchaftl. Torfſcheune 
zu Biehain, Rothb. Kr., mit einem Vorrath von 
120,000 Bagen Torf ab. — Das Dorf Wendifche 
Sohland murbe am 18. Nov. abermals mit Brands 
Unglück heimgefucht, indem bei dem Kleingärtner Chris 
ſtoph Hohifeld dafelbft Vormittags gegen 11 Uhr ein 
Seuer ausbrach, welches deſſen Haus in einen Afchenz 
haufen verwandelte; auch entzündete Flugfeuer die nahe 
gelegene fogenannte weiße Mühle, dem Müller: Meifter 
Ehriftian Hohlfeld gehörig, toelche ebenfalls big auf die 
Sohle niederbrannte. — Am ıı. Dec. brannte die Woh⸗ 
nung des Häusler8 Büchner zu Nieber-3odel, und 
am 27. Dec. durch Verwahrlofung eine Häuslerſtelle in 
Nieder»Langenau ad. — Am 15. Dec. Nach⸗ 
mittags halb 2 Uhr brach bei dem Häusler David Thiele 
zu Dber»Ddermwiß Feuer aus, und es wurde das 
durch deffen Haus bis auf die Stube in Afche gelegt. — 
Am Sonntage, den 19. Dec., Abends gegen 6 Uhr, 
brach in dem Budiffin. Rathsdorfe Burk, in der Scheune 
des George Hedufchken gehörigen Dreiviertel » Hufenguts 
Feuer aus, und es wurden fämmtliche Gebäude def 
‚ felben ein Raub ber Flammen. Vermuthlich ift diefeg 
Feuer angelegt worden. Den 10. Juni 1823 ift die» 
ſes Guth ebenfalls abgebrannt. — Zu Königsbrück 
brannte am 30. Dec. früh 2 Uhr eine beim Kirchhofe 
fiehende, dem Bürger und Geifenfieder Johann Hotel, 
Tzſchiegner gehörige Scheune ab; auch diefes Feuer iſt 
‚aller Wahrfcheinlichkeit nach angelegt worden. . | 


b. Andere Unglücksfälle, auch Lebendrettungen. 
Aus Mangel an Aufficht verunglückten folgende Kinder z 


Am 16. Aug. fiel zu St. Marienthal des In⸗ 
wohners Joſeph Meufeld zjähriger Knabe, Franz, ir 
den Neißfluß, ward gber durch bie bei dem Lohgerber 
Berger dienende Joh. Meyerin aus Königehayn mit Ge⸗ 
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fahr aus bemfelben errettet. — Am 22. Aug. veruns 
glückte der fünfjährige Sohn des Tagelöhners Gafin in 
Pinnow in dem beim dafigen Kruge befindlichen fehr 
tiefen Brunnen, in ben er hinab ftürste. An Rettung 
war nicht mebr zu denfen, da das Kind erft fpät vers 
mißt, von der Magd des Krügers Kunjack beim Waffers 
Holen zuerft bemerkt, und gefunden ward, daß fich dafs 
ſelbe an den Feldfteinen, mit welchen der Brunnen auss 
geſetzt ift, die Hirnfchale zerfchmertere hatte. — Am 
8. Sept. flärzte zu Erofte (unweit Milkel) des Ins 
wohners Johann Benads Zjährige Tochter in einen Wafs 
fergraben und blieb, ohngeachtet fie fogleich wieder herz 
ausgezogen und ale Mittel zu ihrer Wiederbelebung ans 
gewendet wurden, leblos. — Am 17. Sept. wurde 
Ernſt Wilhelm Gotthelf, Hrn. Joh. Karl Traug. Felß, 
Luft =. und Ziergärtners in Klein⸗Beerberg bei Markliſſa, 
Söhnhen, 4 J. 8 Mon. 16 Tage alt, todt aus dem 
Dutisfluffe gezogen. — Ein 4jähriger Knabe, den feine, 
Mutter, die unverehlichte Henrierte Pugenharde zu Leips 
pa mit aufs Feld genommen ‚hatte, verunglückte, ins 
dem er fich bei einem Fleinen Hirtenfeuer wärmen mollte, 
in der Art, daß feine Kleider in Brand. geriethen und er 
noch an demfelben Tage feinen Geift aufgeben mußte. — 
Sin Zittau ertranf am 7. Dec. des Gärtner Karl 
Aug. Gröfhels einziges Kind, ein Knabe von 14 
Jahr in der neben dem Haufe befindlichen Miftpfüge. 
Außerbem find noch folgende Unglüdsfäle, sum Sheil 
zur Warnung zu bemerfen. 

Am 15. Juli ertranf zu Lübben beim Baden im Spree» 
fluffe der Musketier Vogel vom 1. Bataillon des daſelbſt 
garnifonirenden 8. Infanteries (Leibs) Regiments. Er 
bist in das Bad fich begebend, machte ein Schlagfluß feis 
nem Leben ein Ende. Alte Wiederbelebungsverfuche waren 
vergeblih. — An demfelben Tage ertrank zu Pretfchen im 
Lübb. Kreife, unter gleichen Umftänden, der Dienftfuccht 
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des dortigen Koffächen Liſchke, Aug. Köhler. Sein Leich⸗ 
nam wurde nach mehrern Stunden in ber tiefen Mühlgrube 
wieder gefunden. — Die ı 5jährige Tochter des Schulz 
Schiller zu Neihenau bei Priebus, Namens Anna Mas 
ria, führte ein junges Pferb an einem Strict auf bie 
Weide, und band fich folchen um den Leib, um das Da» 
vonlaufen des Pferdes zu verhindern." Das Pferd wurde 
wild, ging mit dem Mädchen durch und fchleifte esei⸗ 
nige hundert Schritte weit. : Noch lebend ward fie zwar 
durch herbeigeeilte Hülfe von dem Pferde befreit, gab 
aber bald darauf ihren Eck auf. — Yu Cunners⸗ 
"Dorf auf dem Eigen wollte am 30. Aug. der Häusler 
Koh. Georg Pudor, 38 Jahr alt, in feinem hinter dem 
Kaufe auf einer beträchtlichen Anhöhe befindlichen Gärts 
en Bohnen abpflücken, ſtürzte jedoch vom Rande defe 
felben fo unglüdlich auf die darunter liegenden Zelfen 

. herab, daß er nach 5 Stunden ftarb. — Am 5. Sepk 
ertranf zu Lübben ber funfjehnjährige Sopn des Acker⸗ 
bürgers Hafchke, in dem Perftefluß beim Krebsfangen. 
— In Ober, Sohland an ber Spree flürjte am 
18. Sept. des Gärtners, Gottfried Böhme, ältefte 


28jahrige Tochter beim Wafferholen in eine Waffere 


fhöpfe und ward aus berfelben leblos herausgezogen. 
— Am 19. Sept. ſtarb der Glasfabrikarbeiter Lang⸗ 
hammer zu Leippa, Rothenb. Kr., an einer Vergif⸗ 
tung. Derſelbe hatte Tags zuvor aus einer Flaſche, 
die er zufällig in dem Holzſtoß fand, von dem er feuerte, 
in der Vermuthung, daß es Branntwein ſey, getrunken, 
worauf er ſogleich krank ward und nach Verlauf von 27 
Stunden verſchied. — Am 3. Oct. Abends 7 Uhr wurde 
auf dem Felde, unweit des von Salga nach Klix fuͤh⸗ 
senden Weges, ein neugebornes Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts auf etwas Stroh liegend gefunden, und man 
vermuthet, daß dieſes Kind bereitd am Micharld- Tage 
son einer in Commerau dienenden Magd, bie im 
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Berbachte der Schmwangerfchaft fand; geboren und aus⸗ 
gefegt worden fey, ‚indem diefe Perfon am gedachten 
Tage frank und ganz ermettet nah Salga gekommen 
war, und, nachdem fie von ihrem Dienfiherrn mit einem 
Wagen nach Commerau zurückgeholt worden, noch an 
demſelben Sage ftarb, — Am 9. Nov. Abende um 6 
Uhr hatte die Ehefrau des Tuchmacher » Gefelleng Reibfch 
in Görlig das Unglüf, von einem Wäſchboden fo bie 
Steppe berabzufallen, daß fie am 10. früh in der 4ten 
Stunde an-dem Folgen diefes Falles ihren Geift aufgeben 
mußter Sie war 41 Jahr alt.und hinterläßt 7 uner⸗ 
gogene Rinder. — Die Ehefrau des Bürger Gerlach 
(Serlafh) zu Schönberg, Laub. Kr., welche ſich in 
einen Teich geſtürzt hatte, um ihr Leben zu enden, wurde 
zwar fcheintodt, aber noch zu rechter Zeit auß dem Waſ⸗ 
fer gezogen und durch die angewendeten Rettungsmittel 
wieder belebt. — Am 11. Nov. Morgens. wurde ein 
männlicher Körper zu Haugsborf aus dem Dueiße 
gezogen, welcher bei der dafigen Mühle-an ‚dem foge« 
nannten Rechen vom Mühlgraben » Waffer angetrieben 
worden war. Der Ertrunfene fol der Häusler Wein 
Hold von Hennersdorf feyn, ber wahrfcheinlich aus eis 
ner der benachbarten Mühlen fommend, mit: ber bei fich 
Habenden Hude Mehl ind Waffer gefallen if, die man 
auch im Waffer fand. — Im Monat Nov. verlor der 
Einwohner Joh. Chriſtoph Heſchke aus Sährichen, 
Rothenb. Kr., fein Leben in einem Graben, in welchen 
er in der Dunkelheit gefallen war. — Auf gleiche Weife 
verlor der Bürger und Fleiſcher Meifter Weinert aus 
Rauban auf einer Gefchäftsreife fein Leben in einer an» 
gefchwolfenen Dorfbah, über bie er, um den Umweg 
über den Steig ſich zu erfparen, mMahrfcheinlich gefpruns 
gen und dabei ausgeglitten feyn mochte. Seine Söhne 
fanden ihn leblos. — Am 15. Nov. Morgens 9 Uhr, 
wurde bie einige und 70 Jahr alte Frau des Tagelöhners 


156 


Böplke aus Lindow unweit bed Dorfs auf bem Fußfteige 
nach Groß⸗Brieſen todt gefunden. Spuren gewaltſa⸗ 
mer Ermordung waren nicht zur bemerfen. — In dem 
fogenannten Pfarrteihe zu Gebhardtsdorf murde 
am 6. Dec. ein männlicher Körper gefunden, welcher 
mehrere Stunden darin gelegen haben mußte, weshalb 
auch alle angewandten Wiederbelebung » Verfuche vers 
geblich waren. Aus dem bei ihm gefundenen Papieren 
ergab es fich, daß es ber Sreigärtuer und Maurergefelle 
Koh. Gottf. Streit aus Schwerta war. — Am 6 
Dec. hatte der Einwohner Joh. George Lander zu Alt⸗ 
feidenberg, Laub. Kr., das Unglück, bei dem Holz⸗ 
holen unter den mit Ochſen befpannten und mit Holz bes 
ladenen Wagen zu fommmen und unter folchem gegen 3 
- Stunden ohne alle Hülfe liegen: zu müffen, worauf er 

dann in ber folgenden Nacht, ohngeachtet alles ärztlie 
chen Beiftandes, feinen Geift aufgab. — Zu FKlein« 
fchweidniß bei Löbau wurde am ı2. Dec. ber bafige 
Nichter, Chrift. Gottlieb Belger, ber fchon den Abend 
zuvor von den Seinigen vermißt und gefucht worden war, 
früh um 8 Uhr im Mühlgraben ohnweit feiner Woh— 
nung erteunfen gefunden, und ift berfelbe ohne Zmeifel 
von dem nahe am Mühlgraben vorbeiführenden Fußfteige, 
ber an jenem Abende fehr fchlüpfrig war, ausgeglitten 
und fo verunglückt. — Am 16. Dec, fuhr der bei dem 
Bauer. Schüße in Nieder » Uhna als Pferdeknecht dienende 
Michael Wobft aus Großmelfe mit einem beladenen 
Holzwagen aus ber Haide nach Haufe. Auf dem Wege 
zwifchen Bröfern und Schmochtig gehen die Pferbe durch; 
er eilt ihnen nach und Holt fie ein, ift aber fo unglück 
lich, von dem Nande des Weges abzugleiten und unter 
bie Pferde zu fallen, die Räder des ſchweren Wagens 
gehen ihm über Bruft und Schooß, und der Unglücliche 
bleibt fogleich £odt liegen. — Am 17. Dec. Nachts in 
der. 12, Stunde verunglückte die Tochter des Haͤuslers 
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Koh. Goitf. Trautmann. in Löbensluſt, Laub. Kr., Nas 
mens Anna Rof., in dem Wafferbehäftnig bei dem Ap⸗ 
partement und wurde tobt herausgezogen. Diefe veruns 
glückte Perfon war fchon feit 17 Jahren mit der Epi« 
lepſie behaftet, und mahrfcheinlich ift fie, von dieſer 
Kranfpeit auf der angeführten Stele befallen, in dem 
Sumpfe erſtickt. — Am Fuße des Thronberges, 

auf. Raſchaer Gebiet, wurde am 18. December ein 
weiblicher Leichnam, vom Froſte erfiarrt, aufgefunden, 
Es war die Ehefrau des Ausgedingerd Georg Sommer 
in Hainig, Marie geb. Zimmermann, über 50 Jahr 
alt, und es ift dieſelbe wahrfcheinlich fchon den Abend 
zuvor, auf dem Ruͤckwege von Klier, wohin fie früh ges 
gangen, aus Muͤdigkeit liegen geblieben und erftoren. 
— Am 21. Dec. ertranf die zwölfjährige Tochter des 
Tiſchler Henfchelchen zu Schlepzig ohnweit Lübben in 
ber Epree. — Der Häusler Anton Weichhein in Blums 
berg hatte am 23. Dec. das Unglück, feinen ı 2jährigen 
Sohn, Auguft, durch einen traurigen Fall zu verlieren. 
Als nämlich der Knabe Vormittags gegen 11 Uhr aus 
ber Oſtritzer Schule, und auf dem Nachhaufewege bei 
der dortigen Mühle vorbei fam, mar er fo unglücklich, 
ohnmeit der Mühlräder von einem Balfen, über den ee 
gehen wollte, in den bei dem jegigen hohen MWafferftande 
ſehr angeſchwollenen Müblgraben zu fallen und vom Wafe 
fer fortgeriffen zu werben. Obgleich fofort ale Veran⸗ 
ftaltungen zu feiner Nettung getroffen wurden, fo ift eg 
bis zum folgenden Tage doch nicht möglich gemwefen, den⸗ 
felben aufzufinden. — Am 25. Dec wurde unweit Kir⸗ 
ſchau im Spreefluffe ein todter mäunlicher Körper gefun⸗ 
den, welchen man, bei der Unterfuchung, für den des 
Nichters Anton Bedert, von Königshaln bei Schlus 
kenau erfaunte. Derfelbe war am 2ıflen von Haufe 
weggeritten, und vermuthlich bei feiner Rückkehr am 
22, Abends in der Dunkelheit von dem bei Kirſchau bee 
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findlichen ſteinernen Stege, mit dem Pferde in die an⸗ 
geſchwollene Spree. geſtürzt. — Am 27. Dec. wurde 
der, bereits ſeit dem Abende des 21. vermißte, Land⸗ 
voigteilich Seidauiſche Hausgenoſſe und Tagearbeiter, 
| Joh. Schneider, im Spreefluſſe, am Ufer des Klingſt⸗ 
ſchen Gartens entfeelt gefunden und herausgezogen. Er 
hatte ſich an jenem Abende in Branntwein berauſcht und 
unbezweifelt iſt dies die Urſache ſeines Todes geweſen. 
— Auf einer Heinen Inſel im Pulsnitzfluße, zwiſchen 
Rohne und Crakau bei Königsbrück ward am 28. Dec. 
der Müller Joh. Chriſt. Noak aus Crakau entſeelt 
gefunden. Derſelbe hatte Tags vorher in die Otterſchuͤ⸗ 
tzer Haide gehen, und dabei wahrſcheinlich den Fluß an 
einem Orte paſſiten wollen, wo blos einige ungleich ge⸗ 
legte Stangen über ſolchen fuͤhten, von dieſen aber mag 
er abgeglitten, in den ſtark angelaufenen Fluß gefal⸗ 
len, darin ertrunken und dann auf vorerwähnter Juſel 
angeſchwommen ſeyn. 

c) Selbſtentleibungen. 
Am 31. Mai erhing ſich in einem Anfalle von Me⸗ 

lancholie der Schullehrer und Küſter, Chr. Pintſch in 
Zültendorf, Bub. Kr., im 63. Lebensjahre ſtehend. 
— Am 12. Juli erſchoß ſich zu Beeskow, Lübb. Kr., 
der Unterofficier Specht vom zten Uhlanenregiment. Man 
vermuthet, daß eine unglückliche Liebe die Veranlaffung 
dazu gemwefen if. — Am 28. Auguft wurde in dem Dos 
minialbufche zu Ober »Langenölg eine. erhenfte 
Mannsperfon gefunden, welche nach gefchehener Ermite 
telung der fih von Haufe entfernte Sohn des Gärtners 
Schöps zu Frieberddorf war. — Am 9. Sept. fand 
man imQueiße zu Haugs dorf, Laub. Kr., den ſchon 
in Verweſung übergegangenen Leichnam der Wittwe Mie 
cke von Logau. — Am 10. Sept. wurde von den Are 
beitern des Herrfchaftlichen Hofes zu Gruhna bei Dftrig, 
als fie auf der ſogenannten Linz⸗Wieſe mäheten, eine 
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ertrunkene Mannsperſon Im Neißfluffe gefunden und von 
ihnen herausgezogen, welche nach gefchehener Ermittes 
fung der Bürger und Oberdltefte derer Kupferſchmiede in 
Börlig, Mſtr. Joh. Daniel Bertram war. — In Alts 
bernsdorf auf dem Eigen warb am Io. Sept. eine 
unbefannte Mannsperſon an einer Birke erhenkt gefun⸗ 
den. Ein in feinem Hutfutter- befindliches Herrfchaftlia 
ches Atteft war ausgeftellt auf Joh. Traug. Kleint, aus 
MWendifch. Eunnersdorf. — Zu Halbendorf erhing 
fih am 23. Sept. der Hausbefiger Gottfr. Wagner in 
einem in der obern Kammer feiner Wohnung befindlichen 
Kleiderfchranfe. — Am 10. Det. wurde auf dem Mike 
tele Weigsdorfer Dbergute im Buſche, obhnweit 
der Böhinifchen Grenze, in einem Dickicht der feit länger 
als 8 Tagen vom Kaufe tweggegangene Gedingegärtnee 
Sottlob Kother aus Dorn s Hennersddborf erhaͤngt 
gefunden. Er war bereits in Verweſung übergegangen 
und fein Geficht fo entftellt, daß man nur an den Klei⸗ 
dern und andern Merkmalen den Unglücklichen erfannte, 
— Am 21. Rov. ward ber 84 Jahr alte Hofpiralit zu 
Görlis im dafigen Hofpitale zur 8. Frauen, Johann 
Cam. Witfchel, im Neißfluffe ertrunfen gefunden ;* und 
höchſt wahrfcheinlich hat er feinem Leben felbft ein Ende 
gemacht. | 


Mit diefem Hefte folge die im vorigen Fahre vers 
fprochene Abbildung von dem Portal der hiefigen Srauens 
firche, nad) einer Zeichnung des Malers Bräuer in Breds 
lau; fie gehört zum III. Bde, 1. Heft 17. S. wo fie mit 
ber dort befindlichen Befchreibüng zu vergleichen iſt. 
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Druckfehler und Berbefferungen, 
all. B. 2. Hero. 189 3. 14 v. o. ſtatt erſten 1. veſten 
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Neues Lauſfitziſches Magazin. 
IV. Band. 2. Heft. | 





L- | 
Die Alterthümer der Stadt Görlitz. 
| Geſchluß.) 


Nach dieſer Abſchweifung kehren wir zu den Alterthiis 
mern der Stadt zuruͤck und kommen zu dem wichtigſten 
Bauwerke derſelben, der Peter» und Pauls⸗Kirche. 

Den höchſten Punct der Stadt bildet ein Hügel, der 
ſich bis an den ſchroffen Thalrand des Neiße⸗Stromes 
hinzieht. Steile Felſen ſtarren einerſeits dem Blick ent⸗ 
gegen, ſenkrecht fällt das Geſtein ab, ſtarkes Mauerwerk 
ſtützt einen befeſtigten Gang rund um den Rand der 
Felsklippe, weite Wölbungen tragen unten den Boden 
der Befeſtigung, wogegen das gruͤne und gelbe Geſtein 
des Felſens ſchillert und der Grundlage Feſtigkeit zeigt. 
Schwindelnd erhebt ſich von unten der Blick zum Selfen 
‚und, der ihn befrönenden Steinmaffe, denn bort firebt 
ein hohes Gemäuer, . die Pfarrficche ber Stadt, dem hel⸗ 
ligen Petrus und Paulus geweiht und nach ihnen bes 
nannt, in die Luft. Höchſt erhebend ift der Blick, fo: 
wohl hinauf in die riefige Höhe, als von oben nieder in 
den Thalgrund und auf den Neißftrom, ber gerade ba 
von Mühlen eingezwängt iſt und zu deren Betrieb, über 
ein Wehr wie ein ſtarker Waſſerfall braufend und ſchäu⸗ 
mend ſtuͤrzt. 

Hier ſteht nun die Kirche, welche aus früher Zeit der 
Stadt Herrührt, wenn gleich nicht in folcher Pracht. 
Schon 1317 gab Papſt Johann der zwei und zwanzigſte 
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eine Ablasbulle zw ihrer Erweiterung und bereitd im 
Fahre 1340 ward fie ‚die alte Peterdficche genannt. 
Aber die eigentlichen Veränderungen traten erft im fünf 
zehnten Jahrhundert ein. Am 8. Mai 1423 wurde 
nach gehaltenem Gebete und Firchlichem Geierzuge ber 
Grundſtein zur Erweiterung des Gebäudes durch Johann 
von Kittlig, Herrn auf Spremberg in der Niederlaufig, 
Pfarrherrn zu Görlig und den regierenden Bürgermeifter 
Nicolaus Günzel, mit großem Gepränge und in Gegen« 
wart aller Geiftlichen und einer fehr großen Menge Stadt⸗ 
und Land» Volks, gelegt. Der Bau mward darauf ge 
gen Morgen und Mitternacht an 34 Jahr fortgefegt und 
endlich 1457 den 14. Dec. die Kirche, obgleich ſie noch 
nicht gänzlich ausgebaut und noch nicht völlig gewölbt war, 
durch Kaspar Schönberg, Bifchof von Meißen, zu Ehe 
ren der Apoftel Paul und Peter geweiht, auch Gottes⸗ 
dienft darin gehalten (vermuthlich nur in bem zuerft vole 
Iendeten Chortheile, tie dies bei fo vielen Gebäuden jes 
ner Zeit ſtatt fand), dabei aber mit dem Bau der Ges 
mölbe-fortgefahren, bis endlich am 124. Auguſt 1497 
alles zu Stande gebracht ward. . 

Sreten wir fogleich in das Innere, ben Blick auf 
bag Aeußere ung noch vorbehaltend, und es wird wohl 
fo leicht niemanden geben, auf den nicht dieſes Innere 
des Gebäudes einen tiefen Eindruck macht, wenn es fi) 
gleich mit den Hohen Münftern Deutfchlands (einem Uls 
mer, Kölner, Straßburger Dom, einer St. Stephans⸗ 
Kirche zu Wien, einer Marienkirche zu Danzig) noch 
nicht voll meffen fann. 

Die Länge des Ganzen fol *) 253 Fuß 6 Zoll bes 
tragen, bie Breite 141, die Höhe beim Altare 82, bei 
dem Predigtfiuhle 34 und 86 Zuß bei der Drgel, denn 
ber Fußboden iſt nicht gleich, fondern ſteigt gegen ben 





*) Befchreibung der Kirche in Goͤtlit. (Buben), Kap. 5, 
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Altar etwas höher. Die verhältnismäßig übergroße 
Breite wird dadurch bewirkt, daß. die Kirche drei gleich 
hohe Schiffe und außerdem Noch zwei niedrige Abſeiten 
bat; eine Ausdehnung der Bauart, deren fich menige 
Kirchen Deutfchlande zu rühmen haben. Der uralte, 
troß aller Gegenbehauptungen muthwillig zerflörte, 
Dom zu Goslar hatte auch eine folche Anlage, doch nicht 
fo mächtig und groß, feiner weit früheren Bauzeit ents 
fprehend. Erwägt man die angegebenen Zahlen und 
entwirft fich darnach ein Bild des Ganzen, fo muß man 
glauben, daß diefer Anblick im Innern überaus ergreis 
fend und herrlich fey; aber der Eindrud, den dag Ge 
bäubde feiner Bauart nach eigentlich machen müfte, wird 
Jeider dadurch gemindert, daß Die Kirche zu finfter ift und 
daß das Mittelfchiff ganz bie fo nöthige und jedes Kir⸗ 
hengebäude überaus verfchönernde und hebende Beleuch⸗ 
tung des obern Theiles und Gewölbes entbehrt; davon 
fogleich näher. 23 | 

Die drei Schiffe find von gleicher Länge, bie Abfeis 
ten aber ungleich, indem die Abfeite gegen Mittag eis 
ter gegen Morgen fich erſtreckt, als die gegen Mitters 
naht. ‚Der Hochaltar liegt in einer fcheinbaren Vor⸗ 
lage, die indeffen fo hoch wie das Schiff und fünffeitig 
geſchloſſen it. Sonſt zeigt fich Feine Scheidung von 
Chor und Schiff. durch flärfere Mittelpfeiler, einen breis 
ten Bogen im Gewölbe, ober wirkliche Trennung, fons 
bern alles läuft in einer Reihe fort. Jedes der Sei. 
senfchiffe ift dreifeitig gefchloffen. Die Gewölbe werden 
auf jeder Seite von ſechs hoben Pfeilern getragen *); 
‚gegen Abend £ritt ein fehr breites und. ſchweres vierecki⸗ 





*) Der bereits angeführten alten Befchreibung des 17ten Jahrh. 
zufolge ruht das Gewölbe innerhalb auf 27, außerhalb auf 18 
Pfeilern; mir ift diefe Bezeichnung nicht vecht erflärlih. Vier 


Reihen Pfeiler, welche biefelbe angiebt, entftehen burch die drei 5 


Schiffe und die Abſeiten. 
11* 
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ges Gebaͤude in die Schiffe ein, worauf die Thürme und 
der Giebel ftehen, Rechts und links ziehen fich die Ab⸗ 
feiten noch länger, und gehen bis an bie abenbliche 
Schlußwand, mo ein breites Zenfter ihnen Licht giebt. 
Die Gewölbe find Im Spigbogen durchweg jufammens 
gefest, nur am Schluffe des Schiffes gegen Morgen fie» 
hen die hervorragenden Rippen auf Kragfteinen, fo tie 
san der Abfeite gegen Abend, fonft gehen fie immer in 
die Pfeiler oder in die Wand hinein, ohne ſcheinbar fort» 
gefegt und geftüge zu feyn. Die Pfeiler find ſtark, in 
den Ecken abgefchmiegt und hier-gehen, an den dadurch 
mehr entſtandenen Ecken, Stäbe nieder, auf denen ein 
Gurt aufſteht, deſſen Fortſetzung ſie zu ſeyn ſcheinen. 
Auch in der Abſeite ſind Wandpfeiler, in welche die Rip⸗ 
pen zu verlaufen ſcheinen. Das Gewölbe bed Haupt⸗ 
fchiffes Hat dreischn bemalte Schlußfteine, die zum Les 
ben Chriſti und der Maria gehörende Darſtellungen ent⸗ 
halten. 

Leider hat nun das Schiff der Ricche, wie bereite 
erwähnt, Feine Beleuchtung in feinem Haupttheile, obs 
gleich 38 Fenfter das ganze Gebäude erhellen, als allein 
durch die Abfeiten, indem bie Dächer derſelben fo Hoch 
gegen das hohe Kirchdach hinaufgehen, daß feine Fen⸗ 
ſter am Schiffe anzubringen waren. Die Senfter gegen 
Mittag find Hallenartig behandelt und da hier lang aus 
eine Empore angebracht ift, fo find in den fünf erften 
Benfter » Nifchen Doppelfenfter über einander, wie in ei⸗ 
nem zweiſtöckigen Haufe. An der einen Senfterftelle ift 
eine Thür und oben darüber fteht eine Fleine Seitenorgel, 
deren Flügelthüren in Wafferfarben gemalt find, von 
denen die eine die Flucht nach Aegypten, bie andere bie 
Anbetung ber heiligen drei Könige zeigt.) Dann fole 


*) Sie ift 1824 bei ber Renovirung des Innern ber Kirche wegge⸗ 
raͤumt und in der Nicolai« Kirche: aufgeftellt worden, 
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gen brei lange Fenfter, die dreifach find; Hierauf ein Fen⸗ 
fter oben, und unten wieber eine Seitenthür; zuletzt tritt 
die Dresfammer ein. Lang aus geht auf diefer Mittags» 
feite, wie bereite gefagt, eine Empore, die durch fünf 
Senfter erhellt wird. Das Seitenfchiff endee gegen Morz 
gen mit zwei Senftern, indem die dritte Seite bes Schlus. 
ßes feines bat. Ganz anders iſt die Fenfter » Einrichtung 
und Anordnung auf ber-Mitternachtfeite. Da erfcheine 
gegen Abend ein fchönes und großes, Techsfaches Fen⸗ 
ſter, welches die Taufcapelle erhellt. In der Mitters 
nachtwand find zuerft zwei große, fechsfache Zenfter, 
dann folgt eine Thüre und darüber wieder ein ſechsfaches 
Fenſter, bierauf ein ſechsfaches und zuletzt kommen zwei 
vierfache Fenſter. Die Abſeiten ſchließen zwei zweifache 
Fenſter gegen Morgen. Die Länge der Abſeite erreicht 
aber nicht bie des Seiten⸗Schiffes, denn dieſes gehe 
noch länger fort und wird durch zwei Doppelfenfter, bes 
ren jedes unter einem Bogen fteht, aber durch einen. 
‘breiten Steinpfeiler getrennt wird, erhellt. Den Schluß 
gegen Morgen machen wieder nur zwei, und zwar zwei⸗ 
fache Fenſter. Das Mittelſchiff Hat in feiner fünffeitigen 
fcheinbaren Chorvorlage nur drei Zenfter, von denen 
das mittlere vierfach ift, die beiden andern aber nur 
dreifach find. Ä 
Gegen Mitternacht im Seitenfchiff ſteht auf einem 
fünffachen Stabfäulen » Bündel mit Hohlfehlen dazwiſchen, 
wobei die Stäbe ordentlich abgefeßte Füße und ein zu⸗ 
fommengefeßtes Laub » Kopfgefimms ‚haben, eine Maria 
von Stein gearbeitet, die dag Ehriftfind auf dem Arme 
hält. Es ift eine ziemlich gute Arbeit, und dadurch bes 
ſonders merfwürbig, daß es in dem großen Branbe 
verſchont geblieben ift, woraus einzelne Perfonen damali⸗ 
ger Zeit ein befondberes Wunder machen wollten. 
Außer dem fogleich näher zu befchreibenden Tauf- 
feine finder fich nichts Alterthümliches mehr vor und von 
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ben gewiß reichen Schmuck der Vorzeit blieb feine Epur. 
Alles dies vernichtete der bedeutende Brand am 19. März 
1691, ber vom Dache aus burch das Gewölbe brach 
und den innern Raum ganz verheerte. Dabei ging aud), 
nebft dem hohen Altare, das dabei ftehende 25 Ellen 
hohe, Fünftlihe fteinerne Sacrament » Häuschen zu 
Grunde, ein gemeinhin fehr zierlicher Schmud eingelnee 
alter Kirchen: 

Das bemerkenswertheſte Stück des Alterthums in 
biefer Kirche ift aber der Zauffeffel von Meffing, wel⸗ 
“cher im Ganzen die Geftalt einer umgekehrten Glocke hat. 
Am Rande find zwei Köpfe, von denen der eine fein Ges - 
ficht hat, fondern ein Loch geht durch, und früherhin 
wurde in diefen Röchern die Schlußftange des Deckels über 
die Taufe befeftige. Um die fonft glatte Taufe gehen 
drei Schmuckbänder. Das oben enthält die Umfchrift: 
-+ WER (ein gefrönter Srauenkopf) N V. (gefrönter 
Srauenfopf) C Z V. (das Z fieht verfehrt \ darauf 
gefr. Srauenfopf) HEMYL. (gefe. Frauenkopf, dag Y fleht 
auch verfehrt N » fo daß fich mehrere Fehler des Schrift⸗ 
fchneiders zeigen) WELLE (gefr. Srauenf.) VARN. 
(gefr. Sr.) DER (C. fürE. gefr.$r.) SAL (aud) das 
L verkehrt I gefe. Sr.) SICH. (gefr. Sr.) MYT (Y 
wieder verkehrt; gefr.Sr.) DER (gefr.$r.) THVFFE 
(gefr. Se.) BEVVARN. (gefr. Fr.) 4 ). Auf dee 
Mitte der Taufe findet fich ein Band rund um von Zier⸗ 
rathen, mämlich der gekrönte Srauenfopf, der in der 
obern Reihe die Puncte zwiſchen den einzelnen Wörtern 
macht, toechfelnd mit fchrägliegenden Wappenfchilden, 


*) Wie wenig man fich auf ältere Nachrichten verlaffen kann, fieht 
man baran, daß das oben angeführte Büchlein Cap. 10 die In: 
ſchrift fo las: 

War en ten Hemyl wolle varn, 
Dar fol fi mit dar Thuffe bewarn, 
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auf welchen fich der boppelgefchmänzte Böhmifche Löwe 
befindet. Darüber ftehen Dreiecke, innerhalb mit Za⸗ 
cken, oben mit. der Blume und an ben Seiten außen mit 
den Altdeutfchen Blättern, gauz wie der Altdeutfche 
Schmuck an Fenſtern und Pfeilern ausfehend. Zu uns 
terft mwechfeln wieder die gekrönten Srauenföpfe und bie 
Löwen nebeneinander ab, und über den drei Süßen tre⸗ 
ten ganz vor und völlig als hochgearbeitete Köpfe heraus⸗ 
blickend, drei gefrönte Srauenföpfe. Blätter bilden eis 
nen Rand unten herum freiftehend und das Ganze ruht 
auf drei feiten Süßen, in deren Mitte ein fehr zierlich ge» 
arbeitetes Flechtwerf von Blättern, Zweigen und gedreh« 
ten Stangen (alled grün bemalt), die mit goldenen Knö⸗ 
pfen ‘an ben Zweigen befeftige find, fich findet. Nach 
den Meffungen bed Maler Bräuer beträgt der oberfte 
Durchmeffer 2 Fuß 7 Zoll, der unterfte Durchmeffer ı 
Fuß 64 Zoll, die ganze Höhe iſt 3 Fuß 3% Zoll, bie 
Höhe der Füße ı Fuß 95 Zoll. Nach ber alten öfter 
errähnten Befchreibung ber Peterskirche, beträgt deffen 
Länge oder Tiefe ı Elle, der Umfang oben herum aber 
4 Ellen 14 Zoll. Leider ift mir Feine Kunde über ‚ben 
Derfertiger dieſes Werkes zugefommen, auch fand ich 
feine Spur eines Namend oder Namenzuges, um viele 
leicht einen neuen Gießmeifter in die Altdeutſche Kunſtge⸗ 
fchichte einreihen zu können, und wahrfcheinlich ift es 
mir, der Arbeit nach, daß es einer berfelben Meifter 
it, weiche für die Marf Brandenburg fo viele fchöne 
und tüchtige Zauffteine goffen, von denen ich in meiner 
Reiſe durch einige Münfter und Kirchen des nördlichen 
Deutfchlands ausführlicher gefprochen habe. 

In den Senftern find Hin und wieder Glasmalereien, 
Mappen, aber aus einer fpätern Zeit, nämlich vom 
Baue nad) dem Brande 1691, und enthalten fie bie 
Wappen und Zeichen der Wohlthäter oder Fünfte, wel⸗ 
he die Fenfter haben machen laffen. Die Dresfammer 
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bat in der Länge zo Ellen 5 Zoll, in ber Breite 14 
Ellen 16 Zoll und bat eine Höhe von 9 Ellen 7 Zoll. 
Sie wird durch vier Senfter erhellt. In derfelben finden 
fi) alte gedruckte Mesbücher des Meißener Kirchfprens 
gels, und eine ziemliche Anzahl andrer theologifcher Büs 
cher ift vorhanden, welche der Here Superintendent 
M. Sanfe in einer Abhandlung 1799 näher befchrich. 
Don den Kelchen fah ich nur zwei, die unbedeutend find, 
und nichts weiter gewähren, als daß fie unten am Stän- 
der die befannten Knäufe haben, auf denen in einzelnen 
Buchftaben der Name Jesus fteht, welcher zugleich. den 
Schenker Julius Ernft Scholz von Schollenfiern andeu⸗ 
tet. Weder Altertum noch irgend etwas anderes machte 
diefe bemerkenswerth; andere follen noch aus dem ı5ten 
. und ı6ten Jahrh. feyn. 

Ausgezeichnet und ſehr merkwuͤrdig ift bie unterirbdis 
ſche Kirche, bie St. Georgen » Capelle, welche unter dem 
Morgentheil der Kirche liegt, wo ſolche Gruftfirchen im» 
mer angebracht wurden. Ihre Gründung fällt um das 
Jahr 1317. 1423 wurde die über ihr errichtete Vers 
längerung der Kirche und deren Neubau angefangen. Sie 
ift groß und geräumig, indem fie 37 Ellen 15 301 lang, 
42 Ellen 18 Zoll breit und 11 Ellen 8 Zoll hoch ift. 
Ihrer Eintheilung nach iſt fie auch dreifach und noch zwei 
mit hervorragenden Nippen gemwölbte Nebengemächer er» 
firecfen fich Bis unter die Dresfammer, aus der eine 
Treppe von 14 Stufen niedergeht, fo wie ein geräumis 
ger großer Eingang von außen Hineinführe, von dem 
neun Stufen zum Boden leiten. Jeder Seits find drei . 
Pfeiler in dem dreifachen Schiffe, von denen ber mit« 
telfte vol und ſchwer iſt, bie beiden andern find- aber 
nur flach und beftehen aus einem Pfeiler in.ber Mitte, 
neben dem jeder Seits eine gefuppelte Säule fteht. Im 
Ganzen find ı1 Pfeiler in der Capelle. Höchft merfwür- 
dig ift noch, daß gegen Morgen zwiſchen zwei Altären. 
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eine-fogenannte Schneckentreppe ſo anzutreffen iſt, daß 
zwei Perfonen , jeder zu einer befonderen Thür, ein und 
berum gehen fönnen, einer fech8 und zwanzig der andere 
fieben und zwanzig Stufen auffteigt, beide dennoch nicht 
jufammenfommen und endlich aug zwei verfchiedenen Thü⸗ 
ren. in die obere Kirche treten. Gegen Mitternacht if 
abermal eine Windetreppe, 134 Etufen hoch, von lau—⸗ 
ter Werfftücfen, welche in einer Rundung bis aufs große 
Kirch » Gewölbe geht, jedoch fo, daß man auch von der 
zıften Stufe gegen Mitternacht, aus einer. Thür, in die 
obere Kirche treten kann. In der Mitte durch ruht dag 
Gewölbe noch auf drei achtecfigen Pfeilern, meil die 
Epannung des obern Mittelfhiffes bier unten zu groß 
geroefen feyn würde, doch hat dadurch bag zierliche Ans 
feben des Ganzen fehr verloren, indem nun der Predigt« 
ftuhl, der in der hintern Mittelmand befindlich, durch 
den Pfeiler verdeckt worden. Die Gewölbe find auch 
bier ,. ihrer Bauzeit völlig entfprechend, im Spitzbogen 
und bie Rippen ragen hervor. Die erfte Pfeilerfäule ge» 
gen Morgen, die vor der Altarvorlage iſt, hat unter 
der Stelle, wo die Gurten aufftehen, eine eigenthümliche: 
Verzierung berumlaufen, die wohl eine Abbildung ver- 
dient, da fie zu den fünftlerifchen Schnurren des Mittels 
alters gehört. Es ift nämlich darauf ein’ Mann, der 
eine ſpitze Müße auf und ein Wamms und Beinfleider 
an hat, bie aus einem Stück gemacht zu feyn ſchei⸗ 
nen, er zieht an.einem dicken Strick und zwar, wie ed 
der Künftler nicht übel ausgedrückt hat, mit großer Be« 
ſchwerde einen Hafen, der mit einem Halsbande gefchmückt 
zu ſeyn fcheint, Dabei hat er den Fuß auf den Rücken 
eines Affen gefeßt, der mit einen Gürtel umfchloffen if 
und mit beiden Füßen die Füße ded Mannes berührt, fo 
daß er in enger Verbindung mit ihm fiebt. Ein undeut⸗ 
liches Thier, wohl ein Hund, ift vor ihm und trägt im 
Maule etwas, wodurch es vielleicht in Verbindung mit 
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dem Affen war. Dies Thier ift verlegt, aber man ſieht 
deutlich, daß fein Schwanz; mit dem Schtwanze eines auf 
ihn folgenden Löwenhundes verfchlungen war. Diefer 
beißt einen andern Hund in den Schwang, welcher wie 
der nach bem Hintertheil des vorher erwähnten Hafen 
züngelt und zugleich die Pfote auf deſſen Blume gelegt 
hat. Eo bilden alle Geftalten eine Verfettung und fie 
ben immer die fih nächften in unmittelbarer Berührung 
mit einander. Die Arbeit daran ift gut. Das Bolt 
fieht nicht gerne folche Bilder, ohne ſich eine Gefchichte 
dazu zu machen; ſollte nicht -eine Volksſage daruber 
berrſchen? 


Der Altar iſt in einer Vorlage, wie bereits geſagt, 
deren Gewölbe in der Mitte durch einen achteckigen Pfei⸗ 
ler geſtützt wird. Die Rippen gehen theils in die Wand 
hinein, theils ſtehen ſie, deutlich fortgeſetzt, auf kleinen 
Kragſteinen. Alles iſt mit Fleiß und Zierlichkeit ausge⸗ 
fuͤhrt, wie denn überhaupt dieſe unterirdiſche Kirche zu 
den merkwürdigſten und zierlichſten Werfen der Art ge— 
hört und die größte Beachtung verdient. Die Eeiten, 
fchiffe Haben einen dreifeitigen Schluß. An Gemälden 
find nur zwei unbedeutende Nachbildungen Kranach’fcher 
- Bilder vorhanden, ein Luther und Melanchthon. Merk 
wuͤrdig find in diefer Gruftficche audy noch zwei Bruns 
nen, von denen ber eine quillt, ber andere aber wohl 
nur mie dem aus der Erde sufammenfließenden Waſſer 
fich füllt. Zu beftimmter Zeit muß eine Ausfhöpfung 
erfolgen, wenn nicht eine Ueberſchwemmung biefer unter» 
irdiſchen Capelle erfolgen Wil. Sollte diefer Brunnen 
nicht fchon in früher heidniſcher und erften. chriftlichen 
Zeit bebeutfam und wichtig gewefen feyn? War er nicht 
etwa bie Urfache, daß der Bau ber erften Kirche gerade 
an dieſer Stele unternommen ward ? Fragen, welche 
ihren Grund in ber Bekanntfchaft mit vielen alten Kir⸗ 
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chen haben *), die gleichen Urfachen ihre jegige Stelle 
verdanfen. Ob die Gefchichte darauf eine. Antwort giebt, 
weiß ich nicht. 

Es bleibt nun noch übrig, bag ganze Kirchengebaͤude 
von außen zu betrachten. Auf der Giebel⸗ der Abend⸗ 
ſeite, ſtehen zwei achteckige Thürme, die indeſſen neu 
verziert ſind, da die alten und das Dach durch Brand 
1691 zerſtört wurden. Die Thüre iſt mit runden Bo⸗ 
gen eingedeckt, aber das vielfach eingelegte Verzierungs⸗ 
Werk ſteht im Spitzbogen darüber. Sie führe den bes 
merkenswerthen Namens die Brauttbüre, weil durch fie 
wohl immer die Brautpaare in bieKirche geführt werben. 
Die ganze Einrichtung ift eigenthümlich, indem fie in ihe 
rer ganzen Zufammenfeßung zwar auf die ältefte deutfche 
Bauweiſe deutet, aber doch wieder durch den Spigbogen 
in neuere Bauzeit hinweiſet. Die Gewände der Thür 
haben nämlich, mie die fogenannten Altfächfifchen, auf 
jeder Seite vier Säulen, zwifchen denen Eden hervor⸗ 
treten: Zur Verzierung der Kopfgefimmfe tragen diefe 
Stabfäulen Bilder von Vögeln und andern Thieren, zwei 
aber find glatt. Die ſchon bedeutend lange Dauer die— 
ſes Steinwerks fteht in feinem Verhältniß mit dem Steis 
ne, der dazu genommen worden, indem es ein leicht zer« 
ftörbarer Kalkſtein ift, daher denn auch, da Regen und 
Ungemitter die Abenbdfeite am. meiften gepeitfcht Haben, 
alles undeutlich-gemorben if. So viel fich indeffen noch 
an ben auffleigenden Verzierungsbändern und Bogen 
erfennen läßt, wollen wir fie befchreiben. Auf dem 
erften Bogen ftehen Thiere, meche fich beißen und mie 
den Schwänzen in einander verfchlungen find; auf der- 





) Die Kirche zu Trebnitz warb über einen Brunnen gebaut, ber 
noch jest in einer Eleinen Gruftkirche unter dem Altare, den ' 
Wallfahrtern heilig, quillt; der Dom zu Paderborn ward über 
den Quellen der Pader, die voll und ſtatk aus der Erde quellen, 
von Karl dem Großen erbaut. 
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felben Einfaffung erfcheinen zwei Engel mit einem Spruch» 
bande, zwei Löwen und über einer Lilie ein Schild ſchwe⸗ 
bend, auf dem das Zeichen T fteht. IR es ein Stein 
megzeichen? Der Stelle nach muß es dafür gehalten wer⸗ 
den. Der zweite Bogen ift wie der Stamm einer Palme 
gebildet; der dritte zeige verfchlungene Zweige und zwar 
nicht gleichartige, fondern verfchieden mwechfelnde; der 
vierte .ift vorragend und gereift, einer Seits mit Men« 
fchenföpfen; der fünfte Dagegen vertieft, wieber gereift; 
der fechfte Felle einen Fnotigen und äftigen Baumſtamm 
vor, erhöht gearbeitet, einer Seits Adler, anderer 
Seits Menfchenföpfe oder Larven; der fiebente Bogen ift 
vertieft und Hat blattartige Schnörfel; ber achte zeige 
einen gedrehten Baumftamm. Außen halten noch zwei 
Säulen fcheinbar den barüber befindlichen Giebel und 
fallen deshalb auch nicht mehr in die Gemwändefeite, fon- 
dern ſchon vor die äußere Mauer vor. 

Am merkwürdigſten an der Abendfeite ift neben ber 
großen Eingangsthüre noch das Bruftbild des Biſchofs 
von Meißen, Kaspar v. Schönberg, mit folgender Infchrift: 

- Here Caspar von Schönberg, Bifhof in Meißen, 
12 Jahre lang, hat diefe Kirche zu St. Petri 
und Pauii am Duartal Luca, den 14 Dec. Mitt 
wochs 1457. confecriret. Iſt geſtorben den ı Juli 
Mittwoch 1463. 

' Fundamenta aedis tibi Petre et Paule dicatae, . 
Mystes a Ritliz adiecto prima locavit, 

Saxo- Schoenbergius Praesul Misnensis honori 
Sacravit divum, bis septem lustra quaternis 
Adiectis annis, opus absolvere stupendum, 


Anno 1423 ben 8. Mai Sonnabends ift ber 
Grund zu biefer Kirche gelegt, 1497 ben 14. 
Augusti ift diefer Bau vollendet und alfo 74 9. 
3 Mon. und 6 Tage darüber zugebracht worden. 


\ 
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Daneben befindet fich, fonft über einem alten Ges 
mälde, welches die Kreuzigung vorftellte, folgende Auf⸗ 
Schrift: Urban Laubanifch und Blafius Böhrer, Polirer, 
(mir lernten ihn fchon oben bei dem Baue ber Kirche des 
heil. Grabes kennen) neben Cunrad Pflügern, dieſer 
Stadt Werfmeifter, haben Anno 1497 a. 1. 6. 0. den 
14. Auguſt Sonnabends diefes Löblihe Gebäude der 
Kirche zu St. Petri und Pauli mit denen Pfeileen und 
darauff ſtehenden Gemölbern vollendet. 

Auf. der Mitternachtfeite find ftarfe Strebepfeiler, 
doch unverziert, außen mit Sandfteinwerkftücken befleis 
det. Sie ftehen nur an der Abfeite, indem diefe ihe 
Dach fo Hoch emporftreckt, daß das Schiff keine Streber 
pfeilee brauchte. Die Vorhalle, melche vor der Ein» 
gangsthür gegen Mitternacht liegt, iſt aus dem ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundert. Der leute Theil der Kirche gegen 
Mitternacht, mo die Abfeite aufhört und das Schiff als 
dein hervortritt, bat fehr hohe und ftarfe Strebepfeiler, 
fo mie auch dergleichen gegen Diorgen find. Diefe Mors 
genfeite enthält auch wieder ein Alterthumsſtuͤck, wel⸗ 
ches, an fich ohne Bedeutung, der Sage anheim gefals 
len it, und daher hier wohl eine Erwähnung verdient. 
Saft über der äußern Thür der St. Georgencapele ift 
oben unter dem Dache ein in Stein gehauener Manı, 
fchwebend oder fallend, mit kreuzweis gefchränften Beis 
nen und über fich gefchlagenen Händen, vorgeftelft.. Die 
Volksſage erzähle: bei dem Bau ber Petersfirche fey ein 
Zimmermann von dem Kirchdache herunter geftürzt; im 
Herunterfallen aber babe er mit feiner Art fo tief in eis 
nen Balken gehauen, daß er fich lange ſchwebend erhal« 
ten, bis man ihm zu Hülfe gefommen und ihn glücklich 
gerettee hätte. Zum Andenken diefer wunderbaren Er- 
baltung habe man diefe Geftalt angebracht *). Bei ges 

*) So erblickt man auch auf der fteilften Seite des Fürftenfteiner 

Schloſſes in Schlefien in der Schloßwand die Figur eines Mans 
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nauer Befichtigung erfcheint bie Sache ganz anders; bie 
menfchliche Geftale iſt nichts anders, als die Altdeuts 
(he Verzierung eined, unter dem -Dache angebrachten 
Mafferguffes, daher auch der Rücken diefer Figur aus⸗ 
gehöhlt it. So ſieht man wieder deutlich, daß das 
Volk keine. Figur erblicken kann, ohne etwas davon zu 
. erzählen. 

Die Seite gegen Mittag bat ebenfalls wieder ihre 
Strebepfeiler, die dadurch vor denen an der morgendlis 
chen Hälfte ber Kirche, ausgezeichnet find, daß fie in 
Etein gehauene Infchriften haben, Diefe, die in früs 
herer Zeit, wie das mehrerwähnte Büchlein Cap. 4. bes 
fagt, vergoldet waren, find leider in fpäterer Zeit völ⸗ 
Jg mit Kalk übertüncht worden und konnte ich feine voll» 
ftändig leſen, da ich nie eine paffende Beleuchtung zu 
gewinnen vermochte, um die dunfel gewordenen Buchs 
ftaben zu erkennen, doch Fam mir das alte Büchlein zu 
ftatten, um die Erganzung beffen, was ich gelefen, zu 
geben. An dem erften Pfeiler gegen. Morgen erfannte 
ich die Worte: Uidi......de.celo.a,deo ...... 
at .... appoc, XXI. *) Am jiveiten: gloriosa . dicta 
sunt . de.te..... 28. ps. LXXXVI. quia . hodie . 
salus . huic. domui ,... est. luce XIX. *) Die 

nes in Stein gehauen, der in der rechten Hand ein Haupt bei 

den Haaren trägt. Die Bollsfage hat daraus gemacht: ein 

Maurer ſey, bei ber Arbeit auf dem Gerüfte am Schloffe, von 

demſelben geftürzt, ein anderer aber habe noch die Gegenwart 

des Geiftes gehabt, den Stürzenben bei ben Haaren zu greifen 
und glüdlich zu halten. — Bei der ungeheuern Höhe, in ber 
dies Bildwerk angebracht ift, habe ich es noch nicht näher be⸗ 


trachten koͤnnen, was ber Bilbner etwa habe vorftellen wollen, - 


daß aber bie Erzählung nur Gage, ift wohl gewiß, 

*) Vidi sanctam civitatem Jerusalem novam, descen- 
dentem de coelo, a deo paratam sicut sponsam or- 
natam viro suo, Apoc. 21, v. 2. 

*%*) Gloriosa dicta sunt de te, civitas dei, Ps. 87. v. 3. 
Quia hodie salus huio domui fapta eſt. Luc, 19, V. 9- 
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folgenden waren mie meift ganz dunkel und: ich wollte 
nicht blos einzelne Worte auslefen *) Jetzt iſt das, was 
einft finniger Spruch war, der den: gelehrten Vorüber⸗ 
gehenden begrüßte, eine Alterthümlichkeit geworden, die 
man in jeder lateinifchen Bibel, wenn man nur die Vers. 
zahl leſen kann, aufjufinden vermag, ohne daß man 
fi an den verwifchten Buchftaben mit dem Leſen abmüht. 


Eine Nebenthür auf dieſer Seite ift ebenfalls eine 
Arbeit des fechzehnten Jahrhunderts, wie die daran bes 
findliche. Jahreszahl 17553 (2) beurfundee. Auf ders 
selben Seite ift noch ein altes Kunſtwerk, bei der eben 
erwähnten Thür, eine künſtlich gemachte Sonnenuhr, 
die ſehe prachtvoll einſt von dem alten Mathematikus 
Bartholomäus Scultetus gefertigt worden, aber bei dem 
Brande 1691 etwas verloſch und nicht fo Fünftlich wie⸗ 
der hergeftellt ward Folgende merkwürdige Infchriften. 
waren daran. Ueber dem Bildniß der Sonne: 


Osiris Aegypti. 
Zur linken Seite: 
Solem orientem plures adorant, — oceidentem. 
Mithra Pero. 
Zur rechten: 


Sol omnium dierum nondum occidit. 
Apollo Graec. 





*) Am dritten Pfeiler: Quam terribile est locus iste, non 
est hic aliud, nisi domus dei et porta celi. we 
28, v, 17 

Am vierten Pfeiler: Ecce tabernaculum Dei cum ho- 
minibus et habitabit cum eis, Apoc. 21, Y. 5. 

Am fünften und legten Pfeiler: Elegi abjectus esse in 
domo dei mei, magis quam habitare i in tabernaculis 
pesatorum, Ps, 84. V. a1. 
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r Unter der Sonne Bild und Zahlen. 
Zur linfen: 
Parce tempori, 
Sequere deum, 
Nosce te ipsum, 
Zur rechten: 
h ‚ Temporis deus, 5. 
loco suppositum, 
[] devoravit, 


An der Mitte wurde Folgendes gelefen : A, B. Sculte- 
. to, MDLAXVII. Jul, XIV. primum delineatus Sola» 
rium. M. D. X. C. V. Jun. V. denuo coloribus re- 
novatum. | 

Außerdem ift auf der Mittagfeite ein eigener Anbau, 
“worin ein zweiter Geiteneingang. Unten iſt ee viereckig 
und von Abend und Morgen führen Treppen an ihn hin⸗ 
auf; gegen Mittag ift ein Fenſter und über der Thüre 
gegen Abend auch. Im obern Theile wird biefer Anbau 
achtedig, darauf ſteht ein Thürmchen; die Eckpfeiler 
werben von fleinen Säulchen getragen und ruhen oben 
auf Kragfteinen. Ueber das Alter dieſes Anbaues mag 
ich nicht ganz entfcheiden, doch ift ed mir fehr zweifelhaft, 
daß er ſchon urfprünglich, beim erften Baue, vorhanden 
geweſen ſeyn ſollte. 

Einer Sage nach iſt noch in dieſer doppelten Halle 
ein kleines niedriges Kämmerchen oder Behältniß merk⸗ 
würdig, in welchem, dem Munde des Volkes nach, der 
berüchtigte Dominikanermönch Johann Tegel feinen Abs 
lastram feil gehalten Haben fol (welches indeffen Brück 
ner in einer kleinen Schrift 1796 zu twiderlegen fuchte). 
Damit bringe die Sage eine andere Geftalt in Verbin« 
dung, eine Manngfigur an der Ede bes Straphinus'⸗ 
ſchen Brauhofes, eben jenem Kämmerchen gegenüber, 
befeftigt, Dies fol ein Bild des genanuten Ablaskraͤ⸗ 
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merd ſeyn, allein es hat mit ben in Kupfer geftochenen 
Abbildungen Tetzels durchaus feine Aehnlichkeit, auch 
findet man feine Spur einer Mönchskutte, fondern ſieht 
vielmehr einen anfehnlichen Knebelbart an ihm und vor 
der Seftale ein Wappenfchild mit den Buchflaben F. S. 
am Rande, fo daß dadurch entweder ein’ Befiger des 
Haufes oder auch nur, eine nichts bedeutende Figur ans 
gedeutet ward. 

Gegen Abend find zwel unförmliche Köpfe In einer 
Wandblende, die höchſt auffallend find und deren Aus⸗ 
deutung ich nicht wage, es ſey denn, daß man fie für 
Sonne und Mond erklären wolle, ie ftehen ganz oben 
in der Blende, als wenn die Leiber unter ihnen wegge⸗ 
fchtagen wären, oder in der dicken Mauer fteckten. Dar⸗ 
auf folgt ein unten runder,- oben achtedliger Treppens 
thurm, der an den Ecken gereifte Säulen hat, bie eine 
Art korinthiſcher Kopfgeſimmſe höchſt auffallend tragen. 

Daß auch mehre Häufer rund um die Kirche in jener 
Zeit gebaut wurden, zeigen die Gebäude felbft, die In⸗ 
fhrift an einem gegen Mittag liegenden beweiſet e8 aber 
noch genauer, indem über den Worten: Nil actum cre= 
das, siquid restabit agendum, die Jahreszahl | AA 
(1472) ſteht. Es ift dies die alte Schule oder das 
Renthaus. 

Die Mauer mit Schießlöchern und einem Umgange 
gegen Morgen, welche hart an dem Abhange des Fel⸗ 
ſens ſteht, ja noch uͤber ihn weghängt, indem unter ihm, 
an den Felſen angebautes, uͤberwölbtes Gemaͤuer ſich fin⸗ 
det, iſt erſt nach Erbauung der Kirche errichtet, indem 
der eine Erker die Jahreszahl 1539 zeigt. 

Es bleibt und nun nur noch übrig, das Rathhaus 
‚zu betrachten, das alterthümliche Formen verräth und 

in feinem Innern noch mehre haben mag, als ung zu 
unterfuchen ftand, doch fehien des Baulichen nichts Ans 
merkwerthes vorhanden, Bu it das Stadtwappen, 
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welches gegen Morgen am Rathhauſe uber der Treppe 

fich findet, von Stein gemacht und eine tüchtige Ars 

beit *); fie fol über 1200 Gulden gekoſtet haben und 
um das Jahr 1422 verfertige worden ſeyn. Eine Jung⸗ 
frau und ein Ritter halten dae Wappen der Gtadt, wel⸗ 

ches auf einan Löwen ſteht. In dem Wappen find: ein 

Blumenband, ein doppelgefchwänzter Löwe, ein Ochſe 
und ein gefchachter Adler. Darüber find zwei Engel, 

welche eine Krone halten und unten am Fußgeſtelle iſt 

ein Spruchband aufgerollt, doc ohne Worte; außer⸗ 

dem find am Fußgefiele vier Wappenfchilde, auf einen 

ein Doppelfreus, auf dem andern eine Krone, auf dem 

dritten Streifen, und daß vierte enthält einen Adler. 

Das Ganze ift, wie bemerkt, gut gearbeitet, bis auf den 

Löwen, der im Kopfe etwas Unförmliches bat. Die 

Jungftau bat an dem Gürtel zur Seite eine Taſche 

(Schleſiſch: Warfcherle) bangen, und hält mit der rech» 

ten Hand die lange Schleppe. Das Kleid geht in den 

breiten und großen Falten nieber, bie jene Zeit aufwei⸗ 
fet. — Die fleine Empore an ber Treppe des Rathhau⸗ 

ſes, mit der davor befindlichen Säule, auf der die Ge⸗ 

rechtigfeit ſteht, iſt aus einer, die Bildwerke fchon über» 

Eünftelnden Zeit, nämlich aus dem Jahre 1591 und ine 
jener Weife funftmäßig und fleißig gearbeiter. Ä 

An wiffenfchaftlichen und gefchichtlichen Alterthümern 

fehlt e8 auf dem Görliger Rathhauſe nicht, fie alle zu 

fehen, hatte ich weder Gelegenheit, noc) würde ihre Ber 

merfung für diefen Aufſatz paffen, ber blos zur Untere 

fuchung der Kunſtalterthümer beſtimmt iſt. Ein fchöner, 

auf Thierhaut in groß Folio gefchriebener Sachfenfpiegel 

if vorhanden, der aber nicht vollftändig fcheint, indem 

wenigſtens zum Beifpiel nur ber Schluß ber gereimten 





*) Siehe die hierbei befindliche Abbildung, die nad) der Zeichnung 
des Malers Braͤuer gemacht worden, 
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Vorrede vorhanden. ift, der Anfang aber fehlt. Die 
Anfangsbuchftaben der Eapitel find fchön gemalt *), als 
les mit rother und ſchwarzer Tinte glänzend und ſchön 
Hefchrieben. (Es giebt indeffen,auf der Milich’fchen Büs 
cherfammfung, die fo viel Schäße bewahrt, eine andere 
Handfchrife **), die noch merfwürdiger ift, indem fie, 
wie die Wolfenbüttler, Heidelberger und Oldenburger 
Handſchrift des Sachſenſpiegels, mit Randzeichnungen 
verſehen iſt, welche die Geſetzſtelle bildlich erklären.) 
Ein altes Stadtbuch, 1305 anfangend und bis 1416 
gehend, morin alle Mechteverträge eingefchrieben, ift 
für die Stadtgefhichte von großer Wichtigkeit. Unter 
den Urfunden, welche ber Sleiß der Görlißer Geſellſchaft 
wohl nach und nad an das Licht fördern wird und zu 
deren Berbreitung in dem rühmlich befannten, aus zwei 
gedruckten Bänden beftchenden Repertorium fchon fo viel 
gethan ift, zeichnete ich mir aud, an goldenen Bullen 
vier Stück: zwel von Kaifer Karl dem vierten, eine von 
Kaiſer Sieg’smund und die vierte von Kaiſer Marimilian 
dem zweiten. Sehr große und fonft wichtige Archive 
möchten wohl vergeblich aufnefordert werden, Urkunden 
„mit goldenen Bullen aufzumeifen ***). Bon Waldemar, 
Marfgrafen von Brandenburg iſt eine Urfunde vorhan⸗ 
den, die durch dad anhangende Siegelftück dieſes Fürs 
ften merkwürdig ift, indem darauf die Schrift nicht im 
flahen Siegel ſteht, fondern in den Rand des Eiegele 
ſtempels gefchnitten war und fo jegt in dem aufrechtſte⸗ 
henden Rande des Abdrucks erfcheint, wie fonft nur bei 


*) Diefe Anfangsbuchftaben mit Gemälden find wahrfcheinlich die 
Urfache ber Verlegung, indem eine ungetreue Band ein folches 
Bild und fomit den Anfang ber gereimten Vorrede ausſchnitt. 

+) Diefe habe ich nie ſelbſt gefehen. 

*+) Das Königliche Schleſiſche Provinzialardhiv, welches wohl an 
80,000 pergamentene Urkunden, die auf. Papier gefchriebenen 
0: enthalten wird, hat feine einzige, 

12* 
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Abbrücken von Siegelringen und Siegeln auf Schwerbt« 
knöpfen, obgleich dies Siegel bed Waldemar ein ſehr 
großes und bedeutendeg iſt *). 

Die vorbergenannten Urkunden mit goldenen Bullen 
betreffen den Wappenbrief ber Stadt, die Bewilligung 
der Straße, ben Saljfauf und die Beftätigung der Bors 
rechte dieſes alten Orts. Auffallend ift, daß, obgleich 
Görlig, wie wir oben in der Infchrift der Dreifaltigs 
feitsfirche über den Stühlen gefehen haben, ſchon aus 
bem zwölften Jahrhundert herrührt **), doch die ältefte 
Urfunde nur erft vom Jahre 1282 ift, ausgeftellt von 
Beatrix, Marfgräfin von Brandenburg, woran auch bes 
merfenswerth, daß das Siegel an berfelben, ganz gegen 
die Genauigfeit jener damaligen Zeit, die befonders bei 
folchen für alle folgenden Zeiten gegebenen Schriften fich 
der Sauberfeit und richtigen Anbringung befleißigte, ver⸗ 
kehrt Hänge. 

Died wäre, was wir von ben Altertbümern ber als 
ten Stadt Görliß zu bemerken Gelegenheit gefunden. 

Schließlich halte ich mich verpflichtet, den würdigen 
Männern, welche meine, als Durchreifendem aufgenom⸗ 
menen Bemerkungen prüften und mit Anmerkungen ver- 
befferten, auch mir die Duellen zur Vervollſtändigung 
meiner jetzt erfchienenen Arbeit angaben, meinen vers 
bindlichften Dank zu fagen. 





*) Es ift mie noch kein Aehnliches ſonſt vorgekommen. 
*) Herzog Sobieslaus beſtaͤtigte die Rechte der Stadt Görlig 
1131, Verz. der Oberlauf. Urk. I. 4, 


*” 
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Beiträge zur Geſchichte des Oybins. 


(Fortfetzung.) 





Bekanntlich findet man den Namen bes Berges in Ur⸗ 
Funden und Chronifen fehr verfchieden angegeben. Eine 
Urf. v. König Johann v. J. 1346 gibt: Moywin. 
Das Jahrbuch Johannes von Guben, fo weit er «8 
muthmaßlich felbft verfaßte 11), fchreibe Oywyn, 
Owyen, Owyn, Owben, Oyben: in einer Urfunde 
v. J. 1366. die er mittheilt, Moyben : in einer andern 
v. 5. 1369, Oywen. Eine Randrubrif von anderer 
Sand hat Oywin, Auch fpäter fommt oft vor: Oy- 
wen. — Eine Urfunde vom K. Wenzel v. I. 1376 bat 
Ouwyn.. Späterhin fchreiben bie Urkunden, befons 
Ders die vom Klofter felbft ausgeſtellten, mehrentheilg, 
wie der GStiftungsbrief, Oybin, auch Oywin; body - 
bisweilen Oywyn und Owin. Die Selecta haben Oy- 
bin und Oywin., Moybin fchrieb ein Continuator 
Pulkawae, bei Dobner IV. monum. hist, bohem. 
p. 129. Hagek, in ber böhm. Ehronif, überf. v. 
Sandel fol. 32, und, nach ihm, Balbinus, ſchrieben: 
Owin, Letzterer auch Ciwin und Oybin. Der Mona- 
chus Pirnensis, Johannes Linder 12) (Tilianus) 
in onomastico, ſchreibt: Meybon, Moybon, Oybon, 





11) Nämlich bis zum Sahre 1376. 

12) cf. Excerpta Saxönica, Misn, et Thuring, ex mo- 
nacho Pirnensi, s. vero nomine, Johannis Lind- 
neri, s, Tiliani, onomastico autographo, quod 
extat in biblioth, Senat, Lips. in Menckenii 
Seriptt. rer, germ, praec, Saxonic, T. II, p. 1447 399- 


\ 
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Vielfältige Verfuche, den Namen bes Felſens abzus 
leiten, Haben nicht zur Gewißheit geführt. Umftänds 
liche Wiederholungen würden überflüßig feyn, daber bes 
merfe ich hierbei nur Einiged. Des angeblichen Jägers 
Owate, der bei der befannten Bärenjagd den Berg er⸗ 
fliegen haben fol, gedenfen weder die älteften Anna« 
len, d. i. Job. v. ©. Jahrbuch, noch Manlius; er wird 
nur in Sagen fpäterer Chronifen aufgeführt. 
Groffer, der feiner in den Lauf. Mm. Th. V. p. ı2 
n. b. erwähnt, bezieht fich nur auf alte Annalen, ohne 
Nachmeifung. _ 

Paul Lange 13), Mönch des Klofterd Pofau bei 
Zeig, welcher, tie er im Chronic, Zitic. felbft berich« 
tet, vom Abbte des Benedictinerflofter8 zu St. Jakob ia 

MWürzburg, Johannes Trithem, im S. 1516 nach dem 
Oyhbin „ob dicti monasterii fundationem inuestigan- 
dam“. gefendet ward, fagt: inditum est autem no- 
men loco ob altitudinem, ut dicatur: ovvin, i. e. 
sublime, &. superius. Er fonnte dieſe Sage von ben 
Cöleſtinern felbft vernommen haben 1%). | 

An der Lauf. Mon. Schr. J. 1805.Std. 10, 
B- 224. wird bemerkt: Taubenhbein heiße wendifch 

uibin, von Holb, die Taube. Daher die Vermu⸗ 
thung, daß der Name bed Berges Taubenberg bea 
deute und legterer von den Waldtauben, „die vor ben 
Mönchen dort geniftet, “ Husbin benannt -tworben fei. 
13) ©, fein Leben in Schöttgen.und Kreyfigs diplomak, ꝛc. 
Nachleſe, Th. XI. p. 88 ff. Sein Chronic, Ziticense 

in Sam, Pistorii Illustr. vet. Scriptt, rer, germ. 


Frf. 1613 p. 842 f. — vergl. Joann. Christ, Neseni 
histor. Lus. in Hofm. Ser. r, L, U. p. 261, f. 

14) Eine fchriftl, Chronik, angelegt von Chrift. Gottlieb Platz, 
Bubiff, 1698, welche Vol. IT, Nachrichten vom Oybin aus eis 


ner alten Zittauifchen Chronik mittheilt, leitet ben Namen fos 
garvon: Oben hin ab! 
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Diefe Herleitung ift fo gezwungen, als bie befannten von 
oui bien und: D Wien! welche ber Verf. ded Aufs 
ſatzes felbft tadelt. Im zıten Stück deffelben Jg. p. 
213 wird behaupter, der Name ſei aus dem Slawi— 
fchen Ohbin oder Ohybin abzuleiten, welches den Ort 
zum Einfehren, bie Einkehr bedeute, und ind 
oberlaufigifch ⸗wendiſche umgefeßt, Wohibin laute. 
" Diefe Ableitung würde fich allerdings mit der Nachricht 
von dem erfien Anbaue des Berges vereinigen laffen, 
wenn es nicht ungewiß wäre, ob ber Berg bamalg, 
oder erft fpäter feinen Namen erhalten bat. 

Die erfte Erwähnung des Oybins, fo weit meine 
Forſchungen zurück reichen, kommt vor bei bem Jahre 
1312. Job. v. ©. erzählt, wie die Herren von der 
Lypen (Xeippe) bie Stadt Zittau verloren und fpäter 
wieder erhalten Haben und fährt bann fort: By dez gezy- 
ten von der Lypen noch gottes geburte MP’CCCeXI11® 
iar was der von Pog vnd der von Suerticz geuint 
von konig wenceslaus wegn mit dem von der Li- 
pen um daz. daz der konig gerne hette di stat we 
dir gehat vnd logen czu der gabeln mit XII man 
mithelm vnd machten sich her keyn herwigftorf vnd 
branten. Dez waz komen her heynrich der yserin 
(Eiferne) dez son von der lipen dez nachtis in di 
stat vnd machte sich vrue vz mit den Burgern, vnd 
obirstryt ſy by den Oyben etc. Indeß fage dieſe 
Stelle nicht ausdrücklich, daß der Berg damals bereits 
diefen Namen geführt babe. Alte Chroniken fagen: „er 
übermand fie bei den Bergen, ba jego der Oybin liegt.“ 
Eben fo drücken fich Manlius ], c. p. 235 und Carps 
305 in ben Anal. Th. II. p. 176 aus. Richtig bemerkt 
dabei Manl. }. c. daß in den Annalen entweder die Jahr⸗ 
zahl 1312 ober die Beziehung auf ben König Wen« 
zel II. unrichtig ſeyn müffe, welcher bereits 1305 9% 
forben war. Auch fein Sohn, K. Wenzel ILL, kann 
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nicht gemeint feyn, benn dieſer warb 1306 ermorbet; 
Sollte aber die Jahrzahl richtig feyn, fo wäre König 
Johann (v. Luremburg) für Wenzel zu feßen ; meil os 
bann i. $. 1310 zum König von Böhmen ernannt, und 
1311 als folcher gekrönt ward 15). Carpzov a. a. O. 
nenne ihn bei diefem Vorgange 16). | 

Unmittelbar nach jener Stelle erzählt Joh. v. ©. 
die erfte Bebauung des Felfen. Diefe ältefte 
Nachricht ift in die fpätern Chroniken und Schriften, oft 
mit Ausfchmücung übergegangen. Sn ihrer Aechtheit 
lautet fie alfos Eyn lantherre 17) waz gesessen by. 
der lypen der hiss her quale dez selbn was das ge- 
birge yensit bis an di leype dezlelbin diner yageten 
eyn bern uf den steyn do der moyben 
vffe stet und [lugen den vf dem steyne vnd qua- 
men dezheym vn sprachen herre wir haben eyn di- 
beste [tat zu eyme huze alz ir si solt geseen haben. 
Der bwete von ersten den Owben,. Do noch et- 
liche czyt vor ginc her vnd bleyb vngebowt wol 
XX yar. 

Hiernach find die fpätern Zufäge leicht erkennbar, Bes 
merkenswerth find die Worte: vf d. steyn, do der moy- 
ben uffe stet. Denn fie fcheinen die Andeutung zu ente 
Halten, daß ber Berg den Namen Oybin noch nicht 
führte, als die Jäger jene Stätte fanden. 





15) ©, Chronic, aul. reg. Petri de Zittavia, in Dobners, 
Monum, T. V. I, cp, 100. 

16) Er nennt die von Pog, ober, wie er fchreibt: Paga, und 
Suerticz , Gefreundte des K. Johann, — Joh“ v. Gub. 
fagt: fie wurden genint (gefeindet) v. K. Wenz. wegen mit 
dem v. d. Lipen. Spätere Chroniken haben: gefeindet. 

17) d.i, Stanbesherr, ober aus dem Herrenſtande. ©, 
hiervon und von den Herren v. d. Leippe und benen v. Berka die 
histor. Howorea, oder Chron, Bohem. db. ti, 26. Bes 
ſchreibung der uralten Geflecht, im KR, Böhmen, von Pe: 
ter Bedler. Hof 1694. Fol, 


! 
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Uebrigeng führe dieſe Stelle Fein Jahr an, und 
aus ihrer Stellung, unmittelbar nach d. J. 1312, folgt 
nicht, daß jene Bärenjagd fich zu jener Zeit ereignet 
babe. Denn alte Jahrbücher holen oft frühere Ereig- 
niffe bei fpätern Fahren nach, und biefes ift auch hier 
gefchehen. Manlius c. ]. p. 318 fegt Quale v. d. Leipe 
in die Zeiten des 8. Johann, welcher 1310 mit Böh⸗ 
men belehnt ward. Behutfamer ſagt Carpzov Anal, 
J. p. 146. „daß unter der Regierung der böhmifchen 
n Könige ein Sreiherr des Gefchlechts von Berka, genannt 
„Quahl, feine Güter unweit Leippa gehabt‘: zugleich 
vermeifet er anf Balbin. Miscell. histor. bohem. Dec. 
1. ib. V. p. 305. Diefes Eitat ift aber unpaffend, 
‚weil Balb. in der angef. Stelle eines weit fpätern Chwalo 
Berka gedenft. 183) Großer in d. Lauf. Mkw. p. 83 
fegt den Duale fo wie den Anbau zuverfichtlich in d. J. 
1312. Dagegen legt bie fchon erwähnte Plagifche 
Ehronif die erfte Bebauung bes Berges in bie Zeiten 
Przemifl Ottocars I., welcher 1198 bie böhmifche Kö. 
nigswuͤrde erlangte. 1). 

Laͤßt ſich nun auch das Jahr, in welchem jener 
erftie Anbau unternommen worden, miche mit Bes 
ſtimmtheit audmitteln, fo ift doch fo viel. gewiß, daß ber». 
felbe in die Zeiten vor ber Regierung des K. Johann, 
ſonach vor 1310 fällt. Denn Joh. v. ©. fährt fort: 
Dez bwten yn di herren wedir di do folen vf demi 
burcberge %) vnd rowbten vodem Oyben daz worn 


18) welcher um 1445 lebte. j 
19) Das Gefchlecht der Herren von ber Leippe Howorifäen — 
| mes und der bemfelben verwandten v. Berka war fchon im elf: 

ten — bedeutend. ©, Beckler a a. O. Th. 1. B. 1. 
Ep. 1. p. 5 ff. 7. f. p. 2f. — Sinapius Schleſ. Curioſi⸗ 
— täten, 2 * Vorſtell. PR. 1720. 4. p. 166 sg. 

2) Sie follen bekanntlich. auf einem Hügel diefes Namens unweit 

der Mandau vor der Stadt Zittau ihren Sig gehabt haben, 
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di erften rowber di man y in desem lande irkante, 
dez czogen di lowte di hie woren vnd zu brochen 
das hws vnd vor treben diselben herren von dem 
burcberge Do noch lac der oyben ungebwet biz an 
den von der Iypen. Do dez dy stat waz der richte 
Do selbist vf den Steyne vf eyn bergfrid 21) do 
noch by synen gecziten lac iz wuste dry iar donoch 
liz der von der Iypen den Oyben müern alz her 
noch [tet biz an den heutigen tag. 

Diefe Nachricht umfaßt alfo mehrere Zeiträume, uns 
obwohl fie ben Zeitpunct der Ztwifchenereigniffe nicht: ans 
gibt, fo geht doch aus bem, was Manl.1.c. p. 318 
feiner faft gleichlautenden Erzählung jener Vorgänge aug 
dem Chron, oywinens, beifügt, ein höheres Als 
ter jenes Erfien Anbaues hervor, als er ſelbſt kurz 
vorher annimmt. Denn er meldet, daß die Räubereien 
der. Buürghauptleute auf Dybin, der von Napticz und 
Tannwald, den. Johann bewogen haben, im 5. 1319 
Berg und-Burg dem Herzog Heinrich von Jauer auf Les 
bengzeit zu übergeben. Manl. hat alfo den Widerfpruch 
nicht bemerfe, welcher zwifchen bDiefer Angabe und dem 
frühern Anführen liege, daß der erſte Bau unter Duale 
in die Kegierungsseit des K. Johann falle. Denn -fchon 
die zwanzig Jahre, mährend welcher der Dybin nach 
dem Verfalle der erften Anlage ungebaut geblieben, wuͤr⸗ 
ben das Jahr 1319 weit überfchreiten, da — be⸗ 
reits 1310 König ward. 





Die Zeit der Zerſtoͤrung dieſer Veſte iſt nicht bekannt, und naͤ⸗ 
here Nachrichten von dieſen Raubrittern außer der obigen, 
welche Carpz. ind, Anal, 1. p · 156, aufgenommen hat, fcheis 
nen zu fehlen: 

21) Deffentliche Freiheit, ‘ober Sicherheit in einer Burg und ihrer 
Umgegend. Locum pacauit, fagt Manlius von dem v. b, 
Leippe. Dergleichen Orte durften nicht mit Mauern umge: 
ben feyn, 
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Erwägt man ferner, daß jene Zwiſchenvorfälle, — 
der Verfall ber .erften Anlage — die Bebauung bes Ders 
ges durch die Raubritter vom Burgberge — die Zeiten 
des Unfug, welchen fie trieben, — bie Zerflörung der 
Raubveſte durch. die Bürger Zittaus — die nachherige 
Bebauung oder Beveftigung durch den Herrn v. b. Leippe 
— einen nicht unbeträchtlichen Zeitraum vorausſetzen, fa 
wird e8 Har, daß der Erfte Bebaner Dual weit früher 
gelebt haben müffe. Ob aber unter Przemisl Drtofar I. 
oder unter feinem Nachfolger Wenzeslam Dttofar oder 
unter Przemisl II. Ottokar, bleibt zur Zeit unentfchieden, 
und e8 ift fonad) bie jeßt unermiefen, daß der erfte Ans 
bau, wie Einige annehmen, um d. J. 121 1 erfolgt fei: 

Seldft darüber, ob der Herr v. d. Reippe um dad 
Sahr 1312, mie gewöhnlich erzähle wird, oder früher, 
bie Wieberherftelung der Burg unternommen bat, ift 
weber urkundliche, noch ſonſt beſtimmte Nachricht vor⸗ 
handen. Johann v. ©. fagt, Do dez di [tat waz etc, 
ahne Angabe des Jahres. Manl. 1, c. bemerft, unter 
Beziehung auf das Ohron. oywin., die Veftefei, nach 

ihrer Zerftörung durch die Bürger Zittaus, nicht wieder 
gebaut worden, bis der v. d. Leippe vom K. Johann die 
Stadt und den Berg mieder erhalten babe. Aber dev 
Zeitpunct dieſer Wiedererwerbung ift. nicht angegeben. 2%) 
Iſt in der oben angef. Stelle des älteften Jahrbuchs das 
Jahr richtig angezeigt, to. Heinrich von der L. nebſt dem 
Zittauifchen Bürgern die von Pog uud Suerticz bei dem 
Berge ſchlug, fo war er allerdings im J. 1312, ante. | 





* Bekanntlich beſaßen die v. d. Leippe die Stadt Zittau ſchon vor 

1300 zu K. Wenzels (des Sohnes Pryemisl II. Ottokars) Zei⸗ 

»ten, jedoch unter boͤhmiſcher Landeshoheit. Sie verloren fie 

aber mehrmals und erhielten ſie wieder. S. Carpz. Anal. 

1. 178. -Diefe. Wechfelung- des Beſitzes bedarf übrigens in 

Se. auf die — BIER * einer — Er 
zterung, 
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zwei Fahr nach Johanns Negjerungsantritte wieder im 
Beſitze der Stadt. 3) Spätere Chronifen, und nach 
ihnen Carpzov Anal. 1. p. 147. legen ohne weitere 
Nachweifung die Wiederaufrichtung ber Vefte in d. J. 
1311 oder 1312. Ob nun bie Fehde v. J. 1312 
felöft zur Aufrihtung der Veſte Anlaß gegeben, oder 
Iestere bereitd damals hergeftellt gemefen, möchte ſchwer 
zu entfcheiden feyn. Was übrigens Manl. von den Räus 
bereien der Napt. und Tannw. und von K. Johanns Vers 
fügung v. J. 1319 erzählt, gründet ſich nach p. 300 
und 318 auf das Chron, Oywin, Bemerfenswerth 
find. Hierbei folgende Stellen p. 301% Napticii et Tann- 
walderi ex munitione eius rupis, in qua Owi- 
num conditum est postea, loca circumiecta in» 
festabant: und: rex eum (Leipensem, deffen Lehns⸗ 
Seute die N. und T. waren) ita puniuit, ut eum Sit- 
tavia, et specula Owino, postea dicta etc, 
cedere .... cogeret etc. 

Johann v. Guben gebenft ſodann bed Oybins 
bei d. J. 1343: Ouch by ’herzogen heynke %) ge- 
zyten MCCCXLIIT, iar XV, kal, Ottobris quamen 
Misener her in diz lant mit XIV glevenye vnd nae- 
men gewant obene Albrechftorf (Olbersdorf) vnd: 
morten vnd slugen Dy leytelwte (Geleitsleite) VVenne 
czu derselbn czit worn gutir hande Iwte (rechtliche, 
zuverläßige) vf dem molstein 3) by XII vndXVI di 





3) Deren Bürger er zum Zuge gegen bie Friedensſtoͤrer aufbot. 

24) von Jauer. 

25) Manl. lib. VI. p. 304. 1, c. fagt: qui. . in Molsteino 
degentes ourrus Leipam deducebant.. Einen Ort, ber 
ben Namen Molftein geführt, habe ich nicht ausmitteln Eöne 

nen. Carpz. ind. Anal. IV. p. 146 fagt: an der Leippiſchen 

} Straße habe ein Haus, der Mahlftein genannt, geftanden, 

., Weitere Nachweifung fügt er nicht hinzu. — u bes 
beutet Graͤnze, Gränzftein, 
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di wayne (Wagen) beleyten vor dem Oyben ken der 
Lypen, wenne czu den geczyten czoch man di 
strozze ken bem (Böhmen) vor di Iype vnd vor di 
dube etc. (E8 folgt dann die Erzählung des Kam⸗ 
pfes der Zittauer mit den Feinden, wobei die Erſtern 
fiegten.) 

Weder Manl. 1. c. p. 304, ber übrigen fafl wörts - 
lich eben fo erzähle, noch Carpz. Anal. V. p. 210 
gedenken dabei des Oybins: eben fo menig fpätere, 
mir befannt geworbene Chroniken, obwohl fie den Vor⸗ 
fall ebenfalls berichten: ein abermaliger Beweis, wie 
wenig J. v. G. in. der Vorzeit benugt ward. u den 
Worten: daß die Reifenden vor dem Oyben (b. i. bei 
dem Oyb. vorüber) gegen L. geleitet worden, liege 
vielleicht eine Andeutung, daß die Gegend damals vum 
Dybin aus beunruhigt worden fey. 


Ein anderes merkwürdiges Ereigniß fällt in bie näch« 
ften Wochen nach jenem Kampfe. oh. v. ©. berichtet: 
Ouchby herczogen heynken geczytenM °CCC°XLII. 
XIII. kal. Decembris wartder Oyben dirltegen von 
dez volg von michilsberg 26); alfo am ı 9ten Novem⸗ 
ber, nicht am Sten December, wie fpätere Chroniken 
und nach ihnen Carpzov An. I. p. 147 und im Ehren- 
tempel.l. p. 289 und Pefcheck p. 66 angeben. (Eine 
Chronik bat fogar den ızten Sept., welcher auch einer 
andern, die ebenfalls den Zten Dec. angibt, von andes 
rer Hand beigefchrieben iſt, In Joh. v. G. Fahrbuche 
ſteht deutlich: XIII. kl. (Abfürz. der kalendae) De- 
cembr. Die X fonnte mit V bei flüchtigem Lefen vers 
mechfele werden; dann aber ward doch die Bezeichnung 
der Rechnung nach römifchen Kalender überfehen, beren 


.26) Mehvere biefes Geſchlechts kommen vor in den Zeiten bes Koͤn. 
Sohann und Kaif. Karl 1Y., auch ſpaͤter. 
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fih 3. 0. ©. ſtets bidient, wo er den Tag der Begeben⸗ 
heiten anführt. 

Manl, l. c. p. 318 fagt: es ſey geſchehen i. —9. 
1344, vel praecedente, ut habet Chronicon, Ue⸗ 
brigeng fegt er, wahrſcheinlich aus eben dieſer Duelle 
Hinzu: noctu, conscenso per insidias muro; wovon 
J. v. G. ſchweigt. Nichtig gibe Carpzov a. a. O. 
das Jahr 1343 an. | 

Die älteite befannte Urfunde, welche das ca- 
sirum Oywin (die DR. Urf. Samml. gibt: Moywin) 
namentlich aufführt, ift gegeben vom K Johann in 
monasterio Meyneveldt 1346 in vig. Margarete, 
Eie betrifft. die Beftätigung des Klofters Marienthal in 


dem Befige mehrerer Dörfer und ber Obergerichtsbarkeit. 


Die hierher gehörigen Worte lauten: Capitaneis no- 
slris ... mandamus etc, [euerius inhibentes, ne in 
villis praedictisearum (Sanctimonialium) et in om- 
nibus bonis earum .... petitiones, vecturas su- 
pra castraRonowetMoyvin... facere prae- 
eumatur 27) etc, 

Sehr richtig fagt Carpz. in d. Anal, I. p. 148, 
daß durch diefe urkundliche Etelle die fpätere ungereimte 
Ableitung widerlegt wird, nach twelcher der Name Oh⸗ 
bin erft bei der Klofterftiftung aus: o bien, oder oui 
bien, entftanden feyn fol. Auch fallen hierdurch die 
Ableitungen von dem Feldgefchrei bei der Belagerung 
oder einem Ausrufe des Kaif. Karl IV. (D Wien!) in 
ſich ſelbſt zuſammen. Die Sage von jenem Ausrufe des 
Kaiſers widerlegt fchon Man]. p. 318. in fo weit fie ans 
deuten follen, daß Wiens Eroberung, (welches Karl nie 





27) Ob das Original im Klofter Marienthal, ober fonft irgendwo 
noch vorhanden fei, ift mir unbefannt: baher die Bemerkung 
in ber obigen Einleitung, daß J. v. ©. vielleicht mit Ausfchluß 
. Einer Urkunde, die älteften ii —— vom Oy⸗ 
bin enthalte, 
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eroberte 8) ihm nicht fo ſchwer geworden fei, als des 
Felſeu Erftürmung. Dagegen hält Manl. die Angabe 
des Chron. oyw. für wahrfcheinlicher, daß der Kaifer 
durch jene Worte habe andeuten wollen: Wiens Erobe- 
rung würde kaum fehmieriger-feyn. Aber. diefe Ableis 
tung ift fehr gezwungen und wird durch obige Urfunve, 
toelche Manl. nicht fannte, widerlegt. — Uebrigeng ent» 
ftebt hieraus die Vermuthung, daß das Chron, Oyw. 
auch manches Zabelhafte enthalten Haben möge, wozu 
felbft feine ——— Zuſammenſetzung Anlaß ges 
ben fonnte. 

Bon der Belagerung und Eroberung des Oybins un« 
ter Karl IV. ſchweigt Joh. v. ©. gänzlich; vielleicht, 
als von einer befannten Sache, da, wenn fie auch mwirfs 
lich fchon im J. 1349 erfolgt ſeyn follte, kaum zwanzig 
Jahre verfloſſen waren, als er ſchrieb. Was hiervon 
Manl, und nach ihm ſpätere Chroniken, Carpzop, 
Großer, und Peſcheck erzählen, fügt fich auf die 
Auctorität de8 Chron. Oyw. 2), welches Manl.. p. 
318 und 319 auch hierbei citirt. Doch führt Maul, 
das Fahr der Belagerung und Eroberung nicht an: 
er ſagt nur, daß Karl felbft mit einem großen Heere 
vor dem Berge gelegen babe und die Eroberung fehr 
ſchwierig gemwefen fey, weshalb er auch ein Gelübde ge« 
than, den Dre heiligem Zecke zu weihen. Einige Chros 
nifen erzählen den Vorfall bei dem J. 1347, andere bei 
1364, ohne ihn jedoch beſtimmt im dieſe Jahre zu 
ſetzen. 

Bei dem Mangel utkundlicher oder ſonſt glaubwür⸗ 
diger Nachrichten kann dieſer Zeitpunct nicht beſtimmt 


23) Auch Vienne in Frankreich nicht, auf welches Einige Karls 
angeblichen Ausruf haben beziehen wollen, ©, Frencel No- 
menclat, utr. Lus, ap; Hofm. T. 1. p..52. nad} Manl, 
1. 6. cp. 27. 28. 

29) Daß der Verf. dn⸗ unbefannt iſt, ward bereits, bemerkt. 
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angegeben werden. Es iſt fogar ungewiß, ob Karl 
bei der Belagerung oder Erftürmung zugegen geweſen ift. 
Peltzel in: Karl IV. Kön. v. Böhm. 1780, Th- I. wei⸗ 
fet von S. 166 an aus Urkunden und andern Quellen 
von Monat zu Monat nach, wo Karl feit feiner Krös 
nung, (ale röm. Kön.) vom 26ften Nov. 1346 an fid) 
aufgehalten hat. In diefer Darftelung ift nicht zu fins 
den, daß er vor dem Auguft d. J. 1348 bei feinen Reis 
fen die heutige Dber.» Laufig berührt habe: aber am 
ıöten Auguft war er in Zittau 30), und am ı8ten wies 
der in Prag: in den legten Tagen des Novembers Fam 
er von Liegnig nach Bauzen, wo er. nur einige Tage vers 
weilte: dann reifete er nach Wittenberg und nad) wei⸗ 
tern Reifen kam er erft nach einem Jahre, im Gept. 
1349, über Nürnberg nach Böhmen und am ı7ten Des 
tober nach Prag zurüch, wo er big in den Januar 1350 
verweilte. Sonach kann er nicht im Jahre 1349. — 
dem angeblichen Jahre der Eroberung — perfönlic vor 
dem Oybin geweſen ſeyn. Gegen das Ende des as 
nuarg 1350 fam er in die Laufig, war am 2ten Febr. 
in Bauzen, und reifete noch in demfelben Monate nad) 
Prag. Diefe genauen, urfundlic begründeten Nach⸗ 
richten enthalten von einer Unternehmung gegen den Oy⸗ 
bin dv. d. 9. 1346 — 1350. ($ebr.) feine Spur: uud 
ſollte, wie allerdings möglich iſt, die Belagerung den⸗ 
noch in dieſen Zeitraum fallen, ſo kann doch Karl auf 





30) Welches er zu dieſer Zeit, wie ebenfalls J. v. ©. genau berich- 
tet, XIV. kal. Sept. (Carpz. An. IV, 137. und Ehren: 
tempel T. 42.u.298 fagt: den 18ten Okt., aus welcher Quelle, 
ift unbekannt) an den Herzog Rudolf von Sachſen verpfändete, 
dem er das für die Wahlftimme verfprochene Geld ſchuldig ge⸗ 
blieben war. Daß Bittau auch während diefer Verpfändung 
von Karls d. IVten Befehlen abhängig geblieben ift, hat be 
zeit? Käufer DL. Gefch. 1. P. 289 bemerkt, und viele Urfuns 
den, fo wie. das aͤlteſte Jahrbuch, geben. hiervon bie Beweiſe. 
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feine Weife lange in Perfon dabei zugegen gewefen feyn, 
da er fih nur kurze Zeit, meift nur einige Tage, in der 
Laufiß aufhielt. Gewiß ift jedoch, daß bald nachher 
fhädliche Höfe und Veften in ber Laufiß zerflöre wurden. 
Job. v. ©. erzählt, daß Zittau im Jahre 1352 kal, 
nov, daz huz,. do heilt di körfe czu brochen mit 
hülfe andrer Stete, 31) Serner; daß im. 1355 der 
Kaifer Karl in das Land zu Bubiffin gefommen und biefe 
Stadt mit den umliegenden Städten mit größerer Macht, 
als zuvor, ausgezogen fey und nach Geheiß des Kaiſers 





| * Kirſche, Kirſchau, (wend. Korsym) an ber Spree, ſ. Abra⸗ 
ham Frenzels Nomenclar. utriusque Lus ap. Hoſm. 
1 c, T, 11. pP‘ 34. Manl, lib. VI, co. 20. berichtet‘ ben 
Vorgang bei 1851. Bauzner Annalen nennen das Jahr 
1359, welhes Frenzel nah Carpz. Anal. 1. p. 178 auf 
eine zweite Zerftörung der Burg Kirfchau (nicht Kriſchau) 
— Carpz. und alte Chroniken ſchreiben: Koͤrſte. 
Joh. v. G. meldet ferner, daß Zittau im J. 1856 nebft an⸗ 
dern Staͤdten mit großer Macht gegen Koͤnigsbruͤck gezogen 
ſei, und der Schönen velder hof an den. Stetil abge— 
brannt babe. 2 ift es, wie Käufer im Abr, der OR, 
Sch, Th. I. p. 227, in ber Anm. + bemerkt, ungemwiß, ob 
die von Schöne Räuberei getrieben und jener Zug in das 
Bahr 1355 falle, indem Königsbrüd im 3. 1351. erobert 
worden war, Indeß gibt nicht nur die von Käufern cit, 
alte Reimchronif, fondern, wie bemerkt worden, auch Joh. 
v. ©. d. 8, 13855 an und befonders in biefen Zeiten nahm 
ber Näuberunfug überhand, f. auch d. Lauf. Mag. Ig, 
1776. ‚.. 50. Anm. * Schon im J. 1346 (nicht 1347, wie 
das Lauf. Mag. im ged. Ig. p. 56. Anm. + jagt) hatten 
die Städte „‚auf geheize Hannus v. Wargemicz, ires Herrns 
vogt * ſich zu Veranftaltungen gegen Landesbefchäbiger 2c, 
vereinigt, f. die Urk. v. montage nad Vnſer Vrowentage 
wurzewye (Würzweihe, d. i. Mariä Himmelf.) in Garpz. 
Anal. i. p. 4 und in gleicher Abficht 1350 auf. Geheiß 
Benesse von Chusnick vogıs, f. d. Urk. v. ſente andreas = 
abende in Carpz. Ehrent, I, p. 118, und in Sing, Ins. 
XIV. 9% 
13 


194 


alle di hove in Budilliner lant vnd in Görliczer lant 
verbrannt worden, dy by der czyt vorlprochen 32) 
woren vnd bole lute gehalden hatten. Karl verfolgte 
feinen Borfaß, das Land von jenem Näuberunfug zu 
fäubern, mit Ernft und Beharrlichfeit. Denn nach einer 
Yrf. 33) dat. Prag 1355. welche mit J. v. G. Nachricht 
in Beziehung fteht, serzte er, das keine neuhen hoffe 
oder vhelten Jemand [olle oder ture bauen an vr- 
laub, aufgenomen alle bergfride auff ebener erden 
ahne graben, wer auch dals dheine vhelten wurden 
beschuldiget beſer Sachen, so gebietet her den bur- 
gern der ftete Bud. Gorl. Sitt. Luban Lubaw und 
Cam. dilelben vhesten von feintwegn zu brechen 
vnd zw bernen. Aus dem Eingange dieſer Urf. er 
gibt fih, daß auf Karls Befehl, welchen Joh. v. ©. 
anführt, bereits Höfe und Veſte dieſer Art zerftört 
mworben waren. | 

Karl that noch mehr. Im J. 1356 fehte er mit 
Zuftimmung der Erfien feines Reiches auf dergleichen 
Käubereien die Strafe der Ehr⸗ und Rechtlofigkeit, ohne 
Anſehen des Standes der Verbrecher, wenn fie auch 
barones, nobiles, Wladicones feyn follten. ſ. Chronic- 
eccles. Pragens, Benessii de Weitmil, in 
‚ Pelzel et Doborowsky Scriptt. rer, bohem, 
(1784) T. II. p. 365 und p. 367: Eodem tempore 
(13556) Karolus Imperator... furorem indignatio- 
nis suae exacuit contra fures et latrones, el praeci- 





82) d. i. übel berüchtiget. 

85) f. Samml. DR, urk. und über die bamalige Unficherheit in 
der Lauf. Pelzel K. Karl Iv. Th. II. p. 482. Hierauf 
bezog ſich auch Karls Befehl an die Städte, „vnder einane 
der von jeder flat zu den dorffen und von eynem borfj cu 
bem andern graben zu. furen; dat. Luthomericz, mitw. n. 
Egydy 1855. Sie ift aus dem Driginal gegeben von Pelzel 
he, pP 864, ſ. auch Käufer |, c, p- 251» 
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pue contra eos, qui huinsmodi malos homines ser- 
vabant. Et transiens per regnum Bohemiae mul- 
toties fortalitia talium expugnabat, 
igne cremabat... etfacta talis pax in regno 
Bohemiae, et in omnibus terris adiacen- 
tibus, qualem nulla aetas meminit. Aber auch aus 
diefer Erzählung fann man feine Bermuthung ableiten, 
daß Oybin unter den damals eroberten Burgen gemefen 
ſei. Denn jener Zug gegen die Landesbefchädiger, an 
welchem Karl perfönlih Antheil nahm, (März 1356) 
ward in den Königsgräßer und Prachiner Kreis gerichtet. 
ſ. Pelzel Karl IV, Th. II. p..522. f. 3%) Der Zeit 
punft der Eroberung des Dybins läßt fih daher niche 
beftimme nachweifen. Wahrſcheinlich ift, daß fie vor 
bem Jahre 1357 erfolge fei, weil von dieſer Zeit an 
Rauhe im Lande eintrat, 
Die Erzählung, daß Karl fogleich nach der 
Erſtürmung des Oybins den Zittauern befohlen 
habe, ein Haus daſelbſt für ihn zu bauen, iſt geſchicht⸗ 
lich nicht begründet. Erſt bei d. J. 1364. kommt die 
nächſte Erwähnung des Berges vor. Joh. v. ©: mel⸗ 
"det: Anno dm. M°CCC°LAXIIII wort deſen shep- 
phen vnd rethe dy lantvöjtye vnd di pflege defez 
wycbildes voddyhüzer karlffrede 8) vndouch 





34) Beness. 1, c, p. 857, erzählt bei 8.3.1852, daß Karl zu diefer 
Zeit gegen mehrere böhmifche- Ebdelleute, namentlich gegen 
‘ Johann von Michelsberg bewaffnete Schaaren habe auf⸗ 
brechen laſſen: et multa dampna eis iniulir. Aber aus 
Delzels Karl IV, 1. p. 342 erfehen wir, daß biefer Zug 
die Abficht hatte, die Fehden durch Gewalt zu erſticken, wels 
che die von Rofenberg und Michelsberg, gegen Wilhelm v. 
Landftein und einige Deftreichifche ‚Herren unternommen hate 

ten, und daß diefe Ereigniffe andre Gegenden betrafen. 
35) Auf Karls Befehl im 3. 1357. (auf dem Gäbler, d. i. einer, 
Höhe im Walde nach Gabel zu gelegen) erbauet, wie Job, 
v. G. genau erzählt, Mach feiner Angabe hatte diefer Bau 

ı3* 
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Owyn vnddy czolle beyde in der ftat vnd vfdem = 
gebler beuolen czu budillin. Vn multen alle fare 
geben dor von vnd ouch von landgabe CCC Schock 
vnd daz waz in der wochen vor phingsten, Do 
noch in demselbn Jare bwte dese [tat 
daz gemach vf den Oyben kegin der 
Stat Noch geheyfe dez keysers. — Manlius fagt 
lib, VI. c. 24.p. 319: anno 1364. Sitlavienses con- 
tinuo iubente imperatore Structuram illam 
‚quadratam, quae urbem spectat, et domus im» 
peratoria fuit appellata, lapi dibus exaedificarunt. 
Daher der fpätern Chroniken und Carpz. (An. I. p. 





den Zweck, daß die Reiſenden befto ficherer über das Gebirge 
‚ giehen koͤnnten. Damals alfo mochten bie Räuber bereits 
vom Oybin vertrieben feyn. Vom I. 1356 an begannen rus 
higere Zeiten, deren Daner Unternehmungen, wie bie Erbaus 
ung des Karlöfrieven, fichern follten. I. v. ©. fagt von 
diefem nuw hus: daz buwete (auf des Kaif, Befehl) 
eyn ritter, der hiz vlrich Cista (Zyfter) Carpz. An, 
11. p. 155. erzählt nah Mich. Juſts (Sonr. in Zittau, dann 
Pfarrers zu Herwigsdorf) handfchriftlichet Chronik, daß kaiſer⸗ | 
liche Voigte auf dem Karlöfrieden gewohnt haben. Vom 
Schloße fei ein Gemäuer über die Straße, wie eine Pforte, 
gegangen, two der Boll entrichtet worden fei, Fernere, den 
Karlsfrieden betreffende Vorgänge aus dem Huffitenkriege 
erzählt die Kortfegung des Jahrb. I. v. G. bei dem Jahr 
1424. und nach ihr, unvollftändig, Carpz. An. II. p. 159. 
Die Erſtere fagt: als Bbczko (Pebzko) Pobiebrad im Jahr 
4424. auf. dem Gäbler die Zittauer zurüdgefchlagen, von 
welchen viele im Zreffen gefallen, 56 aber gefangen worben, 
habe er Einen, genannt Sleffer, „ber felbeilft auf bem 
Karlöfrieden gewefen, mit Gelübten feiner Treue und Ehre 
abteydinge:“ d. i. Sl. muſte ihm den Karlsfr. uͤbergeben. 
Dieſer fei ausgebrannt, SI. aber mit feinen Leuten gefangen 
worden. Peczko habe 15 oder 16 Gefangenen bie Nafen abs 
fchneiden und beide Daumen abhauen, die übrigen insgefamme 
aber verbrennien laffen. Auch Dlbersdorf warb damals 


von dem huffitifchen Heerhaufen übergogen, Steffer ſcheint 
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147:) Angabe ber viereckigen Form und des fleinernen 
Baues. Da Manl. fagt: illam, quaenrbem spec- 
tat, fo fcheint er bier aus eigner Anficht, vielleicht 
der leberrefte des Haufes zu forechen; doch kann bie 
Stelle auch aus dem Chron. oywin, entlehnt feyn. 
Bemerkenswerth ift, daß J. v. ©. die Urkunde nicht: 
miteheile, welche über jenen Vorgang von 1364, tole 
man vorausfegen muß, ertbeilt wurde 36), da er doch 
die fpätere von 1366 volftändig gibt, durch welche Karl 
an dem nehlten frytage nach vnlers herrn vffart 
dem richter rathe vnd burgern der [tat Sittaw auf 
czwey gancze Jar den czol in der [tat czu der Sit- 





Hauptmann der Befagung gewefen zu ſeyn. Carpz. An, 
J. p. 155. erzählt, daß fpäterhin vom Karlsfr. Räuberei ges 
trieben worden; daher habe der Rath zu Bittau diefes Haus 
nebft einem andern Raubnefte, dem Winterftein, 1441. von 
dem von Blankenftein für 150 Schock erkauft und 1442, 
fer. V. ante Laurent, abgebrochen, |. au) Ehrent,I.p. 
290. Auf diefe Angabe bezieht fich das Verz. DL, Url, 9. 
VI, p. 53. Käufer O8. Geſch. IT. p. 160 f. berichtets 
daß die von Wartenberg i. 3. 1441. Befehbungen unternoms 
men und Zittaus Vorſtaͤdte angezümbet hätten. (Nach dem 
älteft. Jahrb. verbrannte Heine. dv. W., Sigmunds Sohn, 
einen Theil ber Worftädte), Die Oberlaufiger hätten Boͤh⸗ 
mifch Leippe genommen, und von Sohn v. W. auf Blanken⸗ 
flein Karlsfriede und Winterflein um 200 Schod gekauft, 
. wozu die Stabt Görlig laut der Rathsrechnungen 84 Schod 
gegeben habe: Nach ber Abbrechung bes Karlöfr. fei bie 
Stelle an den Rath von Zittau gekommen. Diefer Jolıne, 
(Tane) v. Wartenb. welcher nebft f. Bruber Heinrich, nad 
f. Vaters Sigm. Tode die ererbte Feindfchaft gegen die Lau⸗ 
figer fortfegte, ward fpäter ihr Freund, und endlich, (f, 
Käufer 1. c. II. p. 267.) ward ber vormalige Landesbe⸗ 
Thädiger — Landvogt! 

86) Das Verz. DE, urk. 9. II. p. 80; ad ann, 1864. ver 
weifet auf Chrön, vet. Sitt. Mse. nach bem Lauf. Mag. 
Sg. 1776. p. 827, welches bie obige Stelle aus I. v. G. 
gibt, aber in ſelbiger d, 3, 1368. unrichtig auffuͤhrt. 
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tow vnd vnder dem Newen hufe vf dem gebeler 
(Karlsfriede) daz gericht in derfelbn ftatvodoufdem | 
lande daz do gehoren czu der Stat Sittow vnd di 
bete 37) di man nymmet im lande das do gehoret 
'czu der Sittow vnd ouch di furwerk czu hurnicz 
(Hörnik).czu drulendorff und ecu vnderronow 
vnder der burg Ronow 38) gelegen vmb ierliche 
310 Schok groler Prager muncze überließ. Gie fagt 
ferner: ouch fullen sie di egenanten czwey Jar czu 
vnfer hant als eynes kuniges czu Behem halden vnd 
bekoftigen di drey velten Eyne die by der Stat Sit- 
tow liget. 39) die ander ist daz egenante Newe- 





37) Bete, Bett, Bede, ton beten, rogare, eine Landes⸗ 
abgabe, f. von-ihe Käufer 1. c. p. 151. 

88) Verfchieben von Roymungen, Romung, nad) 3. v. G. im 
3. 1347 von hannos von donyn in Br Herrfhaft Gräs - 
fenftein_erbauet. ſ. auch Carpz. Ehrent. II.p. 9. Das 
Schloß Ronow unweit Hirfchfelde ward auch der Burgftall 
R. genannt. Manlius lib. 6, p. 311. 1. c. verwechſelt 
unrichtig Erfteres mit Letzterem. Die Erbauungszeit der 
Burg Ronow ift nicht genau befannt. f. Carpz. An. J. p. 
156, Es ift fehr wahrfcheinlih, daß diefe Burg in der be: 

reits erwähnten Urkunde des K. Sohann von 1346 unter dem 
castrum Ronow. gemeint fi. Im 3. 1399, warb fie 
durch Land und Städte der OL,, vornehmlich durch bie Bit: 
tauer, zerftört. Umftändlicher und genauer ald Carpz. er: 
zählt diefen Vorgang Käufer DL, Gef. I. pı 354. und 
362, f. 

39) Später Kaiferhaus, domus imperatoria genannt. Der 
Bifhof Dietrich von Magdeburg, Karls Günftling, (auch Inter 
dem Namen: Kugelwid, Kugelweit, bekannt) fam nad) 3. 
dv. ©. Bericht im J. 1361. nad) Zittau, um eine Streitigkeit 
zu fchlichten, wobei er die Stadt befchuldigte, daß fie durch 
Richten über Fälfchung bie Faiferlichen Gerichte verlegt habe, 
Die Schöffen, der Neuerung abhold, beriefen fi) auf dag 
von den Vorfahren überfommene, ſtaͤts ausgeübte Recht, 
und althergebrachten Rechtsgang. Zornig zog ber Biſchof 
von hinnen. Acht Schoͤffen ritten ihm nach und unterhandel⸗ 
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hus vff den Gebeler und dy dritte daz man nennet 
Moyben vnd binnen den egen, czweyn Jaren mu- 
gen wir iclicher der egen: velten wider in Unfer 
hant nemen, Dann vom Dpbin noch befonderss 
Wenne wir wollen vnd czu welcher czeit Wir bin- 
nen der egen. czeit Moyben invnser hant nemen 
vnd halden wollen fo [ullen fie vns Jerlich binnen 
den czweyn Jaren ... vfE Sant Gallen tag dor czu 
geben czwenczig der egen. Schokke .. Daß Pels 
zel biefe Urf. aus Znaym batirt wiffen will, bemerfe 
das Berz. DE. Urk. J. p. 84. In J. v. G., der 
doch wohl das Original aus dem Stadtarchive vor ſich 
hatte, ſteht deutlich: Prag. Dennoch iſt hier ein Schreib⸗ 
fehler zu vermuthen, denn Pelzel weiſet Th. II. p. 
771 durch Urkunden nach, daß Karl im Mon. Mai 
1366 bis zum zwölften in Wien, dann aber bis zum 
19ten in Znaym war. Der Tag nach Himmelf. aber, 
von welchem die obige Urk. datirt iſt, war im J. 1366 
ber ı5te Mai. (Ein Druckfehler bei Pelzel .a.D. _ 
gibt den 15ten April, und unrichtig wirb au) p. 769, 





ten: die Stadt mußte aber endlih CC Schod geben, wel⸗ 
che zum Bau des Kaiferhaufes (vor der Wafferpforte, in dere 
Gegend beider Pfortmühle, welche fchon 1367 erwähnt wird) bes 
ſtimmt wurben. Perfönliche Borftellung b.d, Kaif. blieb fruchtlos, 
„, daz huz wart begriffen an der X, kal. dez monde 
July.“ Im J. 1867. (nicht 1368: wie Carp. An, II. p. 
157. und 179. angibt) am Zage nach Jakobi war Karl in 
diefem Haufe, (denn im Auguft 1368. Eonnte er nicht in 
Sittau feyn, weil. er damals in Italien war, ſ. bie in ber 
Anm. 40 cit. Schriften. Richtig gibt Tag und Jahr We- 
leslavina in Calend, p.4ı2. ſ. Pelzelö Karl IV, IT, 
p. 797.) und gebot, einen Graben um felbiges anzulegen, 
welcher binnen zwei Tagen fertig ward, Im J. 1516 ward 
28 abgebrochen, und die Steine wurben zum Bau bes Marr 
ſtallgebaͤudes und Salzhaufes verwendet. f. Garpz. I. a. 


pP. 157. 
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am Rande, ber zıfte April angegeben.) Bon Znaym 
ging Karl fogleih nach Prag zurüd. 

Alfo nur auf zwei Jahre, und mit ben Vorbes 
halte früheres Widerrufes, erftreckte fich die damalige 
Verfügung. 

Diefe Urfunde, welche auch, obwohl mehrentheils 
verunftaltet, in fpätern Chronifen vorfomme, gibt auch 
Ei y;00 in den Anal. Th. II, p. 251, aber nicht 
vollſtändig, und in neuerem Deutfch. 

Die Urfunde, welche Karl IV, über die Stiftung 
des Eöleftinerflofterd auf dem Oybin ausftellte, ift bes 
Fanntlich gegeben zu Lucca XvI. kal. April. 1369, Wa 
aber Carpzov in ben Anal. I. p. 147. und im Eh⸗ 
rentempel I. p. 290. und nad) ihm Andere außers 
. dem von biefem Vorgange erzählen, ift größtentheils uns 
richtig. Es fol nämlich Karl nach der Unternehmung 
des Heerzugs nach Stalien im Jahre 1368 den Papft 
Urban V. in Avignon befuht, damals Bekannt 
ſchaft mit den Cöleftinern gemacht, zwei derfelben mit 
fi nach Böhmen genommen, und ihnen ben Oybin, ald 
den Dre, wo er ein Klofter zu erbauen befchloffen, ans 
gewiefen haben. Im J. 1369 feien fie in Zittau ange 
kommen und bald nachher gu ihm zurückgekehrt, worauf 
der Bau begonnen worden. Großer, ber in den 
Mkw. I. p. 83. ben Bau im Sabre 1367 anfangen 
läßt, meint Carpz. durch nochmalige verfichernde Wien 
derholung des bereitd Erzählten zu. widerlegen. Auf 
gleiche Weifewerden Hagek, Balbinus und Man⸗ 
lius abgefertigt, welche das Jahr 1366 anführen. 
—Dieſe Darftellung bedarf faft überall der Berichts 
gung. Weder im Jahre 1368, nod) 1369 mar Karl 
in Avignon: er unternahm Im J. 1368 40) einen 





MT Pelger a. aD, Th. II. p. 79 — 818. Ferner: 
Cronica d’Orvieto, (vulgo Ephemerid, Urbevetan,) 
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Heerzug nach Stalien, reifete am 2ten April von Prag 
ab, traf am ırten Dftober in Viterbo ein, wo Urban 
V. ihn erwartete, und war am 2ıften Dft. mie demfels 
ben in Rom. Dom Februar 1369 an war er vier Mos 
näte in Lucca, wo er den GStiftungsbrief ausftellte: im 
September, alfo nach faft achtzehnmonatlicher Abwefenheit, 
traf er in Breslau, und am 6. Jan. 1.370 in Prag ein; 
Mithinfamer damals nicht nah Avignon. 
Wohl aber im J. 1365 4), am 23flen Mai: er 
verteilte dort während des Pfingftfeftes, überhaupt aber 
zehn Tage. Am ı7ten Auguft war er wieder in Prag. 
Johann von ©. fagt folgendes: hy ist ge 
fchrebyn,_wy dy wonche Celeftini kommen [int vf 
den Oywye Noch gotis burte MP°CCC°LXVI iar 
waz keyler karl geczogen gen Avion czu dem Bobft 
 Urbano genannt, (Daß das Fahr der Reife hier un« 





dal 1342. fino al passato 1568: in Muratori 
scriptt, rer, Italic, t, XV, p. 694 sq. — Monumen- 
ta Pisana (Cronica di Pisa) ab ao, 1089 — 1389 
ibid. p. 1049 sqq, — Chronic, Placentinum ibid, 
T-XVI. p. 509. sq, — Bornehmlidy f. Iter Italicum 
Urbani V. auct. Garosco de Ulmoisca veteri, in Vi- 
tis Paparum Avenionens, ap. Steph. Baluzium 
‚Tom, II. p. 768 — 774. Der Verf. führt fich bei mehs 
zern Begebenheiten als Augenzeugen auf. Eböf. T, ı. Urb. 
V. vita prima p. 584. 391. Secunda vita ejusd. p. 
406. 408. Urban reifte im 3. 1867. am often April 
von Xoignon ab, und blieb in Stalien bis in ben April 1370, - 
f. Iter Urb, V. L. c, et vit. l. c, Chronic, Estense 
ap, Murat, XV. p, 488, und bie oben angef, Chron. bef 
Ebendemf, — Nah Carpz. erzählt ben Vorgang unrichtig 
Müller in f. Oberl. Reform, Gefchichte 1801 P. 56 ff. 
41) f. Vit, Pap, Aven. l, c. p. 370.  Secund, v. Urb, 
V. ib, p 404. Odoric, Raynaldi Continuat, 
annal, eccles, Baronii ad ann, 1365, Pelzel I. 
c, II. p. 753. fe Bennessii Chronic, eccles, 
Prag. I, ©, T. II, p. 386 sq. 


u; 
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richtig angegeben worben, ergibt ſich aus Obigem.) vnd 
gewan do [elbest gnade czu geystlichen lüyten dy 
waren Monche dy hyfen Celeltini, vnd hatten ein 
Closter czü Avion in dem der keifer hatte ofte Melle 
gehort: vnd gewan [olche gnade czu in, Also daz 
er sy lut kegin Behem in daz lant. wenne czu dem 
male hatte zi keyn klofter in ‚gancz Allmania. vnd 
quomen dez Czwene Monche mit dem keyler 
gegin Behem vnd czogin dem keyfer allo lange noch 
biz daz zy von im kein ende (endlichen. Befcheid) ge- 
habn mochten. wen sy wplden nicht wonen zu 
Prage by den lüyren vnd mochte in der keyler döch 
eyne wonunge vor gegeben dy der Selben monche 
foglich were vnd nomen dez vrlob von dem keifer 
vnd wurden va gericht mit czerunge vod wolden 
wedir czihen gegen Avion. Dez lak derkeyler dez 
“ felben Nachtes vnd mochte ny kein [flofen getun 
von der monchin weyin. vnd dochte hyn vnd her 
wenn dy monche wolden In wonen in eynem walde 
vnd in eyner wültenunge. vnd dochte derkeyleran 
daz haus Owyen vnd dez morgens [ante der keiler 
noch den monchen vnd [prach. ich habe üch ge 
dacht uf eyne wonunge vnde cziehet gegen der Sit- 
taw vf ein haus daz heilt der Owyn. vnd gab der 
felbin monchen Briefe dy quomen her in dele Stat 
in dem vorgenannten Jare vm pfingften 
vnd waren von deſen Burgerin gewyft vf daz kaus 
vnd huben an zu bwhen. daz defe Stat kolt 
me wenn CC Schok. daz zy multen bwhen wydez 
keylers gehey[le vnd möhe vnd erbeit hatte dele [tat 
vs vnd in czu riten vnd wart genüigt Stat vnd daz 
gancze land mit fure vnd mit erbeyte vnczelich. 
daz dy Stat und daz land bei manchen Jare ny vor- 
want. alzo fint dy monche Celeftini komen in’ 
daz lant. 
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Johann von G., der damals fchon feit drei Jahren 
Stadtfhreiber war, erzählt alfo hier ald Augenzeuge, 
und fagt ausdrücklich, daß die beiden Eöleftiner um 
Dfingften nach Zittau gekommen feien; nämlid 1366, 
auf welches Fahr er zurückweifet: denn im Auguft 1365 
waren fie mit dem Kaifer nach Prag. gefommen. Ueber 
dem Nachforfchen nach einer ihrer Ordensverfaſſung an⸗ 
gemeffenen.Gegend, war, tie auch felbft aus der Er, 
zählung hervorgeht, einige Zeit verftrichen. Auch war 
Karl in der Woche vor Pfingften 1366, in mwelhe 
oh. v. G. den Vorgang legt, wirklich ‚in Prag. 2) 
Es ift möglich, daß felbft die oben bemerfte Urkunde von 
1366 vom reytage nach unf. H. Uffart wegen dee darin 
enthaltenen Vorbehaltes auf des Kaiferd Befchluß: des 
Klofterbaues Beziehung hatte. Denn wenig Tage nach» 
ber, um Pfingften, kamen die Mönche nach Zittau. 
Hier wird alfo J. v. G. Nachricht entfcheiden, denn der 
Vorgang war neu. 

Manl, 1: c. p. 316. berichtet dieſes Ereigniß faft 
wörtlich wie 9. v. G. und gibt d. J. 1366 an. Eben 
fo fpätere Chronifen, doch legen Einige, unrichtig wie 
Carpzov, Karls Reiſe nach Avignon in d. J. 1368.43) 
Hagek in ſ. böhm. Chroͤnik überſ. v. Sandel 1596. 
Th. II. p..30. führt die Reife nach Avignon beim Jahre 
1365 richtig an, und fagt bei 1366: „zur felben Zeie 
„ließ Karl auf feiner Schlöffer einem, Owin, im Sit. 


42) f. Pelzel II, p. 772. 

43) Ohne Angabe des Jahres erwähnt ber Klofterftiftung ber Erfte 
Continuator Pulkawae, in Dobners 
monum, T, IV. p, 129: fundavit, . Karolus in ca- 
stro MoybinCelestinos, Eben fo Chronic, Bohem, 
Anonymi, in Pelzel et Doborowsky scriptt. 

r. boh. T. II, p. 451: „incasıro Oewyn, * beögl, 
die Bohemia pia auct. Bartholdo Montano a 
Braitenberg, Tıf, 1608, fol, lib, II, p. ?7- 
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Pr tawer Krayße, ein herrlich Kloſter u. ſ. mw. bauen.“ 
Balbinus in Epit. hist, rer. boh, Prag 1677. fol. 
lib. III. cp. 21. p. 374. und Miscell, hist. regni 
bohem. 1679. III. c. 8. $. 5. und lib. VII. S. 11. 
p. 155. legt die Gründung des Kloſters ‚ebenfalls ing 
%.1366., fowie Gamansiüs in adumbrat. ope- 
ris non perfecti — elogii August. — f. Balbinus 
Misc. VII. p. 164. 

Diefe Schriftfteler ftimmen alfo in ber Hauptfache 
mit $. 0. ©. überein. Auch Pelzel l.c. II. p. 812 
fagt bei d. 3. 1369, wo er bes Stiftungsbriefed ge⸗ 
denkt: „Karl hatte ſchon vor zwei Jahren (richtiger 
„wäre: vor drei J.) bie Benediftiner nach den Gas 
„gungen des P. Cöleſtin V. in feine Staaten eingeführt, 
„und ihnen das Schloß zu Oiwin in der Oberlauſitz zu 
einem Klofter auserfehen, “ mobei Benessius uter- 
que citirt wird. Der gleichzeitige Benessius de Weit» 
mil, Canonicus Pragensis et Archidiac. Zatecensis 
fagt in feinem Chron. eccl. Pragens, 1. c. p. 390 ad 
ann. 1366: „Eodem tempore Dom. Karolus Imp. 
„fundavit monasterium nouum in castrosuo Moy- 
„win, versus Zittaviam, et locavit in eo mona- 
„chos, qui Coelestini appellantur, quibus de Sus- 
„tentacione,et vitae necessariis sufficienter proni« 


„die, #4)  Diefesgleichzeitige Zeugniß ift wichtig, weil 





44) Diefes Chroniton ward, wie bie praefat, zu Pelzel und 
Doborowsky Scr, rer, boh, T.1T- nachweifet, nicht 
Lange vor ber Herausgabebiefer Script. (1784.) in feiner Voll⸗ 

ſtaͤndigkeit entdeckt durch Joann Mich, Warlich, Fquit. 
de Bubna in bibl, Metrop. Prag. Diefer ächtg, Benes 
ift zu unterfheiben von Beness Minorita, deſſen Compilas 
tion Dobner in monum, bohem. T. IV berausgab« 
Sie enthält des aͤltern Benes 4tes Buch v. 3. 1866 — 137%. 
wörtlih, und ift von geringem Werthe. Hiernach ift Pels 
geld obiges Gitat p,812 gu berichtigen, weil ber zweite Benes bie 
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Ben. mit Necht für den beften Biographen Karls IV. 
geachtet wird. f. Pelzels Vorbericht zu Carl IV. Th.T. 
(Balbin. fagt von Ben. v. W.; „Scröbendo vestigia 
Caroli numerare voluisse videtur. ) 

Man muß alfo unterfcheiden, zwifchen der Aus⸗ 
fertigung ber Stiftungsurkunde v. J.1369, 
und Karls Beſchluſſe, auf dem Dybin ein Klo⸗ 
ſter bauen zu laſſen, und der Anweiſung des Ber 
ges für dieſen Zweck: dieſe letztern Ereigniſſe gehören 
d. J. 1366 an. Wahrſcheinlich auch der Anfang 
des Baues ſelbſt. Denn J. v. G. ſagt: Die Mönche 
kamen an um Pfingſten 1366, vnd hwben an czu 
bwhen, *) 


Daß Karl die Stiftung erft fpäter urfunblich befräfs 
tigte, kann nicht befremden. - Wahrfcheinlich fchob er 
die Ausfertigung abfichtlich auf big zur perfönlichen Rück⸗ 
fprache mit Urban V., indem der Zug nad) Italien, zu 
welchen der Pabſt ihn bereits im I. 1367 einlud, fich 
bis in d. J. 1368. verzögerte, Sein Vorhaben fonnte 
“ übrigens dem Pabfte nicht undefannt geblieben feyn, weil 
K. zwei Eöleftiner im 3. 1365 von Avignon. mit ſich 
nahm. 


Stelle aus dem Erften entnommen hatte, Die Präfation ber 
‚script, r, b widerlegt Balbinus Anführen, daß ber ältere 
B. im 3, 1865 mit Karl in Avignon und 1868 in Italien ges” 
wefen fei: es ift auch ungewiß, ob er an Karls Hofe erzogen 
worden, “ 
45) Großer wiberfpriht fi: Th. I. Lauf. M. p. 83. fagt er: 
1367 fei der Anfang bes Baues gemacht worden, und 1369 
das Klofter ziemlich zu Stande geweſen. Th. IL. p. 11. hin⸗ 
gegen: 1366 fey das Klofter geftiftet worben, P. 12. 1869 
habe Karl den Bau anfangen lafjen Richtig aber fegt er K. 
Reife nach Avignon in d. 3. 1865. f. Th. I. p. 8%. Da Gros 
ers Werk 1714 erfchienen war, fo hätte Carpzov, ber Er. 
über diefes in den Anal, I, p. 148. citirt, feine Irrthümer in 
Betreff ber Reife nach Avignon leicht besichtigen können, 


Pr} 


Auch die von Peſcheck und Andern erwähnte In—⸗ 
ſchrift, (fie kommt in Chronifen vor), welche über einem 
Thore des Wohngebäudeg geftanden haben foll, bemei« 
fet nicht, daß der Bau erſt 1369 begonnen habe: 
eben fo wenig, daß er 1369 vollendet gemefen. Das 
angeblihe Chronoſtichon lautet: 
* CoenobIVmKaroLVs hoC ConDIDlIt IndVperator. 
Wenn man das m. im Erften, und das d im letzten 
Morte nicht mit zähle, fo wird durch bie großen Buchs 
ſtaben allerdings das Jahr 1369 ausgedrüct, und 
diefes könnte am füglichften auf die Stiftungs = Urfunde — 
die förmliche Fundation — bezogen werden. Das Chros 
noftihon würde aber immer fehr unvolfommen. bleiben. 
In dem, mas I. v. G. vom Baue felbft berichter, 
ſpricht fich die Unzufriedenheit aus, welche der faiferliche 
Befehl erregt hatte. Manlius fchildert 1. c..p. 316 bie 
Belaftung der Stadt Zittau. noch. lebhafter, fügt aber 
binzu, daß nach) dem Chron. Oyw. Zittau feinen baaren 
Aufwand bei dem Baue getragen, fondern nur Hands 
werker, Spann- und KHandfröhner geſtellt habe, das 
baare Geld aber aus ben Ruttenbergfchen Gruben bezo⸗ 
gen worden ſei. J. v. G. Nachricht, melche fich mit 
ber von den Beiträgen aus dem Bergmwerfe wohl ver« 
einigen läßt, verdient ben Vorzug vor dem Ehronifon 
unbefanntes Urfprungs: denn J. v. G. mußte als Zeit« 
‚genoffe und Stadtfchreiber unftreitig wiffen, was Zittau 
bei dem Baue zu leiften hatte. 
Manlius und Weleslawina %5) erzählen, daß Karl 
dag Klofter mit. Urbans V. Genehmigung geſtiftet habe, 
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. 46) Die hierher — von Peſcheck P. 146. aus M. Dan, 
Adam, de Weleslawina Calendariohist, ad XVI. 
kal, April, gegebene Stelle lautet in einer mir mitgetheilten 
Veberfegung alfo: „Im 3, 1369, hatte 8. Karl IV. mit Eins 
„rwilligung des P, Urban V. das Klofter Ojwin unweit ber 

„Stadt Zittau in bes Oberlaufig ‚für zwölf Möndge und Ors 


— 
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welches außer Zweifel ſeyn mag, da ſein Entſchluß, den 
Eöleftinerorden in feine Staaten zu verpflanzen, dem 
Pabfte feit 1365 bekannt war. Eine Beftätigungsurfunde ' 
Urbang V. ift jedoch nicht vorhanden, wenigſtens niche 
befanut worden. Die Beflimmung des Klofters für 
zwölf Mönche, deren Manl. und Weleslawina gedens 
fen, haben Einige unrichtig der Stiftungsurfunde felbft 
beigelegt, z. B. Müller, in der DL, Reformat. 
Geſch. p- 59. 

Daß anfänglih ſechs Mönche eingeführt worden, 
erzählt Hagek 1. c. fol. 32. und nad) ihm einige Chro⸗ 
nifen. Der Erftere nenne auch als Erften Abbe zu 
Oybin den Bruder Johannes de Aquila aus dem Klo⸗ 
ſter Sulmona, und fagt: A ſei dahin berufen wor« 
den. Carpz. An. I, p. 150. erzählt: „der Brus 
„der, Pater F. v. A. aus dem Kl. Sulmona ſei 
„zum Erfien Prior auf Oybin erwaͤhlt und nebft ſechs 
„» Drdensbrüdern zum Erftenmal eingeführt worden.“ 
Diefe Sage hat bereit8 D. Peſcheck mis Gründen bes 
ſtritten. Auffallend nennt Carpz. Joh. v. A. nur: 
Pater, da er doch 1369 bereits Abbe des RI. zu 
Sulmona war. In dem VBerzeichniffe der Prioren und 

Klofterbrüder, An. I. p. 166. fagt Carpz. daß A. 
in einem Dofumente v. 1368 erwähnt werde. Er würde 





„densbruͤder bes heil, Benedicts, welche Cdleſtiner heißen, ane 
„legen und erbauen laffen, und von ihnen hatte er zwei aus 
„Frankreich, da er beim Pabftewar, (hier ftimmt alfo VWVelesl, 
„mit J. v. ©, ganz überein) nad) Böhmen mit ſich gebracht 
„dieſe haben den Ort an dem Felfen und in den Wäldern in 
. „Befis genommen, Jedoch hat er das Schloß ſich und den 
„nachfolgenden böhmifchen Königen vorbehalten,“ — (welches - 
die Stift, Urk. bezeugt.) —. Joh, Christ, Nesen, in 
hist. Lus. (ap, Hofm. J. c, II. p. 261.) führt d. Jahr 
1368.an: Mirus, in orat. de Lusatia, ibid. p. 288. 
legt den Befehl zum Baue in d. J. 1868. Die Anl biefes 
Angaben ift unbekannt, 
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wohl gethan Haben, wenn er dieſe Urkunde mitgerheilt 


oder wenigftend nachgewieſen hätte. Denn befremdend 


ift e8, daß er fiein d. J. 1368. ſetzt, da doch die 


- förmliche Stiftungsurfunde erft 1369 ausgefertigt ward, 


⁊ 


Sollte A., abgeſehen von allen uͤbrigen Zweifeln, ſchon 
ein Jahr zuvor zum Prior des zu errichtenden Kloſters 
ernannt worden ſeyn? — Unter den Druckfehlern in 
Carpz. Anal. ift die Jahrzahl 1368 nicht bemerkt. 
Dielleiht hat Mißverftehen der Stiftungsurfunde, wel 
cher von Neueren Dinge angebichtee wurden, die fie nicht 
enthält, zu jener Sage Anlaß gegeben. _ Sollte felbft 
&arpzov fie unter dem Dof. v. 1368 gemeint und 
nur die Jahrzahl aus Ueberfehen unrichtig angegeben ha⸗ 
ben, fo hätte er fehr geirrt. Denn die Stiftungsurs 
funde fagt nur, daß J. v. A. als Abbt des Hauptkloſters 
zu Sulmona die Incorpgration des neuen Kloſters ange» 
nommen habe. 

Die Select. Oywin. bemerken übrigens aus p. 39. 
des Inventar.; a quolibet rege Bohemico coronato, 


‚et a Sede Apostolica assumto, tenetur monasterium 


petere confirmationem priuilegiorum; welches das 
Klofter- auch pünftlich befolgt hat. 
Der Rektor des Zittau’fchen Gymnaſiums, Chriftian 


Weiſe, erzählt in orat. Saeculari, (1686) de ortu 


etc. Schol. p. Lus. sup. (f. Ho fm. l.c. IIl.p. 368) 
nach alten #7) Ehronifen bei d. 3.1366, daß die Eis 
Teftinee des Ki. Oybin die Scholasticos mendicantes 
f. commnnicantes 48) jährlich gefpeifet, und ihnen bie 





am unrichtig bemerkt Weife hiernach, daß die Erſte Erwähnung 


ber Bittauifchen Schule bei d, 3. 1366 vorkomme. Denn ſchon 
eine Urf, v. 1310. erwähnte der Schule. f. Carpz. An. J. c. 
19, p · 135. auch das Stadtbuch 0.1852, ©. Ebdf. III. p.396. 
48) Ita nominabantur isti pueri, quod Sacrificis Euchari- 
suiam administrantibus praesto esse “iuberentat. 
Weisel,c, 


w 
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Füße gewafchen hätten. Einige Chroniken berichten dies 
ſes ebenfalls bei d. J. 1366, andere bei 1367, aber 
ohne den Anfang diefer Veranftaltung in biefe Jahre 
zu legen. 4) Sie fügen Hinzu, es fel die Epeifung 
alljährlich am grünen Donnerfiage gefchehen, und jeder 
Schüler Habe noch außerdem Ein Brod, Einen Hering 
und Einen Weißpfennig erhalten. Da nun die beiden 
- &öleftiner, welche Karl aus Frankreich mitgebracht hatte, 
ſelbſt erft 1.3.1366 nach dem grünen Donnerftage nad) 
Zittau famen, fo fann ber Urfprung jener Anſtalt nicht 
in d. J. 1366. fallen. | 
Die Urkunde v. 1369 „Bubdiffin am Eretag nad) 
Aynleff taufend maget Tag‘ (f. Zobel l.c. p. 104), 
durch welche Karl dem Klofter Oybin auf die vom Rathe 
zu Zittau zu zahlenden Pachtgelder des Zolled und der 
Vorwerke zu Hurniczg und Ronow jährlih „93 Schock 
grozzin“ anwies, ift in Joh. v. ©. Jahrb. vollftändig 
enthalten, und bereits im Lauf. Mag. Ig. 1776. pi 
327. mitgerbeile worden. Carpz. Anal. I. p. 251. 
gibt nur einen Auszug derfelben unter Beziehung auf 
Eöleftin Hennigs Epbemeriden und datirt die Urf. 
v. 20ſten Nov. 1369, melches im Lauf. Mag. I. c. bes 
richtiget toird. 30%) Dieſe Pachtung ward vom Kaifer 
im 5. 1373 am Sonntage Cantate erneuert, und auf 





49) Nicht geringe Verwirrung ift in bie Gefchichte des Oyb. dadurch 
gebracht worden, daß man Vieles, was auch brauchbare Chro⸗ 
nifen bei einem Jahre erzählen, ald Ereigniß deffelben 
Sahres zuverfichtlih annahm. Denn fo wie alte handfchriftl, 
Sahrbücher oft frühere Begebenheiten nachholen, fo erzählen 
fie auch nicht felten nach beftimmter Angabe des Sahres, in 

. welches eine Thatfache fällt, was fi fpäter in Anſehung 
eben diefes Gegenftandes zugetragen hat, Das Wörtchent 
darnach, welches gewöhnlich den Webergang bahnt, ift daher 
Joft verdächtig. 

%) Diefes gibt den Dienftag nach dem Ziften Oktober als den Ere⸗ 
tag n, Aynl. tauf, M, 1, an, 
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drei Jahre verlängert. Die barüber ausgeftellte Urkunde 
war nah Earpz. Angabe 1. c. p. 352. gleiches na 
halte mit der vom J. 1369. 

Joh. v. ©. berichtet fodann die Weranlaffung der 
Urkunde, welche Zittau im J. 1369 „am fente Thomas 
abuͤnde des heil, czwelff boten“ über die Verzichtleiftung 
auf die um die Burg Oybin gelegenen Wälder zu Gunften 
des Klofters ausftellte. Die Erzählung ift merfwürbdig : 

Do noch in der felbin Czyt quam Keifer Karl 
her in defe Stat vnde czoch vff den Oywyn 
vnd lac vffe dem haucze eyne nacht Sl) vnd 
quam er in deſe Stat weder vnd waz Czorny 

vf dy Schepfen vnd handelte dy Schepfen obil 
vnd Sprach er hette gekoren Czwene vormun- 
der 92) der Monche dy torfte Sich nyndirten 
vff gerichten vor dem Rate vnd vor-den Sche- 
pfen 93) vnd beltrz 5%) dy Schepfen zere wenn 





51) Dies ift die Altefte fichere Nachricht, daß Karl perfönlich auf 
dem Oybin gewefen, obwohl er fchon eher dort gewefen feyn 
mochte, da bie frühern Vorgänge auf feine genaue Keuntnig 
des Berges fchließen Laffen, — Kaum alfo war das Klofter ge: 
fliftet, als fich Unbilden entfpamnen, die dem Verf, des Jahr⸗ 
buche den fehnlichen Wunfch befferer Zeiten abnöthigten! Die 
Stelle deutet zugleich auf den damals im Werke begriffenen 
Bau hin, ba ber murer und erbeter gedacht wirb: auch wird 
der, (nachher befchränkte) Einfluß des Rathes anf den Bau 
ſelbſt bezeichnet. 

52) Procuratoren, Vermuthlich meint Carpz. biefe; wenn er 
Anal. I. 150, mit willtührlicher Deutung fagt, es feien zwei 
Euratoren aus dem Rathe und der Gemeine beftellt worden, 
die das Werk eifrig hätten betreiben müffen. 

68) d. i. die dreiſt, kecklich, fich nirgends, in keiner Sache, bem 
Rathe und den Schöppen fügteh. Iſt rorste , dreift, Schreib: 
fehler für torsten (don tnirren,, dürfen) fo ift der Sinn: 
bie nirgenbs ſich dürften richten nad) dem Rathe u, ſ. w. Doch 
bleibt die Mißhelligkeit, daß gerichten Und vor nicht vecht 
zufammen zu paffen fcheinen. Steht aber gerichten in nicht 
feltenes Bedeutung für; vor Gericht fan fo faͤllt 


2121 


Lichte halte man dem Keifer geclayt ober den 
Rathen der wyle als er waz gewelt vff den 
Oywyn vnd wurden dor noch dy monche vnd 
alle ir pfleger (Schaffner) so halsftark vnd alle 
ir murer ir knechte vnd erbeter. daz in Ny- 
mand torfte czu [prechen vm keyne Sache odes 
Sy ymal geftroffen vnd drocten dy ſelhin mon- 
che do noch defe ftat vnd den armen Rath daz 
er nicht wulte waz er tun [olde wenn als daz 
der arme rath in gute geigin den monche tatt, 
wattim von in vor kart in.obele (übele8) vnd 
mulfte deſe [tat grolle Sache von en Iyden daz 
zy von keyme vmbefellene herren hetten gele- 
den bys an den huttegin ıag. däz 
vorker got Schyre vnd laz delle 
ftat gny[len ir gerechtekeyt. Ouch 
mulfte dele [tat von heyle vnd von gebot dez 
xeyſers eynen [o getanen briff gebin vndir der 
Stat Ingefigel als hy noch befchrebin ftet den 
[y noch by en habn dy [elbin monche, 
Es folgt hierauf die oben bemerkte verzichtende Urs 


funde, welche D. Peſcheck 1. c: p. 118. f. hat abdrucken 
laffen. 5) Wenn man nach den Worten ber Urfunde 
urtheilen darf, fo fcheint es, daß nicht die geſammte 
Stadtgemeinde „Rechte und anfproche czu den Wels 
den om die Burg Oywyn gelegen zu haben gemeynet, + 





diefe Mißhelligkeit weg, und ber Sinn ift entweder: bie keck⸗ 

lich in keiner Sache vor dem Rathe u, ſ. w. erfchienen, ober, 
wenn wit torlten lefen, die in feiner Sache vor dem Rathe 
u.f.mw, zu erfheinen brauchten zc, Und fo reihet ſich 
ununterbrochen an biefe deutlichen und zufammenhangenden 
Worte Karls, mas folget: „und beftürzte die Schöffen fehr, ” 


54) befırz , fo die Handfchrift fehlerhaft für: bestürzte 
. 65) Es ift aber 3. 20, zu fegen: flatt Opwyn, Owyn und ©,119. 


„3.1. ſtatt nucs: wioz, Weiſe. 
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ſondern nur eine Anzahl von Bürgern. Denn „Bur- 
germeister, Ratmanne vnd Schepphen vnd die 
gemeyne der Stat Sittaw Bekennen:;... Daz 
vor vns kommen [int do wir alle ſampt mit enan- 
der zolen (faßen) in eyner Sammune vnd in 
eyme rate alle die vnler meteburger 
die, die do meynten recht czu habı 
vnd anfproche czu den welden vm die 
Burg Oywyn gelegn vnd habn [ich an der- 
felbn fat vor vns Rathmannen vnd der ge- 
meyne derfelben ftat Sittaw derlelbn welde ge- 
wflirit (geäuffert) vod gancz vnd gar vorczegin mit 
allen rechten di zi und ir Erben no haben 
vnd haben mochten czu denlelben welden in czu 
kunftegen geczyten vnd volkomlich der abe getre- 
‘ ten. Vnd haben auch darober gelobt ... vor vns 
Ratmanne vnd der gemeyne etc, Bei dem 
Mangel urfundlicher beftimmterer Nachrichten über die 
Verhältniſſe, in welchen jene Wälder damals zur Stabt 
Zittau geftanden, läßt fich zur Zeie Fein entſcheidendes 
Urtheil hierüber fällen. Erwägt man den Umfang jener 
Waldungen, tie ihn alte Chroniken, mwahrfcheinlich mit 
den Worten des Inventarii Oybinenf, bezeichnen, 96) 
fo dürfte an Privateigenehum kaum zu denken feyn; und 
demnach müßte man den Worten ber Urkunde die Deus 
tung beilegen, daß alle Bürger Zittaus fih in ver» 
fammelter Gemeinde vor dem Rathe ihrer 
Anfprüche begeben hätten. Jene Ehronifen fagen nach) 
Erwähnung der Berzichtleiftung : 

„Alſo werden die Gebirge und Wälder zum Opbin 
gebörig genannt: 





656) Unmittelbar nach der Veſchreibung der Waͤlder und Verge fol⸗ 
gen Nachrichten über Olbersdorf und Herwigsdorf, in welche 
nicht nur Stellen aus den Selectis eingewifcht find, fondern 
es wird auch babei ein, antiquum inventarium citirt. 
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I) Jonasb erg, qui tangit limites villae Ber⸗ 
thelsdorf, quae villa eſt confulum in 
Zitta, 
2) Buchberg, — limites domini de Lip- 
pa. et MWalthersborf, 58) villam Confulum in 
Zitta. 
3) Pliſſenberg, et habet. metas ı cum domino 
deLippa, in quo monte- nos:habem us59) 
planitiem s. latera, et dominus de Lippa ca- 
Ä cumen montis, 
: 4) Elt quidam monticulus cum planitie et arbu- 
ftis cognominatus Ausgeſpann pertinens par- 
tim ad MORSFEEEINM; partimi ad dom, 
de Lippa. 


5) Die VBogeldruffel, forte non RETTEN 
praecedente, et in eodem monte Vogeldr. fuit 
olim caftrum 60) ubiadhucinveniuntur figna 
de aedificiis habitis ibidem, 


6) Dicitur Rabenftein, a coruis, 


57) Berthelsdorf, (jest Bertsborf), erfaufte der Rath zu Zit⸗ 
tau bereits i. 3. 1453 von Peter Haßke und feinem Ehemweibe, 
wie Carpz. Anal, Th. II. c. 8. 8; 4. p. 311 aus dem Stadt: 
buche meldet, in vie. S. Jacob. Doch behielten fich die Ver⸗ 
Käufer den Befig und die Nutzung bis zu ihrem Ableben vor- 
Darum konnte dad Invent. Monalt, Oyb. v. 1508. Ber: 
thelsborf als zur Stadt Bittau gehörig bezeichnen, Nach dem 

önfalle gelangte B. im 3. 1549 an Ulrich v. Noflig: und 

1587 durch Kauf wieder an die Stadt Zittau. Unrichtig gibt 
die Bertsb. Chronik v, Eckardt, (1749) d, 3. 1574 an, 

58) Waltersdorf erfaufte Zittau im 3. 1419, ſ. Carpz. J e. p. 
ead. und Samml. DR, Urk. b. d. 3. 

59) Auch diefe Worte beweifen, baß bie obigen Angaben aus bem 
Invent. entnommen find. | 

60) Vermuthlih Karisfriede. Wenigftens ift ein Fußweg, ei⸗ 
nige Hundert Schritte von ben Ruinen des Karlöfr, entfernt, 
noch jegt unter dem Namen: Bogelbroffelfteg bekannt. 


214 


7) Dee Tepper, <äpfer) et tangit quoad limi« 

' tes hofpitalenfes (den ———— et deſo- 

latam villam Lückendorf. 

8) Dee Omußberg, (Ameiſen⸗B.) et elt etiam 
monalterii verfus Septentrionem, 

9) Der: Haußberg, immediate iuxta monafle- 
yium: qui proximus domicilio a’ domo no- 

' men [umfit. 61) 

10) Der Hochwald, ab altitudine et compara- 
tione ad alios montes; habeflimites contiguos 
cum dom. de Lippa verſus Gablonam (Ga- 
bel) et Zwickaw. ** Gpäterhin — bie Zeit iſt 

nicht genau befanne — entftand eine Grenjftreis 
tigfeit zwifchen dem Klofter und. dem Herrn v. d. 
Leippe. Bei der Ausgleichung berfelben ward 
zugleich beftimme, wie weit jeder Theil im Ges 
birge zu jagen und zu ftellen befugt feyn. follte, 
wobei bes Klofterförfters erwähnt wird. 





61) Er erhielt alfo f. Namen nach ber Erbauung des Klofters. 
Die Gortfegung folgt im nädjften Hefte, 


\ — — — 
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III. 
Einrichtung und Schickſale 


des Görlitzer Gymnaſiums 
in den letzten 25 Jahren, 


Einer Hochverehrten Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
überreicht 
von 


Karl Gottlieb Anton. 


Das im Jahr 1565. eingerichtete Gymnaſtum bat In 
der ſeitdem verfloffenen Zeit mancherlei Veränderungen 
erlitten, bie legte bedeutende im Jahr 1799, bie aber 
erft feit bem Anfang des Jahres 1800. in völlige Wirks 
famfeit getreten ift. Hierin liege die Urfache, warum 
bie ist zu liefernde Gefchichte diefer Schulanftalt den 
Zeitraum von 1800. bis 1825. begreift. So mie aber 
Alles, was die Gefchichte, fey es die ganzer Staaten 
oder einzelner Anftalten, erzählt, nach und nach entftans 
den und die Vorbereitung bazu in den frühern Zeiten 
aufzufuchen ift: fo verhält es fich auch mit der 1799. 
getroffenen Eingichtung. Denn es mar bereitd am 15. 
Juli 1795, als der damalige Neftor Johann Friedrich 
Neumann, in der bei Gelegenheit des Kürs Aftug ges 
haltenen Rede 2) die Worte ——— „die äußerlihe 





* 


a Ein Auszug daraus ift als Einladungẽſchrift zum Kuͤr⸗ Aktus 
des Jahres 1797. unter dem Titel ausgegeben worden: zur Er⸗ 
oͤrterung der Frage: auf welche Mittel und Maasregeln es an⸗ 
kommen duͤrfte, wenn die Gymnaſien oder groͤßern lateiniſchen 
Stadtſchulen in der Oberlauſitz für den gegenwärtigen und zus 
künftigen Nutzen fortdauern — wo die — Worte 
S. 6 — 6, zu leſen find, | 
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„Anlage, nämlich einer zweckmaͤßig eingerichteten Tatei- 
„mifchen Stadtfchule, feße ich in zwei Hauptabtheiluns 
ngen, in die Bürger» Schul« Anftalt mit drei Klaffen 
„und in dag eigentliche Gpynmafium ober Lyzeum, mit 
„eben fo viel oder höchſtens vier Klaffen für das Stu. 
„dium oder für die Ausbildung zu andern Ständen und 
„Lebendarten, beide zwar abgefondert, aber doch zuſam⸗ 
„men gehörig, als Theile des ganzen Schul s Körpers 
„und unter der Aufficht und Leitung Eines Rektors. Bei 
„dem eigentlichen Gymnaſium oder in der gelehrten Schule 
„könnte eine Klaffen» Ordnung zwar beibehalten, jedoch 
„fo verändert und vermehrt werden, daß wenigſtens drei 
„Klaffen derfelben von der unterfien an, bie man wills 
„Führlich Großtertia oder Kleinfefunda nennen könnte, 
„Statt finden, und folglich die jegige Sekunda zur Groß. 
„tertia oder Kleinfefunda, und die zwei untern Ordnun⸗ 
„gen der jegigen Prima zur eigentlichen oder Großſekunda 
„würden, und die jeßigen höheren Primanerftellen die eie 
„gentliche Prima enthielten, doch nur in 3 Ordnungen, 
„wovon die legte höhere auch den Namen einer Gelefta 
„führen fönnte, Jedoch würden die Kortfchritte im Ler— 
„men in einigen Sprachen und Kenntniffen, wenigftens 
„vonder nunmehrigen Sefunda an, nicht bloß nach dies 
nfer Klaffen » Ordnung, fondern vielmehr nach dem Maaße 
„der Progreffion in den cursibus doctrinae zu reguliren 
„seyn. Für die Bürgerfchule könnten nicht weniger, als 
3 Lehrer, nebft einem Kolaborator, wie fchon jegt bei 
„und, angeftelt werden. Sollten die Stellen indges 
„famme mit Kandidaten befeget werden, welches doch 
„wohl für die 2te und gte Klaffe von. unten herauf wicht 
„ratbfam fegn möchtes fo würde diefen Lehrern nur erft 
„nach gewiſſen Dienft ⸗ Jahren, zum mwenigften nicht uns 
ter 4 bis 6 Jahren, eine weitere Beförderung ing Pres 
„digtamt offen ſtehen können. Die zum Gymnafium ges 
„hötigen Klaffen würden, wie ſchon jetzt hier bei-ung, 


| 
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„mit Einſchluß bed Rektors 4 Lehrer und etwa noch: eis 
„nen Kollaborator erfordern, wonach an dem hieſigen 
„Gymnaſium mit der damit verbundenen Schule die An⸗ 
„aahl der Lehrer nur: etwa mit einer Stelle zu vranpene 
nfeyn mwürbe. 4 

Diefe Worte enthalten noch itzt nach 30 Fahren io 
Allgemeinen die zweckmäßigſten Vorfchläge für die Ver« 
befferung unferer Schulanftalt: Es fehle und vorzüglich 
ein Kollaborator in den höhern Klaffen, oder nah Neu⸗ 
mann's Anficht zu fprechen, im eigentlichen Gymna⸗ 
fium, Bid 1755. hatte ed auch wirklich einen Lehrer 
mehr am Proreftor. Aber dennoch find fie niche um⸗ 
fonft verbale. Denn fie gaben den Anſtoß zu ben im. 
1799. verabrebeten Veränderungen , ohne welche abzus 
warten ſchon einige Fahre früher mehrere in die Bürger« 
fhule gehörige Lehrgegenflände für die drei unterften 
Ktaffen, welche nach der Abficht bes Rektors ald Bürgers 
fchule behandelt werden follten, eingeführt wurden. Ue⸗ 
ber den Unterricht in diefer Bürgerfchule gab der Rektor 
Neumann in ber Einladbungsfchrift jur Gregoriugs 
Seierlichfeit ben 29. Dee. 1797. vom Zuſtande der 3 un« 
tern Klaffen des Gymnaſiums zu Görlig, nach Lehre und 


Zucht, infofern diefe Klaffen von den Lehrern ald Bürs 


gerfchule angefehn und behandelt werben, umftändlichere 
Nachricht mit den eigenen Worten der Lehrer, welche 
diefe Klaffen beforgten. Die Zahl der Schüler in den 3 
untern Klaſſen war damals geringe, indem fie alle drei 
nicht mehr, als 80 Knaben zählten, (im vorigen Jahre 
hatte die vierte allein 86). Die Lehrer. waren in ber 
fünften der gte Eollege Altenberger und ber Kollas 
borator Pfeiffer, im der vierten ber 2te Kollege 
Thiele, der ıfle Hortzſchansky, und Alten 
berger, in. ber dritten endlih Hortzſchansky, 
Thiele, der Kantor Döring und der Subreftor 
Tifhoppe. Der Unterricht wurde, nachdem. laut 
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Narbe» Defretd vom 9. Det. 1790. bie Fruͤhſtunde im. 
Sommer um 6, im Winter um 7 Uhr abgefchafft wor« 
den war, im Sommer früh von 7 — ır. und Nachmits 
tags von 1 — 4 ober 5 Uhr, im Winter früh von 8 
— 12. und Nachmittags wie im Sommer gegeben. In 
ber fünften Klaffe gab Altenberger Unterricht 
in der Religion, im Lateinifchen, in der Nechtfchreibung, 
im Schönfchreiben, im Tafels und Kopfrechnen, in den 
ſächſiſchen Gefegen und in der bibliſchen Gefchichte; auch 
erflärte ee Seiler’& Lefebuch, und eine Stunde benußte 
er zum Wiederholen; Pfeiffer gab Unterricht im Ka⸗ 
techismus, im Lateinifchen, im Deutfchlefen, zum Theil 
in. der Bibel, und in der Erdbefchreibung; und der 
Schreiblehrer Pils im Schönfchreiben. und Tafelrech⸗ 
nen. In ber Religion, wobei Starfes Tabelle 2) zum 
Grunde gelegt wurde, leitete Altenberger die Kna⸗ 
ben zum richtigen Verftändnig der biblifchen- Beweisſtel⸗ 
ken Fatechetifch an, und unterrichtete fi ie inder Slaubends 
und Sittenlehre. Auch übte er fie in der Fertigkeit i im 
Aufſchlagen bibliſcher Sprüche. Pfeiff er bemuͤhte 
ſich bei der Erklaͤrung des Katechism in die Worte der 
zehn Gebote ſo viel aus der chriſtlichen Sittenlehre, als 
möglich, hineinzulegen, um ſie zu einer Sittenlehre für 
Kinder zu benutzen, und ſuchte das gute und böſe Ver⸗ 
halten durch Beiſpiele aus Salzmann's moraliſchem Ele⸗ 
mentarwerke anſchaulich zu machen. Sein Beſtreben ging 
hauptſächlich dahin, Alles fuͤr das Leben anzuwenden, 
und Lebensregeln anzuknüpfen. Im Lateiniſchen geſchah 
von Altenberger weniger, mehr von Pfeiffer 
Er uͤbte die Schüler im Lateiniſchleſen, im Dekliniren 
und Konjugiren, ließ fie lateiniſche Wörter lernen, era 
Slärte ihnen, was Nennwort, Veimwort Ben u. ſ. We 





2 Chriftoph Stortens Drönun des Heils, ‚in Tabellen, Leip⸗ 
zig 1776. 
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ſey, und bediente ſich mit Nutzen des fogenannten Zerti⸗ 
reus unter den Knaben. Beim Schön, und Rechtſchrei⸗ 
ben gab Altenberger den Knaben Anweifung, Quit⸗ 
tungen und Koftenberechnungen und dergleichen zu mas 
chen; die fächfifchen Geſetze erklärte er nach dem Förſter⸗ 
Ichen Auszug aus den. furfürftl. fächf. Landesgefegenz 
hauptſächlich mit Hinficht auf Polizei und zur Warnung 
vor Gaffen » Unfug. Bel der biblifchen Gefchichte wurde 
jede Begebenheit von ihm kurz erzählt, dann von eingels 
nen Schülern laut möglichft richtig vorgelefen, nachher 
gergliedert und zur Nachahmung oder Warnung auf das 
Leben angewendet. Auf ähnliche Art verfuhr der Kolla⸗ 
borator, ber bie Schüler befonderg dadurch in Aufmerk⸗ 
famfeit erhielt, baß er nie nach der Reihe vorlefen ließ, 
und nützliche Belehrungen aus bee Gefchichte, Erbbes 
fhreibung, Naturlehre u. f. w. anfnüpfte. Aus Sei⸗ 
es Lefebuch erflärte Altenberger, was für bie Faͤ⸗ 
bigfeiten der Kinder paßte, und gu zweckmäßigen Lebens⸗ 
regeln Veranlaffung gab. Pfeiffer benutzte daffelbe 
für die Erbbefchreibung, und zeigte den Knaben mit 
Hülfe einer Erdfugel die Pole, den Aequator, die 30% 
nen, die Umdrehung der Erde u. f: w.. Ja der vier 
gen Klaſſe ereheilte Spiele Unterricht in der Religion; 
im Lateinifchen, in der Erbbefchreibung, in der Natur⸗ 
gefchichte, im Nechtfchreiben, Schönfchreiben, Kopfrech - 
nen, in den fächfifchen Gefegen, in ber Naturlehre, Sits 
genlehre, Seelenlehre und 1 Stunde benußte er zur Wie⸗ 
berholung; Hortzſchansky übte die Schüler in Eleis 
nen fcheiftlichen beutfchen Auffägen, Altenberger 
im Recht» und Schönfchreiben, im Nechnen und in. ber 
biblifchen Gefchichte. In der Religion lagen auch bier 
Starfe8 Tabellen zum Grunde. Die Säge mit den Bes 
weisfprüchen wurden erklärt und darüber fatechifirt ; bie 
bibliſche Gefchichte nach dem Horrerifchen Handbuche 
borgetragen; die Sittenlehre nach dem Seilerfchen Leſe⸗ 
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buche, erläutert mit, Beifpielen und Erzählungen aus bee 
Götziſchen Sammlung, die Gefeße nach Förfter und bie 
Erdbefchreibung nach Seiler. Im Lateinifchen wurde 
benutzt Mertens Kleiner Lateiner, und der Esmarchifche 
Epeccius und fleißig das Gedächtniß burch Auswendig⸗ 
lernen der Wörter geübt, auch zuweilen eine Stunde auf 
das griechifche Lefen verwendet. In der dritten 
Klaffe, wo die Scheidung zwifchen den ftudirenden und 
nicht ſtudirenden Schülern gefchab, lehrte Horsfchan ge 
ky Religion ebenfalls nach ben erwähnten Tabellen. Er 
ließ die Schüler jede Seite mit den Bemweisfprüchen aus⸗ 
wendig lernen, nachdem er ihnen Alles erfläret und aufs 
Herz angewendet hatte; ferner gab er eine kurze Einleis 
tung in die Gefchichte. Das bier Diftirte mußten bie 
Schüler ins Gedächtniß faffen. Weiter trug er die Ans 
fangsgründe der griech, Sprache nach der Hallifchen 
Grammatif vor, und machte einen Anfang mit dem Les 
fen und Analyfiren der Wörter im R. T. Auch las er 
den Eutropius, erklärte Förſter's Auszug aus den fächf, 
Landesgefegen, und hielt Schreib» und Rechnenſtunden. 
Bei den Ueberfegungen, welche die Schüler aufweifen 
mußten, berisckfichtigte er auch die Nechtfchreibung. Kan 
tor Döring gab den Schülern der dritten Klaffe Uns 
terricht im Lateinifchen nach Gedike's Fleinem Leſebuche, 
moobei er jede Woche das Gelefene und Erklärte im Auss 
zuge deutſch mit einiger Veränderung zum Weberfegen 
diftirtee. Auch gab er Anmeifung zur Erpbefchreibung 
und ließ die Schüler felbft Karten verfertigen. Im Sin» 
gen unterrichtete er die drei untern Klaffen gemeinfchafte 
lich, wobei er fi) das Ziel gefeßt hatte, bie Knaben fo 
weit gu bringen, daß fie folche Gefänge ,. welche beim 
öffentlichen Gottesdienſte oder zu Haufe zur Erbauung, 
auch: wohl zur geſellſchaftlichen Freude, . angeftimmt wer» 
den, nicht nach dem bloßen Gehör, fondern nach richtis 
ger Theorie fingen könnten. Der Subreftor TDzſchoppe 
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gab Stunden im Lateinifchen, und ließ ſich eine deurfche 
Ueberfeßung der vorher burchgegangenen lat. Auffäge von 
Hernbold zur Durchſicht von den Schülern vorlegen, und 
die Wörter auswendig lernen. In andern Stunden 
brachten ihm die Schüler fchriftliche deutfche Auffäge, 
als Briefe, Duittungen, Rechnungen, Erzählungen, 
mobei Recht » und Schönfchreiben beſonders berückfichtige 
wurde. Sie wurden zugleich angemiefen, Briefe zu bre⸗ 
chen und in Umfchlägen zu verfiegeln und dergl. Ferner 
gab er, da er eine vorzüglich fehöne Hand fchrieb, noch 
beſondere Unterrichtäftunden im Schönfchreiben, an des 
‘nen die Theilnahme ſowohl den Schülern, als auch an» 
dern Knaben freiftand, Außerdem ertheilte er noch meh⸗ 
reren, größtentheild aus der dritten Klaffe, doch auch 
ſolchen, die nicht im Gynmafium waren, nad dem He⸗ 
ckerſchen Lefebuch Unterricht im Sranzöfifchen. 
—Es haͤtte diefe von dem Reftor Neumann bes 
kannt gemachte Nachricht vom Zuftande der. 3 unterm 
Klaffen feinen andern Zweck, al® den, dag Zutrauen der 
Bürgerſchaft zu gewinnen. Denn es wurden diefe Klafs 
fen ſehr wenig befucht, und man war mit Lehre und 
Zucht unzufrieden. Eben deswegen fuchten die Lehrer die» 
felben auf die itzt Hefchriebene Weife für folche, welche 
nicht fiudiren, fondern ein Handwerk lernen wollten, 
nüßlicher einzurichten, und wollten fie als Bürgerfchule 
betrachtet vwoiffen. An dem Namen der Bürgerfchule, 
meint zwar Rektor Neumann, ift mie am allerwenig⸗ 
fien etwas gelegen, aber an der Sache alles. 
Indeſſen fchien, um das Zutrauen wieder zu gewin⸗ 
nen, noch nicht genug gefchehen zu feyn, und es bemerfte 
ber Rektor im angeführten Programm felbft, daß Ken— 
ner hauptſaͤchlich Auweiſung zu mathematifchen und mee 
chanifchen Vorkenntniffen vermiffen dürften. Dazu fam, 
daß fich auch die erfte Klaffe feine Zufriedenheit nicht ers 
warb. Denn er fällt über die in derfelben zu Oſtern 
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1799. gehaltene Pruͤfung in einem Schreiben an den 
DBürgermeifter Mobdrach vom 17. März 1799. folgendes 
Urtheil: „ich weiß mich eines fo ungenüglichen Eramens- 
„ſeit langen Jahren in diefer Klaffe nicht zu erinnern, ale 
„dieſes letztern am verwichenen Freitage (15. März). 
„Ich möchte ſagen: es war ledern. Möchte es bald 
„wieder beſſer werden! Hoffentlich. Wenn auch die 
„Lehrer den Mangel an Talenten und am Erufte der Ju⸗ 
„gend nicht zu erfegen vermögen, fo fol e8 doc) nicht an 
„Treue und an aller möglichen Ermunterung fehlen. 
Ueberdieß fielen einige Veränderungen unter den Lehrern 
vor. Der 2te Kollege Thiele ging im J. 1798. ale 
Zter Schulfollege in feine Vaterſtadt Löbau, mo’er auch 
am 18. Juni 1817. geftorben if, und Pf eiffer trat 
an feine Stelle ald zter Kollege, Haͤßener wurde Kol⸗ 
Iaborator, und Altenberger ſtarb am 28. Märg 
1799. Alle diefe Umftände veranlaßten die biefige 
Stadtobrigkeit zu zweckmaͤßigerer Einrichtung der Schuls 
anftalt, am 30. März 1799, einen Ausfchuß, beſte⸗ 
Hend aus dem am 8.März 1816. verfiorbenen Syndikus 
Zobel, dem noch thätigen Schulinfpeftor und Bürger 
meifter Neumann, damals Stadthauptmann und Ska⸗ 
Bin, und dem am 17. Nov. 1818. entfchlummerten See 
nator D. Anton, zu ernennen. Die vom Rekt. Neus 
mann twiederholt vorgefchlagene, ſchon oben erwähnte 
Trennung der untern Ordnungen der erften Klaffe von den 
obern, um daraus die zweite Klaffe zu bilden, wurde 
vom Schulfoflegium felbft aufgegeben, und ich möchte 
fie noch ist nicht eben für fonderlich nüglich halten. 
Um nun aber die Lefer in den Stand zu feben, bie 
im $. 1799. verabredete und befchloffene Veränderung 
zu würdigen, will ich ben zu Oſtern 1799, alfo kurz 
vor der Aenderung, entworfenen Lehrplan in ber Kürze 
zur Ueberſicht darlegen. Jede Klaffe hatte, tie es aud) 
noch iſt, 20 öffentliche und zo Privarfiunden. Letztere 
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waren jedoch ſchon damals ben öffentlichen gleichgeftelit. 


Denn die Lehrer waren verpflichtet, fie zu halten, und 


die Schüler mußten fie regelmäßig. befuchen. Früher, 
Fonnten fie die Lehrer nach Gefallen geben oder nicht ge» 
‚ ben, und die Schüler nah Willkür befuchen oder nicht 
- befuchen, daher fie auch wohl zumeilen die Privatftunden 
bei einem Lehrer, in deffen Klaffe fie nicht faßen, benutz⸗ 
ten. Don den 20 öffentlichen Stunden ber erſten Klaffe 
gab der Rektor 9, ber Konrektor 5, ber Eubreftor 4 
und der erfte Kollege 2 Stunden; ber Rektor trug vor 
Religion nach Reichardi initia doctrinae christianae, 
Lips. 1778. et 1794, womit er Seiler's Religion nach 
Vernunft und Bibel verband, nebft Erflärung des N. T. 
3 St., Cicero’d Briefe ad diversos 4 ©t,, ließ wö⸗ 
chentlich ind Lateinifche überfegen ı Et., und lateinifch 
Disputiren, verbunden mit fchriftlichen Auffägen ı St., 
der Konrektor M. Schwarze (ich nenne ihn, meil er 
noch nicht genannt worden ift), erklärte. in 2 St. Plus 
tarch's Leben des Demofihenes und Cicero, und in 3 
St. das 2te Buch des Livius, der Subreftor lehrte in 
2 ©t. bie Arithmetif und in 2 St. die gemeine oder ſta⸗ 
giftifche Geographie, der erfie Kollege endlich in 2 St. 
die allgemeine Weltgefchichte. In den ro Privatſtun⸗ 
den waren die Schüler in 2 Klaffen, Ober» und Unter, 
Prima, getheile, bei den Dbern lehrte der Reftor, “bei 
den Uintern der Konrektor, welche Einrichtung noch im⸗ 
‚mer beſteht. Der Rektor gab 2 St. Griehifh, und 
las Stücke aus dem Hefiodus, 6 Sf. Lateinifch, in des 
nen er. Cicero's Buch von den Pflichten und Ovid's 
Fastos erflärte, auch Schmieder’8 Anleitung zur feinern 
Latinität zum Ueberfegen ins Lateinifche gebrauchte, und 
2 St. Literär » Gefchichte nach dem Conspectus Heu» 
‚mannianus nach Eyring. Außerdem lehrte er in befons 
dern, freimillig übernommenen Stunden zweimal wö⸗ 
shentlich, das Hebräifche, weil nur ſehr wenige daran « 
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Theil nahmen, jedoch umentgelblih, unterhielt auch, 
wenn ſich tüchtige Dberprimaner dazu fanden, eine be 
fondere Uebungsgefellfchaft zu lateinifchen Ausarbeitun. 
gen und. zum Disputiren. Der Konreftor ertheilte 2 St. 
Unterricht im Griech. nach Heinzelmann's Lefebuch, 4 St. 
las er den Cato major des Cicero, 2 Et. trug er die 
cömifche Kaifergefchichte mit Anmendung des Eutropiug 
vor, und 2 St. benußte er, die Schüler in lateinifchen 
und deutfchen Auffägen zu üben. Bon den 20 öffent« 
lichen Stunden in der zweiten Klaffe gab der Rektor 
I, der Konrektor 7, der Subreftor 6, der Kantor 3, 
und der rfte Kollege 3; bie, 10 Privatftunden beforgte 
der Subreftor. Der Rektor gab ı St. Lateinifch, der 
Konreftor 2 St. lateiniſch nach Gedike's Chreftomathie 
für die mittleren Klaffen, ı St. zur praftifchen Uebung 
im Lateinifchen nach der Weselfchen Grammatik, 2 St. 
Griechiſch nach Gedike's Lefebuch, und lehrte in 2 St. 
Marurgefchichte nach Nikolai's Naturfunde, ber Sub» 
reftor 2 St. Religion nach Roſenmüller's Lehrbuch, und 
4 St. erflärte ee den Cornelius Nepos, ber Kantoe 
2 ©t. lateinifch (er erflärte die Bröderfchen lectiones 
latinas) und ı St. Erbbefchreibung, der ıfte Kollege 
2 St. Geſchichte und 1 St. Anfangsgründe ber griech. 
Sprache; in den Privatftunden lehrte der Subreftor das 
Mechtfchreiben im Deutfchen 2 St., das Deflamiren ı 
St., dag Nechnen 1 St., und erklärte den Justinus in 
4 St., Aeſop's Fabeln in 2 St. Den Unterricht im 
Sranzöfifchen und Schönfchreiben gab er, jeden in 2 bes 
fondern Stunden für die, melche ihn benugen mollten. 
Bon den 3 untern Klaffen genügt es größtentheild, bie 
Stundenzapl für jeden Gegenftand zu bemerken, da oben 
über die Sache felbft ausführlicher gefprochen worden. 
In der dritten Klaffe alfo verfahen die öffentlichen 
Stunden der Subreftor (4 St.), der Kantor (7 St.» 
der ıfte Kollege (7 Se.) und ber ate Kollege (2 St.» 
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die Privatfiunden alle der ıfte Kollege. Der Eubreftor 
lehrte Lateinifch (2 St.) und ließ deutfche Auffäge mar 
chen (2 St.), der Kantor Lateinifh (3 St.), Erdbes 
fhreibung (2 St.), Singen, woran auch die vierte und 
fünfte Klaffe Theil nahm (2 St.), der ıfle Kollege Res 
ligion (3 St.), Griechiſch (2 St.) und Gefchichte 
(2 St.), der 2te Kollege Lateinifch (2 St.) In den 
Privarftunden befchäftigte fich der .ıfte Kollege mit dem 
Griechifhen (3 St.), Lateinifchen (5 St.) und der Er 
flärung der fächfifchen Sefeße (2 St.). Das Schreiben 
und Rechnen lehrte er befonderd, jenes in 5, diefeg in 
4 Stunden. Die öffentlichen Stunden in der vier» 
‚ ten Rlaffe gaben der Kantor 3 St. (1 St. Lateinifch, 
Anleitung zur Grammatif nach Gedife, 2 St. Eingen 
mit den ZTertianern und Duintanern), der 2te Kollege 
10 St. (3 St. Religion, 4 St. Lateinifch, 2 St. Erb⸗ 
beſchreibung, 1 St. Rechtfchreiben) und der 3te Kollege 
7 ©t. (1 ©t. Rechtſchreiben, 2 St. Schönfchreiben, 
2 St. Rechnen, 2 St. biblifche Gefchichte), die Pris 
vatſtunden der 2te Kollege, ı Et. Naturgekchichte nach 
Raff, 2 St. Naturlehre nad Seiler's Leſebuch, 2 St, 
Schönfhreiden, ı St. Kopfrechnen, 1 St. Erklärung 
ber fächf. Geſetze, ı St. Sittenlehre nach Ealzmann, 
ı St. Seelenlehre nach Campe, und 1 St Wiederho⸗ 
lung des in der Woche Vorgetragenen. Noch gab der 
2te Kollege 4 außerordentliche Stunden, 2 im Lateinis 
fchen und zwar in der Syntax, 1 Et. im Rechtfchreiben, 
und ı St. in der Eittenlehre. Die öffentlichen Etuns 
den in der fünften Klaſſe beforgten der Kantor, der 
3te Kollege, der Rolaborator und der Schreiblehrer Pils, 
zugleich Glöckner an der Dreifaltigkeitstirche. Der Kantor 
gab 2 Singfiunden mit den Tertianern und Duartanern 
zugleich, der zte Kollege 5 Stunden (3 St. Religion, 
3 St. Lateinifch nach Lange's Grammatif, ı St. bibl. 
Geſchichte nach Horrer), der Kollaborator 9. St. (2 St. 
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Katechismusuͤbungen, 3 St. Lateinifch, Lefe» und Wör- 
terübung, ı St. davon zu Sprüchmwörtern beſtimmt, 2 
St. Deutfchlefen und 2 St. Erdbefchreibung), und der 
Schreiblehrer 4 St. (3 St. Schönfchreiben und ı St. 
Rechnen). Die Privatfiunden verfah der gte Kollege, 
er gab ı St. Lateinifch, 1 St. Rechtfchreibelehre, 2 St. 
Schönfchreibefunft, 2 St. Kopfrechnen, ı St. Erfläs 
rung der fächfifchen Gefege, 2 St. Seiler’8 Lefebuch und 
ı St. zur Wiederholung. Außerorbentlihe Stunden 
gab er 3, 1 St. im Rechtſchreiben und 2 St. im Rechnen. 


EGs ergiebt fih Hieraus, 1) daß jede Klaffe ſchon 
damals ihren Hauptlehrer hatte, an ben die Schüler 
berfelben infonderheit gemwiefen, und unter deſſen Auffiche 
fie gnnächft geftelle waren. Dieß war, mie noch itzt, 
für Oberprima der Rektor, für Unterprima der Konrek⸗ 
tor, für Sefunda der Subreftor, für Tertia der ıfle, 
für Duarta der 2te und für Quinta der Zte Kollege, 
2) daf der Rektor 20 Stunden, der Konreftor, Sube 
rektor und die 3 Kollegen, jeder 22, der Kantor ıT, 
ber Kolaborator 9 und der Schreiblehrer 4 Stunden 
zu geben harte. Bei dem Konrektor Famen noch 5 Stun- 
den, die er ald Lehrer ber franzöſiſchen Sprache, und 
bei dem Subreftor noch 2 Stunden, die er als Lehrer 
der Mathematik in Prima gab, dazu. (Außerdem wur⸗ 
den noch befondere Stunden ganz freiwillig gegeben, vom 
Rektor 2, vom GSubreftor 4, vom erfien Kollegen 9, 
vom 2ten 4, vom 3ten 3), 3) daß Avenn man die 
Lehr s Stunden und Gegenftände in den 3 untern Klaffen 
vom 5. 1799. mit dem vergleicht, was über bdiefelben 
aus dem J. 1797. angeführt worden ift, wenig Abwei⸗ 
hung erfcheint, Das Bemerkenswertheſte -ift, daß der 
ıfteRollege nicht mehr die im J. 1797. erwähnten Stun» 
den in der vierten Klaffe gab. Pfeiffer, ber unters 
deſſen 2ter Kolege geworden war, benußte bei der See⸗ 
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Ins und Gittenlehre; Nakurgefchichte und dergl., vor» 
zuͤglich Salzmann’d, Campe's und Wünſche's Schriften. 

An diefem Plane nun machte der am 30. März ges 
bildete Ausfhuß in feinem Gutachten an ben Magiftrat 
vom 14. Mai 1799. folgende Ausftellungen: in Prima 
finde fich kein Vortrag von Philofophie, nicht einmal von 
Logik, in den untern Klaffen werde die Neligion nach dem 
zweckwidrigſten unter allen Lehrbüchern, nah Starkes 
Sabellen vorgetragen, es fehle die Gefchichte der chrifts 
lichen Kirche, da doch fehon in Duinta eine kurze faßliche 
Darftellung der Gründung und Schicffale‘ der chriftlichen 
und proteftantifchen Kirche zu geben fey, ferner eine 
. Stunde zu Verhaltungsregeln bei Vorfällen des Lebens, 
oder Klugheitslehre, phyfifalifche Geſundheitslehre, Kennt⸗ 
ni der Handwerker, Waaren, Fabriken u. ſ. w.; der 
nämliche Gegenftand werde von mehrern Lehrern in ders 
ſelben Klaffe vorgetragen, z. B. inder dritten Klaffe 
Tateinifch von 4 Lehrern, in der vierten Klaffe Lateis 
nifch ,- Recht - und Schönfchreiben von 2 Lehrern und in 
der fünften Religion, Lateinijfch, Erklärung des Sei⸗ 
lerſchen Leſebuchs, Schönfchreiben und Rechnen von 2 
‚Lehrern, welches eine unnöthige Wiederholung und bei 
verfchiedenen Anfichten der Lehrer leicht DBerwirrung in 
den Köpfen der Schüler zur Folge habe, es feyen der 
Jateinifhen Stunden in Quinta (5) und Quarta (7), 
der griechifchen (5), Schreib» (5) und Rechnenftunden 
(4) in Tertia zu viel, auch dürften die fächf. Gefege 
nicht in allen drei Klaffen, fondern nur in Tertia zu er⸗ 
flären feyn, überbaupt werde manches in Quarta ges 
lehrt, was nach Tertia gehöre, 5. B. Seelenlehre, das 
gegen werde zu wenig Zeit auf bie beutfche Sprache, Sit⸗ 
tenlehre und dergl. gewendet, die zum Wiederholen bes 
flimmte Stunde fey ganz unzweckmäßig, meil derjenige 
Lehrer, der fie halte, nicht wiffe, was der andere vor« 
getragen habe, und voransjufegen fey, daß beim An⸗ 
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fange jeder Stunde wiederholt werde, was in ber vori⸗ 
gen gelehrt worden, biefelbe könne daher beffer zum les 
berbhören des Auswendiggelernten benugt werden; infon« 
derheit fey die franzöfifche Sprache in der dritten Klaffe 
für den fünftigen Bürger zu lehren, und dabei vorzüg- 
lich auf richtige Ausfprache und Kenntniß vieler Wörter 
und der gemeinften Redensarten. zu fehen, bamit er fich 
auf feiner Wanverfchaft auch im Auslande herumfinden 
fönne; und aus derfelben Urfache eine Anleitung zu ges 
ben, wie man fid) auf Reifen gu verhalten habe, was 
an jedem Orte für Merkwürdigkeiten zu beſehen, und 
was für jeden Handwerker beſonders aufzufuchen und zu 
fernen ſey; während des Unterrichts im Griechifchen, der 
in Sertia auf 2 Stunden wöchentlich zu befchränfen ſey, 
tönnten die, welche ein Handwerk lernen wollten, fchreis 
ben oder fonft etwas anderes unter Aufficht des Lehrers 
vornehmen, auch wurden in diefer Klaſſe 2 Stunden für 
mechanifche Kenntniffe ausgeworfen. Es wurde dabei 
folgender Begriff von einer Bürgerfchule zum Grunde 
gelegt, fie fey eine folche öffentliche Anftalt, in welcher 
Knaben, die einft Handlung oder ein Gewerbe lernen 
wollten, dasjenige gelehrt werde, was fie in ihrem fünfs 
tigen Stande zu ihrem Fortkommen als redliche, Fromme 
umd gefchichte Bürger zu wiſſen bedürfen, wodurch das 
allgemeine Wohl, tie ihe eigenes, befördert und vom 
Staate wie von ihnen ſelbſt Nacheheil entferne werden 
tönne. Tertia wurde nun ald ber DVereinigungspunft 
der Bürger» und Gelehrten. Schule vorgefchlagen,, und 
fuͤr Sefunda und Prima noch manches in Antrag ges 
bracht, für erftere Kenntniß der Wiffenfchaften oder En⸗ 
cpklopädie in 2 Stunden, damit der Schüler in Zeiten 
erfahre, tie viel er zu Sernen habe, und fich für ein 
Hauptfach beſtimmen fünne, für legtere aber bie ſchon 
oben erwähnte Logik, ebenfall$ in 2 Stunden, bamit 
der Züngling richtig und beſtimmt fchreiben lerne, an de» 
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ven Stelle auch In einem andern Jahre Metaphyſik, An⸗ 
shropologie oder ein anderer Theil der Bhilofophie, auch 
wohl die Sefchichte derfelben, treten fünnte. Srüber, zu 
den Zeiten des Rekt. Baumeifter’s war bie Philofo- 
phie nach deffen elementis philos, gelehrt worden. Auch 
Rekt Neumann batte zumellen Gefchichte der Philof. 
Horgetragen. In den Privatitunden bes Rektors wur⸗ 
ben bie beiden Hebräifchen Lehrſtunden in bie ordentliche 
Stundenzahl aufgenommen und 2 Stunden für Kirchens 
gefchichte, abwechfelnd mit Naturgefchichte in Vorfchlag 
gebracht, Hingegen die oben angegebenen 6 lateinifchen 
Stunden auf 3, und die 2 griechifchen auf x St. bes 
ſchraͤnkt. Von den Privatfiunden des Konreftord wur⸗ 
den 2 Stunden der Aefthetif und ı den Alterthümern 
zugetheilt, dagegen von 2 griechifchen die eine nebft den 
2 ©t. ber RKaifergefchichte aufgehoben. - Auch follten in 
ben beiden deutſchen Stunden gute Schriftfteller in Profa 
und Dichter gelefen werben. Go viel über die Lehrge⸗ 
genftände. | 

In Anfehung der Schulgucht wurde folgendes Bes 
merke: es fey nuͤtzlich, 1) wenn, wie ehemals, in jes 
der Klaffe, und nicht blos in den untern, ein Verzeichnig 
der Abweſenden gebalten 3), 2) ein öffentliches Sitten⸗ 
buch über die Schüler geführt und 3) die Verſammlun⸗ 
gen der Schullehrer fleißig angeſtellt würden, damit fie 
fich gegenfeitig über Schulzucht befprechen, auch wider⸗ 
fpenftifche träge Schüler noch feierlicher, als wenn es 
von Einzelnen gefchieht, zur Beflerung ermahnen fönne 
ten, fo wie auch 4) daß die Schulftunden, wie bereits 
unterm 9. Dft. 1790 befchloffen worden war, bald nad) 
dem Slocenfchlage angefangen würden, damit bie Schü 
ker nicht durch Mangel an Befchäftigung zum Unfug ver- 
anlaßt würden 4%). Zugleich wurde darauf angetragen, 


8) Daffelbe verordnet ein Konfiftorialbefehl vom A, Det, 1824 
4) Auc) im eben erwähnten Befehl verordnet, 
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daß‘, da bidher eine Prüfung mit ben Schülern nur im 
Fruͤhjahr, und zwar allein im Beifeyn des Magiftrats 
gehalten worden, fünftig diefe in Gegenwart eines jeden, 
der, daran Theil zu nehmen, Luft habe, öffentlich vor⸗ 
genommen werden folle, und eine zweite im Herbfte vor 
dem jedesmaligen Schulinfpeftor anzuftellen fey, wobei 
feitgefegt ward, daß fich die auf die Hochfchule Abge⸗ 
benden der Prüfung nicht entziehen dürften, welches auch, 
fo wie, daß fie die Lehrfiunden bie zum Ende des Schuls 
jahres befuchen mußten, immer beobachtet worden iſt. 
Letzteres befehlen auch neuere königl. preuß. Verordnun⸗ 
gen. Wenn aber zugleich vorgeſchlagen wurde, die Ver⸗ 
ſetzung der Schüler aus einer Klaſſe in die andere ſolle 
am Sonnabend nach. dem Examen, d. h. am Sonnabend 
vor Palmarum vorgenommen werden, fo ift. dieß, fo 
viel mir. befannt, nie in Ausübung gefommen, weil 
noch in der Woche nach Palmarum Schule gehalten wird; 
wo die Schüler nun ſchon verfegt gemefen wären. Die 
Verſetzung iſt vielmehr immer fort, tie früher, den 
Sonnabend vor Duafimodogeniti gefchehen; da aber 
Montags darauf, mo die Lehrftunden des neuen Echul« 
jahres angehen, mehrentheils in allen Klaffen neue Schüs 
ler eingeführt werben, und auswärtige am Sonnabend 
oft noch nicht da waren, fo wird feit 1823. die Verſe⸗ 
Kung Montags vor Anfang der Schulftunden mit der 
Einführung der neuen Schüler verbunden. L 

= Diefer hier im Auszug mitgerheilte Plan wurbe, its 
fomweit er die Lehrgegenftände betrifft, den Schullehrern 
zur Prüfung und Erklärung zugeftelt, welche, nachdem 
fie ihre Meinungen in einem in den Schulberathungen 
am ı2. und 16. Juli umftändlich erwogenen Auffage 
fcehriftlich vorgetragen, und in drei mit den Abgeordnes 
ten bed Magifiratd am 19. 29. Juli und 9. Auguft ges 
baltenen Verſammlungen mündlich wechfelfeitig ausge⸗ 
taufcht hatten, am 30. Dec. 1799. einen neuen, den 
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Befprechungen gemäß ausgearbeiteten Lehrplan überreichs 
» ten. Da unterbeffen, am 18. Dec., der iſte Kollege, 
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Hortzſchansky, der auch in Prima Unferricht geges 
ben hatte, geftorben war, fo wurde der ganze Unterricht 
in der erften Klaffe von den brei Neftoren übernommen, 
und fo verteilt, daß der Rektor flatt 9 Stunden, bes 
zen 10. und ber Konreftor ftatt 5 deren 6 gab, ba ber 
ıfte Kollege deren 2 gegeben hatte, wogegen fie andere 
Stunden abgaben. Der Rektor übernahm 2 Stunden 
Keligionsunterricht nach Herrmanns (Diaf. in: Erfurt) 
Lehrbuch der chriftlichen Religion zum Gebrauche in Gym⸗ 
nafien und mittleren Schulen, 2te Ausg. Erfurt 1799; 
ı St. Erflärung des NT., 2 St. Logif nach Ebert's 
deutfcher Logik, 2te Ausg. 1775., nachher Gefchichte 
der Philofophie, Metaphyſik, Moral, 2 St. Erklärung 
des Homer, 3 St. der philofophifchen Bücher des Ci⸗ 
cero. Die lateinifche Disputirübung mit den dazu ges 


hörigen Ausarbeitungen wurde, welches auch wohl weit 


zweckmäßiger war, und ige wieder fo gehalten wird, in 
die Privarftunden mit den Oberprimanern verlegte, die 


ſonſt wöchentlich gefertigte Weberfegung aus dem Deuts 


fchen ins Latelnifche, nunmehro nur monatlich zwei bie 
dreimal in die Eiceronianifhen Stunden eingefchaltet. 
Der Inhalt wurde mie Nückficht auf die, befonders in 


den lateinifchen Stunden, vorgetragenen Gegenftände . 


gewählt. Der Konreftor gab 2 St. Unterricht in ber 
allgemeinen Weltgefchichte nach — Compendium, 
abwechſelnd mit der ſächſiſchen und oberlauſitziſchen Ge⸗ 
ſchichte; 2 St. erklärte er Renophon's expedit. Cyri 


‚min, oder Lukians auserwählte Abhandlungen, und 2 


©t. lateiniſche Schriftfieller, als: Cicero's Neben, Sals 
uf, Sueton, Zacitug de moribus Germanorum, 
Agricola, Ovid's Metamorph., Livius, Der Subrefs 
tor trug vor in. 2 St. die Mathematik, abmwechfelnd 
Arishmetif und Geometrie, und in 2 St, nad) und nach 
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matbhematifche Erbbefchreibung, Nömifche Altertbiimer, 
Fabellehre, und Kunde der Elaffifchen Schriftfteller nach » 
Efchenburg’8 Handbuch. In den 10 Privarfiunden las 
der Neftor mit den Obern in 2 griechifchen Stunden den 
Aeſchines, Plato, Demoſthenes und einige Stücke aus 
ben Tragifern, in 2 lateinifchen Stunden zugleich einen 
Dichter, abwechfelnd Virgil und Horag, und einen Pros 
faiter, 5. B. Stellen aus Cicero's rhetorifchen Büchern, 
2 ©t. waren zur Gefchichte der Wiffenfchaffen nad) 
Eyrings Heumanniſchen Conspectus, 2 Et. zu lateis 
nifchen Ueberſetzungen nach Schmieder und Hagen, 1a 
teinifchen Auffägen und Disputirübungen beſtimmt, und 
endlih 2 St. zu den Aufangsgründen des Hebräifchen, 
Zwei Stunden zum Lefen der hebräifchen Schriftſteller 
wollte er, mie bisher, noch befonder8 geben. Die 
Anfangsgründe hatte er früher den jüngern Primanern 
durch ältere vortragen laffen, welches nun wegfiel. Die 
Archäologie behielt er fih auch Für die Privatftunden vor, 
um fie für einen andern Gegenftand einzufchalten. In 
den 10 Privatftunden mit den Ynterprimanern las der 
Konreftor in 2 griechifchen Stunden, Heinzelmann’s Les 
ſebuch, abwechſelnd mit Geßner's Chreftomathie, in 4 
lateinifchen Stunden bie ſchwerern Stücke der Lateinifchen 
Chreſtomathie für. bie mittleen Klaffen von Gedife, abs 
wechſelnd mit Eicero’d Cato major, Laelius, und Brite 
fen ;.in 2 St. übte er fie im Lateinifch s Schreiben, und 
in 2 St. im Deutfchen, theils durch gute Ueberfegungen 
aus dem Latein. und Griech., theils durch Vorlefen und 
Erflären deutſcher Mufterfchriftfteller, verbunden: mit 
Deflamationsübungen und eignen Auffägen. Aus Se⸗ 
kunda trat der Rektor mit ı Stunde aus, ber Kot 
rektor gab 4 flatt der bisherigen 7, der Subreftor wie 
bisher 6, der Kantor dagegen 5 ftatt der frühern 3, und 
der ıfte Kollege, wozu nun Pfeiffer an Hortz⸗ 
ſchausky's Stelle ernannt worden war, 5 flat her 
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bisherigen 3 Stunden. Der Konrektor lehrte in 2 St. 
Gefchichte nach Schröckh’8 Einleitung in feinem vorläufi⸗ 
gen Begriff ber allgemeinen Weltgefchichte ethnographiſch 
und fynchroniftifch nach den bei der erwähnten Einleitung 
befindlichen Tabellen, verbunden mit der dazu gehörigen 
alten und mittlern Erbbefchreibung, als WBorbereitung 
zur Geſchichte in der erften Klaffe, und in 2 St. Gries 
chifch nach Gedike's Lefebuch mit ſtrenger geammatifcher 
Auflöfung der Wörter, ber Subreftor in 3 St. Lateis 
nifch, wo er Gedike's Ehreftomathie, den Cornelius 
Nepos, Cäfar, Juftin, Eurtius, auch leichtere Briefe 
des Cicero erflärte, 2 St. benußte er zu grammatifchen 
praftifchen Uebungen nad) Bröder’8 Grammatik und Wer⸗ 

ner’8 praftifcher Anleitung, ı St. aber zur latein. Pro, 
fodie, wobei leichtere Stücke aus dem Ovid gelefen wurs 
ben; ber Kantor erklärte in 2 Stunden einen lateinifchen 
Schriftfieler oder ging die ſchwerern funtaftifchen Regeln 
nad) Bröder's Grammatif durch, in 3 St. trug er die 
ältere Erdbefchreibung, in Verbindung mit der neuen, 
nad) Zabri, Gaspari und Schmieder vor; der .ıfte Kol - 
lege gab in 3 St. Religionsunterricht nach Zerrenner, 
und in 2 St. Unterricht in der Naturgefchichte, in ben 
Privatftunden übte der Gubreftor die Schüler in 2 St. 
in deutſchen Auffäzen mie Rückſicht auf Recht s und 
Schön “Schreibung, in ı St. im Deflamiren, in 2 St. 
trug er bie Anfangsgründe der Mathematik vor, 3 St. 
las er ben Aelian (varr. hist.) und 2 Gt. verwendete 
er zum lateiniſch Ueberfegen, In der dritten Klaffe 
gab der Eubreftor 2, flatt der frühern 4, der Kantor 
6. ftatt der bisherigen 7, der ıfte Kollege, nunmehr 
Pfeiffer, 5 flatt der frühern 7, bagegen ber 2te Kol- 
lege, nunmehr der als Koflaborator genannte Häßner, 
4 ſtatt der vorherigen 2, und der ıfte Kollaborator 
Klien 3 Stunden. Der Subreftor lehrte 20t. Fran- 
söfifeh, der Kantor 4 St. Lateiniſch, indem er teils den 
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Phaͤdrus erklärte, theils zur Webung der Syntar überfer 
gen ließ, und 2 St Singen, wo die Zertianer mit 
Duarta und Quinta vereinigt waren, ber ıftle Kollege 
gab Religionsunterricht mach Zerrenner, verbunden mit 
Religionsgeſch. 3 St., und lehrte in 2 St. beutfche, in 
der Folge fächfifche und Taufigifche Gefchichte, wovon 
zuweilen ı St. zur Kenntniß der vaterländifchen Geſetze 
nach Förfter verwendet wurde, der 2te Kollege trug vor 
Erdbefchreibung 2 St. und gab Anleitung zu deutſchen 
fchriftlichen Auffägen für das bürgerliche Reben 2 St. 
Der ıfte Kolaborator lehrte die Anfangegründe der gries 
chiſchen Sprache in 3 St. In. den zo Privarfiunden 
nahm der ıfte Kollege den 2ten Theil des lateiniſchen 


eſebuchs von Gedife (der erfte wurde in Duarta ge« 


braucht) 3 St., Schönfchreiben nad) den Hochifchen 
Vorſchriften 2 St., Zafelrechnen 2 St., Naturlehre, 
abraschfelnd mit Naturgefchihte, 2 St. und Deklama⸗ 
tioneübung ı Et. In der vierten Klaſſe lehrten dee‘ 
Kantor 2 St. vorher 3 St., der 2te Kollege 7 Et. fonft 
10, ber ıfte Kollaborator 5 St. (vorher gab ber zte 
Kollege 7 St.) und der ateKollaborator Kolbe 6 ©t. 
Der Kantor gab 2 Singſtunden mit den Tertianern und 
Duintanern zugleich, ber 2te Kollege gab 4 St. Unter 
richt im Zatein., wobei leichte deutfche Säge ind Lateis 
nifche übergetragen wurden, 2 St. im Echönfchreiben 
und 1 St. in fchriftlichen Auffägen, der ıfte Kollabora⸗ 
tor 4 St. Religionsunterricht nach Zerrenner nebft einem 
Anfange in der Religionsgefchichte und ı St. Natur 
funde nach Seiler. Der 2te Kollaborator beforgte die 
deutſchen Lefeübungen 2 St. und trug 2 St. Erdbeſchrei⸗ 
bung nac) Seiler vor, übte auch die deutfche Sprache 
zugleich mie Nückficht auf Nechtfchreibung nebft der Er⸗ 
Härung fremder Wörter in 2 St. In den 10 Private 
ftunden lehrte der zte Kollege Rechnen 2 St., die ſächſ. 
Geſchichte 2 St., die Sittenlehre nebſt Klugheitsregeln 
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ı ©, Nakurgefchichte nach Nicolal mie Rückſicht auf 
die Güte, Weisheit und Allmacht Gotted, auf Vermin« 
derung des Aberglaubeng, die Pflichten gegen Thiere und 
dergl. 2 St., Fauſt's Geſundheitskatechism ı St., Kopf 
rechnen ı St., und zu allerhand .gemeinnüßigen Kennt⸗ 
niffen benugte er auch 1 St. Uebrigens erflärten der ıfte 
und 2te College, fo: wie der ıfte und 2te Rolaborator, fie 
wollten in ben beiden legten Monaten jedes jährlichen Lehr⸗ 
ganges einige Lehrftunden dazu anwenden, den Schülern 
mechanifche Borfenntniffe, 5. B. vom Hebel und bergl, und 
eine Anmweifung zum Reifen oder Sefellen = Wandern zu er« 
theilen, damit fein Schüler aus ber vierten oder dritten 
Klaffe abgehen folle, der nicht bavon etwas zu hören und 
zu lernen Gelegenheit gehabt habe. In der fünften 
Klaffe ertheilte der Kantor 2 Singftunden mit den Tertia« 
nern und Duartanern zugleich, der ı fle Kollaborator 3 St. 
(fonft der Zte Kollege 5 St.), der ate Kollaborator 4 St. 
(fonftder einige Kollaborator 9 St.), der 3te Kollaborator, 
Gräber, 7 St. und ber Schreib » und Nechnenmeiftee 
Piltz 4 Stunden. Der ıfle Kollaborator ertheilte Res 
ligiondunterricht nach Seiler's biblifchen Katechismus 
nebſt Erklärung der Hauptſtücke in Luthers Katechism 
3 St., der 2te lehrte die Anfangsgründe des Lateini⸗ 
ſchen bis zum Konjugiren 3 St. und trug allerhand Ge⸗ 
genſtände für das bürgerliche Leben vor, nach dem Stein⸗ 
beckiſchen Kalendermann und Seiler's Leſebuch 1 St., der 
3te übte die Schüler im Deutſchleſen in der Bibel nach 
Zerrenner’8 Anleitung 5 St. und lehrte Sittenlehre nach 
Seiler 2 St. Der Schreiblehrer gab 2 St. Unterricht 
im Schönfchreiben und 2 St. im Rechnen. . In den 12 
Privatſtunden unterrichtete der ıfte Kollaborator im 
Schönfchreiben 2 St., in der deutſchen Sprache 3’ St., 
im Kopf» und Zafelrechnen 3 St., in der Erbbefchreis 
‚ bung 2 St. und in der. NRaturlehre ı St. und wieder⸗ 
holte die Hauptſtücke des Katechismus ı St, 
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Die Veränderungen des neuen Lehrplan laufen mike 
Hin darauf hinaus: Das Hebräifche wurde in Amtsftun- 
. ben ded Rektors verlegt, die Zahl der griechifhen Stun. 
den in Tertia und die der lateinifchen in allen Klaffen ver« 
mindert, dagegen die der deutfchen vermehrt. Die 
- Schönfchreibeftunden in der 2ten Klaffe fielen weg, und 
wurben in ber 3ten, 4ten und 5ten vermindert: Für 
Sertia wurde eine Deflamationgftunde eingeführt, das 
Rechnen aus Sefunda verwiefen, die Erflärung der Lan» 
desgeſetze auf ı St. in Tertia, und noch nicht einmal 
das ganze Jahr hindurch, befchränft, die Sitten » oder 
Anftandsiehre in Duinta eingeführt, die Seelenlehre in 
Duarta ausgeftrichen, für dag richtige Leſen im Deuts. 
fchen in Duarta und Quinta mehr Stunden beftimmt; 
die bisher zur Wiederholung beſtimmt gewefene Stunde 
in Duinta zum Herfagen der biblifchen Sprüche, und der 
Hauptſtuͤcke des Katechism, in Duarta aber zu allerhand 
Hgemeinnügigen Kenntniffen, als Gefundheitsiehre und 
bergl. verwendet, Sranzöfifch in Tertia, und Philofos 
phie in Prima eingeführt. Es hatte auf diefe Weife 
jede Klaffe wöchentlich 30 Stunden, mit Ausnahme der 
fünften, der wöchentlich 32 angewiefen wurden. Die 
Lehrer erhielten zum Theil einige Erleichterung, der Rek⸗ 
tor behielt feine 20, der Kantor feine 11 und der Schreib 
Ichrer feine 4 St., ber Konreftor aber erhielt zo ftatt 
ber frühern 22, ber Subreftor 22 flatt 24, wovon er 
2 ale Lehrer der Mathematik gab, der ıfte Kollege 20 
fiatt 22, ber 2te 2ı fiatt 22, und ber erfte Kolabos 
rator, ber an bie Etelle bes.dritten Kollegen trat, 23 
ſtatt 22, weiler 12 Privarftunden ſtatt 10 bekam, ver⸗ 
muthlich um die früher vom gten Kollegen gegebenen 
3 freiwilligen Stunden zu erfeßen. Bald nachher übers 
nahm auch dee 2te Kollege 12 Privatfiunden in Duarta 
und dadurch wöchentlih 23 St., dem 2ten Kollabora- 
tor wurden 10 St, flatt 9, bie ber einzige Kollaborator 
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gehabt hatte, und dem zten Kollaborator 7 Stunden 
zugetheilt. Der Rektor gab 10 Stunden in Prima, und 
10 in Dberprima, zufammen 20; ber Konteftor 6 in 
Prima, zo in Unterprima, 4 in Sekunda, zufanımen 
20; der Subreftor 4 in Prima, 16 in Sekunda, und 
2 in Tertia, zufammen 22 ; der Kantor 5 in Sekunda, 
4 In Zertia und. 2 in den vereinigten Klaffen Tertia, 
Duarta und Duinta, zufammen 11; ber erfie Kollege 
5 in Sefunda und 15 in Tertia, zufammen 20, der 
2te 4 in Zertia und 17 in Duarta, zufammen 21; ber 
erfte Kollaborator 3 in Tertia, 5 in Quarta, und 15 
in Quinta, zufammen 23; der ate 6 in Duarta und 4 
in Quinta, zufammen 10, und ber gte endbli 7 in 
Quinta, fo wie der Schreiblehrer ebendafelbft 4, 


(Die Fortfesung folgt im nächften Hefte.) 





IV. 


Ueber die Heilkraft 
des - 


Mineralmaffers und des Moor: oder 
Badeſchlamm's bei Muskau, 


als Fortſetzung der daruͤber 
vom 


Geheimen Rath Hermbſtaͤdt 


im AIſten Hefte dieſer Blätter gelieferten chemiſch⸗ 
analytifchen Notizen. 


Die Kefultate der chemifchen Analyfe der Heilquellen zu 
Muskau find von der Art, daß fchon daraus auf eine 
große Wirffamfeit derfelben, fo wie bed Moorfhlamme 
geſchloſſen werden fann, und daf fie daher auch die Auf⸗ 
merffamfeit der Aerzte und des Publikums mit vollen 
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Rechte auf fich ziehen müffen. Die Reichhaltigkeit der 
Beltandeheile ſtellt beſonders die Badequelle als ein höchſt 
fräftiges ſtark mit Eifen gefhwängertes falinifches Mis 
neralmaffer dar, und die feften Beftandtheile de Moor» 
ſchlamm's Rimmen mit ‚dem berühmt gewordenen Moors 
ſchlamme zu Marienbad in Böhmen, in qualitativer 
überein, überwiegen aber den letztern in quantitativer 
Hinſicht bedeutend. 

Aber auch die bisherige Erfahrung ſpricht noch ge⸗ 
wichtiger fuͤr die wohlthätige Wirkſamkeit der Mineral⸗ 
quellen zu Muskau. In allen Krankheiten der Schwä⸗ 
che, in welchen der Gebrauch von Stahlwäſſern ange⸗ 
zeige iſt, beſonders in Unterleibsübeln der Art, in Mas 
genfrämpfen, in Krankheiten des Uterinſyſtems, nament⸗ 
lich beim weißen Sluße, bei Nervenſchwäche, Hypochon⸗ 
drie, Hpfterie, chronifchen Rheumatismen, bei Glieder⸗ 
Lähmungen, furg überall wo es darauf ankömmt Erfchlafs 
fungen zu heben und eine vermehrte Thätigfeie hervor zu 
‚rufen, haben ſich die Trink- und Badequellen auffallend 
beilfam ermwiefen. Eben fo haben die Mineralbäder ide 
ren Ruf als ein höchft Fräftiges und mwirffames Heilmittel 
bargethan, vorzüglich in Gliederlähmungen, Contractus 
ren, Gelenkleiden, bei Gicht, chronifhen Rheumatis⸗ 
men, anomalen Hämorhoiden, Krämpfen faft jeder Art, 
Hypochondrie und Hyſterie, Bleichfucht und Frampfhaft 
veränderter Thätigkeit der Haut, bei Hautausfchlägen 
und bartnädigen Geſchwüren. Auch ald Umfchläge, 
Kataplasmen und . Einreibungen, ift die Wirkung des 
Moores vorzüglich, und es iſt zum Erftaunen, wie fich 
die beruhigende Kraft deffelben nach dem Gebrauch in 
fchmerzhaften Krankheiten ſowohl Äußerer als innerer Drs 
gane augenblicklidy darchut, und nicht felten die Krank» 
beit durch einen pulpefen, gleichfam Eritifchen Augfchlag, 
der fich im der Umgebung des Krankheitſitzes dar⸗ 
fient, — 
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Ein vorzüglich eingerichtetes ruſſiſches Dampfbad, 
ein Schwefelräucherungsbad nach Galee verdienen noch 
befonderer Erwähnung, und für alle Arten von fünfli« 
chen Bädern und Mineralwaͤſſern ift gleichfalls geforgt. 
. Ein hohes Minifterium der Medizinals Angelegenheiten 
bat demnach aud von der Eriftenz diefer Heilanſtalt 
ſämmtliche Königliche Regierungen mit ber Anweiſung 
in Kenntniß geſetzt, auf folhe das Publikum in anges 
meſſener Weife aufmerffam zu machen: und wir vermeis 
fen deshalb alle diejenigen, welche fich noch näher über 
die Art unterrichten wollen, wie die mineralifche Heilan⸗ 
ſtalt von jenen Behörden betrachtet wird, welche auf 
amtlichen Wege folche unterfuchen ließ, auf die Amtes 
blätter der Regierung-von Frankfurt, Liegnig x. 





V. 
Literariſche Anzeigen. 





Neues Archiv für die Geſchichte Schleſtens und der 
Laufigen von D, Johann Gottlob Worbg, 
Superintendent und Paftor zu Priebug ꝛc. ter Th., 
Zuͤllichau und Freiftadt bei Darnmann 1824. 8. 


Der Niederlaufiger muß in allen biftorifchen Compen⸗ 
- bien Iefen, daß feinem DBaterlande noch, durchaus ein 
pragmatifcher Gefchichtsfchreiber fehle. Wie mancher 
Brave Burfche aus diefer Landsmannfchaft mag, wenn 
er diefen Sag vom Katheder herab fich vorpredigen laf« 
fen, und zu den Füßen feiner Lehrer figend nachfchreiben 
mußte, gerechte Scham und Unwillen empfunden haben ! 
Das Uebelfte bei der Sache iſt, daß fich gegen die Wahr⸗ 
heit dieſes Compendien⸗ und Kathederechog nicht viel Ge⸗ 


240 


gründetes einwenden läßt. In einiger Art könnte ſich 
zwar dieſe Provinz mit vielen gleichen Schickſalsgenoſſen, 
unter andern auch mit ihren lieben Nachbarn und Schwe⸗ 
fteen, Schlefien und Oberlaufiß tröften, denn auch dies 
fen (man ſehe Polis Gefchichte der preußifchen Monars 
hie, Leipzig 1818. ©. 446. und 549.) wird zum Ans, 
bören gegeben, daß e8 ihnen, trotz den vielen Samm⸗ 
lungen und Vorarbeiten, in Folio mit Kupfern und Tas 
bellen, doch an einer vollſtändigen und erfchöpfenden 
wahren Gefchichte fehle, gu deren Anfertigung eine forg« 
fältige Revifion der Duellen nöthig fey, welche aber, 
noch dazu größtentheils bei Ausländern, gefucht werden 
müßten. Allein auch biefe von der Mitgenoffenfchaft im 
Unglück entlehnte Balfambüchfe des Troſtes will für dag 
befragliche Land nicht ausreichen. Die Niederlaufig muß 
doch, menn fie nach gewohnter Art und Weife fich nicht 
überfchägen will, bieder und natürlich geftichen, daß im 
Vergleich mit ihren ſtammverwandlichen Nachbarländern, 
ihre doch Vieles, was jene reichlich befigen, abgehe, und 
daß ihre Armuth in den gedachten Vorarbeiten mehr als 
attica paupertas bezeichnet werden müße. Hätte jene 
Epoche in der Mitte des vorigen Jahrhunderte, in wel⸗ 
cher, wie durch einen Zauberfchlag geweckt, in der N.L. 
faft, wie einft in Jtalien, Luft und Liebe zur Wiſſen⸗ 
(haft, allenthalben fich regte, und mehrere Vereine zur 
Aufklärung und Verbreitung des Guten und Schönen 
entftanden, eine längere Dauer gehabt, und wären die 
reihen Hoffnungen biefer Negfamfeit, nicht durch uns 
günftige Umftände, befonders durch Eintritt des fieben- 
jährigen Krieges zerflört worden, fo würde auch in ber 
Geſchichtkunde die Sache fich anders geftaltet, und wir 
würden fchon jeßt mehr Terrain in biefem Zweige ber 
Miffenfchaft gewonnen haben. Borzüglich ift das Ver⸗ 
ſchwinden der, wenn auch nicht ephemeren, boch nur 
einige. Dlympiaden hindurch in Lübben beffandenen Ges 
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fenfhaft von Gelehrten, bie ſich docentes discentes 
nannten,_zu beflagen. Diefer Verein bat fein ernfilic 

ches Beftreben für die einheimifche Alterthumskunde zu 
wirken, durch Herausgabe der befannten Destinata li- 
teraria et fragmenta Lusatica (Lübben bei Voß und 
‚Driemel 1738. seq.) : trefflich befunder, und hätte der= 
felbe mehrere Decennien, mie er begonnen, fortfahren 
fönnen, aus dem Sciffdruch der Zeit die noch vorhan⸗ 
denen Sragmente zu retten, und feine Ausbeute aus den 
verborgenen Schachten mit der fchon erprobten kritiſchen 
Umfiht zu Tage zu fördern, fo würden vor und Mate 
sialien und Baufteine genug liegen, um ben Anfang zu 
‘einem ftattlichen Gebäude machen zu fünnen. So aber, 
da von den Städten nur Sorau, Calau, allenfalls auch 
Cottbus gedructe Chroniken befisen, und da fich nicht 
einmal die handfchriftlichen Nachrithten von den fleißigen, 
wenn auch nicht allemal fritifchen Sammlern, Johannes 
Magnus und Johann Chriftian Edlen von Schmidt, 
auffinden laffen, fteht dad Sachverhältniß ungünftig und 
es iſt die höchfte Zeit, die Hand and Werk zu legen, das 
mit diefe gute Provinz nicht ifolire ftehen bleibe, wenn 
in Nachbarsländern fchon Jubelfeſte wegen beendigter 
Dorarbeiten und Urfundenfammlungen gefeiert werden, 
und fi ſchon hier und da Männer finden, welche mit 


Möſern, in Hinficht feiner Osnabrückſchen Geſchichte, | 


um die Palme ringen wollen. 

Schreiber diefes, ift fein Eingeborner der N. 2, ‚ if 
alfo fein,. durch Geburt beſtochner Encomiaft derfelben. 
Er ift aber vor mehr denn 30 Jahren in biefes Land - 
eingewandert, es hat ihm gefallen, und er haf es ale 
fein zweites Vaterland lieb gewonnen. Auch feine Ges 
fchichte hat ihn fchon beim: oberflächlichen Studium an- 
gezogen, denn fie hat, tie an einem andern Drte gezeigt 
werden fol, vielfeitigeß Intereffe, mehr ald man benft. 
Hãtte er nicht die fchönfte Zeit: feines Alters im Actens 
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ſtaube zubringen müffen, fo würde er im biefer Provin⸗ 
zialgefchichte geriß feinen Mann geftellt haben. Jetzt 
ſtehet er in den Jahren, in welchen nach dem Lieblings⸗ 
ausdrud der Frau von Stael die Schatten länger wers 
den, er kann alfo nur die jetzt, wie überall, To auch in 
der N. 8. fihtbar werdende Morgenröthe der Liebe zu 
den heimathlichen Alterthümern freundlich begrüßen, und 
das gute Werk mit frommen Wünfchen begleiten. Er 
win auch, in der Voraudfegung, daß ber geneigte Lefer 
Luft hat, feine Wünfche zu vernehmen, fich nicht lange 
‚zieren und bitten laffen, vielmehr bei der vorläufigen 
Berathung, über diefen wichtigen Gegenftand fein wohl⸗ 
überlegtes Votum abgeben. 
| Er wünſcht nämlich 
2) daß die Männer, bei welchen, faſt wie vor hundert 
Jahren ein unverfennbarer Enthufiasmus. für die 
Kunde der Vorzeit erwacht ift, einige Jahre noch in 
ihrem Stillleben Literatur, deutſche und flavifche 
Ehronif, und deren Quellſammlungen fludiren, nes 
benbei mit finnverwandlichen Sorfchern Verkehr pfle⸗ 
‘gen, auf Entdeckung und Rettung der Urfunden und 
Reliquien aller Art Bedacht nehmen, gute Analec- 
ten zu Begründung einer Documentenfammilung unb 
Ehronifenanlegung halten, und fo geraͤuſchlos, em⸗ 
‘fig nach dem Ziele ringen mögen, Nützlich würde 
es ſeyn, wenn Jeder, der mit Luft und Liebe fich 
zur Theilnahme an diefer edlen Befchäftigung ent» 
ſchließt, ſich auch, nach Verhältniß des glücklichen 
Fundes in feinen Quellen, der Monographien und 
der genauen Aufklärung der einzelnen Zeiträume, be⸗ 
fleißigen wollte. Wie am Ohio⸗ und Miſiſippifluß 
von den einzelnen Anfiedlern nur einige Puncte in 
den dicken Wäldern anfänglich ausgelichtet werden, 
die nach und nach größere Flächen bilden, und eis 
nen Zufammenhang mit einander hoffen Jaffen, eben 
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fo muß in dem timmerifchen Dunkel unferer vater⸗ 

ländifchen Alterthümer verfahren werben. 

by) nah einigen Jahren, in welchen wie vorgedacht, 

die Vorbereitung betrieben, wird es dann Zeit fern, 
den gleichſam in der zgerftreuten Kirche lebenden Des 
fennern diefe® edlen und erlaubten National» Egoig- 
mus, einen Stüß- und Haltpunct zu geben, und 
dann einen Verein nach den vorleuchtenden berrli= 
chen Muftern. in Böhmen, Schlefien, Oberlaufig, 
Pommern, Thüringen, Weftphalen sc, zu: bilden, 
Dann möge der Himmel, denn ein ſolcher Verein 
würde nach feiner Idioſynkraſis, (man leſe nur bie 
Vorrede unfers Archivs) es fehr bedürfen, 

) wahre Mäcenaten und Mediceer verleihen, die das 
Werk mit Luft und Liebe helfen gründen, fördern und 
unterfügen. Gleich wichtig aber iſt für ung ber 
Wunſch 

d) daß ſich bald ein theures Haupt finden möge, wel⸗ 
ches für die Niederlauſitz das werde, was für den 
Saalkreis und das Herzogthum Magdeburg Johann 
Chriſtoph von Dreyhaupt geweſen. Nimmt man die 
von ihm gelieferten zwei ſesquipedalen, mit fleißig 
collationirten und forgfältig abgedruckten Urkunden, 
Kupferfichen und fonft ausgepierten Bände feiner 
diplomatifch » hiftorifchen Befchreibung des Saalkrei⸗ 
ſes (pagus Neletici et Nudzici, Halle 1749) 
zur Hand, erwägt man den reichen Juhalt der Urs 
funden und der mit Kritif gefammelten Nachrichten, 
die vielen beigefügten Erläuterungen in allen Fächern 
der Wiffenfchaft, aus den beften Quellen gefchöpft 
und dargeſtellt, fo ſtaunt man,. wie diefer Mann 
bei feinen vielfeltigen Dienfipflichten (er war Königl. 
Preuß. Geheimer » Regierungs» Kriege » und Domoi⸗ 
nenz Rath, Fiskal des H. Magdeburg, Senior dee 
Schöppeuftuhls sc.) ein ſolches Werk, unter ben in 
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der Borrede gedachten Schwierigkeiten, hat liefern kön⸗ 
nen. Wird einft Die Preuß. Monarchie ihren Livius 
für das ganze Neich- finden, mie fie ſchon antheilig 
für einen einzelnen Zeitraum ‚in Manfo ihren Thuan 
gefunden, fo wird ein folcher Livius, außer den dank⸗ 
baren Anerkenntniß der Ichtgebachten herrlichen Bor» 
arbeit, gewiß fi auch der hellen Puncte, welche 
ein Dreyhaupt ihm über die Provinz Magdeburg 
insbefondere verfchafft, fich erfreuen. - Vor folchen 
Fritifhen Sammlern und nasutis promiscondis , mie 
Dreybaupt, hegt man mit Recht eine wahre Ehrer⸗ 
bietung, und das befannte ſchöne Diftichon von 
Martialig 


Sint Maecenates non deerunt Flacce, Ma- 
rones 
Virgiliosque tibi, vel tua rura dabunt, 


fönnte füglich (die Mäcenaten fonft in allen Ehren) 
folgendergeftalt parodirt werben: 
Sint modo Dreihaupti, non deerunt Flacce, 
| | “ Thuani 
Et Buchananos, vel tua rura dabunt. 


Necenfent träge fchon längft ein Subject in feinem 
Herzen und Kopfe herum, das für die N. 2. ein Dreys 
haupt, und nach Belieben, ein Manfo oder Möfer, wer⸗ 
den könnte. Alles winkt und ladet dieſes Individium, 
das mir meinen, ein, eine Bürgerfrone zu verdienen. 
Eingeborner der Niederlaufis, aus einer ber älteften ade⸗ 
ligen Familien, Elaffifch ausgebildet in Schulpforte, reich 
an ertoorbenen Vorkenntniſſen in Sprachen und Wilfen- 
fchaften aller Art, fleißiger Schüler von Heeren in Göt⸗ 
tingen, wo er ftubirt hat, ein Mann, in ber fehönften 
Bluͤthe feiner Fahre, der in ber Gefchäftspraris bei Lan⸗ 
desbehörden mit Ehre und Auszeichnung gebient, derma⸗ 
Ion von Staats» Gefchäften zurückgezogen, als Befiger 
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eines anfehnlichen Ritterguts das beatus ille practifch 

übt, jest ſchon wohlhabend, In Zukunft reich, und der 
allenthalben ſchon eine reife Urtheilskraft und Takt in 
Eachen der Erubdition, mie des gemeinen Lebens, be« 
funder hat. Nun einen folchen Mann, bem obige herr» 
liche Eigenfchaften mit Recht zugeftanden werben müfs 
fen, befige die NR. 8, und möchte ee doch, wenn er dieß 
lief’e, feinen Ruf und die Anweifung ber göttlichen Vor⸗ 
fehung nicht verfennen, und fie honoriren. 

Noch wären mehrere Wünfche bier sub e. f. g. ꝛc. 
zu verlautbaren, alein, da die durch Dreyhaupts Lob⸗ 
sede veranlaßte Herzergleßung zu viel Platz weggenom⸗ 
men, fo follen ein andermal über dag weitere Verfahren 
eines folchen Vereins, über die vor allen Dingen zu bes 
treibende Urfundenfammlung, vielleicht in biefen Blättern, 
gefprochen werben. 

Nach) diefen Prämiffen, die eigentlich, doch nur ala 
Parergon. unferd Zwecks angefehen werden können, bils 
det fich der Uebergang zum Ergon biefer Schrift mit bem 
Sabe, daß der Verfaffer bed von und anzujeigenden 
Werks, der Herr Superintendent Worbg, eine dreifache 
Bürgerfrone von ber Niederlaufiß verdiene. Eine fchon 
deshalb, weil er in Priebus, alfo in Schlefien, und noch 
dazu in ehrenvollen, feine ganze Thätigkeie in Anſpruch 

nehmenden, Aemtern lebt, mithin ohne unmittelbar von 
ber N. 2. ald Vaterland berufen, und ohne durch Si⸗ 
necureftellen zu ſolchen Studien eingeladen zu feyn, fich 
doch des verwaiften Zweiges der Wiffenfchaft für dieſes 
Nachbarland angenommen, beffen Gefchichte aus den bes 
fen. Quellen fludirt, und feine mihſam erworbene Kennte 
niffe zum öffentlichen Nußen fordert. 

Die zweite Krone verdient er, weil er troß ber in ber 
Vorrede diefes Archivs gefchilderten ungünftigen Verhält⸗ 
niffe, und der Klagen über färgliche Thellnahme und 
Unterſtützung feines Unternehmens, fich nicht abſchrecken 
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läßt, das begonnene Werk fortzuſtellen, und nach dem 
erſten im Jahr 1804. herausgegebenen Theile dieſes neuen 
Archivs für die Geſchichte Schleſiens und der Lauſitzen, 
leider aber erſt nach einer Unterbrechung von 20. Jah⸗ 
ren, nun den 2ten Theil 1824. dem Publicum mitges 
theilt Hat. 

Die dritte Krone gehört ihm aber, meil er bei Bes 
bandlung feines Begenftandes fich als Meifter bewies 
fen, ausgerüftet mit den erforderlichen Vorkenntniffen,. 
‚ den Grundriß zum anfjuführenden Gebäude gut ange» 
legt, 6168 bei den beſten Gewährsmännern fich Raths 
und Aufklärung erholt, die Sonde de Fritifchen Skepti⸗ 
cismus im Gedränge der Sagen, Mißverftändniffe und 
Hypotheſen wacker gehandhabt, lieber vorſeyende Dun« 
kelheit und Ungerwißheit ehrlich eingeftanden, als den ge⸗ 
mwöhnlichen fanguinifchen und cerebrinifchen Vermuthun⸗ 
gen und deren DBerfechtung nachgehangen, dabei, wenn 
es auf Schilderung der Charakter, des Zeitalter, der 
Berfaffung ankommt, nicht, mie leider oft gefchieht, der 
Phantafie indulgire hat, fondern, wie bei einer auten 
juridiſchen Beweisführung, auf die voraudgefchickten, 
oder angezogenen Zacta zuleßt, wie z. B. ©. 300. den 
Confecutivartifel, nämlich das Endurtheil über den Geift 
und die Sitten einer Epoche vor mehrern hundert Jah. 
ren, folgen läßt, wobei blog zu bedauern, daß er bei 
feinen flattlichen Begabniffen, fich blos auf dag Ver⸗ 
bienft eines Eutropius und Cornelius Nepos befchrän- 
fen wollte. | | 

Belege von allen biefen Behauptungen zu geben, iſt 
bier nicht der Ort. Recenſent bat fi) vorgenommen, 
und er wünfcht, daB Andre eine gleiche Anfiht haben, 
und einen gleichen Entfchluß faffen mögen, diefe Epito- 
me von Worbs feinem biftorifchen Studium zum Grunde 
zu legen, für jeden abgehandelten Zeitraum Paratitla, 
Erläuterungen, Zufäge, Bedenken zu ſammeln und zus 
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‚ Tünftig einige Proben von feiner Arbeit in biefem Maga⸗ 

zine zu liefern, Hier ſtehe als vorläufige Nachricht vom 
Werke nur folgendes; Diefer zweite Theil des neuen 
Archivs ift ziemlich gleich zwifchen der Gefchichte Schles 
ſiens und der Laufig gerheilt. 

Bon Schlefien geben wir bloß bie Inhaltsanzeige, 
ba ung bie Competenz des Urtheils über diefe Provin« 
zialgeſchichte abgeht. 

1) diplomatifche Gefchichte Heinrich III. oder des 
Getreuen von Glogau. 

2) neuer DVerfuch die Gefchichte Peterd bed Dänen 
aufzuklären. 

3) die Tempelherren in Schlefien. 

4) Bericht ber Geſandſchaft, welche die böhmifchen, 
mäbrifchen, fchlefifchen und lauſitzſchen Fürften 
und Stände im November 1620. auf den polnis 
fchen Reichstag nach Warſchau fchickten, in el⸗ 
nem volftändigen Auszuge aus dem Driginal. 

5) Schleſiſche Urkunden. 


Letztere von ©. 111. bis 171. werden, nebſt ben 
beigefügten Anmerkungen, von jedem Schleſiſchen Ge⸗ 
ſchichtsfreunde, gewiß als eine gute, mit kritiſcher Um⸗ 
ſicht gewählte Gabe, dankend anerkannt werden, vor⸗ 
zuͤglich iſt auch fuͤr ein größeres Publicum als intereſſant, 
zu betrachten, die letztere Nummer XXVII. ©. 171, 
welche aus einer, aus dem Raths⸗Archiv zu Görlig er⸗ 
langten Abfchrift, das Schreiben „welches bie 7 Raths⸗ 
. männer, bie 1488 zu Slogau im Gefängniß hungerſtar⸗ 
ben, zurücfgelaffen haben ’ liefert, und woraus diefer 
sragifche Vorfall beffer, als man zeicher etwa in ber 
Schleſiſchen Chronick von Schickfuß zu Iefen gewohnt 
war, aufgeklärt wird, | 
Wir gehen nun zur zweiten Hälfte des Werks, zu 
unſeret N. L., über, in welcher der Verfaſſer die ange⸗ 
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fangene Gefchichte bee N. £. und zwar von S. 179. bi 
309. fortfegt. Nachdem er, Im erften Theile des Are 
chivs, wie es wohl nach einer Paufe-von 20 Jahren 
“ zweckmäßig feyn dürfte, die vorhergegangenen Acten ing 
Gedäſchtniß zurüczurufen, im erften Zeitraume Bruch⸗ 
ſtücke aus den Zeiten, vor Errichtung ber Dftmarf, ges 
geben, und im zmeiten Zeitraum, die Gefchichte von 
959 bis 1135., da biefe Provinz zur befondern Mark 
erhoben wird, abgehandelt hatte, fährt er nun in die- 
ſem zweiten Theile fort, und beleuchtet, nach feinem 
fehr richtig angelegten und von dem ehemaligen, von 
Hübnern zuerſt eingeführten, ganz abweichenden Plane, 
den dritten Zeitraum, nämlich von 1137 bi8 1303, in 
welchem das Land, von den Marfgrafen aus dem Wet» 
tinifchen Haufe, bis ed an die Marfgrafen von Brans 
denburg fam, beberrfcht wird. In diefer Epoche von 
167 Jahren fängt es an in der Lauſitziſchen Gefchichte 
zu tagen, oder doch zu bämmern, bie Negentenfolge ift 
nad) Ausweis der, von Kern Rödenbeck, in dem legt 
vorhergegangenen Hefte dieſes lauſitziſchen Magazins, 
wie von jeden Patrioten mit Danf anerkannt wird, ung 


gefchenften Kegententafel , fchon größtentheils bis auf | 


Jahr, wenn auch nicht allemal auf den Tag, ausge⸗ 
mittelt. 

Wenn auch-bie hier in Srage fommenden Marfgras 
fen, Conrad der Große, Dietrich, Dedo, Conrad ber 
este, Dietrich der Zee, Heinrich der Erlauchte, Albert 
ber Ausgeartete, Friedrich Tuta, und Tizemann, nicht 
alle gleich wichtige Refultate für die N. L. liefern, fo 
Hilft doch die in diefem Zeitraum perwandfchaftliche und 
Schon beffer bearbeitete Gefchichte von Meißen, Thuͤrin⸗ 
gen, Brandenburg, nebft mehrern fchäßbaren Monogras« 
pbien, mit baushalten, und berichtigt wenigſtens bie 
Charakter. und Perfönlichkeiten. Es bleiben zwar, auch 
noch in diefer Epoche, viele nuces cruces crilicorum, 
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felb über Territorials Lehns» und Erbfchaftsverhälts 
niffe übrig, die weder Ludewig, Ritter, Schöttgen, 
(warum fchreibt der Verfaffer fortwährend Schötgen?) 
ganz befeitigen können, aber zur Ehre unſers Schriftftel« 
lers ſey es gefagt, daß er von biefen mit dem Obelos 
oder Bratfpieß der Dunkelheit und des Zweifeld zu be« 
zeichnenden Stellen, wenigftend ein Dußend, ganz oder 
doch hypothetiſch befriedigend fo aufgeklärt hat, daß 
man bei diefen Stellen nun den Obelos fireihen, und 
dafür den belobenden Stern oder Afterisfus feßen kann. 
Zu den gelöften Knoten rechnen wir nicht einmal folche 
Gtreitfragen, wie S. 189. ob Conrad der Große, ein 
oder zweimal die Wallfahrt nach Jeruſalem gemacht ha⸗ 
be, denn die Entfcheidung dieſer Frage ift für die N. 2. 
ziemlich gleichgültig, fondern vielmehr folhe, wie ©. 
209.r über bie Verwüftung der Lauſitz, im jahr 1180. 
(mo aber doch die in ben Deftinatid 2. Band ıfter Theil 
©. 26. jur Erörterung gebrachte Srage, welche Herr⸗ 
fchergemalt der damalige Zwingherr, Heinrich der Löwe, 
über die Lauſitz ausgeübt, und was von den, nach Hels 
mold und Andern, von ihm in der N. 2. angerichteten 
Lehnfchaften, zu achten? umftänblicher hätte verhan- 
delt werden fünnen) ©. 238. über ben Erbfolgevertrag 
mit Thüringen, und ben Kriegszug nach Polen, ©. 
252. Berichtigung ber Irrthümer wegen Stiftung bee 
Kiöfter Doberlug, Neuzelle, befonders S. 280. wegen 
des Verkaufs der N. 2. an den Erzbifhof zu Magde⸗ 
burg, und fo könnten wir noch viele Stellen anführen, 
die alle die Sternchen bed Beifalls verdienen. 

- Sm allgemeinen bat der. Verfaffer nicht allein die 
Charakteriſtik der Perfönlichkele gut getroffen, ſondern 
auch jenes manum de tabula practifch geübt, nämlich 
den Negenten, tie der Mann gewefen, mit Fräftigen 
Drucdern aus der allgemeinen Gefchichte, Fritifch gezeich⸗ 
net, aber nie vergefen, daß er hier nicht Monogra⸗ 
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phien, nicht Gefchichte der Markgrafen von Meiffen, 
fondern der, ber Laufiß, fchreibe, alfo die Beziehung 
der Negenten » Thätigkeit auf die N.L., nie aus den Au» 
gen verloren, und über dad, was er aufgefunden, ge» 
treuen Bericht erfiattet. Nun ift. allerdings zu beflagen, 
daß die Laufiß als gewöhnlich der Fleinere Theil der 
Länderbefigungen, von den Ehroniften, in der Regenten⸗ 
geſchichte, fNiefmäütterlich behandelt worden, und «6 
würde fich für unfere vaterländifchen Wünſche weit güns 
fliger geftalten, wenn es einem von den Herrn Conven⸗ 
tualen in Doberlug oder Neugelle, beliebe hätte, dem 
Erempel ber Klofterbrüdber auf dem Petersberg, Pegau ec. 
zu folge, und uns ein Ehronicon, wie jene gefertigt, 
zu hinterlaffen, ja mir würden mit einer Arbeit, wie fie 
der Pirnaifhe Mönch Hiefert, zufrieden geftellt ſeyn. 
Es ift aber leicht möglich, daß wir unfern Kloſterbrü⸗ 
dern Unrecht thun, und daß felbft die Behauptung des 
Verfaſſers S. 300. als ob dieſe Mönche gar Feine Gei« 
flesproducte, nicht einmal Chroniken ihrer Klöfter hinter» 
loffen, boch wohl noch ein Fragezeichen verdiene. Der 
Kanzler Ludewig ruͤhmt nämlich mehrere Mal in feinem 
bekannten Werfe Germania Princeps (Ulm. Ausgabe 
©. 248.) einen diplomatifchen Coder vom Klofter Dos 
berlug, den er bandfchriftlich befige, und diefer Codex, 
uud die darinnen enthaltenen Noten, find nach Ausweis 
feiner bänderreichen Reliquien an Handfchriften, ale 
Epeifefammer von ihm, reichlicdy benugt worden. In 
Struvens biftorifher Bibliothek wird auch am Ende des 
22. Kapitels erwähnt, daß in der afademifchen Biblios 
thef gu Jena ein fchöner Coder von fürsrefflichen Urfuns 
ben, weldje von Kaifern, Königen, Hergogen bem ges 
dachten Klofter ertheilt worden, vorhanden fey. In ale 
ten Lehugsacten über die Herrfchaft Dobrilug bat endlich 
Mecenfent felbft gefunden, daß ein alted Chronicon von 
scdachtem Klofter angezogen werde. Es iſt fonach wahre 
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ſcheinlich, daß ein Volumen Annalen ober gefchichtliche 
Notizen, das. andere Volumen aber die einfchlagenden 
und dazu gehörigen Urkunden enthalten habe. Db Zus 
dewig die Chronif und Urfundenfammlung, beides zus 
fammen, befeffen, ift nicht ausgemaht. Man könnte 
daraus, daß er in der Borrede feiner Reliquienfammlung 
verfprochen, einen Katalog der Doberlugfchen Aebte, 
und eine Klofter- Hiftorie zu liefern, zwar den Schluß 
machen, daß er nicht bloß im Befis des Diplomatas 
rium, fondern auch der Chronik geweſen feyn müffe, als 
kein da ‚er nicht Wort gehalten, fo läßt fich hierüber 
nichts Berimmites abfprechen. Auf jeden Fall verdiene 
die Nachfrage, wo diefe Chronik und das Diplomatas 
rium hingekommen, und wo es jetzt verborgen liegt? in 
Anregung gebracht zu werden. In den Deſtinatis, wie 
wir hier mit Beziehung auf die S. 224. vorgetragene 
Stiftung des Kloſters gedenken wollen, iſt von einem 
Unbekannten im Theil II. Nr. 3. die von Ludewigen in 
Reſt gebliebene Schuld abgetragen, und ein Katalog der 
Aebte gedachten Klofterd gefertigt worden. Diefe Arz 
beit ift gar nicht übel gerathen, und der Verfaffer muß 
wahrfcheinlich im Befig des jest vermißten Ehronicon, ber 
Urfundenfanimlung,, und des Copialbuchs geweſen feyn, 
da er ſehr genaue Nachweiſung über feine Säge und bie 
Wirkſamkeit der Aebte für das Klofter giebt. Aus dies 
ſer gefchichtlichen Epitome theilen wir blos das Summas 
rium in folgendem mit, daß nämlich Dietrich TI. die 
Stiftung des Kloſters Doberlug, und zwar nad) ben alt- 
zelliſchen Annalen, bald, nachdem fein Bruder Otto das 
Kloſter Altzelle erbauet, zur Nachahmung unters 
nommen, daß er durch ſeinen Tod an der Ausfuͤhrung 
ſeines Werks gehindert worden, daß aber ſeine Bruͤder 
Otto und Dedo bei der Ausſtattung von Doberlug das 
Ihrige gethan hätten, wie aus dem Dotationsbriefe als 
lenthalben hervorgehe. Auch find, wie wir ein anders 
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mal zeigen werden, -unter"ben Achten wacere Männer; 
bie für Zucht und das Emporbringen bes Klofters in je⸗ 
der Art Sorge getragen, gemwefen. Weil nun aber in 
diefem Auffaße viele Irrthuͤmer, melche Ludewig in feie 
nen Reliquien über diefes Klofter angeführt, tiderlege 
und berichtige werben, fo entfteht auf der andern Seite 
bie Bermuthung, daß Ludewig die Chronif oder das Co⸗ 
pialbuch nicht, oder doch nicht ganz, befeffen, weil er 
fonft die vielen Fehler vermieden haben würde. 

Anlangend nun das zweite in der N. 2. befindliche, 
nenerlich fekularifirte Eifterzienferftofter Neuzelle, welches 
von Heinrich dem Erlauchten mwahrfcheinlich 1268 ges 
jtiftet worden, fo ift bad Wenige, was wir von feiner 
Entftehung bis jest wiffen, ©: 252. fehr richtig und mie 
Prüfung ber Färglich vorhandenen Nachweifungen, er⸗ 
zählt worden. Won Neuzelle find noch wenigere Nach— 
sichten, wie von Doberlug, aufjufinden. Alle anges 
ſtellte Nachforfchung megen Entdefung eines ſolchen 
Ehronicon, wie von letzterm, nach den Prämiffen, zu 
vermuthen, find bis jetzt vergeblich gemwefen. Es wer—⸗ 
den zwar, wenn von Neuzelle bie Rebe ift, in den Des 
ftinsten und fonft zellifche Annalen angezogen, da aber 
nirgends, weder bei Aufhebung des Klofters, noch fonft, 
etwas von einer Special» Chronik von Neuzele vorger 
fommen, fo muß man annehmen, daß unter jenen ans 
gezogenen zellifchen Annalen wohl die altzelifchen (Ve- 
tero-Cellenses) gemeint und veritanden worden. 

Mir befchränfen ung in der Erörterung der Klofters 
chronif, und geben nun zur eigentlichen Negentenges 
ſchichte felbit über. In diefer find wohl für die Lauſitz, 
Conrad der Große, Heinrich der Erlauchte, und Tize⸗ 
mann in diefem Zeitraum als die merkwürdigſten zu bes 
trachten. Wir waren erft gefonnen, unfere Bemerfune 
gen hierüber altenthalben in einem fortlaufenden Commen⸗ 
sar mitzutheilen, da. aber die. Ausführung einer ſolchen 
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Paraphraſe, die Grenzen diefer Berichtderftattung über 
fchreiten würde, fo begnügen mir und, vor der Hand 
nur die erfie Lebendbefchreibung von Conrad bem Gros 
Gen ©. 181. mit einigen Zufägen zu begleiten. 

Conrad, der in der Gefchichte eben fo oft unter dem 
Beinamen des Großen, ale des Srommen und Reichen 
vorfommt, ift allerdings für ben Erften zu achten, wel⸗ 
cher die Marfgraffchaft Meißen, und folgendes der N. 
L., durch Erbganggrecht auf fich verfällt betrachtet, ‚bee 
bauptet und auf feine Nachfolger in der Dynaltie ges 
bracht bat. Es wollen zwar einige diefen Vorzug dee 
errungenen Erblichkeit eines Markgrafthums, fchon dem 
Meißner Markgraf Eckart I. (gef. 1002.) beilegen, als 
fein diefe Meinung iſt von den beßern Gefchichtdforfchern 
‘gründlich widerlegt, und dagegen die unfrige allgemein 
als richtiger angenommen worden. Der S. 185. aufges 
ſtellte Sat, daß die Reichslehne fhon damals, nicht 
mehr bei jeder Eröffnung frei vergeben, ſondern bei der 
Verwandſchaft verblieben ober vererbt tworden wären, 
bedarf auch, abgerechnet bed bei eigentlichen Lehnen und 
deren Uebertragung nicht zuläßigen Ausdrucks der Vers 
erbung, einiger Berichtigung und Erläuterung, Fragt 
man nämlich nach dem legalen juridifchen Grunde, der 
ſich auf ein Geſetz, oder conftatirtes Herfommen im deut» 
fchen Reiche fügen muß, warum und unter welchem 
Rechtstitel Conrad die marfgräfliche Würde erblich er= 
Sangt habe, fo kann man, meder ein Gefeß über die das 
mals bereit allgemein erklärte Erblichfeit der Reichslehne, . 
vorzüglich der Marfgrafthümer , noch darüber, daß dem 
Markgrafen Heinrich von Groigfch oder den Gefchlechtg« 
vorfahren Conrads überhaupt Meißen und Laufig mit dem 
Rechte, fie auf ihre Nachkommen zu verfälen, als Lehn 
zugeſichert worden, flare Brief und Siegel —— 
Ja, Albinus in ſeiner Meißniſchen Landchronik ſagt im 
Katalog der Markgrafen zu Lauſitz S. 406. bei Erwäh · 
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nung der Nachfolger Conrads, Dietrich und Debo, daß 
Dietrih8 Bruder, Dedo, Graf zu Rochlitz, die Marf 
zu Laufig mach feines Bruders Dietrichd Tode „da fie 
an daß Reich gefallen“ um 4000 Marf wieder 
Iöfen müffen, welches weder nöthig, noch in der Form 
zuläkig gemwefen ſeyn würde, wenn die Erblichkeit folcher 
Reichslehne ſchon beftanden hätte. Diefes Sactum ber 
Gelblöſung fucht zwar umfer Verfaffer S. 214. auf eine 
andere Art zu erflären, wir fünnen aber feiner Anfiche 
und Hypotheſe, wegen Aufhellung biefer bunflen Par« 
thie in der Gefchichte, nicht beitreten, und wollen ung 
hierüber ein andermal umftändlicher auslaffen. Alles, 
was man über Conrad erbliche Befignahme und Behaups 
tung der befraglichen Marfgrafehümer, im Beweis und 
Gegenbeweis der Schriftfteller, beigebracht findet, be⸗ 
Tchränfe fich auf die practifch durchgeführte Schlußfolge, 
daß Conrads Vaser, Thimo, vom Kaifer Heinrich IV. 
auf gewöhnliche Art belichen worden, daß Conrab- fich 
im Befißftand ber Hinterlaffenen Länder nah ©. 182. 
geſetzt, fein vermeintliches Erbgangsrecht zu behaupten 
. gewußt, und hierin, weder vom Kaifer, noch fonft Je⸗ 
manden, beeinträchtigt, vielmehr fein Verfahren ftill- 
fchweigend gut geheißen worden. - Wahrfcheinlich Hat 
das freundfchaftliche Verhältniß, in welchem er mit dem 
Kaifer geftanden, viel mit gemwirft, daß er, unter den 
©. 181. erzählten Umftänden, die Mark Meißen und die 
von Heinrich dem Jüngern hinterlaffenen Erbgüter, ohne 
Widerſpruch und Einrede, in Befiß nehmen fonnte. Al 
— ſagt S. 406. ſeiner Chronik, bei Erwähnung, daß 
onrad nach Heinrichs von Groitzſch Tode, auch Marf- 
graf zu Lauſitz geworden, daß ihm dazı Kaiſer Lothar, 
und deſſen Gemahl Rira „die letzte aus ber Markgra⸗ 
fen zu Sachſen und der 5 fächfifchen Kaiſerſtamme, Con- 
radi Muhme“ verholfen. Diefed Muhmenverhältniß 
würde auch aufflären, warum der Kaifer, Conraden und 


— 
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feiner Gemahlin, die Reichsdomalne Rochlitz zu Lehen 
gegeben, wobon S. 187. die Bemegungsgründe und nä⸗ 


‚bern Umftände als unbekannt präbicirt werden. Als 


Konrad als Markgraf von Meißen auftrat, mochte die 
Erblichfeit der Reichslehne, befonders aber der Mark⸗ 


‚und Pfalzgraffchaften, bei Weitem noch nicht außer Zwei⸗ 


fel feft fteben. In Hinficht der Markaraffchaften, wel⸗ 
che, nach Ludewigs Meinung und beigebrachten Bewei⸗ 
fen, zu allerleßt in die Eigenfchaft der Erblichkeit übers 
gegangen, behaupteten die Kaifer noch lange Zeit vor⸗ 
zugsmweife, weit mehr Wilführ und NRückfichtnehmung 
auf perfönliche Zuneigung ,- Seiten ihrer, oder auf pet» 
fönlihe Qualität und Werdienftlichkeie des Vaſallen. 
Eben fo ungebunden, und die Erblichfeit nicht anerken⸗ 
nend, fcheinen fie in diefem Zeitraum, auch noch mie 
den Pfalzgraffchaften gefchaltet und gemwaltet zu haben, 
da felbit die Nachfommen Heintichs des Erlauchten, die 
nach) Erbgangsreht auf fie gefommene Pfalz; Sachfen, 
und deren Belehnung, fchlechterdings nicht erhalten konn⸗ 
ten, fondern nach den Nachmeifungen in Römers Staatd« 
recht 1. S 21. fich endlich bloß mit der Pfalz Lauchſtädt, 
alfo dem fünften Theile der ganzen Pfalzgraffchaft ber 
gnügen und abfinden laffen mußten. 


So mie jegt die Iuftructiond » Acten Tiegen, gebühre 
erft dem Kaifer Friedrich I. und feiner weifen Regierung, 
der Ruhm, daß nad) Raumer Gefchichte der Hohenſtau⸗ 
fen II. ©. 221. unter Ihm die deutfche Verfaffung und 


Verwaltung, der Wahrheit nach, immer mehr und mehr 


zu dem tüchtigen Wechfelverhälniffe, welches der Aus⸗ 


druck Kaifer und Reich im beften Sinne andeutet, 


fich ausgebildet hat, amd endlich auch in dem Chaos und 
Wirrwarr der lombardifchen‘ und beutfchen Lehusge⸗ 
Bräuche , einige Ordnung worden, woju vorzüglich die 
Vorgänge in Italien, und die befannten, dott, unter 
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Suziehung der größten Juriflen entworfenen Conſiüitutlo⸗ 
nen, beigetragen haben. 

Wahr iſt übrigens, daß Conrad, wie S. 185. be⸗ 
hauptet wird, nachdem er die Lehn über die N. L. erhal« 
ten, leßtere als eine eigne befondere Mark, und nicht 
als Pertinenz von Meißen, angefehen, fich auch feit diew 
fer Zeit in Urkunden, Marchio Misnensis et Lusicensis 
. gefchrieben. - Sein vollftändiger Titel war, nach den be» 
ften Hierüber zu Rathe gezogenen Quellen: Marfgraf 
von Meißen, Laufiß, Dfterland, Landsberg, Burggraf 
zu Zörbig, Graf zu Wettin, Leißnig, Brene, Eilene 
burg , Groisfch und Nochlis. Ludewig wi fogar bee 
haupten, daß der Marfgrafentitel von Meißen, dem ber 
Laufis, nachgeftanden, und daß, wenn beide Marfgraf- 
thümer in einer Perfon des Landesherrn vereinigt gewe⸗ 
fen, die Laufig den Vorrang erhalten babe. Dieſer 
Satz gehört aber wohl in die Elaffe der vielen Paradoren, 
zu welchen fich der gedachte Profeffor durch feine befannte 
Vorliebe für das brandenburgifche Regentenhaus, und 
feinen Eifer, Anfprüche diefer Dynaftie, auf ale mög» 
Jiche Art, felbft auf Koften der Gefchichte, zu vertheidis 
gen, verleiten laffen. „Denn, nicht zu gedenfen, daß, wie 
die Urkunden ausmweifen, in dem Falle, wenn ein Sie 
multaneum ber Markgrafenwürde in einer Perfon ftate 
sefunden, der doppelte Marfgraf von Meißen und Laufig 
jedesmal ſich „zuerſt“ ald Marfgraf zu Meißen prädis 
cirt hat, fo wird bie Proedrie von Meißen dadurch gang 
außer Zweifel gefegt, baß in den Urkunden, in welchen 
fich die Markgrafen von beiden Ländern, alfo in zwei 
getrennten Perfonen, unterzeichnen, der Meißner Marke 
Hraf oben an ſteht. So findet fich 5. B. in der Hiſtorle 
der Pfalzgrafen zu Sachſen (Erfurt 1740 S. 118.) ein 
vom Kaiſer Lothar im J. 1134. gegebenes Privilegium 
der Quedlinburgſchen Kaufleute, in welchem ſich unter 
den Zeugen, nach den Biſchöffen die Marfgrafen, und 
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zwar in folgender Rangorbnung: Abelbere (von Bran⸗ 


denburg) Conrad (von Meißen) Heinrich (vonder Laufig) 
unterſchrieben Haben. 


Ueber den fchon oben gedachten Walfahresftreit mit 
Nittern, (S. 183.) ob nämlich Conrad ein» oder zwei⸗ 
mal in Serufalem geweſen? läßt fih Albinus ©. 225. 
folgendergeftalt vermittelnd börens „Marfgraf Conrad 
ift zweimal in Aflam und Syriam gegogen, einmal im 
Fahr 1135., wiewohl in der zellifchen Chronik das Jahr 
38. ſteht, aber unrecht, Hernach iſt er wieder 1146. 


- gen Serufalem gesogen, und bat bei fich gehabt: Keine 


hardt, Bifchof zu-Merfeburg.* Die Ausmittelung der 
Sippfchaft von der Gemahlin Conrads, Lucardis (S: 
182.) bat unter den Schriftftelfern vielen Streit verur⸗ 
faht. Die Meinung, daß fie Friedrichs I. Tochter ge» 
wefen, bat einige Zeit gegolten, ift aber mit Recht ver» 
worfen worden, und neuerlich hat bie von unferm Vers 
faffer'gemäplte, daß fie nämlich eine Tochter des ſchwä⸗ 
bifchen Grafen Albert gemwefen, allgemeinen Beifall ges 
funden, doch nennen, nach Albinus, mehrere Schrifts . 
fteler den Albrecht, wicht Graf, ſondern Herzog zu 
Schwaben. 

Die Gefchichte der Etiftung vom Klofter auf bem 
Petersberge bei Halle, It S. 182. nach den beften Duels 
len, und mit ziemlicher Webereinftimmung der Nachriche 
ten im Dreyhaupt erzählt worden, nur findet fich in ei⸗ 
nigen Ehronifen die Abweichung, daß Debo der eigente 
liche Stifter nicht im Vaterlande, fondern auf dem Nücka 
wege von Jerufalem, in Stalien verftorben fey, zuvor 
jedoch befohlen habe, feinen Leichnam nach Petersberg 
zu bringen. 

Nach S. 193. wird das Lebensalter von Conrad 59. 
Jahr angegeben, das Todesjahr felbft auf 1156 gefeßt, 
zuvor aber erwähnt, daß er in dem nämlichen Jahre feine 
Länder vertheile, fich im Klofter auf dem Petersbereg 

17 


958 


als Mönch einfleiden Yaffen, und dann noch 2. Monate 
gelebt hätte. Wenn er nun 2156. ben 5. Februar ges» 
fiorben, und doch nach feiner Abbanfung noch über 2. 
Monate im Klofter gelebt, fo folgt daraus, daß er be⸗ 
reits im Jahre 1155. auf die Regierung verzichtet ha⸗ 
ben müſſe. Diefe Rechnung ſtimmt auch mit Birkens 
fächfifchem Heldenſaal (Ausg. von Fellern und Horn, 
Nürnberg 1734. ©. 198.) überein, nach welchem Eon. 
rad den 30. November 1155. „fein Wappen und welt 
lichen Habit als ein Dpfer In der, Kirche aufgehängt, 
und dafelbft nach 67. Tagen 1156. ben 5. Febr. feines 
Alters im 69. Jahr (nicht wie S. 193. angegeben 59. 
Fahr) geſtorben.“ S. 196. wird Eonrab als Vater 
von 12 Rindern aufgeführt, nach der Stammtafel in 
Birkens Heldenfaal, ift er aber Vater von 13. Kindern, 
nämlich von 7. Söhnen und 6. Töchtern gewefen. Die 
32. von unſerm Verfaſſer namentlich angegebenen Kinder, 
find bis auf einige kleine Abweichungen, ziemlich richtig, 
und übereinftimmend in jener Stammtafel enthalten, nur 
wird unter ben Söhnen, als erfigeborner, Herrmann ges 
nannt, welcher 2175. Bifchof zu Bamberg geworben, 
und bdafelbft den ı2. Juni 1177. geftorben, er wird 
auch als Stifter des Klofterd Münchrode angegeben. 
Der ©. 197. eingefandenen, bis jegt noch fortdau⸗ 
ernden Armuth an Nachrichten, über Conrads Regen⸗ 
ten» Wirffamfeit in der Laufiß, können wir nichts von 
Erheblichkeit entgegenfegen, denn die wenigen Bruchftüde 
in den Ehronifen find unbedeutend, mwiderfprechen ſich, 
und bedürfen noch einer genauen fritifchen Sichtung. 
Mas die, in biefen Zeitraum angeblicy fallende, Anfies 
delung von Eoloniften aus Holland und vom Rhein be» 
trifft, fo ift hierüber zwar fchon viel gefchrieben worden, 
aber , obgleich das Factiſche im Allgemeinen nicht abge. 
läugnet werben mag, fo bedarf doch auch biefer Punct, 
was die Laufiß betrifft, noch einer beffern Aufklärung 
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und fpeciellen Nachweiſung felöft, In Hinſicht des Zeits 
punctd, indem die befragliche Anfiedelung der Koloniften 
in der N. 2. wohl erft fpäterhin, nach der Kriegsver- 
müftung im Jahre 1180. ſtatt gefunden haben mag. Es 
entſteht aus mehrern Gründen die Vermuthung, daß bie 
Verpflanzung der Familien und adellgen Gefchlechter von 
Meigen und Thüringen, in die Laufig, mie jener erft 
fpäterhin erfolgten Anfiedlung der Flam⸗ und Rheinlän« 
ber, vermenge werde. 

Erftere war ganz vorzuͤglich, nach den Nachrichten 
in Schmidts Ehronif von Calau (S. 52. 88.) Contade 
Werk, moburc er feine Regierung in der Lauſitz aus⸗ 
zeichnete. Er bat auch allerdings feine hierbei geherge 
ten Abfichten, ſich nämlich dadurch des beffern Gehor⸗ 
ſams, der immer noch auffegigen Bewohner, zu verſt⸗ 
Kern, und im Lande Eultur und das Chriftenthum (ed 
gab 1136. immer noch viele Heiden In felbigem) zu vers 
breiten, ziemlich erreicht. Der Cab ©. 197., baf 
man noch jeßt in der güldenen Aue in Thüringen flämis 
ſche Ländereien finde, deren Befißer Fläminger heißen, 
möchte wohl mehr vom Wittenberger Kreife gelten müſ⸗ 
fen, to befanntlic noch. viele Epuren des flämifchen 
Urſprungs ſich vorfinden, ja fogar ein anfehnlicher Strich 
Landes der Fläming genannt wird. 

Wir müffen unfrer Neigung, die auf Conrad fol« 
genden Lebensbefchreibungen der Regenten in gleicher 
Maffe zu commentiren, Einhalt thun, da wir den Zweck 
und das Maaß diefer Anzeige nicht aus dem Auge ver» 
lieren dürfen, und über den meitern Inhalt des Buchs 
noch kurzen Bericht zu erftatten haben. 
| Nach beendigter Negentengefchichte des britfen Zeit» 

taums von 1137. bis 1303. giebt der Verfaffer ein 

Summarium über Verfafung, Rechtspflege, Einfünfte 

bes Landesheren, Abgaben, Münzen, Wappen des Lan- 

des, Induſtrie, Wiffenfchaft, Kunft und Religion in dee 
| 17* 
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N. 8, und zwar von 959. — 1303. Die bier. mitges 
theilten Nefultate find größtentheils wichtig, und tragen 
das Gepräge eines geübten Gefchichtsforfcherd, der den 
Geift der Zeiten, -über welche er ein Urtheil fällen fol, 
richtig aufgefaße hat, nur ift fehr zu bedauern, daß der 
Verfaffer fich auf Pinfelftriche befchränft, und fich allent- 
halben zu kurz, und faft noch kürzer, als fein würdiger 
College Käuffer, im Abriß der Oberlaufigifchen Gefchich« 
te, gehalten hat. Wer Sinn für den Zweck der Ges 
ſchichte defigt, und die. voran gegangene Regenten⸗Chro⸗ 
nif mit Aufmerffamfeit gelefen, der ift gewiß auch mie 
ung auf den Abfhluß und auf bag pragmatifche Confecs 
tarium neugierig geweſen, und wird gewiß, wie wir als 
Ienthalben mit den Urtheilen zufrieden, aber unzufrieden 
mit der Kuͤrze geweſen ſeyn. Hier giebt jeder Titel, jede 
Rubrik der Gegenftände, reichen Stoff zu Beiträgen, Zus 
fügen-und weitern Ausführungen. 

Wir enthalten ung nach diefem ausgefprochenen Lobe 
aller Paraphraſen, und bemerken nur folgendes: Als 
Kommentar diefes gefchichtlichen Abfchkuffes, fünnen vor« 
züglich, ‚vorgedachten Käuffers Abriß der Oberlauſitzi⸗ 
fchen Gefchichte, ferner die Destinata und die oben ge» 
dachten Chronifen gebraucht werden, fo wie wir ung auch 
vorbehalten, über einzelne Gegenftände unfere Erläutes 
‚ tungen und Bemerkungen mitzutheilen. Von ©. 310. 
bis zum Ende folgen nun 2. Auffäge über die Gaue der 
Dber » Laufig, nämlich Milska und Zagoft, und dann 
eine Erläuterung einer Oberlaufigifchen Grenzurfunde vom 
Fahre 1213. Diefe letztere Arbeit wird gewiß von jedem 
Sachverſtaͤndigen, der die hierbei vorkommenden Schwier 
sigfeiten zu würdigen weiß, mit großem Dank anerfannt 
werden. Als Ueberfiche der Sache nur fo viel: Mit 
Gründung der Klöfter und Bisthümer entfianden auch 
bald Uneinigkeiten zwifchen den Landesherrn und Bifchöfe 
fen. Gemöpnlich wurden biefe Zwifte durch Aufträgals 


u 261 


Inſtanzen oder Commiffionen vermittelt, unb fo Ift auch 
biefe Grenzſtreitigkeit, welche Hier in Srage fteht, durch 
eine Commiſſion von Lauſitzſchen Landfaffen befeitigt, und - 
- ein Rezeß zwiſchen dem König von Böhmen und den Bis 
ſchöffen von Meißen, abgefchloffen und auggefertige wor⸗ 
den. GSchöttgen und Gerfen hatten fchon fehlerhafte Ue⸗ 
berfeßungen und abmweichende Lefearten geliefert, und die 
Dunfelheiten bes Inhalts, beſonders der flavifchen Nar 
- men aufzubellen gefucht. Anton und Hortſchanzky hate 
sen fich ebenfalls bemüht mehr Aufflärung in: diefes Duns 
kel zu bringen: Der Erfolg war jedoch immer nicht be⸗ 
deutend. Nun bat die Laufisifche Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften, auf die S. 322. erzählte Art, zwei genaue 
Abfchriften, von den in dem Königl. fächfifchen geheimen 
Archiv zu Dresden vorhandenen Driginalien fich zu ver⸗ 
- fchaffen gewußt, bie nach den angegebenen Umftänden, 
immer noch nicht gleichlautend find, ſondern vorzüglich 
auch deshalb abweichen, meil verfchiedene Schreiber die 
einzelnen Urkunden, jeder für feinen Part, gefertigt bat. 
Die Erflärung iſt dem Verfaffer ſehr ſchwierig geweſen, 
und es bleiben immer noch viele dunkle Stellen übrig, 
aber dag Verdienſtliche, dieſe Vorarbeit geliefert und 
dieſen Grenzreceß, ſelbſt nach den abweichenden Duplica⸗ 
ten, zur Publicitaͤt gebracht, und was noch mehr ſagen 
will, ſo gut größtentheils verdollmetſcht zu haben, iſt mit 
Dank zu erkennen. Hier iſt eine ſchöne Fläche eröffnet, 
wo Maͤnner, wie uns mehrere die Frenzelſche Familie 
gegeben, ihr Talent für Sprache und Geſchichtsforſchung 
uͤben können, und daher kann man mit Recht dieſem Auf⸗ 
ſatz, den Ermunterungs⸗Zuruf Sultis! beiſetzen. Den 
Schluß des Werks machen einige, nämlich nur 5. nie⸗ 
derlauſitziſche Urkunden, ſämmiliche bis jetzt noch nicht 
bekannt, und aus dem Original entnommen. Die N.L. 
muß auch mit dieſer mäßigen Gabe zufrieden ſeyn, er⸗ 
wartet aber auch ‚hier: von des Verfaſſers bereits erprob⸗ 
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ter Dienfiheflieffenheit reichlichere Spenden, ba fie von 
dem Geber vermuthen fann, baf er. bei dem fortgefegten 
fleißigen Sammeln in reichlichem Borrath von folchen Ur⸗ 
kunden fich befinde. | 

Noch wil Recenſent dem Berfaffer einen Wunfch 
mittheilen. Wenn auch das von ihm begonnene Werk 
nicht grade. in die Kategorie der für die Schulen beftimme 
ten Gompendien, bei welchen allerdings bie Literatur 
eine Hauptfache ift, gefege werben kann, fo würde es 
doch feiner guten Abfiche Aufklärung und Liebe für bie 
vaterländifche Gefchichte zu verbreiten, gar fehr entfpres 
chen, wenn er über jeden Zeitraum oder bei jeder Haupt⸗ 
merfwürbigfeit in. Perfönlichkeit oder Sache, die vorhan⸗ 
denen Monographien oder Hauptfchriftfteller, ‚welche den 
fraglichen Gegenftand gut bearbeitet, 5. B. bei Heinrich 
dem Lömen, Böttigerd Monographie, über die Coloni⸗ 
ften von Hoßand und Rhein Werbefes Hauptwerk bier« 
über, über Kaifee Friedrich I. Raumers Gefchichte ber. 
Hohenſtaufen, aufführen, und fo, mie er es fchon bei 
einigen andern in den Noten gethan, gründlich und fürze 
lich beurtheilen und empfehlen wollte. Dieſen letztge⸗ 
bachten Noten verdanken wir auch in diefem Bande mans 
he Nachrichten, bie nicht blos für. den Niederlaufiger 
merkwürdig, fonbern auch. bei einem größern Publicum 
Intereffe und Beifall finden werden, 5. B. ©. 246. bie 
Entfiehung der Pfalzen und Pfalzgraffchaften, welche 
kurz und fehr richtig gegeichnee ift, nur hätte auf ein, 
Hauptwerk hierüber, von einem ung unbefannten Verfafs 
fer ,, Entwurf einer Hiftorie der Pfalzgrafen zu Sachfen, 
Erfurt 1740. welche auch einmal ©. 239. der Vers 
faſſer felbR angezogen, hingewieſen werden können, fer⸗ 
wer in ber Note 266. die Ruͤge wegen des, in den äls 
tern Zeiten eingeführten Sprachgebrauchs, der Stadt 
Landsberg, den Titel Marfgraffchaft beizulegen, da fie 
mit ihrem Kreife doch nle eine Marfgraffchaft im eigent⸗ 
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lichen Sinne des Worts gewefen. Eben fo S. 304. bie 
richtige Erflärung, der in der Stiftungsurfunde des Bis⸗ 
thums Meißen vorfommenden feltfamen Worte ‚, Varca 
punga et Talunga familiarum “ über welche die Ges 
fchichtsforfcher fchon viel Schweiß vergoffen haben, end» 
li ©. 292. die wahre Angabe ber bis jetzt unbekannten 
Berfaffer von dem Buche „ Geographifche Befchreibung 
der Marfgraffchaft NR. 2. und ber angrenzenden Derter 
in Schlefien, 1748. ohne Druckort. Diefes Heine Wert 
enthält allerdings einige gute gefchichtliche Notizen über 
die N, 2., doch würden wir bierbei in Erinnerung brins 
gen und als noch vorzüglicher empfehlen die indem jahre 
1750. berausgefommene neue europälfche Staats s und 
Meife» Geographie, welche nad) der Abficht des Verfaſ⸗ 
ferd oder der Verfaſſer als Statiftif nach. dem bamaligen 
Begriff gelten follen. Der ſtarke Band in Stan, dem 
wir befigen, handele in 4. Büchern von Böhmen, Maͤh⸗ 
ren, Schlefien und Laufis, alfo grade, von ben hier 
befraglichen ftammverwanbtlichen Nationen, und enthält, 
befonders in den gar nicht gemeinen, ſondern einen kri⸗ 
tifchen Kenner der Sachen verrathenden Noten, manche 
gute Nachweifung über Gefchichte, Verfaſſung u. dergl. 
mit fpeciellee Anführung der Quellen. : Ein gleiches Lob, 
in Hinficht der Kritik und gründlichen Nachweifung ber 
Bewährsmänner, verdienen bie gefammelten Nachrichten 
zur Gefchichte Cottbus, 2. Stüd, Görlik 1786. 

Zum Schluß kann Recenfent. nachfolgenden humori⸗ 
ſtiſchen Einfall wicht unterdrücken. - Bekanntlich) konnte 
der in Wiffenfchaft eben fo mie im: Abfprechen große Ge 
heime - Rath und Kanzler der Univerfität Halle et cetera 
Johann Peter von Ludewig nicht leiden, wenn Männer 
von der theologifchen Zacultät, namentlich Prediger, ſich 
in die Gefchichte,. befonders in die Staaten» und Regen⸗ 
tengefchichte, die er für feine Domainen hielt, mengen 
Booten. Dabero wimmelt es in feinen Schriften, bes 
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fonders In feinem Hauptwerk, Giovanni G. P. von Stis 
helreden gegen die Hiftoriographen aus gedachter Klaſſe. 
Da heißt e8 5. B. von ben Annalen des. guten Pafter 
Andreas Engel (Sranffurt 1598.) | 
Theologi opus est, Errores infinitos habet 
partim ignorantiae auctoris in hoc studii gene- 
re, partim credulitati ac superstilioni tribuen- 
dos. (pag. 349. eod. Ulm.) 
Von einem andern Hofprediger Nentfch, ber ben Bran⸗ 
denburgiſchen Eeberhain, ein gutes Buch, gefchrieben, 
—— 1682.) lautet das Scomma folgendergeftaltt 
Non poenitendam operam auctor praestitit etc, 
Sed desideria eruditorum effugere, exquisitam 
magis notitiam historicorum monumentorum 
postulat, quae expectari nequit ab homine 
Theologo. Neque tali auctor sim, ut sanctio- 
ribus studiis tempus subtrahat. . 

Blos den einzigen Paftor zu Landsberg, Nicolaus 
Leuthinger (has iſt aber auch ein Name, vor bem alle 
Geſchichtsfreunde ehrerbietig aufftehen!) behandele er 
mit Anftand, und laͤßt ihm Gerechtigkeit wiederfahren. 
Was würde nun. biefer Dictator fagen, wenn er erlebt 
hätte, daß fich zwei Superintendenten.und Paftoren, ein 
Käuffer und Worbs, in die Gefchichte der Lauſitz fried⸗ 
lich und ſchiedlich getheilt, und beide ihr divisum im- 
perium,. Erfterer in ber O. L., Lesterer In der R. L. 
wacker handhaben, wie fie ihrem Erzpriefteramte in der 
Geſchichte dieſer Provinz, überhaupt nicht allein treu und 
kritiſch vorſtehn, fondern fogar folche ſtaatsrechtliche 
Sragen löfen, bei welchen ber Meifter Ludewig in feiner 
Germania princeps ſich noch im größten Wirrware und 
Gedränge befindet. Won diefer letztern Behauptung ges 
ben wir blog jest beifpielweife die Srage, wenn und auf 
welche Art die D, 2. an das Haus Brandenburg gekom⸗ 
men? welche Käuffer S. 70. in feinem Abriß der Ober⸗ 
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Kaufisifchen Geſchichte sc, trefflich beantwortet, und dag 
wahre Berhältnig mit dem Verkauf der N. L. vom Marks 
graf Tizemann, an Erzbifchof von Magdeburg, welches 
Worbs ©. 280. In unferm Archive beſſer, wie ein An⸗ 
derer zuvor, und vorzüglich beſſer, wie jener Meifter 
ſelbſt, ausgemittelt hat. 


Würde nicht der Kanzler Ludewig, bei fo bewand⸗ 
ten Sachen, Gott und der Wahrheit die Ehre geben, 
und troß feiner ausgeſuchten Bibliothef von 11,000 
Bänden, auf welche er fo flolz war, mie manche Kathe⸗ 
dralfirche auf die Reliquien der 11,000 Jungfrauen, 

Diefe Männer aus dem Stillleben des theologifchen Stan⸗ 
des, als Collegen freundlich begrüßen, und fie, neben 
fih Sig und Stimme am grünen Tifch der wahren kriti⸗ 
ſchen Hiftoriographie zu nehmen, einladen. 


Eine zweite Frage könnte man mit diefer erſtern als 
Corolarium verbinden. Warum in der D. und N. 2. 
jegt Keine Juriften vorhanden, welche mit Käuffer und, 
Worbs in dem Fache der —— Geſchichte vo 
eifern ? — 


Möge der wuͤrdige Verfofſer noch — leben, iu 
Silicernia und Fubelfefte feiner Verdienſtlichkeit und Thãä⸗ 
tigkeit im Amte und als Schriftfielier, begehen, dabei in 
Fortſetzung unferer Laufisfchen Gefchichte nicht wieder 
eine zwanzigjährige Paufe'machen,. vielmehr von nun at 
tarditatem‘ celeritate et lactea ubertate compenfiren ! 
das iſt gewiß der Wunfch jedes N. Laufiger, ber dad 
Bedürfniß feines Vaterlandes, in Hinſicht der gefchicht« 
lichen Aufklärung fennt, und bie Leiftungen des Ver⸗ 
faſſers zu ſchaten verſitht. 

Sauͤßmil 4 
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Erflärung über meine gemelnfaßliche Darftellung der 
Rechnung mit-zmölf Zeichen, als eine Beilage zu 
den matbhematifchen Lehrbüchern für. Schulen, in 
4 Stüden 1817 — 1823. 

Da der der Mathematif wohl fundige mir unbekannte 
Herr Rezenfent der oben angegebenen Schulfchrift in dies 
fem Magazin (4ten Bandes, ıftes Heft ©. 77 — 83.) 
meine eigentliche Abficht bei Abfaffung berfelben in fo 
weit verfanne und unrichtig angegeben hat, daß bag 
Meifte, was er darin vermißt, meinen Zwecken entges 
gen, und Alles, was er durch die Bezeichnung. mit dem 
Worte weitfchmweifig für überflüffig erkläre, zur 
Sache weſentlich nothwendig war, wie ich mich nach Prüs 
fung feiner Rezenſion noch immer für überzeugt halte: 
fo iſt es meine Pflicht, den Leſern dieſes Magazins, fg 
kurz als möglich, meine Abſicht darzulegen. Dieſelbe 
iſt vom Hrn. Rez. ſo angegeben, ich hätte, wie ich ſelbſt 
St. 1. S. 5. ſage, gerade nicht den Zweck, für die Ein⸗ 
führung der Dodekadik zu fechten, ſondern beſtimme ſie 
nur zum Unterrichte meiner Schüler. So richtig hier das 
erſte iſt, ſo unrichtig iſt das zweite. Denn ich habe die 
Darſtellung nicht umſonſt eine gemeinfaßliche, d. h. po⸗ 
puläre genannt, und in ber vom Hrn. Rez. angezogenen 
Stelle erklärtz „ich wolle die Dodekadik ſo darftellen, 

‚ndaß jeder, dem daran liege, fie Fennen zu lernen, ins 

nfonberheit bie Zöglinge unferee Schule, fie vollkommen 
nohne andere Beihülfe“ (diefe Worte fcheine der 
Heer Dez. ganz. überfehen zu haben). „verſtehen könne, 
ntwobei ich, zwar auch mit. zur Empfehlung derfelben für 
„die Einführung beizutragen wünſchte, indem ich hoffte, 
„aus der Erklärung felbft werde fich ergeben, daß dieſe 
„Rechnungsart mit zwölf Ziffern im Grunde nicht mehr 
„Schmwierigfeiten habe, als die mit zehn, und auch bald 
„bon einem, ber nach der Dekadik rechnen fann, gefaßt 
„werden Fönne, zunächft aber fey es mein Zweck, jeden, 
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„der fich die Mühe nehme, dieſe Darftellung des Zwölf⸗ 
„ahlenſyſtems aufmerkfam durchzulefen, bavon zu über« 
mjeugen, baß bie. Rechnung mit zehn Ziffern nichts we⸗ 
„miger , als weſentlich nothwendig fey. Denn nur dere 
njenige könne eine Sache völlig verftehen, der im Stande 
„ſey, das Zufällige von dem Wefentlichen wohl zu uns 
nterfcheiden, und dieß fey in der Mathematif ganz vor⸗ 
niüglich nöthig. Diele aber feyen der irrigen Meinung, 
ndaß die Defadif etwas Wefentliched und an fich Nothe 
„twendiges fey, und man dürfe fich barüber nicht eben 
„twundern, wenn man bebenfe, daß: die Gewohnheit, bi 
„auf zehn zu zählen, ſchon fo alt if.“ Behaͤlt man dies _ 
fen Zweck im Auge, fo zeigt ſich bald, baß der vom 
Hrn, Res. mic gemachte Vorwurf der Weitſchweifigkeit 

nur darin feinen Grund hat, daß er das wefentlich Noth⸗ 
mwendige, wenn mein Zweck erreicht werden ſollte, für über⸗ 
flüßig hielt. Ich weiß nämlich Fein ereffenderes Mittel, 
das Zwolfzahlenſyſtem gemeinfaßlih, und für Jeder⸗ 
mann; felbft für den, der noch nicht rechnen könnte, bee 
greiflich darzuftellen, als das gewaͤhlte, jedes Beiſpiel 
in Worten vorgurechnen, und. dieß war um fo nöthiger, 
weil man die Schwierigkeit. diefed Rechnungsſyſtems oft 
darin gefunden bat, daß für diefe Rechnung bie nöthigen 
und bezeichnenden Wörter fehlten. Wie Leiche fich diefe 
bilden, und beim Rechnen handhaben ließen, zu jeigen, 
war num bie Hauptaufgabe für mich, und. dadurch unter« 
ſcheidet fich meine Darftellung von allen andern, die bis⸗ 
ber gegeben wurden. Diefes bei meiner Abfiche unerläß⸗ 
liche Borrechnen, worin ber eigenthiimliche Vorzug vor 
andern Darfiellungen dieſes Syſtems befteht, muß ber 
Hr. Res. für Weitſchweifigkeit gehalten haben. Sonſt 
bleiben feine Aeußerungen in diefer Rückſicht unerflärlich. 
3. 2. fagt ee ©. 8ı. über die Neuner⸗- und: Eilferprobe 
fey nur wenig mit vielen Worten gefagt. Es finden 
ich aber in meinem aten Programm S. 5. barüber nu 
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folgende wenige Worte: „bie Probe, welche unter 
dem Namen ber Neunerprobe bekannt ift, verwandelt 
nfich hier nothwendig in eine Eilferprobe, weil fie auf 
jrdie Dodekadik angewendet werden muß, da fie fich 
y gänzlich auf’ die Dekadik gruͤndet.“ Allein nach diefen 
wenigen Worten folgt wieder die Vorrechnung. Wenn 
es ©. 81. heißt, Weitfchweifigfeie fey beim Multiplizle 
zen. und Dividiren weniger tadelnswerth, fo fcheine der 
Hr. Rez., da biefe In allen Fällen ein großer Sehler if, 
Darunter eine umftänbliche Auseinanderfeßung,, bier bes 
ſonders die Vorrechnung in Worten, zu verficehen. Das 

viele Gute aber, was nach des Hrn. Res. Dafürbalten 
über die Neuner » und Eilferprobe gefagt werden Fonnte, 
war meinem Plane fremd, weil ich die beſtimmt gefaßte 
Aufgabe verfolgte, das Zwölfzahlenfyftem In Worte zu 
übertragen, nicht aber die Neunerprobe zu erflären. Daß 
ſich über die Brüche, deren Nenner die fortlaufenden Pos 
genzen der Grundzahl find, wie der Hr. Res. meint, -bei 
Gelegenheit der Dodefadif viel Anziehendes ſagen laſſe, 
wird Niemand beftreiten, aber daß es nicht in meine 
Schrift gehörte, ergibt ſich daraus, daß ich noch nicht 
über dad Rechnen mit ganzen Zahlen hinaus gegangen 
bin. Es fcheine auch. weiter zu geben, nach meinem nie 
ans den Augen gefegten Zwecke faum  nöthig zu: fen, 
weil, nachdem bie Grundlage gegeben If, eine Anwen⸗ 
dung auf das weitere Rechnen, was fich ſtets auf Zus 
fammenziehen, Abziehen, Vervielfältigen und Eintheilen 
zurüdfüßren läßt, ungemein leicht if. Wenn der Hr. 
Ne. ©. 82. meint, er wuͤrde weder das dodekadiſche 
noch irgend ein anderes Zahlenſyſtem von einer beſtimm⸗ 
ten Grundzahl, ſondern von einer unbeſtimmten (1 +n) 
gewählt, und dadurch bie allgemeine Befchaffenheit der 
Zahlenfyfteme gezeigt haben, fo bat er offenbar nur meis 
nen Nebenzweck berückfichtiget, nicht aber den Haupt⸗ 
zweck, das Zwölfzahlenſyſtem gemeinfaßlich darzuftellen, 
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und in Worte zu Fleiden. Aber felbft ber Nebenzweck, 
zu lehren, daß die Rechnung mit zehn Ziffern nichts we⸗ 
niger, als weſentlich nothwendig fey, kann meines Ers 
achtend beſſer erreicht werden, wenn man eine beftimmte 
Grundzahl gibt, weil das die Sache weit anfchaulichee 
macht, ald das Nechnen in Buchſtaben. Wenigſtens 
bleibt bei der Darftelung mit Buchftaben gar zu leicht 
die Meinung hängen, als könne doch ein eigentliches 
Rechnen mit Ziffern nur nach der Dekadik Statt finden. 
Wenn der. Hr. Rep S. 83. bie gepriefene Vollkommen⸗ 
heit des Duodezimalfyfiems, fo mie die jedes anderen 
gerabezu leugnet, weil jedes mehr oder weniger an den⸗ 
ſelben Mängeln leiden müffe, und ein vollfommenes nur 
in der Idee eriftire, fo ift doch damit gar nicht gefagt; 
noch weniger bewiefen, daß das Zwölfzahlenſyſtem nicht 
große Vorzüge vor dem Zehnzahlenfpftem babe; denn 
es leidet jenes meniger an denſelben Mängeln, als dies 
fe. Daß übrigens das Sechszehnzahlenſyſtem noch vor» 
zuͤglicher feyn würde, bemerkte fchon Leibnig, tie ich im 
ıften Stüf ©. 5. auch angeführt habe. Hier und da 
äußert der Hr. Rez., er vermiffe firenge Beweife, weil ee 
nicht beachtete, was mein Zweck war, nämlich eine ge= 
meinfaßliche Darftellung zu geben. Deswegen tabelt er 
auch die Darftellung als nicht wiſſenſchaftlich S. 8ı., 
welches fie auch nicht feyn Ffonnte, wenn unter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Darftellung eine folche verftanden wird, welche 
nicht gemeinfaßlich iſt. Schlägt der Hr. Re. ©. 79. 
vor, Ic) hätte mich der griechifchen Buchftaben flatt dee 
Ziffern bedienen follen, fo ift auch diefed ein mit meiner 
Abſicht in Widerfprucy ftehender Borfchlag. Denn da« 
durch hätte ich der Sache ein fo fremdes und zurück 
ſcheuchendes Anfehen gegeben, daß dieß allein die Errei⸗ 
chung meines Zwecks hätte hindern müffen. Auch fonnte 
- Ich die vom Hrn. Res. S. 80. angeführte Art und Weife, 
die Dezimaljahlen in Duodezimalzahlen überzutragen nicht 
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benugen. Denn bei derfelben wird die Dobefabik der 
Defadif untergeordnet. Ich Hatte aber die Aufgabe zu 
Iöfen, fo viel ſich nur thun ließ, die erftere als ganz un« 
abhängig von letzterer darzuftellen, bamit aller Echein 
entfernt werde, als ob fie ſich auf diefe gründe. - Ich 
Fonnte demnach am Ende des erfien Stücks nur zeigen, 
wie Duodezimalzahlen in Dezimalzahlen überzutragen waͤ⸗ 
‚ ven, nicht aber das Umgekehrte. Denn ich mußte meis 
nem Zwecke gemäß bie Uebertragung aus dem Zehnzah⸗ 
Ienfoftem in das mit zwölf Zeichen nothwendig in derfels 
ben Geftalt geben, wie bie entgegengefeßte gegeben war, 
und dies konnte erft im dritten Stück ©. 14. 15. ge 
ſchehen. Denn hätte ich im erſten Stück die vom Hrn. 
Nez. ©. 80, angegebene Rechnung aufftellen wollen : 


‚12 - 12. Daher ift die dekad. 
befad. 9764 | 8ı3 67 | 5 Zahl 9764 ber do» 
| Neft 8 | Kefig | Reftr defab. 5798 gleich: 


fo hätte ihr gegenüber auch folgende ſtehen müffen, die 
im erſten Stück ganz unverftändlich getvefen wäre 


b * * Daher iſt die dodek. 


dodet. 5798 | 694 | 81 | 9 Zabl 5798 der deta⸗ 
Reſt 4 | Reſts JReſt7 | diſchen 9764 gleich. 


Indeffen auf diefe den Unfundigen überrafchende und 
im Grunde verkehrte Art würde ich dieſe Rechnung gar 
nicht vorgetragen haben, fondern um die Leſer über den 
Grund der Rechnung gleich durch die Darftellung gemeins 
faßlich zu belehren, auf diefe Weife. Soll 9764 als 
defadifche Zahl genommen, nad) dem bobdefabdifchen Sy⸗ 
ſteme geſchrieben werden, ſo iſt die erſte Frage: wie viel 
enthält dieſe Zahl dodekadiſche Tauſender, deren je⸗ 
ber 1728 Einer nach der Dekadik enthält? Man die 
vidire demnach | 
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1728 
0764 |” 5 dodeladiſche Tauſender, 
3640 
1124 
Wie viel enthält nun bie Zahl 1124 bobefabifche 
Hunderter, deren jeber 144 Einer nach ber Dekadik gibt? 
Man bividire 
144 
1124 | 7 bobefabifche Hunderter. 
1008 | 


116 


Endlich wie viel enthält die Zahl 116 Zmwölfer? 
Man bivdire 








12 


116 1 9 Zwölfer. 


108 
8 Einer bleiben Keft. 


So fommen bie Ziffern 5798 in ihrer natürlichen 
Ordnung auf eine nach ihrem Grunde Leicht begreifliche 
Weiſe heraus. Doch verdient die vom Hrn. Re. geges 
bene der Kürze wegen beim Rechnen Empfehlung. Nur 
zu meinem Zwecke fchien fie untauglich zu fenn. Daß die 
Dertvandelung der Duodezimaljahlen in Dezimalzahlen 
am Ende bed erftien Stücks weiter feinen Nugen habe, 
als die an dag defadifche Syſtem gewöhnten Lefer, wenn 
fie mit bodefadifchen Zahlen gerechnet, durch das mit des 
kadiſchen erhaltene Reſultat von der Nichtigfeit zu übers 
zeugen, bemerkt der Sr. Nez. fehr richtig. ch batte 
auch dabei feine andere Abfiht. Daß aber deswegen 
Diefe Verwandlung nicht am rechten Drte gezeigt werde, 
von ich nie en: ba dieſe Abficht wichtig genug ift. 

Anton. 
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Ein paar Worte über einige in biefem Magazin Band 
4. Heft 1. ©. 68. im Programm; Gründe zur Em⸗ 
pfehlung der griechifchen Oprache, nachgewieſene 
Verſehen. 

Idiotismen der griechiſchen Sprache ſoll ſtehen für 
Idiom. Allein Idiotismen ſind nicht allein Eigenheiten 
der gemeinen Sprechart, ſondern auch Spracheigenheiten 
und dieſes Wort ſchien beſſer das Einzelne auszudrücken, 
als Idiom, das mehr das Ganze zu umfaſſen ſcheint. 
Daher auch Viger's Buch de idiotismis überſchrieben iſt. 
dıareyw fol für dradeyoras geſetzt ſeyn. In ber 
Bedeutung ſprechen ift allerdings das Medium das 
übliche, aber e8 fam barauf an, das Stammwort von 
Dialektik anzugeben, und dag iſt doch im Grunde dsakeyw, 
Rythmus ft. Rhythmus iſt ein Verſehen, wie das beige⸗ 
fügte ou>2g.os ſchon zelgt. 

Anton. 





vi. 
Chroniek. 





— Nekrolog vom Jahre 1825. 


Am 11. Jan. entſchlief zu Markliſſa Hr. Johann 
Abraham Wiegner, Candidat des Predigtamtes und 
Elementarlehrer an hieſiger Stadtſchule. Er war der 
einzige Sohn des weil. M. Gottlob Abrah. Wiegners, 
Archidiak. zu Markliſſa, und weil. Fr. Joh. Cathar. geb. 
Hille, denen er 1759 den 17. Dec. geboren ward. Erſt 
ı Jahr alt verlor er feinen Vater. Nachdem er die va⸗ 
serftädsifche Schule beſucht hatte, Fam er auf dad Tau 
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baniſche Lyceum und ftudirte bafelbft bis 1783, worauf 
er die Univerfität Leipzig bezog und fich der Theologie 
widmete. Im Jahre 1786 mard ihm bie Stelle eines 
Elementarlehrers in feiner Vaterſtadt vom Magiftrate 
angetragen und von ihm angenommen. So große Schmies 
rigfeiten ihm auch fein Fränklicher und ſchwacher Körper, der 
fpärlihe Kohn feines Amtes und andere Unannehmlichkeis 
en in den Weg legten; fo treu und fleißig wartete er doch 
feines Berufes, unermüdet arbeitete er bie wenige Tage 
vor feinem Tode. Don Tugend auf befeelte ihn ein ächt 
zeligiöfer Sinn, der ihn fo manche Leiden des Lebens ers 
leichterte._ Mit Wenigem zufrieden arbeitete er nicht für _ 
iredifchen Geminn, ihm ſchwebte aber ſtets der Lohn eis 
nes guten Gewiſſens und ber fernen Zufunft vor. Auch 
außer feinem Berufe bewies er die uneigennüßigfte Dienſt⸗ 
fertigfeit. Er brachte fein Alter auf 65 Jahre und 25 
Zage. Sein Andenfen bleibe in Segen! — In Gör— 
litz ftarb den 13. Jan. der Königl. Preuß. Landwehr⸗ 
Hauptmann, Hr. Fried. Ferd. Richter von ber 
Lieska, im 44. Jahre. — Zu Dresden endete 
am 15. Jan. der Königl. Sächſ. Eonferenz:Minifter und 
wirflihe Geh. Rath, aucd Steuer » Director, Here 


Perer Karl Wilhelm Graf v. Hohbenthal, 


Großfreug des Civil» WVerdienft- Ordens, Domherr zu 
Camin, Befiger der Standesherrfchaft Königsbrüc, Here 
auf Küpper zc. fein raftlofes und fegensreiches Leben- im 
71. Jahre feines Alterd. — Zu Pulsnitz flarb den 
ı8. San. der Königl. Sächf. Kriege » Kammerfecretair, 

Hr. Held, im 53. Jahre. | 
Zu Prausnig in Schlefien ftarb den 26. Januar 
Heer Johann Gottfried Bornmann, gemef. 
Daftor zu Prausnig und Hafel bei Goldberg. Er wurde 
geboren am 31. März 1766 zu Zauban, wo fein Vater, 
Hr. Joh. Gottfried Bornmann, Archidiafon, und feine 
Mutter Sr, Joh. Eonradine, des weil. Hrn. Ehriftoph 
> | 18 
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Glob Frietzſche, Senators und Stabefchreibers daſelbſt, 
ältefte Tochter war. Den erſten Unterricht erhielt der 
Verſtorbene im väterlichen Haufe, aber leider! nur kurze 
Zeit. Denn ſchon im 7ten Jahre feines Alters, 1772 
den 26 Jan. ftarb fein Vater, 47 Jahre alt, viel zw 
früh für die drei Hinterlaffenen Eöhne, oh. Gottlieb, 
Karl Auguft und Joh. Gottfried; aber nicht zu früh für 
die fernere Fürſorge Gottes, die fie in ihrem verwaiſeten 
Stande fehr oft recht augenfcheinlicy erfahren haben. 
Sechs Jahre nachher, in welcher Zeit ee das Lyceum ſei⸗ 
ner Vaterftadt befuchte und den Unterricht eines Göbel, 
Kofche zc. erhielt, zeigte ihm Gott einen andern Ort, wo 
Bisher ganz unbekannte Freunde und Woblthaͤter 7 Jahre 
hindurch für die Bedürfniffe feines Geiſtes und Körpers 
forgten. Budiſſin ward feine zweite Vaterſtadt. Dee 
daſige berühmte Mufif» Director, Kantor und Eofege 
des Gymnafli, der ed vorher in Lauban geweſen tvar, 
Hr. Joh. Ehriftoph Petri, vief ihn und feinen zweiten 
Bruder, Karl Anguft (gegenwärtig 5ter College an Lau⸗ 
bang Lyceo) im J. 1778 dahin, und forgte dafür, daß 
fie an den vielen milden Stiftungen eines Mättig, Franke ic. 
daſelbſt Antheil nehmen fonnten. Seine Lehrer an die- 
-fem Gymnaſio waren: Roſt, Kober, Demuth, Petri. 
Unter ihren vielen Wohfthätern waren beſonders: Petri, 
der Dberamts» Kanzler Janus, ber Stifts , Rammerrarh 
Zeidler, der damalige Landfyndicus Meißner. 1785 
bezog er und fein. Bruder, welche gleichfam Ein Herz und 
Eine Seele waren, die Univerficät Leipzig. Seine afades 
mifchen Lehrer waren: Morus, Roſenmüller, Platner, 
Be, Reis, Wieland, Cäfar ıc. und feine Wohlthäter 
vorzüglich Ein Hochedles Rathe » Collegium feiner Water» 
ſtadt, der gelehrte edle von Gersdorf auf Mefferdborf, 
der Hofrath Nöhde,in Musfau, ber Stadtfchreiber Con⸗ 
rad in Leipzig und mehrere Biedere aus Lauban, Bu⸗ 
diffin, Meffersdorf und Grenzdorf. 1788 verließen 
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beide Brüder Leipzig und reifeten zu ihrem Altern Bruder, 
Hın. Johann Gottlieb Bornmann, Pfarrer in Ulbers. 
dorf bei Goldberg, wo auch ihre gute Mutter fich bes 
fand. Kaum hatten fie hier einige wenige Monate in 
bruͤderlicher Eintracht verlebt, fo eröffnete ihm die Vor— 
fehung einen Wirfungsfreid. Der damalige Grundherr 
v. Ulbersdorf, Zreiherr v. Eertrig und Neuhaus, era, 
wählte ihn zum Lehrer für feinen einzigen Sohn in feie 
nem Wohnfise Golgomig bei Groß - Glogau; und alg 
fein Zögling in der Folge fich zur Erlernung der Forſt⸗ 
wiffenfchaften entfhloß, kehrte er wieder nach Ulbers⸗ 
dorf zurück, worauf ihn bald nachher, im Jahre 1789, . 
ber Kammerherr Zreihere von Hohberg auf Prausnig, 
Haſel und Lasnig, zum Lehrer feines einzigen” Sohnes 
erwählte. 8 Jahre blieb er in diefem Haufe, bie legte 
Zeit blos zur Geſellſchaft des verftorbenen Herrn Barong. 
Während diefer Zeit gewann. ihn die Gemeinde lich, und 
ald 1797 der damalige Paftor, Hr. Anders, ftarb, 
willigte fie einftimmig, ohne vorhergegangene Probepres 
digt und Wahl, in den Willen ihrer Herrfchaft, ihm die . 
Vocation zu geben. Er reifete hierauf den 2. Juni zum 
Eramen und zur Drdinat. nach Breslau, und wurde am 
74. pP. Trin, feierlich inftalire. Im Jahre 1798, ben 
26. Auguft, verheurathere er fih mie Igfr. Beate Koft- 
ne, des Hrn. Karl Heinrich Frietzſche, Buͤrgermeiſters 
zu Lauban zweiten Tochter erfier Ehe, von welcher ihm 
5 Kinder geboren wurden, wovon aber 3 ihren Vater 
voraus ing beffere Leben gingen. Seine brave Mutter, 
die nach dem Tode ihres älteften Herrn Sohns (1791) 
zu ihrem ziveiten, dem obgedachten Schulcollegen in Lau⸗ 
ban, fich begeben hatte, nahm er zu ſich und- verpflegte 
fie bis an ihr Ende, welches 1802 erfolgte. In feinen 
- Mußeftunden befchäftigte er fich mie fchriftfielferifchen 
Arbeiten und es erfchienen von ihm nach und nach fol⸗ 
gende Schriften: | Ä 
ar ı8* 
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1) Chronkf von Prausnig und Hafel. Liegnltz, 1801. 
8. worin fich auch feine Biographie befindet. 

2) Aufgabeblätter für Elementarfchulen zur nüglichen 
Nebenbefchäftigung in und außer der Schule. 
Liegnig 1817. 8. 

3) Textbuch, oder Sammlung augerlefener Schrift⸗ 
ftellen zu den gewöhnlichen Amts -gınd Caſual⸗ 
Reden. Liegnig 1818. 8. 

4) Summarien über biblifche Gefchichten alten Tefta- 
mente, in Verbindung mit den gewöhnlichen Sonn⸗ 
und Fefltagsevangelien, Zur Benugung für Pres 
diger und Schuflehrer, fo wie zur häuslichen Ers 
Bauung, zunächft für andgemeinden. Görlig 1818. 
1. 2. Heft. XII. 224 und 225 ©. 8. 

5) Betrachtungen über auserlefene Pfalmterte, in Bere 
bindung mit den gewöhnlichen Sonn, und Feſt⸗ 
tagsepifteln des ganzen jahres. ıfter Bd. Lpg 
1824. 2ter Bb. 1825. gr. 8. 

In der fchrecklichen Schlacht an der Katzbach (1813) 
mußte er mit feinen Lieben einigemal in das benachbarte 
gebirgigee Haſel entfliehen, Indem Freund und Feind ſich 
oft in dafiger Gegend begegneten und bie ind Dorf flies - 
genden Kanonenfugeln und Zeuersbrünfte es nothwendig 
machten. Dabei verlor er faft AU das Seinige, und 
Schrecken und Angſt beunrubigten ihn deſto mehr, da 
feine geliebte Gattin beinahe diefem Unglück erlag. Ser 
doch die gutige Vorſehung, der er gänzlich vertraute, 
half auch Hier, rettete ihn und die Seinigen, und fein 
thätiges Leben erwarb ihm Freunde und Unterftügung. 
Sanft und ruhig, mie fein Charafter, war auch fein 
Tod. Er flagte einige Tage zuvor über Schmerzen in 
ber Seite, was nachher der Arzt für ein Gallenfieber er⸗ 
Härte, welches vorzüglich durch einen binzugerretenen 
Lungenfchlag fein Leben am obengenannten Tage enbigte. 
Seine Witwe und = Söhne, Karl und George, - beide 


277 


Eandidaten bes Predigt Amtes, beweinen beſonders feinen 
Verluſt. Er war ein würdiger und £reuer Lehrer feiner. 
Gemeinden, redlicher Gatte und forgfamer Vater feiner 
Kinder, fo wie auch ein achtungswerther Gelehrter. — 
Fin Wirtgenau ftarb den 22. Febr. der Kaufm. und, 
Stadtrichter, Hr. Tofeph Rud. Fiebiger, im 44. 9. 
— Sin Budiffin farb den 8. März Hr. Joh. Sr. 
- Sabnauer, vornehmer Bürger und Rathskellerpach⸗ 
ter, im 83. 9. — Am ıo. März ftarb zu Mugs 
“ Fau der Stadechirurgus, Hr. Joh. Ferd. Schefer, 
In dem Alter von 71 Jahren 3 Mon. und 6 Tagen, — 
Um ı2. März ftarb zu Kleinwelke bei: Baugen ber 
feit 44 Jahren dort practicirende Arzt, Hr. D. Gottlob 
Benjamin Bauer, im bald zurückgelegten often Les 
bensjahre, an einem gaftrifchen Entzündunggfieber.. — 
In Hoyerswerda flarb den 18. März der K. Amts⸗ 
- Eteuereinnehmer, Hr. Ehrift. Kayfer, im 8aſten Les 
bens, und 65ſten Dienftjahre. — In Verfhau fl. 
den 22. März ber dafige Pafor, Hr. Hoffmann, 
im 75ſten Lebens = und z2ftlen Amtsjahre. — Fu 
Gersdorf bei Reichenbach verfchled am 27. März nach 
14taͤgigen Kranfenlager an einer Hämorrhoibal» Gicht, 
Hr. Ernft v. Salza und Lihtenau, 8. Sächſ. 
Major außer Dienften und Ritter des St. Heinrichsor⸗ 
den, im 38ſten Lebensjahre. Gelbiger ward geboren 
zu Dber - Sohland am Rothftein im Jahre 1788 den 25. 
San. ein Bater war weil. Hr. Jacob v. Salsa 
und Lichtenau, Erb- Zehn» und Gerichtöhere auf 
Dber » Sohland und feine Mutter weil. Sr. Johanne 
Erdmuthe Eleonore geb. v. Schönfeld, Im 
väterlichen Haufe genoß er mit 2 Brüdern und 2 Schwe⸗ 
fiern den erften Unterricht in Sprachen, Religion und 
andern Wiffenfchaften von Hauslehrern und ward dann, 
als er frühzeitig feines Vaters beraubt ward und ſich, 
wie feine Brüder, «dem Militair widmen wollte, nad) 
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Dresden ins Eabetten » Haus gebracht, wo er bis zum 
Eintritt in den Mifitairdienft im 9.1805, feine übrige 
Bildung erhielt. Er machte ale Dfficier die Feldzüge 
in den Jahren 2806. 1809. 1812. und 1813. mit 
und zeichnete fih in der Schlacht bei Wagram ſo aus, 
daß ſein König ihm, als einem jungen Offizier von 17 
Jahren, den St. Heinrichsorden verlieh. Nach weni⸗ 
gen Jahren avancirte er zum Capitain. In einer der 
Schlachten, die er mitgemacht hatte, ward er ſelbſt 
höchſt gefährlich durch eine Kugel, die ee in den Unter⸗ 
leib bekam, und die fich in dem Rückgrat feftgefegt Hatte, 
verwundet; nur mit Mühe und unter unfäglichen Schmer⸗ 
zen ward fie heraus geſchnitten. Wiewohl er zu aller 
Verwunderung gefund bergeftelt wurde, fo war doch 
wohl diefe Verwundung der Grund zu feinem frühen 
: Ende. Im Jahre 1816 erhielt er die gebetene Entlafs 
‚fung als Königl. Sächſ. Major und im J. 1817. ben 
8. April vermählte er fich mit Frau Henriette Louiſe 
Auguſte verw. Obrift v. Morin geb. v. Krug m. 
Nidda: Ihm gingen ſchon im J. 1813. feine beiden 
Brüder, welche in dem Ruſſiſch. Seldzuge blieben, in die 
Ewigkeit voran. Er war ein fehr gebilderer Mann, der 
deshalb auch im J. 1823. zu einem Mitgliede ber Oberl. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften erwählt wurde. Uebri⸗ 
gens war er der letzte ſeines Stammes. 





2) — und Chrenbegengungen im 
Civilſtande. 


Budiſfin. Bei der Königl. Sächſ. Oberamtste⸗ 
gierung allhier wurden am 30. März der Rechts⸗ Candi⸗ 
dat, Hr. Joh. Ernſt Heyn aus Zittau, und am 
27. April Hr. Auguſt Moritz Zink, Jaris Pract. 
aus Dresden sNeuftadt, in die Zahl der oberlauſitz. Ad⸗ 
vocaten aufgenommen und gewöhnlichermaßen verpflich« 
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tet. — Bei ber den 28. April hier ſtattgehabten Raths⸗ 
für wurde bag durch die Nefignation bes Hrn. Waifendes 
putationsactuar Jãſſing erledigte Actuariat dem bisheri⸗ 
gen Stadtgerichtsacktuar, Hrn. Heßler, und dag das 
durch vacant gewordene dritte Stadtgerichtdactuariat dem 
Hrn, Dbers Amts Regierungd -Adugcat Blesky von 
bier übertragen. | 
Der zeitherige Kreisphyſicus des Rothenburgiſchen 
Kreiſes, He. D. Kleemann, iſt in gleicher Eigenfchaft 
in den Hirfchbergfchen Kreis verfegt worden, und ward 
an feiner Stelle der Doct,. medicinae, Hr. Harthbaus 
fen, zum interimiſtiſchen Kreisphyſieus des Roshenburgis 
fchen Kreifes ernannt. 
Görlis. Großer Theilnahme erfreute fih am often 
Juni d. J. das Jubelfeſt des vor 50 Jahren als Ab» 
vocat der Provinz immatriculirten Bürgermeifter Sohr 
alipier*). Der Oberlandesgerichtsrath Gögloff und 





*) Der Zubelgreis ift den 9, Sept. 1751 in Görlig geboren, wo 
fein Bater, Joh. Auguft Sohr, Oberamtsadvocat und Raths⸗ 
fteuerkaffirer wer, ftubirte in feiner Vaterftabt und in Leips 
zig, und begann den 20. Juni 1775 feine jweiftifche Laufbahn 
ald Obere Amts: Adoocat, Im 3. 1776 trat er ald Raths⸗ 
Steuerkaffirer in bie Dienfte feiner Waterftabt, welche er feite 
dem nie, verließ, und in welcher er 12 Jahr ald Stadtrichter 
thätig war und es feit 24 Jahren ald Bürgermeifter noch jegt 
ift. Die gefchichtlich denkwuͤrdige Zeit von 1806 — 1813, 
welche Görlig vieleicht mehr als andre Städte traf, ließ auch 
ihn manche merkwürdige Erfahrung machen, da er alle bie 
Monarchen und alle die Keldherren und Diplomaten, melde 
in biejee drangvellen Epoche auf Deutfchlands Boden ſich bes 

. wegten, perſoͤnlich Zennen Ternte, und mit mehrern berfelben 
in nähere Berührung kam. Go mie ihm die Königl, Saͤchſ. 
Regierung mehrfällige Bemweife von Bertrauen und Zuneigung 
gegeben hatte; fo wurbe er auch bei der peränderten Ordnung 
der Dinge bei allen Angelegenheiten, welche bas Wohl ber 
Provinz, der Dberlaufig, und feiner Baterftabt betrafen, zu 

Rathe gezogen. Namentlich erhielt ex, bei ber Erhebung ber 
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der „Bürgermeifteer Neumann, welche bie Behörden 
zur gefelligen Feier einluden, famen dem Wunfche aller 
fich zu dieſem Zwecke zu vereinigenden entgegen. In dem 
vom erften verfaßten Einladung » Schreiben fprach fich 
Hochachtung und herzliches Gefühl aus. | 
Dem Jubilar ward in dem den 20. Juni vorange⸗ 
benden Tagen das Vergnügen, feine zum Theil entfernt 
wohnenden Angehörigen, als Theilnehmer des Fefts, fich 
verfammeln zu fehben. Aus Glogau und Breslau lang⸗ 
ten zwei Söhne, der Oberlandesgerichts Rath D. Sohr 
und der Regierungsrath Sohr, aus Berlin zwei Töch⸗ 
ter, die eine mit ihrem Gatten, dem Hauptmann . im 
Garde » Örenadiers Regiment Kaifer Alexander, d. Por 
lenz und mit 3 Kindern, Jenny, Conftans und Rhodo, 
und ein dritter Sohn, der Hofe und Kammergerichtd« 
Meferendar Sohr, an. 

Der Familie feiner älteften Tochter und ihres Cats 
tens, des Groffo »- Kaufmanns Maurer in Görlig, hatte 
ber Gerichtd- Ammann des Görliger 2ten Landbezirks 





Centralſteuer während des Krieges, bei ber Ausgleichung mit 
Sachſen, nach der Theilung diefes Landes, bei den Vorarbeie 
ten zu Einrichtung einer ftändifchen Verfaffung und bei ber 
Regulirung der Steuerverhältniffe der Pr. Oberlaufig Aufe 
träge, welche ihn oft auf geraume Zeit von feinen eigentlichen 
Amtsgefchäften entfernt hielten. Als Mitglied der Oberl. Gefells 
ſchaft der Wiffenfchaften, die er mit dem verew. v. Gersborf, 
v. Anton, v. Schachmann u, a, ftiftete, arbeitete ev mehrere 
Thägbare Abhandlungen, zum Theil auch gefrönte Preisfchrifs 
ten aus, wie: über die Erziehung bed Landvolks in ber Ober: 
lauſitz, Deſſ. 1781. 8. Durch welche Mittel ift bei dem DO, 
2. Landvolke die Abneigung zu dem Goldatenbienfte zu vers 
mindern, und wie kann durch Bildung in höhern und niedern 
Ständen die Ausübung dieſer Dienftpflicht befördert werben? 
eine ebenfalls von der O. L. Gef. d. W. 1797 honorirte Preis: 
ſchrift, die indeß nicht im Druck erfchienen iſt, wozu fie bes 
flimmt war, 
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Paul, deffen Verbindung mit ber jüngften Tochter die⸗ 
fe8 Haufes der Jubilar zu feiern erft vor einer Woche 
(den 14. Juni) die Freude gehabt, als Glied ſich anges 
reiht, und im Haufe des Jubilare waltete deffen jüngfte 
Sochter, der Wirtbfchaft des Gatten, des Premier » Lieus 
tenants in der 4ten Gensdarmerie »- Brigade von $los 
tot, und des Vaters mit gleicher Sorgfalt vorftehend 
und der anfommenden Gefchwifter Aufnahme bereitend. 

So in der Mitte feiner Kinder und Enfel begrüßte 
der jugenblich Fräftige, jugendlich fühlende Greis den 
anbrechenden Tag, der ihm vor 50 Jahren feiner höhern 
Beftimmung, dem Dienfte des Staats weihete. Hrüs 
ber zwar als jene erwachten, hatte er dem Negierer feis 
ner Schichfale fein Danfopfer gebracht. * Aber den Seis 
nigen ward noch der erhebende Anblick der tiefen Rüh- 
zung dee innigen Gotteßverehrerd und feines von Erge⸗ 
bung und von Vertrauen verflärten Blickes. Um den 
. Sefttag, deffen foftbare Stunden das Bemühen der Ber, 
ehrer des Jubilar fie zu verfchönern im Fluge nicht aufs 
halten fonnte, in. der Erinnerung feftsuhalten, widme⸗ 
ten ihm feine Kinder Gaben der Liebe, bie hierzu geeig« 
net waren. 

Dergleichen Weihgefchenfe überrafchten ihn fchon am 
Morgen beim Eintritt in fein Arbeits » Zimmer, deſſen 
Fußboden er mit einem fchönen Sammtteppich, aus der 
Fabrik des Kaufmann Hotho in Berlin, und die Wand 
mit feinem Bilde, vom Profeffor Rösler in Dresden in 
Del gemalt, geſchmückt fand. Der gefhäste Geſchichts⸗ 
maler, auf den feine Vaterſtadt ftolz ift, hatte ſich auf 
Erfuchen de8 D. Sohr im Januar nad) Görlig bege- 
ben, mehrere Tage bei feinen dafigen Gefchwiftern ver⸗ 
weilt, die Züge des Jubilars in feinem Portefeuille mit 
nach Dresden genommen, und dafeldft das treffliche Ge» 
mälde vollendet. Es wirfet, wie die Natur, in tel 
cher die geifivoN wiedergegebenen Züge bes Urbildes im 
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glücklichſten Momente abgelaufcht find, ſanft anziehen 
und unmiderftehlich feſſelnd. Mit Entzüden weilt dag 
Auge auf dem von milden Glanze des In durchſichtigem 
Gewölke fich brechenden Himmelslichts umfloffenen Ant⸗ 
litz des würdevollen Greiſes. In voller Klarheit ſtrahlt 
der Spiegel eines reichen Gemüths. Die rechte Hand 
Birge fich im Kleide, die linke füge fich ſchön verkuͤrzt 
auf einen Balkon. Kine daneben liegende auggefertigte 
Urkunde, und die hinter der Figur fich öffnende reigende 
Ausficht auf die Landeskrone bei Görliß, ben Herrnhof 
‚in Bofottendorf und die Kirche in Leſchwitz — beides Bes 
figungen des Jubilar — bezeichnen den Wirkungskreis 
deffelben und die Gegend feines Wirkens. 

Bald flimmte — aurora musis amica — daß ftäb« 
tifche Muſikchor unter Leitung feines Meifters, des funft« 
geübten Bifhofd, und fpäter bad Eingechor des Gym⸗ 
nafiums die herrlichen Weifen begeifterger Kirchenfängee 
zum Lobe bes Höchften, wovon der Mund des Jubels 
greifes überftrömte, an. Die fpäteern Morgens und 
Bormittansftunden füllten bie Glückwünſchungs⸗-Beſuche 
der Deamten, bie den Subelgreis ſpäterhin wieder in 
ihre Mitte aufnahmen, und vieler Freunde aus: Bes 
fonders ehrend waren dem Jubilar ber Befuch des Öffis 
‚ sier » Corps des Königl, Garde» Landwehr, Örenadiers 
Bataillons, des Directord und geſammten Mitgliedere 
Derfonald des Königl. Landgerichts, des Oberlandes⸗ 
Gerichts » Rath Baumeifter aus Glogau, welcher ihm 
ein Stühmwünfchunggs » Schreiben des Königl. Ober - Lan 
des» Gerichtd dafelbft überreichte, und des Dberamtds 
Regierungs⸗Raths Herrmanns aus Budiſſin, welcher 
ihm Namens ber dortigen Königl. Sächſ. Ober = Amtes 
Regierung gratulirte. Um ı Uhr Mittags fuhren ber 
Dberlandes » Gerichtsrath Göklof und Bürgermeifter 
Neumann beim Jubilar vor, um ihn in den Kleinertfchen 
arten abzuholen, in welchem fich gu dem ihm veranftal« 
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teten Feſte bie Königlichen, die Ständifhen und bie 
Staͤdtiſchen Beamten und Behörden mit Infchluß des 
ſtaͤdtiſchen Minifteriums und Lehrer s-Perfonals am Gym⸗ 
nafium, die Rechtsgelehrten, bie Aerzte, mehrere Pers 
fonen vom Stande aus der Stadt und Nachbarſchaft, 
die Söhne und Schmwiegerföhne des Jubilare und eine 
Anzahl fremder von einzelnen Theilnehmern eingeladenee 
Gäfte verſammelt hatten, unter welchen leßtern der Ges 
fenfhaft befonders der fhon genannte Dber s Landess 
Gerichts: Rath Baumeifter, die Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗ 
Käthe Herrmann und Baumeifter aus Budiffin, der Mes 
dicinal- Rath D. Dietrich au Glogau und der Stadt⸗ 
rath Maurer aus Berlin, twillfommen waren. Nachdem 
der Jubllar hier neue Bezeigungen der Theilnahme em⸗ 
pfangen hatte, führten ihn die genannten beiden Herren 
in den Speifefaal, und der Stadthauptmann Schlegel, 
der Eenator Geißler und der Baurath Weinhold, welche 
fi) jenen bei den Feftedveranftaltungen affeciirt Hatten, 
luden die Gefelifchaft ein, dem Jubilar zu folgen. 
Den Saal fhmückten fchön erfundene, durch einen 
dunfeln von Fichtenzweigen, womit das Drchefter, bie 
Hinterwand und mehrere andere zu Decorationen beftimmte 
Darthieen bekleidet waren, gebildeten Grund gehobenen 
Eäulen und Bogenftelungen mit Vaſen und Guirlanden - 
von Laubmwerf und den vielfarbigften Blumen, deren 
Fülle befonders der Kaufmann Maurer aus feinen Gär⸗ 
ten geſpendet hatte. Beierliche Aufmerkfamfeit auf den 
Jubilar herrſchte einige Minuten lang und erft ald er auf 
denvihm beſtimmten Ehrenſitze, in der Mitte der Quer⸗ 
tafel, welche zwei längere auf den Seiten ausgehende 
verband, fich niedergelaffen hatte, nahm die Geſellſchaft, 
über 100 Perfonen Karf, um ihn herum Platz. 
Bei Tafel behändigte der Kreis - Landraih Majoe 
von Gersdorf, als Commiffarius der Königl. Regierung 
zu Liegnitz, dem Jubilar das von des Könige Majeflät, 
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unterni 20. Juni datirte und Allerhöchſt eigenhändig voll⸗ 
zogene Patent, mittelſt deſſen er wegen der dem Staate 
und der Commun Görlitz mit Fleiß, Eifer und Treue, 
wahrend eines Zeitraums von Funfzig Jahren geleiſteten 
guten und erfprieslichen Dienfte und zum befondern Ans 
erkenntniß feiner um das ftädtifche Gemeindemwefen und 
Die Beförderung der bdafigen milden Stiftungen, Schus 
Ien = und Armen. Anftalten, und um dadurdy zugleich der 
Stadt Görlig einen Beweis der Allerhöchften Theilnahme 
an der Beförderung ihres Wohlftandes zu geben, zum 
Hofrath ernannt wurde, nebfl einem Glückwuͤnſchungs⸗ 
Schteiben der Regierung, und bezeigte ihm, auf einen 
erhaltenen hoben Befehl vom 26, Mai c. Bezug neh⸗ 
mend, bie Zufriedenheit des Königl. Minifteriums des In- 
nern mit den vom Subilar zum Belten des Staats und 
ber Commun geleifteten guten und erfprieslichen Dienften. 
Der Regierungs⸗-Rath Sohr überreichte dem Vater ein 
Glückwünſchungs -« Schreiben des Königl, hohen Dbers 
Präſidiums ber Provinz Schlefien. Die Sreude, diefe 
hoben Behörden einer Monarchie, melcher der Jubilar 
und feine Umgebung erft feit einem Jahrzebend angehö⸗ 
ren, von feinen vieljährigen Verdienften fo gut unterrich« 
tet, und ihn feldft, durch die in den ehrendften Ausdrü⸗ 
cken gefaßten Bezeigungen ihres Beifalld und ihrer Theil« 
nahme, fo hoch erhoben und belohnt zu fehen, wirkte bes 
geifternd auf die Gefelfchaft feiner Verehrer. Feurig 
ſtimmten alle in das Lebehoch, welches der Landrath ihm 
brachte, und mancher fchöne Trinffpruch tönte nach, be» 
zeugend, «daß der Gefeierte für die Anmefenden, und für 
viel mehrere, die nicht anmefend feyn Fonnten, Gegen» 
ftand der Liebe und Hochachtung fey. 

Auch ein Jugendfreund des Jubilare, der Paftor 
ber Graffchaft Glaß, der mit ihm, ob fie fih gleich _ 
feit mehr als 35 Jahren nicht fahen, noch immer in 
Seelenverbrüderung lebte, überrafchte ihn mit einem 
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Beweife feiner nie erfaltenden Theilnahme mit folgenden, 
fo fhön als einfachen und herzlichen Verſen (in a 
mit Pompejus Schriften gedruckt). 


Lange Zeit entfernt von Dir, 

Geiſtig nie — nur koͤrperũch — 
Zrauter Sohr! — Du kenneſt mich, 
MWiederhol’ ich immer mir, 

Mit der größten Dankbarkeit; 

Deine — meine — Jugendzeit, 


Denfe mir Dein Aelternpaar 

Das nun, feit fo langer Friſt, 
Weil's fo fromm, ſo chriſtlich war, 
Nah dem ‚Throne Gottes ift — 
Denk mir’s, wie's mit treuer Hand, 
Segnend mich mit Dir verband. 


Liebreich nahm's mich Aermften auf, 
Gab Dich mir ald Mufenfreund, 

Meist’ uns, immer treu vereint, 

Raſch zum Weit? und Mechfellauf Ä 
Auf Be Meisheit Tugendbahn — 

Und Du? — nahmft mich freundlich am. 


Sehr verfchloffen, Flagt ich nie 
Ueber Noth und Armuthöpein, 
Doch mit Sorgfamfeit und Müh 
Forſchend, und — wie fchonend, fein! — 
& alf es meinem Mangel ab, 

häße fammelnd Sich fing Grab. 


Blick herab, verflärtes Paar! 
Blid auf Deinen treuen Sohn, 
Den befränzten Jubilar, 

Und genieße Freudenlohn, 
Beil durch funfzigiähr’ge Friſt, 
Mufter Er im Amte if. 


Was Er Gutes hat gethan, 
Bon der Gottheit unterflüßt, 
Schau, durch Dich gelungen, an! 
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Schau — hab ich etwas genügt 
Nun durch acht und vierzig Bahr — 
Dich davon als Stifter an! Ä 


Schau auf Deiner Enfelzahl, 
Hochverdient dur Rang und That, — 
Gluͤcklich ſind Sie allzumal, 


- Müp’” dem Könige, dem Staat — 


Auch der Enteltöchter Zier 
Dankt für Glüd und Zugend Dir. 


Gottes und ber Aeltern Geift 
Schwebe heut und immerbar, 

„Daß Du froh und glüdlich ſeyſſt!“ 
Um Dich, theurer Subilar! 

Weil, wen foldy ein Geift umfchwebt, 


‚ Auf ber Erde lange lebt. — 


Gluͤcklich ſey mein Goͤrlitz doch, 
Deſſen Kreuz ih mühfam trug — 
Lange durch Dein Wirken noch! 
Höher, ald des Adlers Flug, 
Schwing fi) Deiner Kinder Glüd, 
Glaͤnzend ſtets auf Dich, zurüd! 


Bleib Doch immerfort mein Freund! 


Liebe mich durch Deinen Sohn, « 
Der mir ald Dein Bild erfcheint, 

Und Sich großen Gotteslohn 

Zugefichert halten ann, 

Denn Er ift ein Biedermann. 


Ruft Dich Gott ins befre Land, 
Mo die frommen Zhaten blüh’n, 
Mo wir dur der Gottheit Hand, 
Den Genuß der Früchte ziehn, 

Dort fey groß Dein Gnadenlohn — 
Dann verein’ und Gottes Zhron! 


Dohle, 
Paftor der Stadt und Grafſchaft Glas, 


287 


Wuͤrdeboll dankte der Jubelgreis den Anweſenden, 
und leerte den ſchönen ſilbernen Becher, ben die Schüs 
gengefelfchaft zu Görlig ihrem funfzigjährigen Mitgliede 
am kurz vorher gehaltenen Königsſchuͤßen verehre hatte, 
auf ihr Wohl. Was er aus der Külle des Herzens 
ſprach, erhöhete den Enthuflasmus. Die Unternehmer 
des Feſtes hatten gervünfcht und dafür geforgt, daß man 
am guten Tage ſich guͤtlich thue. Es fehlte an nichts, 
Immer allgemeiner wurde die Freude, immer lauter der 
Scherz. Doch blieben beide durch den Anftand gezügelt, 
ber vom Anfange bis ans Ende des Feſtes herrſchte. 
In dem edlem Kreife, der dies Heft beging, war nich 
zu beforgen, daß man vom leberfluffe zum Uebermaaße 
ſich binreißen laffen werde. Exit fpät, al die fürzefte 
Nacht des Jahres fchon Hereingebrochen war,” treunte 
man fih. Zur die zum Zeft verbundenen bedurfte es 
bes Danfes nicht, den der Jubilar ihnen abftattete, Der 
füßefte Lohn ihres Eifer, feinen Ehrentag zu verberrlis 
chen, mar die gemüthliche Stimmung, in welcher er am 
 fpäten Abend aus ihren Eirfel ſchied. Und dieſes Erfolge 
fonnten feine Verehrer gewiß feyn; denn die größte Freude, 
bie einem Ehrenmanne zu Theil werden fann, hatten fie 
ihm bereitet; bie Freude, ſich von denen geehre zu ſe⸗ 
ben, die er felbft ehrte. | 


Möge fie ihn ftärfen in feinem muͤhevollen Berufe, 
in welchem er, obgleich noch unermüdet thätig fich doch 
einige Erleichterung wünſcht. Möge auch diefe ihm bald 
gu Theil werben! | 


Ruhig, forgenfrei und labend 
Sey des Greifes Lebens - Abend 
War der Zag vol Laft und Schweiß, 
. Denn voll von Wirken und Thaten im Leben 
Anſpruch und Recht muß dem reife es geben 
Auf des Ruhe fügen Preiß. 
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Der Schnitter, ber in Erndtetagen 

Der Sonne Brand, den Durft getragen, 
Er findet nad) des "Tag es Lait 

| Ein leichtes Mahl und "ßen Raſt. 


Greiſes Haar mit Freuden ſchmuͤcken, 
Buͤrden leichtern, die ihn druͤcken, 
Seinen Pfad mit Roſen ſtreun; 
Seſh dir o Jugend begluͤcktes Geſchaͤfte, 
Sein iſt die Buͤrde, dein find die Kräfte, 
Lohnend wird dir Ehrfurcht feyn. 
Sa Lohn wird Dir’s * Alter bringen, 
Und Kinder, Kindes-Kinder ſchlin — 
Der Freude Kranz einſt Dir, dem Greis, 
Denn Ehre iſt der a 





9 Beförderungen und andere Rerinberungen — im 
Kirchen = und Schulweſen. 


Megierungsverorbnung ber K. Regierung zu Franke 
furt an der Oder, die im Seminar zu Neuzelle 
gebildeten Schulamtscandidaten betreffend *). 
(Amtsbl. der Reg. zu Franff.a.d.Dd.Nr. 15.) 


Es wird immer häufiger bemerkt, daß bie in dem 
Könige. Seminar in Neuzelle gebildeten Schulamts⸗Can⸗ 
didaten ‚bie ihnen angetragenen Schulftellen unter dem 
Vorwande, daß folche nicht einträglich genug feyen, aus⸗ 
Schlagen, und als Haus, oder Privatlehrer ihr Unter⸗ 
kommen fuchen. Dies ift ber Abfiche ihrer Aufnahme 
in dag Seminar keinesweges angemeffen und gereicht zum 
+ Nachtheile des Schulmefens und auch der jungen Män⸗ 
nee felbft, die daburd) demjenigen Stande, für welchen 
fie eigentlich beſtimmt find, entfremdet und zum Theil 
an eine Lebensweife und an Bebürfniffe gewöhnt werben, 





») Eine Berorbnung gleichen Inhalts hat auch bie zu — 
nig im Amtsbl. Nr. 21. d. J. erlaſſen. 


239 


welche in ber Lage eines Landſchullehrers, zu der bie 
meiften dennoch nach einiger Zeit zurückkehren müffen, feine 
Befriedigung finden fönnen, Es wird daher hierdurch 
folgendes feftgefeßt : 


1. Jeder Seminarift bleibt 3 Jahre Hindurch nach fele 


nem Austritt aus der Anftalt zur Diepofition der 
unterzeichneten Regierung, und ift verpflichtet, jede 
Stelle, zu welcher folche ihn geeignet findet, au⸗ 
zunehmen, auch dies fogleich zu thun, fobald es 
von ihm gefordert wird. Er muß fi daher ente 
halten, Bebingungen einzugehen, die ihn au der 
Erfuͤllung der Pflicht hindern fünnten, und bie in 
feinem Falle als Entfchuldigung gelten würden. 


‚Wer diefer Verbindlichkeit nicht, ober nicht fofort, 


als es von ihm aefordert wird, nachkommt, muß 
der Seminar s Anftält die. auf Ihn dewandien Koſten 
zurückzahlen, nämlich 


a) Zehn Thaler für jedes Halbjahr ſeines Aufent⸗ 


halts im Seminar, und den in dieſer Zeit ge⸗ 
noſſenen Unterricht; 


b) ben ganzen Betrag des von ihm genoſſenen Bene⸗ 


fizes der freien Beköftigung. 


3. Es foll zwar den Zöglingen freiſtehen, Etellen, 


welche ihnen von dem Director bed Seminard, in 
Folge der Aufträge, bie ihm wegen deren Beſe⸗ 
&ung von der Königl. Regierung gegeben werden, 
oder in Folge eines Geſuchs von Patronen und 
Schulinfpectoren urı Nachmweifung eines Schulleh⸗ 
rers, angeboten werden, auszufchlagen, wenn ‚aber 
die Königl. Regierung diefe Ablehnung nicht gelten 
läßt, fondern den Zögling für eine beſtimmte Stelle 
Königl. oder Privat ⸗Patronats angeftellt wiſſen 
win, fo muß derſelbe fich diefer Verfügung entwe⸗ 
der unterwerfen, ober. die Im BERG beſtimmte 
Zurückzahlung leiſten. Br 
19 
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4. Sowohl die Fünftig aufjunehmenden, ald jest in 
der Anftale befindlichen Seminariften, müffen unter 
Zuftimmung ihrer Aeltern und Pfleger fich erflären, 
diefer Anordnung Folge leiften zu wollen, oder bie 
Anftalt fofort verlaffen. 


— an der Db., ben 30. März. 1825. 
Königl. Br. Regierung. 


I. In der Dberlaufig find folgende Veränderungen 

zu bemerfen: 

Am vorigen Jahre find mehrere neue Schulhäufer In 
der Oberlauſitz Königl. Preuß. Antheils erbaut und über 
Haupt dad Schulweſen an vielen Orten in eine beffere 
Verfaſſung gebracht worden. So hat: die Kirch ».und 
Schulgemeinde zu Daubitz, Rothenb. Kr., ein faft 
Son Grund aus neues Schulhaus, zwei Stock hoch, ers 
baut, in welchem fih, außer einem hinreichenden und 
bequemen Wohngelaſſe, für beide Lehrer zwei große, helle 
und freundliche Unterrichtszimmer befinden, die hinläng⸗ 
lichen Raum mehr denn 200 Kindern gewaͤhren. Das 
Kicchen » und Schul⸗Patrocinium, der Hr. Obriſt⸗Lieu ⸗ 
tenant und Landrath v. Röder auf Daubig, inglel⸗ 
chen die übrigen Gutsherrfchaften in ber Parochie haben 
die obgenannte Gemeinde in ihren Anftrengungen febr be⸗ 
deutend unterftüßt. Durch biefen Neubau Hat nunmehro 
das Schulmefen in Daubis eine volftändig zweckmäßige 
und gute VBerfaffung gewonnen. 

Eben fo ift im verfloffenen Jahre (1824.) bie Ers 
bauung eines neuen gemauerten evangelifchen Schulhau⸗ 
fesin Rengersdorf, Rothb. Kr., für 250 Kinder und 
2 Schullehrer, auf Koſten der Eollatur » Herrfchaften 
und der Kirch» und Schulgemeinde, bewirkt tworben. 

Auch der neugebildete 'evangelifhe Schulverein in 
Mittelhorke, Rothb. Kr., brachte ed, ungeachtet ber 
vielen Hinderniſſe, die der guten Sache in den Weg ges 


— 


291 


legt wurden, dahin, daß ein freundliches und zweckmä⸗ 
ßiges Schulgebäude erbaut, im laufenden Jahre (1824.) 
zur Zierde und Segen der Gemeinden von Mittel » und 
Nieder » Horka daſteht. 

Durch den fchon vielfältig bekundeten Mohlthätig« 
keitsſinn des Hrn. Grafen zur Lippe, Erb» Lehn- und 
Gerichtsheren auf Förſtchen ꝛc., iſt das Schulhaus 
dafeibft zweckmäßig ermeitert, die geräumige und helle 
Lehrſtube mit Pultbänfen, und. die Schuljugend mit ei» 
ner bedeutenden Anzahl Schulbücher und Schreibtafele 
verfehen worden. Möchte doch die erhöhte Zweckmäßig⸗ 
feit. der Außern Schuleinrichtung der Gemeinde zum An⸗ 
triebe gereichen, um einen regelmäßigen Gebrauch von 
dem Schulunterrichte für Ihre Kinder zu machen und fol» 


chergeſtalt jene Wohlthätigkeit dankbar zu ehren! 


Görlitz. Zum Epfverftainifchen Gebächtnißact am 


6. Mai a, c. lud Hr. Rect. D. Anton duch einPros 


gramm, betitelt: Praemittuntur specimina metrica 
latini, graeci et hebraici sermonis a discipulis Gym- 
nasii exhibita, ein, und in der von ihm dabei gehaltes 
nen Rede fprach er de tolerantia malorum. Nachher 
£raten 3. Schüler als Stipendiaten mit ſelbſt verfertigten 
Meden auf, ° Ä 
IL: In der Niederlaufig fielen folgende Vers 
änderungen vor, und zwar 
ı) im Schulmefen: 

Amtsjubelfeier. Am Sonntage Cantate, den 
27. April 1823. (f. Miin. II.Bd. 308 ©.) feierte ber 
Sculmeifter Johann Andreas Heyde in Mafs 
fen bei Finfterwalde fein Schufamtsjubiläum. - Im 
April 1773 ift er als Kinderlchrer in Tannenbetg, 
einem nach Maffen eingepfarrten Schulorfe; eingemwiefen 
worden, bat diefed Katechetenamt bis zum Jahre 17388, 
wo er die Schulmeifterftelle in Maffen erhielt, verwalz 
tet, folglich ein — Jahthundert in Einem Kirchſpiele 

19" 
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gewirkt. Und das ſegensreich. Immer Hat er feines 
Berufes mit mufterhafter Pünctlichkeit und Treue gewar⸗ 
tet: Sein frommer Sinn, die Herzlichkeit und Liebe, 
mit welcher er unterrichtet, feine Sanftmuth in der Be⸗ 
Handlung der Kinder it Referenten, fo oft er die Maffes 
ner Schule revldirte, jedesmal erbaulich gemwefen.- Bis 
vor wenigen Jahren galt H. für einen der vorzüglichften 
Schullehrer in der.Umgegend. Er Hatte fort und fort 
Privatiſten, die er zu Schullehrern, Canzelliſten, Muſi⸗ 
kern ꝛc. heranbildete, und ed war für junge Leute eine 
große Empfehlung, in der Maffener Schule unterrichtet 
worden zu feyn. Das Berdienft ift geehrt worden. Des 
Königs Majeſtät haben ihm das allgemeine Ehrenzeichen 
zweiter Elaffe verlichen. 

Die Königl. Preuß. Kirchen s und Schulconmiffion 
in Sranffurt a, d. Dd. erfreute den Jubelgreis mit fols 
gendem Slüctwünfchungsfchreiben : 

„Da wir in Erfahrung gebracht Gaben, daß Sie 
„am 1sten k. M. Ihr funfzigjähriges Dienftjubels 
„feit feiern werben, fo verfichern wir Ihnen unfre 
„Theilnahme an dieſem frohen Ereigniffe um fo 
„mehr, als Sie mit mufterhafter Treue, lobens⸗ 
„werther Gefchicklichkeit und zum twghren Gegen 
„derer, deren Bildung Ihnen anvertraut worden, 
„während eines fo langen Zeitraums Ihrem Amte 
„vorgeftanden haben. In Anerkennung Ihrer 
„vieljährigen verbienftlichen Thätigfeit iſt Ihnen 
„das Prädicat Cantor beigelegt und die Inſtitu⸗ 
ntenfaffe angemiefen worden, Ihnen eine Gratifi⸗ 
„cation gegen Quittung zu zahlen. 

—— a. b. D., den 26. März 1823. 
Königl. Preuß. Kirchen“ und 
Schulcommiffion, 
An den Eantor und Schullehrer 
Hrn. Heyde in Moffen, 
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An bem genannten Sonntage wurde dieſes feltenen 
Erelgniſſes in einem feierlichen Gottesdienſte gedacht. Hr. 
Archidiak. Mer ker in Finſterwalde, Prediger zu Maſ⸗ 
ſen, hielt die Amtspredigt, und Hr. Oberpfarrer und 
Evpborieadjunct Helmeichs in Finſterwalde, beauftragt 
von dem Superintend. D. Fritzſche in Dobrifugf, 
eine Altarrede. Die Kirchfahrt bezeugte ihre Danfbar- 
feit und Achtung gegen den Jubelgreis dadurch, daß fie 
ihm die Duartausgabe der Dinterſchen Predigten 
mit der Auffchrift verehrte: „Dem würdigen Arn. 
Schullebrer Heyde verehrt dieſes Buch 
am Tage feiner Amtsjubelfeier die Kirch— 
fahrt Maffen. “ 


Diefeibe Feierlichkeit fand am 8ten Sonne. n. Tr; 

den zoften Full, In Trebbus ftatt. Da war es 50 
Jahre, daß der dortige Schulmeifteer Erdm. Mahlo, 
als Kinderiehrer In Eihholz (Dobrilugker Ephorie) 
in's Schulamt getreten. An 4 Drten bat er diefes Ame 
feitdem mit ausgezeichneter Treue verwaltet, am längften 
in Trebbug, wo er nun 31 Fahre der Schule dient. Die 
Konigl. Preuß. Kirchens und Schulcommiffton zu Sranff. 
a. d. D. erließ folgendes Glückwünſchungsſchreiben an 
den Jubelgreis: 


Es iſt zu unferer Kenntniß gekommen, daß Sie 
„50 Jahre lang dem Küſter⸗ und Schulamte vors 
„geftanden haben, Wir wuͤnſchen Ihnen zu die 
„tem frohen Ereigniffe um fo mehr Glück, ale wir 
„Ihnen zugleich unfere Zufriedenheit mit der Treue 
„und Sorgfalt bezeugen fönnen, womit Sie fo 
„oiele Jahre hindurch, nicht ohne fichtbaren Se⸗ 
„gen, an berBildung der Jugend gearbeiteg haben. 
„Um Ihnen einen Beweis der Anerkennung Three 
„berbienftlichen Thätigkeit zu geben, haben wir Ih⸗ 
„nen eing Gratification bewilligt, und bie Jnſtitu⸗ 
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„ten « und Communalkaſſe zu deren Zahlung gegen 
„Quittung heute angewieſen. 


Frankfurt a. d-Od., den 20. Juni 1823. 


: Königl. Preuß. Regierungs⸗Kir— 
hen- und Schulcommiffion. 


An den Küfter und Schullehrer 
Herrn Mahlo zu Trebbug, 


An dem Tage der Jubelfeier Hielt ber Pfarrſubſtitut, 
Hr. M. Kühn, die Amtspredigt, in welcher dee, ber 
Gemeinde fo wichtigen, Ereigniffes mit Danffagung ges 

dacht wurde. Mach der Predigt feßte der Euperintens 

dent D. Fritzſche in einer Altarrede die Verdienſte 
auseinander, welche der Ehrenwerthe Mahlo ſich er⸗ 
worben, rühmte inſonderheit, daß alle Superintendenten 
und Pfarrer ſich in ihren Eingaben und Berichten uͤber 
die gute Verfaſſung der Schulen, in welchen der Jubel⸗ 
greis gearbeitet, über deffen Srömmigfeit und herzl. Kine 
derliebe ſich beifällig geäußert, und daß die Gemeinden 
- über diefen Schulmann in 50 Jahren nicht ein eins 
ziges Mal Befchwerde geführt. Am Schluße ber 
Rede fang Mahlo Fniend vor dem Altar den Vers allein : 

Beftimmft du mir ein längeres Ziel, 

Und werben meiner Tage viel, 

So bleib, Gott, meine Zuverficht, 

Verlaß mich auch im Alter nicht. 

Die Schulgemeinde, welche bei mehrern Gelegenhei« 
ten auf preiswürdige Art gezeigt hat, tie viel fie auf 
Kirche und Schule Halte, bewles ihre danfoolle Theils 
nahme an diefem Ereigniffe auch durch Re Ge⸗ 
ſchenke an den Jubelgreis. 


Eine noch ſeltenere Feierlichleit fand am 3. Nov. 
2824 in Schönborn flatt. Der bortige Schulmei⸗ 
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fer, Joh. Ernſt Bär, feierte fein fechsisjähriges 
Dienftjubildum. Bär ift am zten Nov. 1763 als Kin⸗ 
derlehrer in Lichterfeld bei Finſterwalde anges 
fielt worden. Don ba fam er am 29ſten Det 1764 ald 
Kinderlehrer nach Dröſſigk bei Finftertwalde, wo er 
bis zum Nov. 1766 blieb. Seine dritte Anftellung fand 
- er als Kinderlehree in Gorden bei Liebenwerda. 
Hier blieb er bis zum 1. Juli 1769, wo er fein jegiged 
Amt antrat. Im Jahr 1819 feierte er fein 50jähriges 
Kuͤſterjublläum und erhielt Belobungsfchreiben und Gras 
tification von der Königl. Regierung zu Sranffurt a. d. 
Dver. Dies gefchah auch bei der Zeier der fechzinjähr 
zigen Amtsführung des verdienten Manned. Das Re⸗ 
ſcript lautete: 
„Wir haben vernommen, daß, fo wie Sie am 2ten 
„Juli 1819. das Feſt Ihrer funfzigjährigen Fühs 
„rung des daſigen Küfters und Schulamts gefeiert 
„haben, Sie auch ben Gedächtnißtag Ihrer Übers 
„haupt fechzigjährigen Führung des Schulamts am 
„bevorftehenden 3. Nov. in dem Kreife Ihrer zahle 
„reichen Familie begehen werden. Nicht die Sel⸗ 
„tenheit dieſes Ereigniffed, fondern vornämlich die 
„Würdigkeit und Treue, die Sie während einer fo 
„langen Führung des Schulamt? an den Tag ges 
„legt und der Segen, den Sie darin geftifter has 
„ben, bewegt ung, Ihnen unfere befondere Theil⸗ 
„nahme an diefer. frohen Feier zu erkennen zu ge⸗ 
„ben, zı deren Beweiſe der Hr. D. Fritzſche Ihe 
„men ein Geldgeſchenk ausjuhändigen beauftragt If. 
“ Stranffurt a. d. Od., den 22. Det. 1824. 


Kön. Pr. Kirhen- und Schule 
commiffion. Wißmann. 
: An den Küfter und Schullehrer 
. Bär in Schönborn. 


298 

Bär flamme aus einer. fehe alten Schullehrer » Fa« 
milie; fein Urgroßvater war evangel. Schulmeifter in 
Böhmen, wurde da vertrieben. und ale Maͤdchenlehrer 
in Strehla angefielt. Die Nachkommen. diefed Erus 
lanten waren bisher alle Schulledrer und wurden meiftend 
fihr ale Bon dem Üubelgreife find 4 Söhne und 
2 Enkel in Schulämtern angefielt. Er bat 7 Kinder 
und 26 Enkel. 

Am 14. Nov. 1824 waren ed gerade 50 Jahre, daß 
ber Rector in Kichhayn, Hr. Johann Chriftian 
Thiele gu bem Amte, das er noch immer verwaltet, 
eonfirmire worden war. Diefer Tag wurde feſtlich bee 
. gangen. Schon. am Vorabende hatte man dem Jubel⸗ 
greiſe eine Ehrenmuſik gebracht und am Jubeltage wurde 
er durch Ehrenpforten und auf mit Blumen beſtreutem 
Wege in die Kirche geführt. Es war den 22ſten Sonn⸗ 
tag mn. Tr. Der Hr. Primarius und Ephoraladjunct 
M. Müller Hielt eine diefer Feier angemefjene Predigt 
und der Superintendent D. Fritz ſche aus Dobrifugf, 
als Kreisfchufeninfpector und Beauftragter der Königl. 
Regierung zu Sranffurt' a. d. Dd., eine Altarrede. Nach 
beendigtem Sottesdienfte wurde ber Jubelgreis auf das 
Rathhaus geführt, wo der Superintendent ihm dag weiter 
unten folgende Glückwünſchungsſchreiben der K. Regie⸗ 
rung mittheilte, ein Mitglied des Rathscollegiums eine 
Mede hielt und einen filbernen Pokal mit finuiger In⸗ 
fchrift,, melche die Schulgemeinde verehrte, bem Gefeier⸗ 
ten überreichte. Ein ſtattliches Mahl folgte Hierauf, bei 
welchem der Pokal eingeweiht wurbe durch die feurigften 
„es lebe Hoch“, die bem beften Landesvater, auch bem vori⸗ 
gen Landesheren, unter welchem der Jubelgreis berufen 
morben war und fo fange gedient hatte, dem geiftlichen 
Minifterio und ber Königl. Regierung, welche ſich fo 
große Verdienfte um die Schule erworben hat, dargebracht 
wurden. Mehrere, zum Theil treffliche Gedichte wurben: 
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überreicht, und die ganze Stadt bezeugte auf das ungmwels 

deutigfte, wie hoch fie den Hochverbienten Mann fchäge. 

Das Glückwünſchungsſchreiben der Regierung lautete: 
„Da wir in Erfahrung gebracht haben, daß Sie 
„in den erften Tagen des kommenden Monats Ihr 
„Funfzigjährigeds Amtsjubiläum feiern werden; fo 
„iſt es ung um fo angenehmer, Ihnen hierzu Glück 
„u wünſchen, je lebhafter fich hiermit das Gefühl 
„der Achtung gegen den Mann verbindet, ber ein 
„halbes Jahrhundert Hindurch feinen Mitbürgern - 
„ein Vorbild zu jeder häuslichen Tugend und für _ 
„mehrere auffeimende Gefchlechter in feinem ehr⸗ 
„würdigen Lehrerberufe ein väterliher Freund und 
„Erzieher war. Indem wir Ihnen biefe achtungs⸗ 
„volle Theilnahme an Ihrem Ehrenfefte Hiermit bes 
„eugen, twünfchen wir, daß es Gott gefallen mö⸗ 
„ge, Sie noch lange im Genuße ber verdienten 
„Liebe und Verehrung zu erhalten, womit man Ih⸗ 
„nen in dem Keeife Ihrer Wirkfamkeit entgegen« 
„kommt, und daß der Abend Ihres Lebens fich mit 
„den Sreuden ber Geſundheit und der ununterbro« 
„chenen Heiterkeit Ihres Geiſtes fchmücken möge. 
„Genehmigen Sie hierbei ein Gefchenf, welches wie 
„Ihnen gegen Einfendung einer Quittung auszuzah⸗ 
„ten unfee Inftituten » und Communalkaſſe angemie« 
nfen haben. u 


Sranffurt a. d. Od., den 13. Oct. 1824. 


Königl. Preuß. Negierung. 
Mujzel. Brescius. Ule. 


An den Herrn Rector 
Thiele in Kirchhayn. 


Cottbus. Am 29. Nov. 1824 wurde das hie⸗ 
fige neu erbaute Waiſenhaus vom Hrn. Superintendent 
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Bolzenthal zur Elementar» und Vorbereitungsfchule 
für. das Friedrich Wilhelms Gymnafium eingeweiht. Die 
Freunde bed Schulweſens vereinigten fich in bem größern 
Lehrzimmer. Man fang ein der Zeier des Tages anges 
meffeneg Lied, worauf bee Hr. Sup. Bolzenthal eine Rede 
hielt, in welcher die Schickfale des Haufes, fo wie bie 
Verdienſte des Magiftrats und ber Stabtverorbneten um 
den Neubau beffelben erwähnt wurden, Die Schule hat 
drei Lehrer, wovon der erfte von der Königl. Regierung 
das Prädicat Rector erhalten bat. Der Rector, Hr. 
Krüger, ift in Hornom bei Guben geboren und in Mei⸗ 
Gen und Wittenberg gebildet worden. Er bat fih um 
unſer Elementarfchulmefen ſchon manches Verdienſt er» 
worben, ob er gleich erft kurze Zeit bier angeftellt if. 
Mir wünfchen ihm in feinem mühvollen, aber. ſegensrei⸗ 
chen Berufe eine dauerhafte Gefundbeit. . Mit ihm ars 
beiten die beiden Herren. Richter und Schulze 
‚Beide find im Seminario zu Neuzelle gebildet worden. 
Der Erfte war, ehe errnach Cottbus berufen ward, Lehe 
. zer in Mülleofe und der Lestere folgte dem Paftor 
Köche in Altvöbern in feinem Seminario für. künftige 
Landfchullehrer. Unſere Elementarfchule kann fich gu dem 
Beſitz diefee Männer Glück wünfchen. Das Haus felbft 
bat eine gefunde Lage, bat ſechs Lehrzimmer und vier 
Wohnungen für die Lehrer. Man wünſcht und erwartet 
noch einen vierten Lehrer, wenn die Anftale gedeihen fol, 
Der Neubau des Haufes koſtet viel Geld, aber es ift das 
durch einem höchſt dringenden Bebürfniße unfrer Stadt 
abgeholfen und biefe verwendeten Eapitakien werden ges 
wiß die ſchönſten Zinfen bringen. Man muß es unferee 
Stadt nachrühmen, daß die Vorſteher derfelben feit 1815 
fehr bedeutende Summen für das Schulwefen vermwendee 
haben. Diefe Ausgaben waren nothwendig, weil feit 
mehrern Dezennien gar nichts dafür gethan worden war. 
: Wenn Cottbus fonft nur ein Lyceum und ein verfallene® 
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Waiſenhaus hatte; fo hat es num ein Gynmafium und 
ein fo ſchönes Waifenhaus, daß darin 500 Kinder jeg⸗ 
. lichen Standes und Gefchlechts Unterricht in den wiſſens⸗ 
. würdigften Gegenfländen- erhalten fönnen. ° Zugleich iſt 
auch dafür geforgt, daß die Mädchen von einer eigends 
angeftellten Lehrerin in weiblichen Arbeiten unterrichtet 
werden. Wenn vor 1815 ein einziger Mann bie Kine 
der aus drei, den Vorſtaͤdten gleich geachteten Dörfern 
in einem engen Zimmer unterrichtete; fo hat jeßt jedes 
Dorf. feine eigne Schule und feinen befondern Lehrer, 
Wenn vor 1815 auf den benachbarten Dörfern noch 
Wanderſchulen beftanden, fo haben feit dieſer Zeit biefe 
Schulen aufgehört und es find überall Schulhäufer er» 
baut, Lehrer angeftellt worden, welche der Dorfjugend 
im Sommer ‘und Winter Unterricht ertheilen. In ben 
meiften Schulen unſers Kreifes. wird in deutfcher Sprache 
unterrichtet und die jungen Wenden zeigen viel Luft und 
Eifer. - Die Aeltern freuen fich und danken Bott, daß ihre 
Kinder jetzt mehr Gelegenheit haben, etwas zu lernen, 
als es ihnen in ihrer Jugend möglich tar. Möge man 
. überall auf dem Wege zum Beffern fortfchreiten ! 
| In der Sorauer Diöced wurden Gchußehrer: 
Hr. Murrmann zu Pitfchlau, und Hr. Michaelis 
zu Dolzig. — In dem Lübbener Kreife warb Hr. 
 Kättig Schuliehrer zu Mirborf und Hr. Wollen» 
berg zu Merz. — In der Calauer Diöced fielen 
“ folgende Beförderungen vors Die erledigte Schullehrer- 
ftelle in Groß + Schfer wurde mit Hoher Genehmigung von 
einem Zögling des Inſtituts in Altdöbern, Cramer, 
bis zu Oſtern 1824 mit gutem Erfolg verwaltet und 
: dann mit dem feitherigen Schullehrer und Küfter Kupſch 
in Miffen, dee bier feinen Ruf als ein gefchickter und 
guter Schulmann mehrere Jahre hindurch begründet hatte, 
befegt: und nach Weiffag bei Verfchau der vor Kurs 
zem aus Neuzelle entlaffene Schulamts ⸗Candidat Wi Dr 
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zer, ber burch fein bisheriges Benehmen bie von ihm 
gehegte Hoffaung der Brauchbarkeit in feinem Bache ges 
techrfertiger bat. Auch fam der Schullehrer Pauliſch 
zu Lukaij ald Schuflehrer und Küfter nach Meuro. Dee 
Schullehrer Bubner in Gr. Kleffo wurde nach Laubs⸗ 
dorf, Cottb. Didced, befördert;. feine Stelle wird ins 
terimiftifch von dem Schulamtscandidaten Lehmann 
verwaltete. — Im Spremberg» Hoierswerdis 
fhen Pr. wurden angeftelt: Hr. Matthenz ale 
Kirfter und Schullehrer » Abjunck zu Groß Budow; Hr. 
Duara ale Schullehrer zu Rauden; Hr. Gärtner 
als Schultehrer zu Litſchen; Hr. Schenk ald Schul» 
lehrer zu Briesfow; Hr. Starke ald Schullehrer zw 
Tettau und Hr. Klinkott als Echullehrer zu Byhlo; 
— In der Luckauer Diöced warb der Seminarift; 
Hr. Lubiſch, Schallehrer zu Schadeborf; Hr Grür 
nebera zu Sakro; Hr. Herrmann, Schulehrer 
zu Schönborn, und Hr. Linfe zu Schönwalde. — Fu 
der Eortbuffer Didced ward Hr. Ziſchau Echul 
lehrer zu Strieſow. — In der Gubener Diöced 
. wurden angeftelltz ber Schulamescand. Hr. Ubfe als 
Schullebrer in Ratzdorf; der Schullehrer Hr. Krüs 
ger in Schönfließ ald Küfter und Schullehrer in Zilten⸗ 
dorf; der Schulamtscand., Hr. Hoffmann, ale 
Schullehrer in Schönfließ; ber bereits feit 2 Fahren die 
Schule in Bärenflau prooiforifch verwaltende Schul» 
amtscandidat, Hr. Schmidt, als wirklicher Schul« 
Ichrer daſelbſt; der bisherige Hülfslehrer des Göhlen⸗ 
fchen Kirchfpield in Treppeln und Henzendorf, Hr. Blees 
fe, ging als Küfter und Schullehrer nach Altenfließ bei 
Sriedeberg in der Neumark, und an deſſen Stelle fam 
der Schulamtscanbidat, Hr. Baaz; der Canbidat dei. 
Predigtamtes und Lehrer einer Elementarclaffe in Guben, 
Hr. Bölitz, wurde ald Rector nad) Forſte verfegt und 
feine Stelle erhielt der Neuzelliſche Seminarift Herr 
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- Grimm, fo wie auch hoch der Seminarif Hr. Claus⸗ 
niger, eine Lehrerſtelle bei der Elementarfchule deſelbſt 
erhielt. 

Im Lehrerperſonale des Königl. Echallehret Semi- 
nariums zu Neuenzelle ſind im Laufe des vorigen Jahres 
folgende Veraͤnderungen eingetreten: der Director des 
Seminars und Paſt. der evangel. Kirche in Neuzelle, Hr. 
Friedrich Ludwig Striez, iſt ald Director des 
Schullehrer⸗Seminars nad, Potsdam berufen worden, 
und mens, Jun, dahin abgegangen. Das durch feinen 
Abgang erledigte Dirertorat und. Predigramt in Neugelle 
ift dem feitherigen Oberlehrer am Seminar, Hen. Aug. 
Serbinand Erüger übertragen, und dagegen ber 
geweſene Lehrer am Friedrichs Wilhelms Gymnaſium in 
Berlin, Hr. Winkler, als Oberlehrer am Seminar 
zu Neujelle angefielle worden. Ebendafelbft ift- der bis⸗ 
herige Lehrer und Vorſteher der mit dem Seminar in 
Verbindung ftehenden Waifenanftalt, Hr. Kopf, zw 
einer andern Beftimmung nach Berlin abgegangen , Bir 
zu feinem Nachfolger der bisherige Neetor der Schule zu 


Rruhland, Hr. Hauftein, berufen worden. 


Bon dem Königl. Miniſterium der Geiſtlichen, un⸗ 
terrichts⸗ und Medicinalangelegenheiten iſt dem Kuͤſter 
und Schullehrer Schulz zu Sachſendorf das Praͤdicat 
als Cantor beigelegt worden. 


2. In geiſtlichen Aemtern fielen folgende Verände⸗ 
rungen vor: 


An die Stelle des nach Goßmar bei Sonnenwalde 
beförderten Hrn. Paſtor Zehme (S. Mi; III. Bd. 
184 S.) wurde nach Buckowien von der Königl. 
Regierung zu Frankfurt a. d. Od. der Candidat, Here 
Adolph Friedrich Frauenſtein berufen (Mi 
Ui. Bd. 297 S.) Am Sonntage Septuages. 1824 
that er * Probe und wurde Dom. misericord. Dom; 
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von bem Superintend. Hr. D. Fritzſche, Inveftire, - 
Hr. Srauenftein, Sohn bes im April 1809 verflors 
benen Königl. Sächſ. Finanzcalculators, Frieder. Aw 
guſt Srauenftein, ift am 4. Feb. 1795 in Dres. 
ben geboren, hat von 1808 bis 1815 bie bafige Kreuz⸗ 
fchule befucht und von Dftern 1815 bis Dftern 1818 
auf der Univerfität Leipzig ſtudirt. Nach feinem Abgang 
von Leipzig wurde er Hauslehrer bei dem Hr. v. Meyer 
zu Schnellförthel im Görl. Kr., gelangte bei dem Königl. 
Eonfiftorio für Schlefin am 7. Feb. 1822 zum erften 
- Eramen und wurde von berfelben Behörde am 23. Jan. 
1823 nad) Einfendung fchriftlicher Arbeiten für wahl—⸗ 
fähig erflärt. Im Mai 1823 murde er interimift. Reck. 
und Hülfsprediger in Eroffen. — Ar. Paſt. Zillich in 
Deutfchließfau (MI. Bd. 614€.) wurde 1823 
von dem Dominio zu Dgroffen, Galauer Ephorie, zum 
daſigen Pfarramt berufen. Zu feinem Nachfolger cr 
nannte die Königl. Regierung zu Sranffurt a. d. Od. den 
Eandid. Hrn. Joh. Heinrich Gläfel, melcher am 
Johannistag 1824 von dem Euperint. Hrn. D. Fritz⸗ 
fche inveftire wurde. (Mz. II. Bd. 599 ©.) Here 
Glaͤſel it am 16. Dec. 1798 zu Neukirchen im Sächſ. 
Voigtlande geboren, mo fein Vater, Karl Wilhelm; 
mufifal, Infirumentenmacher if. Den erften Unterricht 
genoß er in der Schule feines Geburtsorts, wurde dann 
von dem Rector M. Wipprecht zu Adorf für eine hö⸗ 
here Schule vorbereitet, und fam am 7. Jan. 1814 
auf dad Gymnaſium nach Plauen. M. Etadelmann, 
(jest Director in Deſſau) M. Schlid, der Rect. M. 
Wimmer und der Sup. D. Tifcher (jest in Pirna) 
waren dafeldft feine Lehrer. Am 8. Nov. 1819 tourde 
er von Hermann in Leipgig inferibict, ftudirte daſelbſt 
33 Jahr, ward am 28. April 1823 von dem Königl. 
Saͤchſ. Oberconſiſt. zu Dresden pro Candidat. geprüft, 
blieb daſelbſt als Hauslehrer, bis feine Berufung zum 
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Deutfchließfauer Pfarramte erfolgte. Die Prüfung pro 
ministerio beftand er in Frankf. an der Od. bei der dor« 
tigen Kirchen » und Schulcommiffion am 29. Mat 1824, 
nachdem dag Königl. Eonfiftorium der Provinz Branden⸗ 
burg feine fchriftlichen Ausarbeitungen gebilligt hatte. 
Der Paftor, Hr, Robbe zu Schönborn, früher 
Rector und Subdiak in Peig, erhielt auf Verfügung des 
Minifteriums der Geiftlihen, Unterrichtds und Medici» 
nalangelegenheiten vom 26. San. 1824 feine Entlaffung, 
Zu feinem Nachfolger beftimmte die Königl. Regierung zu 
Sranff. an d. Dd. den Pfarrfubftitut, Hrn. M. Kühn 
in. Trebbus, welcher auch Dom, Quasimodogen, feine 
Probepredige hielt. Die Kirchengemeinde zu Trebbus 
bat aber den Hrn. M. Kühn fo dringend, bei ihr zu 
bleiben, daß er mit Genehmigung der Königl. Regierung 
einwilligte.: Es bat fich bei dieſem Anlaß überaus große 
Anbänglichkeit der Trebbufer Kirchfahre an ihren Seel⸗ 
forger- gezeigt. Dieß ift zur Kenntniß des hohen Minis- 
serii der Geiftlichen Angelegenheiten gekommen, welches 
dem Pfarrer und der Gemeinde befonderes Wohlgefallen 
gu erkennen gegeben und dieſes Wohlgefallen auch durch 
- außerordentliche Gefchenfe bethätige hat. Hr. M. Chrie 
ftian Bottlieb Kühn, welcher, nach dem am 30. 
Juli 1824 erfolgten Tode feines Seniord, des Paſtors 
Wilhelm Chriſtoph Blütbner, das ganze Treb⸗ 
buſer Pfarramt erhielt, ift den 5: Jan. 1780 in Zeig 
geboren, mo fein Vater, Joh. George, Bürger, Brause 
böfer und Dbermeifter der Schuhmacherinnung war. Seine 
Aeltern verlor. er fhon im 8ten Jahre. Sein Bruder, 
Joh. Heinrich, Kaufmann in Zeig, vertrat Vaterſtelle 
bei ihm. Er befuchte die Stiftsſchule feiner Vaterſtadt 
bis zum ıften Mai 1801, wo Bed in Leipzig ihn 
unter die afademifchen Bürger aufnahm. In Leipsig 
blieb er bis 1806, ſeit welcher Zeit er in mehrern Fa⸗ 
milien an verſchiedenen Drten Hauslehret war, bis er 
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1820 von ber Königl. Regierung zu Sranffurt a. d. Od. 
zur Pfarrfubftitution in Trebbus gelangte. Das Magie 
fterdiplom von Wittenberg erhielt er von feinem Prinzipal 
1805 zum Neujahrsgefchenf. 

Das Schönborner Pfarramt hat der Herr Paſtor 
Chriſtlan Balzer (M;. II. Bd. 599 ©.), bisher 
Daftor zu Großräſchen bei Senftenberg erhalten, 
Seine Probe that er am britten Pfingfitage 1824. und 


; wurde am Sten Sonnt. p. Trin. durch den Sup. Hrn. 


D. Fritzſche inveſtirt. Er ift am 13. Rov. 1790 zu 
Srebendorf im Eottbuffer Keeife geboren, wo fein Bas 
ter, Georg, damals Häusler war. Hier wurde er big 
1798 erzogen, in welchem Jahre fein Vater ald Schuls 
Ichrer nah Candorf bei Spremberg kam, welches 
Amt er fpäterhin mit der Schulfieße zu Rad duſch bei 
Lübbenau, vertaufchte. Hr. Balzer ſollte auch Schul⸗ 
lehrer werben und feine Ausbildung in dem Schulmeiftere 
feminarium zu Luck au erhalten. Aufgemuntert durch 
einen Verwandten, den Pfarrer Rieze zu Esgrus, im 
Herzogtum Schleswig, welcher auch Unterflügung vers 
ſprach und gewährte, befchloß er aber zu findiren und 
fam 1805 auf dad Lyceum zu Luckau, wo fich die treffe 
lichen Lehrer M. Krahner (jetzt Diakonus in Ludau), 
M. Lehmann (damals Conrector, jetzt Rector) und be⸗ 
ſonders M. Schulze (jetzt in Duisburg) um ihn ſehr ver⸗ 
biene machten. Die Univerfität Leipzig bezog er 1811, 
ftudirte dafelbft 3 Jahre und ging dann ald Hauslehrer 
nach Bitterfeld, wo er blieb, big er 1819 von ber 
Königl. Regierung zu Frankfurt a. d. Od. zum Pfarramt 
in Großräfchen, zu. deffen Verwaltung er ale —— 
Wende wohl geeignet war, berufen wurde. 

An die Stelle des mit dem Schluffe des Jahres — 
nach Triebel abgegangenen Hrn. Paſt. M. Stauß (Mi. 
III. Sb. 297 ©.) iſt von der Königl. Regierung zw 
Sranffurt Hr. Karl Daniel Triller (Mi III. Bd, 
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134 ©.) geweſener Diakonus in Niemitzſch, ald Pfarrer 
nah Sünfeihen mit Rießen in der Herrfchaft 
Meuselle berufen worden, Es ift derfelbe am 2. April 
1787 als Sohn des vormaligen Accid + Infpectorg, Hrn. 
Joh. Wild. Triller in Kieberofe, geboren, bezog im 13. 
Lebensjahre zuerft die. gelehrte Schule in Guben, nach 
einem Jahre aber die Fürftenfchule in Meiffen, von wel⸗ 
cher er im J. 1806 zur Univerfität Leipgig abging und 
dafelbft gegen 4 Jahre verweilte. Nachdem er hierauf 
ein Jahr laug als Hauslehrer in Gera, und fodann eis 
nige Jahre als Privatlehrer in feiner Vaterſtadt gelebt 
hatte, ward er Michaelid 1817 als Diafonus in Nie⸗ 
mitz ſch angeftelt, von da aber als Paftor nach Fünf⸗ 
eichen berufen, two er durch den Sup. Hrn. M. Oehme 
am ı8ten San. 1824 in das ihm übertragene Amt eins 
geiwiefen worden ift. 

Die durch das Abfterben des Hrn. Paſt. Schul ze 
erledigte Pfarrſtelle in Göhlen mit Henzendorf 
iſt von der Königl. Regierung zu Frankfurt Hrn. Sa⸗ 
muel Ehregott Fiedler uͤbertragen worden. (DM. 
TI. Bd. 599 ©.) Derſelbe it am 27. Nov. 1791 zu 
Hohenbucke bei Camenz geboren, wo fein Bater damals 
als Paftor ftand, bildete fich zuerft im älterlichen Haufe 
big in fein 12tes Fahr, befuchte dann nad) einander die 
Stadtſchule in Senftenberg, das Lyceum in Camenz und 
feit Michaeliß 1809 bie gelehrte Schule zu Bauen, von 
welcher er Dftern 1813 zur Univerfität Leipzig abging« 
Nachdem er hier zulegt eine Zeit lang als Lehrer an der 
großen Bürgerfchule angeftellt getwefen war, ward er ges 
gen Michaelig 1817 ald Subvdiafenus nah Ruhland 
und Gapeliprebiger zu Guteborn berufen, in welchem 
Berhältniffe er ein Amtsgenoffe feines noch) lebenden Hrn, 
Vaters ward, der fchon im Jahre 1813 als Acchidia« 
konus in Ruhland angeftellt worden war, Von bier iſt 


er sg —— des Monats Nov. 1824 nad Göhlen 
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abgegangen. Seit 1820 iſt er mit Henriette Streit, 
aus Spremberg’ gebürtig, verbeurathet. 

Außerdem tourden angeftellts der Nector und Hülfs⸗ 
prediger in Forſte, Hr. Magnus, als Prediger zu 
Sreplin, Lebuf. Kr, (Mag. J. Bo. 520 8.) der Sub 
ftitue, Hr. Kühn, ald Pfarrer zu Trebbus, Luc. 
Kr.; der Rector zu Chriſtianſtadt, Hr. Bufe, ale 
Dfarrer zu Tauch e, Luͤbb. Kr.; dee Cand. Hr. Roſt, 
als Pfarrer zu Deutfhe Sorno, Luck. Kr.; be 
Eand. Hr. Poft, als Pfarrer zu Groß⸗Räſchen, 
Eal. Kr., und der Archidiaf. in Sorau, Hr. BSR 
s ach, als Oberpfarrer daſelbſt. 





4) Rüglidhe Anſtalten. 

Zittam. Hier it das erſte Stück der Nach rich⸗ 
ten von dem Fortgange der in Zittau im 
Sabre 1823 neugeordneten Armenverſor— 
gung und ihrer Zweiganftalten, Sittau 1824. 
22 ©. 8. erfchienen, welches von dem Fortgang biefer 
neu organifirten Anftalt die erfreulichften Nachrichten 
mittheilt, aus welchen das Vornehmfte hier einen Plab 
finden mag. Es umfaffen diefe vom der geitigen Armens 
Direction bekannt gemachten Nachrichten den Zeitraum 
som ı. Det. 1823 big dahin 1824. 

Die Unterzeichnung der Beiträge ber biefigen Bürs 
ger und Einwohner für die Jahre 1824 und 1825 warb 
durch perfönlichen Umgang der ſämmtlichen Directionds 
Mitglieder der Armenpflege eröffnet. Der Betrag der 
vorherigen Subfeription beftand für das Jahr 1823 in 
924 thlr. 5 gr.; die neueröffnete hingegen betrug für 
jedes der Jahre 1824 und 1825 im Ganzen 2241 thlt. 
5 gr. und überftieg fonach die vorige um 1317 thle. 
Hieran fchloß fih die Einfammlung beliebiger Beiträge 

ſowohl von den Beziehern der hieſtgen Jahrmärfte, ale 
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auch von Fremben, welche länger als Einen Tag in deu 
Gaftböfen verweilen, Jene warb zuerft am Advent 
Markte des Jahres 1823, dieſe aber feit dem Nov. 
deſſelben Jahres zur Ausführung gebracht, Durch 
dieſe Einleitungen und die Mitwirkung der öffentlichen 
Hüulfsquellen, welche die obrigkeitliche Fürforge vor ber 
Eröffnung der. neuen Anftalten vermehrt und verftärfe 
hatte, ward die Direction ia ben Stand gefeßt, ſowohl 
die Armenverforgung im Allgemeinen, nach “den in der 
Ankündigung vom 25. Sept. 1823 angebeuteten Grund» 
fägen, als auch die Waifenpflege insbefondere zu ermeis 
tern und zu verbeffern. Das jährlich zweimallge Einſam⸗ 
meln befonderer Gaben für die fogenannten Haus ar⸗ 
menzift in Wegfall gelangt; denn Hausarme find der 
Direction ale Hülfgbedürftige, welche durch Krankheit, 
oder Alter an ihre Wohnungen gefeflelt und arbeitsun⸗ 
fähig ſind. 

Bei der Erforſchung der perföntichen Berpättnife 
der bei dem vormaligen Allmofenamte eingegeichneten Pers 
fonen bewiefen die der Direction zugeordneten Armen 
pfleger eine fehr große Chätigkeit und ihnen verbanfet 
vornämlich die Direction ein helleres Licht über die wahr 
ren Verbältniffe der Armen. Ihre Thätigkeit bat fich 
vornämlich auch als unentbehrlich bewährt in Hinſicht 
auf Erkrankte: denn fie haben fih der Bemühung nicht 
entzogen, die Wohnungen der Armuth und des Elends 
gu befuchen und fich perfönlich von den Bedürfniſſen der 
Reidenden zu überzeugen. Wahrnehmungen yon Wider» 
willen der Armen gegen die Mandregeln und Anordnuns 
gen der Direction,. yon Mißbentungen oder Trog find 
nicht häufig gemefen ; fie haben fich vielmehr, mit wenis 
sen Ausnahmen, der zu ihrem eigenen Beften erforderlis 
chen Einrichtung willig und verfrauend unterworfen; fo- 
gar hat man aus ihrem Betragen gefehen, daß fie den 
Zwe der neuen Armenanftalten allmaͤhlig erkennen ler⸗ 
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nen, der nicht in Abbeftellung des Bettlerunfuges allein 
beſteht, fondern vielmehr in Gewöhnung der Armen zur 
Drdnung und Archeitfamfeit, infofern förperliche Kräfte 
und das Lebensalter die letztere verſtatten, und in Ver⸗ 
beſſerung ihrer Geſinnungen, wie in ie von 
verderblichen Abmegen. 

Bei dem Antritte der Direction wurden gor Per ſo⸗ 
nen, mit Einſchluß der Allmoſenempfänger in den Ars 
menhäufern, aus der frühern Verforgung übernommen. 
Aufgenommen wurden ſeitdem: 46, Drei Perfos 
nen, welche in der allgemeinen Verſorgung fanden, wur⸗ 
ben Genoffen des Jafobshofpitald, der Anftalt im vor. 
maligen KRloftergebäude und des Siechhaufes. DVerzicht 
auf die Unterftüßung leiftete: ı. Ausgefchloffen wurden 
16, theild wegen Veränderung ihrer Verhältniffe, theils 
weil fie die angebotene Arbeit mit ber Erklärung zurück 
tiefen, daß fie, ohne fich dem Betteln zu ergeben, felbft 
für ihren Unterhalt forgen wollten. Geftorben find feie 
der neuen Einrichtung 22. Gegenwärtig (den I. Oct. 
1824) find 305 Perſonen eingezeichnet. 

Während der erften Hälfte d. J. 1823 erreichte dag 
Wochenquantum der Armenbetheilung die Summe von 
57 bie 58 thle.; am 2. Det. deffelben Jahres, mo die 
neugeordneten Spenden ihren Anfang nahmen, betrug 
das wöchentliche Erfordberniß 564 thlr. 14 gr.; am letz⸗ 
ten Dec. v. J. 66 thlr. 15 gr. und am 7. Det, des je= 
gigen Jahres 64 thlr. 17 gr.; mobei jedoch zu bemer⸗ 
Een ift, daß vor dem Anfang der erweiterten Waifenpflege 
eine nicht unbeträchtliche Summe in dem Wochenquans 
tum mit enthalten war, welche ayf die Unterffügung ars 
mer Kinder verwendet ward, und nun größtentheils auf 
die Waifenverpflegung übergegangen ift. — Während 
des legten Winters (im. 1833) wurden 31 Holzklaf⸗ 
tern vertheilt, wovon E. E. Rath 25 unentgeldlich bes 
willigt hatte, 6 aber aus Deffen Vorräthen von der Die 
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rection erfauft wurden: und außerbem noch 55,000 
Zorfjiegeln, wovon 30,000 ‚auf gleiche Weife verwils 
ligt wurden. ri 

Sn ärztliche Beforgung wurden feit dem April 
d. J. 1823 bis zum Oct. 1824, mit Einſchluß erkrank⸗ 
ter Waiſen und armer Kinder, 181 Perfonen gegeben. 
Unter diefen Kranken waren einige Mittellofe, die nicht 
in der Armenverforgung flanden. In hirurgifcher 
Beforgung befanden ſich 71; Bruchbänder erhielten 14. 
Einigen Armen ward auch der Gebrauch der hiefigen Bä⸗ 
der nach Ärztlicher Anordnung verftattet, und 28 Kin⸗ 
dern wurden die Schußblattern eingeimpft. — Außer⸗ 
dem haben franfe Arme nach Ermeffen ihrer Beduͤrf⸗ 
niffe außerordentliche Spenden, und, two e8 erforderlich 
war, auch Lagerftätten erhalten. 

Bei Verftorbenen warb der Begräbnißaufwand 
theils durch Beiträge erleichtert, theild ganz aus ber 
Kaffe übertragen. Zufchuß zum Hauszinſe ward in be⸗ 
fondern Fällen bewilligt, und nach Befinden unmittelbar 
an die Hauseigenthümer abgegeben. | 

Ueberdies find nach erfolgter Einrichtung ber Kleis 
der » Vorräthe ſowohl Erwachſene, ald Kinder 
in und außer ber Waifenpflege, wo es das Beduͤrfniß 
erheifchte und ber Erwerb unzureichend war, mit Kleis 
dungsftücken verfehen worden. 

Die Erweiterung und Verbeſſerung ber Waifens 
verpflegung nahm als eine höchft wichtige Angeles 
genheit ganz befonders die Fürforge der Direction in Ans 
ſpruch, und trat bereitd im Monat Sept. d. J. 1823 
ein. Aus der vormaligen, durch die WaifenhaussKaffe 
und das Meufelfche Geftift beftrietenen Verpflegung wur⸗ 
den ıı Kinder übernommen, 7 aber auß der allgemeis 
nen Armenverforgung. Neu aufgenommen wurden big 
jest 17. Ein Knabe ward als Lehrling untergebracht, 
geftorben ift 1. Es werden daher gegenwärtig 33, theils 
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gang, theils halbverwaiſete Kinder in Familien verpflegt. 
Sorgfältige Prüfung der perfönlichen und verwandtſchaftli⸗ 
chen Verhältniſſe leitete diefe Veranftaltung. Bis jegt ift es 
der Direction gelungen, Pfleger und Pflegerinnen auszu⸗ 
mitteln, welche unfer Vertrauen nicht getäufcht haben. 
Die Verpflegungsverträge find ordnungsmäßig gefchloffen 
und die Pflegeältern mit Inſtructionen verfehen worden. 
Die Directiong » Mitglieder diefes Special » Departements 
find verpflichtee, auf die unter ihre Aufficht geftellten 
Kinder fortwährend ihre Aufmerkſamkeit zu richten, und 
die zue Aſſiſtenz auserfehenen Armenpfleger laffen fich die 
" Kevifion der Pflegeditern eifrig angelegen feyn. Mit 
Sreude muß hier bemerfe werden, daß ſelbſt verwilberte, 
und früherhin durch Straßen» und Hausbetteln beruͤch⸗ 
tigte Kinder, feitdem fie in die Waifenpflege getreten 
find, Fortfchritte chun im Fleiße und fittlichem Betra⸗ 
gen. Mit der verordneten Schulcommiffion ift wegen 
der Verabreichung der Schulbedürfniffe Uebereinfunft ges 
froffen worden; die Bücher, deren einige Zöglinge des 
Gymnaſiums, die in der Waifenpflege ſtehen, benöthige 
find, werden aus der Armenfaffe angefauft, aus welcher 
auch das Schulgeld bezahlt wird. — Alle Knaben, bie 
auf Koften der Kaffe als Lehrlinge untergebracht werden, 
find verpflichtet, bie für Handwerkslehrlinge errichtete 
Sonntagsfchule zu befuchen, wo fie auch Untere 
richt im Zeichnen erhalten. 

Die Arbeitd-Anftalt ward nach völliger Ein« 
richtung des Lokals am 7. Tan. 1824 eröffnet. Die 
Aufgenommenen beftanden ordnungsmäßig in folchen, 
welche der unser befonderer Aufficht geftellten 
Claſſe aus den Armenhäufern und der allgemeinen Vers 
forgung zugetheile werden mußten, und aus $reimwile 
ligen, fowohl aus der Iettern, als den Armenhäufern. 
Anfänglich) wurden für die erſterwaͤhnte Claffe 13, näms 
lich 8 Manns, und 5 Weibsperfonen eingezeichnet. Frei⸗ 
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willige Arbeiter fanden ſich ſchon in den nächſten Tagen 
ein. — Wie vormals bei Einrichtung der Arbeitsſchule 
fuͤr Kinder, ſo ſchien auch hier anfänglich eine falſche 
Anſicht des Zweckes der Anſtalt vorzuwalten. Aber Be⸗ 
lehrung und freundliche Behandlung, verbunden mit der 
Unterſtützung, welche durch Vertheilung von Kleidungs⸗ 
ſtücken geleiſtet ward, berichtigte den Irrthum ſehr bald. 
In wenig Tagen fand die Anſtalt Zutrauen über Erwar⸗ 
tung; die Zahl der freiwilligen Arbeiter mehrte ſich wö⸗ 
chentlich. Die Geſammtzahl der Arbeiter ſtieg oft über 
80. Gegenwärtig beſchäftigt das Inſtitut im Hauſe 


26, unter welchen ſich drei Blinde befinden; außer 


der Anftalt d. h. in ihren Wohnungen arbeiten für die» 


felbe 48 Perſonen, im Ganzen alfo 74, nämlich 17 Män⸗ 


‚ner und 57 Grauensperfonen. Die Arbeiten beftchen 
jege im Flachs⸗ und Baummollefpinnen, Baumwolle⸗ 
Lefen, Strumpfftriden, Nähen, Korbmachen, Kardens 
feßen und einigen häuslichen Befchäftigungen, z. B. im 
Holsfpalten. Kinige Arbeitslofe Haben durch Vermitte⸗ 
Jung ber Direction theild bei öffentlichen Bauten, theils 
bei Hiefigen Bürgern Befchäftigung gefunden. — Der 
Erwerb ber wirklichen Arbeiter, welche bie Lehrlingszeit 
zurücgelegt, oder Proben ihrer bereits erlangten Fertig⸗ 
keit geliefert Haben, ift nach dem Wefen der Sache uns 
gleich ; denn Fleiß, Faͤhigkeit, Lebensalter und Förperl. 
Kräfte Haben hierauf Einfluß. Einige haben feither wö⸗ 
chentlih 6, 8, 10, 12, ja 16 gr. erworben. Den 


Arbeitöfuchenden wird es daher nie an Gelegenheit zur 


Thätigfeit fehlen, uud fchon hierdurch ift einem längſtge⸗ 
fühlten, großen Bedürfniffe abgeholfen worden. Mit 


Zufriedenheit muß bemerkt werben, daß bei ber Anſtalt 
Drdnung und Reinlichfeit fogleich in ihre Rechte getreten 


find; ſelbſt einige fehr verwilderte haben fich in die noth- 
wendige Einrichtung bald gefügt und fcheinen auf dem 
Wege ber Befferung zu feyn. Im Ganzen fprechen die 


\ 
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monatlichen Arbeitdliften gute Zeiigniffe aus: bie Hause 
gefese*) werben beobachtet und nur felten verfehle 
Zurechtweifung ihren Eindruf. Ein Hauptzweck bleibt, 
wie bei der Arbeitsfchule für Kinder, die Gewöhnung an 
Reinlichkeit, Ordnung und Thätigkeit. 

Diefer Anftale verehrte der Bierhofsbeſitzer und Wein⸗ 
fellerpadhter, Hr. Shüring, eine Wage, und ber 
Stadefhmidt, Hr. Dyk, mehrere Arbeitsgeräthfchaften, 

Auch die Armenhäuſer vorbem äußern Frauen« 
und am MWeberthore haben eine verbefferte Einrichtung 
erhalten. Beiden Anftalten wurden neue Hausge— 
fee ertheile, abendliche Andachtsübungen eingeführt, 
die Wärter mit Wegfall einiger frembartigen Obliegens 
heiten mit neuen Infiructionen verfehen und ihre 
Gehalte angemeffen erhöht. Die Inventarien find durch 
Anfhaffung neuer Bertftellen, Decken,. Bett » Tücher, 
Strohtücher, Bänkel, Schemmel sc. in ben erforderli« 
chen Stand gefeßt worden. Dieſe Veranftaltung erfors 
derte eine Summe von mehr ald 200 thlr., wodurch 
aber jugleich für einige fünftige Bebürfniffe geforgt ward. 
Ein damaftened Tuch zur Bedeckung des Tiſches, an 
welchem die Verſorgten des Armenhauſes vor dem Frau⸗ 
enthore das heil. Abendmahl genießen, verdankt die An—⸗ 
ftalt der Wohlthätigkeie des Hrn. Kaufmanns U. Ex⸗ 
ner. Im Armenhauſe am Weberthore befinden fich 
jest 32, in dem zweiten aber 33 Perfonen, mit Eins 
ſchluß einiger Kinder. 

Noch muß bier zweier Vermächtniſſe banks 
Bar gedacht werden, welche im Laufe des jetzigen Jahres 
der hiefigen Armenverforgung zugewendet worden find. 
Es hat nämlich der verew. Hr. Kaufmann Theodor 


*) Diefe find noch befonders unter bem Titel: Vorſchrif ten, 
welche die in die Arbeits = Anftalt, für Arme in Zittau aufgenom⸗ 
menen Perfonen zu beobachten haben, erfchienen, 
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Immanuel Schulz für dieſen Zweck 400 thlr., wo⸗ 
von 300 thlr. dem Fonds der Arbeitsanftalt gewidmet 
ſind, ſo wie die geweſene Frau Paſt. Mirus 100 
thlr. ausgeſetzt. — | 

In dem Perfonal ber Direction ift feine 
Veränderung eingetreten; aus dem Kreife der Armens 
pfleger aber ward ber Tehrer an der Induftrie » Schule, 
Hr. Bernhard, durch eine auswärtige Anftelung ab» 
gerufen. Der ihm anvertraut gemefene VIte Pfligerbe⸗ 
zirk der Vorſtadt wird durch Hrn. Schullehrer Kratz eck 
nebft dem von ihm bereits vorher übernommenen Vllten 
Desirke mit gemohnter Thätigkeit beforgt. | 


5 2. Einige Nachrichten über das zu Plagmi 6 bei 


Lömenberg entftehende Irren⸗ und Siechen⸗Haus. 


Der Mangel an einer. öffentlichen Krankenanſtalt im 
Liegniger. Regierungsbezirk wurde nie tiefer gefühle, ale 
feitdem man im Jahre 1821 fich genöthige gefehen hatte, 
die bis dahin in dem Zuchthaus, Gebäude zu Sauer ber 
findlich gemwefene Eleine Irren ⸗/DAnſtalt daraus zu ent⸗ 
fernen. Ä 4 

Die dafelbft verwahrten Seren mußten wegen großer 
Schadhaftigfeit des Flügels, den fie bis dahin in jenem 
Gebäude bewohnt hatten, und wegen Mangels an Raum; 
ohne Verzug binweggefchafft und einftweilen in dem Mir 
Jitair » Lagarethe zu Jauer untergebracht werden. „ 

Bei der augenfcheinlichen Unvollfommenheit diefes 
interimiftifchen Lokals, welches in einem finftern Gäß⸗ 
hen jener Stadt belegen ift, mit Noth nur 26 big 28 
Ungluͤckliche faßt und nicht nur eines Gartens, fondern 
auch fogar eines freien Hofraums und faft aller Bequem 
lichkeiten entbehrt, welche. die Menfchlichfeit dem Geifted- 
Franken zu gewähren gebietet, war die Königl. Regie 
rung zu Liegnig unausgefegt bemühet, den beflagens« 
werthen Pfleglingen ein angemeffenes Unterfommen und 
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zugleich dem Departement eine erweiterte und zweckmäßig 
eingerichtete Irren » Anftalt zu verfchaffen, in welcher 
außer den Geiftesfranfen auch Eieche, d. 5. folche In⸗ 
dividuen, die mit andern, größtentbeild unheilbaren und 
meiſtens Efel erregenden Krankheiten, als Epilepfie, 
> Krebsfchaben und dergleichen bebafter find, Aufnahme 
und Pflege finden Fönnten. 

Als die erften desfalfigen Entwürfe in der Koſtſpie⸗ 
ligfeie der Ausführung auf Anflände fließen, die man 
nicht zu befeitigen vermochte, glaubte die Regierung im 
dem erprobten Wohlthätigkeitd »- Sinne der Einfaßen des 
Liegnitzer Departements eine Hülfsquelle zu finden, welche 
dem Lande den Gewinn einer fo heilfamen und die öffente 
liche Sicherheit und Armenpflege fo innig intereffirenden 
Anftalt zumenden werde. 

Die Erwartungen find nicht getäufcht worben. 

Es hat diefes Unternehmen durch jenen Gemeinfinz 
— ungeachtet der ungünfligen zeitverhältniffe — in den 
meiften Kreifen ded Regierungs⸗Bezirks einer Unterſtuͤ⸗ 
Bung fich zu erfreuen gehabt, welche den: Theilnehmern 
und Förberern zur wahren Ehre und zum bleibenden Ver⸗ 

dienſt gereicht. 

Durch freiwillige Beiträge der Einſaßen iſt die Re⸗ 
gierung berelts in den Stand geſetzt worden, das zum 
Lokale des neuen rren» und Siechen⸗Hauſes auserſe⸗ 
hene und vorzüglich geeignete Schloß zu Plagwitz bei Lö⸗ 
wenberg nebſt mehreren Pertinentien zu erkaufen und deſ⸗ 
ſen Ausbau zu beginnen. | 

Diefe geräumige und feuerfefte, faſt im Mittels 
Dunfte ded Departements und in einer reisenden Gegend 
gelegene Burg , ift mit einem wohlcultivirten und einen 
Flächen » Raum von 16 Morgen Landes umfaffenden 
Garten gefhmüct, worin Hunderte von Geiftesfranfen 
und Siechen ſich werben zerfireuen, erquicden und bee 
fchäftigen fönnen. Den äußern Schloß » Plag, der leicht 


313 


nad) durch freundliche Anlagen verfchönere werben kann, 
begrenzen maffive Seitengebäude, welche Fünftige Erwei⸗ 
terungen der Anſtalt ſichern. 

Zwar bleiben immer noch erhebliche Schwierigkeiten 
zu bekämpfen. Denn noch iſt der Ausbau des Schloſ⸗ 
ſes nicht vollendet, welcher — dem Zwecke. gemäß und 
der edlen Abficht der Zörderer würdig — ausgeführt 
werden muß. Noch fehlen die Mittel zur Befchaffung 
ber. innern Bedürfniffe des Haufes, als Utenfilien, Bett⸗ 
ftellen, Matragen, Schlaf » Desken, Bade = Gefäße, 
Möbeln u. f. w. 

Doch der große Schritt, der im gegenwärtigen Jahre 
bereits gefchehen ift, giebt eine Anwartſchaft auf die volls 
fändige Ausführung des wohlthätigen Plans, und der 
Edelmuth der Einfaßen dieſes Landes verbürgt die glück- 
liche Erreichung des Ziels. 

Unternehmungen diefer Art verfagt der Himmel nies 
mals feinen Segen. 

Schon beginnt das kaum im Entftehen begriffene In⸗ 
ftitut ein allgemeineres Intereſſe zu erregen. Es find 
neuerlich namhafte Beifteuern von einzelnen, zum Theil 
entfernten Wohlthätern gezollt, andere verheißen worden. 

Diejenigen, welche Augenzeugen des Nothſtandes 
fo vieler Ungluͤcklichen find, denen man die erforderliche 
Hülfe nicht zu leiften vermag, ober doc) die drückenden, 
oft alles Gefühl empörenden Befchwerden fennen, die 
auf armen Familien und Communen laften, denen Wahn 
finnige oder Sieche angehören, die nirgends ein Unter« 
fommen finden, werden nicht ermüben, für die Fördes 
zung eines folchen guten Werks nach Kräften zu wirken. 

Sie werden fuchen, durch ebelmüthige Spenden eine 

-Anftalt begründen zu helfen, melche die Erfüllung bee 
Menfchlichkeits . Pflichten erheifcht, und jenen bemitlei» 
denswerthen Unglücflichen Obdach und Foftenfreie Pflege 
gewähren fol. 
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Da in dieſem Regierung + Bezirke — be⸗ 
trächtliche Legate für milde Zwecke ausgeſetzt werden, ſo 
iſt nicht zu zweifeln, daß ſich auch dieſe Anſtalt als ein 
würdiger Gegenſtand der Mildthätigkeit denen empfehlen 
werde, welche in ihren legten Willens⸗Verordnungen eis 
nen Theil ihres Nachlaffes dem Semeluwoht zuzuwenden, 
den Entſchluß gefaßt haben. 

Die Redaction des N. Lauſ. — erbietet ſich, 
Beiträge zu dieſem wohlthätigen Zwecke zu ſammeln und 
an die Hohe Behörde einzuſenden. 


5. Wohlthaͤtigkeitsaͤußerungen. 


Die zu Schwerta verſtorbene Helene Chriſtiane 
Rüſter hat in ihrem hinterlaſſenen Teſtamente der daſi⸗ 
gen Kirche fuͤr Armuth 100 thlr. und zur Unterhaltung 
ihres Begräbniſſes 60 thlr. ausgeſetzt und der Schulkaſſe 
30 thlr. vermacht. 

Die Bürgerſchaft in Triebel und einige dort ein⸗ 
gepfarrte Herrfchaften haben der daſigen Stadtkirche eine 
ſchöne ſchwarztuchne, mit goldenen Frangen beſetzte und 
mit Gold geſtickte, Altardecke verehrt, und der Kirche 
zu Groß⸗Osnich iſt von den Jungfrauen zu Groß: 
Dsnich und Brefindhen ein neuer Kelch, welcher 
6 thlr. 15 for. koſtet, gefchenfe worben. 





6) Unglüdsfälle 


a) Feuerunglüdöfälle, 


Am 3, Ian, (1825.) brannte Abends in ber 7, Stunde bie Gaͤrt⸗ 
nerftelle des Gottlieb Chriftoph zu Kaltwaffer, Rothb, Kr., nebft 
"Stall und Scheune bis auf die Sohle ab. — Am 6, Beb. brach früh 
in der 6, Stunde beim Schenkwirth Zfchoppe in Oberhorka, Ro—⸗ 
thenburger Kr., ein Feuer aus, wodurch deffen Wohngebäude nebſt 
Stall» und Gedingehäuschen ein Raub der Flammen wurden; blos 
das Vieh war zu retten, — Am 21, Febr, Abends brannten bie Wohns 


917 


> 
und Wirthfchaftsgebäube des Häuslers Auftmannn zu Ebersbach, 
Görf, Kr., ab. — Am 9. März in der Nacht zwifchen 11 und 12 
Uhr kam bei dem Gärtner Anton Walter zu Hennersdorf, Laub, 
Kr., ein Feuer aus, welches defien Hab und Gut in Afche verwans 
delte. — Am 19. März früh in der 7, Stunde Fam bei dem Bauer 
Franke in Neuforge, Rothb. Kr., Feuer aus, wodurch deſſen 
Scheune, Wohnhaus und Staͤlle, ſo wie die Scheune des Haͤuslers 
Kaske in die Aſche gelegt wurden, — Am 27, März brannte Nachts 
um 11 Uhr zu Rengersdorf, Laub, Kr., des Bauers Matthäus 
Wohnhaus gänzlid) ab, Durch fchnelle Hülfe warb dem Feuer Eins 
halt gethan und die Scheune noch erhalten; 3 Stüd Rindvieh find 
aber mit verbrannt, — In der Nacht vom 26. zum 27. März brannte 
zu Oberfeifersdorf bei Zittau des Haͤuslers Ehrenfr. Geißler 
Wohnhaus ab, — In Dittelsdorf ging in ber Nacht zum 29, 
März das, Joh. Geo. Queißnern, zugehörige Bauergut nebft ſaͤmmt⸗ 

ih Wohn = und Wirthfchaftsgebäuden und vielen Vorräthen in 
Flammen auf, Man vermuthet nicht ohne Grund, daß das Feuer an« 
gelegt worden ſey. — Inder bei Budiffin gelegenen, dem Hrms 
Kaufmann Hottenroth gehörigen, Pulvermühle entzündete ſich am 
3. März, Nachmittags gegen 2 Uhr, in dem von Holz erbauten Mas 
ſchinenhauſe eine Quantität von 4 — 5 Et. Pulver, wodurch das ganze 
Gebäude, in welchem fich die Mafchinen, Stampfen und Wafferwerke 
befanden, zerfprengt, das Schindeldach abgehoben und das darin bes 
findliche Mafchinenwerk größtentheild befchädigt. und zerriffen wurbe, 
Zwei Arbeiter, Pet. Mittafch und Andr, Zimmermann wurden dabei 
ſehr gefaͤhrlich verwundet. 


b) Andere Ungluͤcksfaͤlle. 


Bei dem Budiſſin. Rathsdorfe Oberkaina wurde am 21. Jan. 


an der nach Poſtwitz führenden Straße eine erfrorne unbekannte Manns⸗ 
perſon, gegen 30 Jahr alt, gefunden, Die an dem Verungluͤckten 
(der, wie man in Erfahrung bradıte, aus Zaubenheim war) ange— 
mwendeten Belebungsverfuche blieben fruchtlos. — In Oberftein« 
bei Pulsnitz geriech am 21, Ian, ber beim dafigen Bauer Oswald als 
Pferdeknecht dienende Sfr, Teich unter einen beladenen Holzwagen, 
wodurch ihm das eine Bein dergeftalt zerquetfcht wurde, daß er nach 
5 Tagen, unter den fchredlichften Schmerzen, feinen Geift aufgab. — 
Zu Oftrig flürzte am 22, Ian, die Wittwe Thereſe Schiewid, als 
fie gegen Mittag an der Neiße Wäfche fhweifte, in den damals ans 
geſchwollenen Fluß und verunglüdte darin, und ift aller angewandten 
Mühe ungeachtet bisher noch nicht aufgefunden worden, — Der Müls 
Jerlehrling Scholz aus Löbensluft, in der Lehre zu Nieder » Lichtenay, 
ward am 26, Ian, von feinem Lehrheren mit Leinfaamen zum Dehlaus⸗ 
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ſchlagen in bie Delpoche nach Holzkirch Rn und hatte bas Ungläd, 
beim Keilvorftecten von bem Centnerſchweren Pochhammer fo an den 
Kopf getroffen zu werben, daß er in 5 Minuten feinen Geift aufgab, 
— Am 5, Februar wurde auf der von Malſchwitz nach Bubiffin füh- 
genden Straße, in der Nähe des Dorfes Doberfhüg, ber Inwoh⸗ 
‚ner Zraug. Schwiedam aus Malfhwis, ungefähr 60 Jahr alt, er: 
froren gefunden, Derfelbe war mit epileptifchen Zufällen behaftet und 
es ift daher fehr wahrſcheinlich, daß ihn biefe Krankheit unterweges 
überfalfen und feinen Tod befördert hat. — In Wüftenhayn bei - 
Vetſchau fpielte in der Mitte des Febr. des Bauers Kliefhar 19aͤhr. 
Sohn auf dem Boben feines Vaters mit einer Flinte; während dem 
‘ging das Gewehr 108 und fehmetterte feinen daneben ftehenden Hähr, 
Bruder auf der Stelle tobt nieder, — Auf Eibauer Fluren, unge: 
faͤhr 200 Schritte von der auf dem Röthenberge, an ber Ruppersdor⸗ 
fer Grenze, ftehenden Windmühle, ward am 23. Febr. der vorige Be: 
ſitzer gedachter Windmühle, Joh. Sfr. Lange, ein Dann von 48 Jah: 
ren und bermaliger Befiger einer Waffermühle in Kemnig bei Bern: 
ftadt, mit allen Anzeichen eines gewaltfam erlittenen Todes, aufges 
funden. Uebrigens fand man Uhr, Gelb und alle Sachen bei ihm, 
‚welche er vom Haufe mitgenommen hatte. — In Schwepnig bei 
Koͤnigsbruͤck ftürzte am 24, Febr. des Bauers, Gottlieb Bahrigs, 
‚2}ähriger Knabe in die im Hofe befindliche, zum Ablauf des Röhr: 
waſſers dienende Deffnung,, und ertrant. — Sn Budiffin ward 
am 25. Febr. Guſtav Paulufch, ein ungefähr 8 Jahr alter, von Chriſt. 
Pauluſch, aus Großwelfe, außer der Ehe ergeugter Knabe, entfeelt 
aus dem Spreefluffe gezogen. — Am Morgen bes 28, Febr, wurbe 
der Häusler und Weber, Joh, Glieb Rösler aus Bertsdorf, auf 
der Bertsborfer und Althörniger Feldgrenze erfroren gefunden; und 
an demfelben Tage warb der Inwohner und Reinweber zu Reiche⸗ 
nau, Gottlieb Bergmann, zwifchen Reichenau und Markersdorf ent 
feelt am Wege liegend gefunden. — In Crimmitſchau fand man 
am 8, März Morgens ben Zuchbereiter Rudolph und feine Frau im 
Bette vom Kohlendampfe erftidt. — ‚Auf einer Nieder: Gun: 
nersdorfer Wiefe warb am 11. März der Leichnam bes alten ver= 
abſchiedeten Soldaten Schilfe aus Waldborf, deffen Tod vermuthlicy 
durd) einen Schlagfluß erfolgt war, aufgefunden. — Am 13. März 
früh um 6 Uhr ward der Gebingehäusler und Zimmergefelle, Sohann 
Chriſtoph Peßner in Nieder «» Schönbrunn, Laub. Kr., in ei« 
nem Graben ohnweit der Dorfichenke, ungefähr 100 Schritte von feiner 
Wohnung, faft ganz erfroren gefunden. Er war ben Abend zuvor in 
der Eichlerfchen Schenke gewefen, hatte in felbiger für 2 Grofchen 
Branntwein getrunfen und war um 10 Uhr von da mweggegangen. 
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Als er hun mach Haufe gebracht: wurde, machte man Verſuche mit 
Schnee an ihm; er farb aber eine halbe Stunde darauf, ehe noch ein 
CEhirurgus herbeigebracht werben konnte. Alle nachher angemwendete 
&irurgifche Hülfe blieb fruchtlos. — In Nieder» Oderwig 
flürzte am 21. März des Inwohners und Webers, Glieb Fiſchers, 
Azjähriger Sohn, beim Fahren auf dem’ Eife der Dorfbach, in ein 
Loch, aus welchem er Ieblos herausgegogen ward. — In dem herr⸗ 
ſchaftlichen DOberbufhe zu Hausmwalde warb am 24. März der 
Häuslerausgedinger, Joh. Geo. Koch, aus Brettnig, von einem ges 
fällten Baume beim Niederfallen dergeftalt getroffen, daß er nach eis 
nigen Stunden an ben Holgen ber erlittenen Verlegungen feinen Geift 
aufgeben mußte, 


c) Selbftentleibungen. 


In. Zittau wurde am 2. Ian, im Hofpital zu ©t. Jakob bie 
Hofpitalitin, Joh. Chrift. Keßler geb. Zunge, 74 Jahr alt, in ihrer 
Kammer erhängt gefunden. — Zu Niederfteina bei Pulsnig er⸗ 
hing ſich am 11, San. der Bauer, Joh. George Kühne, auf dem Bo⸗ 
den feines Wohnhaufes. — Am 14. Ian. wurde der Seifhennersbors 
‚ fer Nachtwaͤchter, Joh. Glieb Berndt, ein Mann von 70 Jahren, 
nachdem derfelbe feit dem Morgen bes 18, vermißt worden war, tobt 
in der Mandau bei Warnsborf gefunden. — Am 9, Febr. ward ber 
Bauer, oh. Ehrift. Queißner, aus Hartmannsbdorf, in einem 
von den Häufern entlegenen Büfcgchen erhenkt gefunden. Ein unor⸗ 
dentlicher Lebenswandel und irreligidfer Sinn ift wahrfcheinlich die Ur⸗ 
ſache, daß er Hand an fich felbft legte. — Zu Schönbac hat fi 
am 10. Febr. des Häuslers Bröfel Ehefrau, Anna Elifabeth, wahr: 
Tcheinlich aus Schwermuth erhenkt. — Zu Tuͤrchau, unweit Hirſch⸗ 
felbe, wurde der Gärtner Glieb. Plofch feit dem 10. März vermißt, 
und aller angeftellten Nachſuchungen ungeachtet war Feine Spur von 
ihm aufzufindenz; er war wie verſchwunden. Endlih, am 16. April 
fand man denfelben auf dem obern Boden feiner Scheune, hinter dem 
dafelbft befindlichen Heu erhenkt, bereits in Verweſung übergehend, 
Der Unglüdliche, 53 Jahr alt, hat das Zeugniß eines tabellofen Mans 
ned, — Die am 12. März vermißte Ehefrau des Häusler David 
Klemt in Friebersdorf a. Q, wurde den 23, M, in biefem Fluße, von 
der Haidemühle ab, etwa 300 Schritt gegen Weften zu entfernt, und 
zwar an der Wifaer Seite aufgefunden, Diefe Perfon war feit ihrer 
legten Krankheit ſchwach im Kopfe und fchwermüthig gewefen. — Am 
15. März ward in dem herrfchaftlichen Gehölze zu Liffa, Gört. Kr. 
ber Dienſtknecht, Gottfried. Wiefenhüter, aus Hermsdorf, erhängt ges 
funden. — Am 31, März, Nachmittags in der 6. Stunde, murbe 
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‘der Gärtner und Gerichtsmann, Bottf. Kahl, in Obernicolsborf, 
Laub, Kr., eim [ehr ordentlicher und fleißiger Mann, im 49, Zahre und 
Vater von 3 bereitd erwachfenen Kindern, in feinem Haufe erhängt 


gefunden. Schwermuth ift die wahrfcheinliche Urfache diefes Selbſt⸗ 
mordes. 5 
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| J. 
Beiträge zur Geſchichte des Oybins. 


(Kortfegung.) 
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Durch diefe Webereignung an das Klofter ward fos 
nach ‚die urfprüngliche- Stiftung fehr erweitert, -- Die 
Ctiftungsurfunde von 1369. übereignete dem Kloſter bei 
fanntlih villam Herwigsdorff vulgariter ‘nun. 
cupatam, prope Zittaviam, et allodium Drozen- 
dorf, wobei Karl die hoben Berichte fich und den nach. 
folgenden Königen von Böhmen vorbehielt, die Niedern 
aber dem Prior und deſſen Dfficialen, „quibus. haee 
committenda duxerit*, überließ. Daß unter Her: 
migsdorf bier nur Mittelherwigsdorf, media pars, zu 
werfteben fei, ergibt ſich aus den Selectis, deren hier⸗ 
her gehörige Stellen man in handfchriftlichen Chroniken 

theils mit den lateinifchen Worten jenes Auszugs, theils 
in Ueberfegung , ohne Angabe der Duelle, findet, Auch " 
Manl. hat aus dem Chhron. oywin. und articulis.gui- 
busdam (vielleicht den Selectis 62) bemerft, daß. nicht 
ganz Herwigsdorf in der Fundation begriffen gemefen 
fei. Jene Chroniten führen, mahrfcheinlih aus dem 





62) Der Ausdruck: articuli, ift nicht nur der Form ber Selerta 
angemeffen, fonbern auch die Wortes recenfentur articnli ete. 
kommen in denfelben vor, — ſ. übr, Manl. I. c. 1. VI. pı 817. 

AL 
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Inventar, Oyb, an; Judicium in media villa est bo- 
num feudale, et olim iudex servabat egquum, iuxta 
morem bonorum feudalium. Die Lehndeigenfchaft 
diefes Grundſtücks bezeichnen auch bie Sel. an mehrern 
Stellen: f. Zobel p. 117. f., doch wird in Chroniken 
„ex antiquo inuentario'* angemerft: notula de libro 
cinitatis in Zitta, quod circa annum 1400. patres 
emerunt iudicium in Herwigsdorf pro 200 Schock: 
und in den Select. kommt vor: „Subiicitur cautela, 
wie es mit bemeltem Gerichtskretſcham bei deſſen Verkau⸗ 
fung künftiger Zeit, weil s ein feudum, folle gehalten 
werben. 


Oberherwigsdörf, superior pars, nach ben 
Select. unter Beziehung auf Lehnbriefe vormals: Ber- 
tisdorf (Berthelsdorf) genannt, war In der Dotation 
des Klofters nicht enthalten. Es gehörte nach alten 
Nachrichten 63) in den dlteften Zeiten größtentheilg einie 
gen Bürgern in Zittau. Wier mansi (Höfe) follen zwei 
abelichen Familien gehört Haben, melche in Hinſicht auf 
dieſe Befigungen mie königlichen Begnadigungen verfehen. 
gewefen. Erft im J. 1412. erfaufte dad Klofter, wie die 
Sel. angeben, von Hans und Enderle Furigen, 
Zittauifchen Bürgern, elf Zinsleute, rusticos censua- 
les, um 360 Schod Prager Münze, Die Beſtätigungs⸗ 
urfunde Kön. Wenzels v. J. 1412.64) fol nach den 
Sel, nur gehn villanos bezeichnet haben, wie folches 
auch in Ehronifen und dem Verz, DR. Urk. IV. p. 
175. angegeben wird. Letzteres führt, wie die Erſtern, 
den Kaufpreis von 330 Schocken an: auch wird in dem 





63) S. Eckardts Chronik von Herwigsd. 1737, 4. p. 9. welche 
hierbei alten handſchriftlichen Jahrbuͤchern folgt. 

64) Das Datum dieſer Urk. Prag, Mont. n. Laͤtare ift nah Ed: 
ardt a. a. O. p. 9. aus Gottfr. Moͤnchs Sammlungen an 
gegeben. 
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Ders. nur Hans Furig benannt. Chronlken haben: Hand 
and Endetlein, Gebrüder Furig. 

Der Lehnbrief, welchen der Landvogt Hinke Berke 
von der Dube zu Budiffin Mont. n. Judica 1414. hier 
‚ über 'augftelte, war zu Carpzovs Zelt, f. Ehren 
tempel I. p. 49. noch im Zittauifchen Archive vorhanden 
und auf Elf Zinsleute gerichter: als den — 
nennt Carpz: Heinrich Furig. 

Die übrigen Grundſtuͤcke in Oberherwigsdorf ſind, wie 
Chroniken übereinftimmend melden 65), im J. 1501. von 
Menzel Eifersborf für 80 Zitt. Marf an das Kloſter, 
unter Widerfpruch des Rathes von Zittau, verfauft wor⸗ 
ben. Den Lehnbrief hierüber gab der Landvogt Sig⸗ 
mund von Wartenberg in ebendemfelben Jahre. f. Berg: 
DE. Urf. 2ter Bd. p. 59. Zu Carpz. Zeit war das 
Driginal: im Zitt. Archive befindlich. f. — | 
l. p. 59. 

Den dritten Theil von Herwigsborf, inkenor pars 
(Sel.), die Scheibe, haben nach den Select. vor 1422; 
Edelleute befeffen (f. auh Zobel p. 114.) und in ges 
dachtem Jahre an Petrus Doncas, einen Bürger, (it 
Ehronif. unrichtig P. Thomas genannt) verfauft. Hier⸗ 
auf foll er anandere Bürger gefommenfeyn. Im J. 1495; 
aber ward ee nach den Sel. von Nicol. von Gersdorf zu 
Hennersdorf und Schreibersdorf, (auch N. v. ©. ju 9. 
Schreiber gefeffen, genannt) für 250 Mark Böhm: 
Zahl dem Eonvente zu Oybin verfaufl. Go giebt es 
auch Carpz- im Ehrent. II. p. 114. an. Nah Eck 
ardt a. a. O. p-9. haben Srenzels und Mönchs 
Nachrichten nur 200 Mark angeführt: 





* Die Maungſche Chronik ſagt: 1501 habitus est contractus et 
emtio cum Wenzel Eifersdorff pro villanis et bonis fuis in 
fuperiori villa in pecunia et frümento et denominaäta est 
emtio pro 80 miarc. Zittav. Auch diefe Angabe * en 

lich aus dem Invent. entnommen, 
| . 231” 


524 


Der Kauf der Mühle bei ben Stegen, (Steigemühle) 
defien Zobel a. a. D.p. 111. bei der Erwähnung dee 
nachherigen Beftätigung v. I. 1482. gedenkt, ward, tie 
alte Jahrbücher. melden, 66) im J. 1453. zwifchen Ste⸗ 
phan von Gersdorf zu Nimpefch gefeffen, und dem 
Klofter vollzogen. Die Sek. erwähnen des Kaufes ohne 
Angabe des Jahres. Weber die Verhältniffe diefer Mühle 
zum Klofter f. 30 bel p. rogi 111. nach den Select. 

Das zur urfprünglichen Dotation gehörige Erbaut 
Draufendorf, im Stift. Br. Drozendorf genannt, 
heißt in der oben erwähnten Urk. v. 1366: das furwerk 

drusendorf. Umfang, Gränzen und Berechtigungen 
deffelben gibt die von Zobel p. 119. f. mitgetheilte 
Stelle der Sel, an, welche. auch bezeugen, daß dieſes 
allodium, quoad ius parochiale, ad ecclesiam Witt- 
chendorf gehört habe, im welche Draufendorf noch jegt 
eingepfarrt ift. | 

Auch diefe Beſitzung, auf welcher das Klofter einen 
Profurator (Schaffner) hatte, 67) erweiterten die Vä⸗ 
ter durch Käufe. Außer zweien nach Hirfchfelde zu ges 
legenen, fpäter in die lange Wiefe vereinigten Wiefen, 
beren bie Sel. gedenken, erhielt das Kloſter Eine von 
Lorenz Röfeler, und Zwei andere kaufte es im J. 1440. 
von Jerufalem von Becherer (zu Neibersporf, f. Käu⸗ 
fer OL. Geſch. p. 126.) für 12 Schock: fie wurden 
der Jeruſalemswerder genannt. Eine andere Wieſe taufch- 
sen fie von Urban Gpfelbrecht gegen die Fleine oder Bar 
tuſchwieſe (Bartholomäusmwiefe) ein. 

In den Verzeichniffen der Klofterbefigungen werden 
Eif, eigentlih Zwölf zum Erbgute Draufendorf gehörige 

+ Teiche mit Namen aufgeführt. Diefe Angaben find 


66) ſ. auch Eckardt L.c. p. 9. 
67) Die Select. erwähnen frequentem contentionem inter Pleba- 
num in Wittchendorf, et Proeuratorem in Draufendorf. 
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alem Anſehen nach aus dem Inventar, entnommen, denn 
mehrere Stellen laffen wahrnehmen, daß ein Genoffe 
des Klofterg fpricht: es werben 5. B. erwähnt: piscinae 
nosfrae, 

Nicht lange- nach der Stiftung kam auch ein Theil 
von Olbersdorf, (Albrechtsdorf) an das Klofter. 
Zobel a.a.D. p. 104. batirt die Verordnung Karls 
1V,, durch. welche die durch Tauſch mit dem Finderlofen 
Heinrich Schufter, (Sutore) einem Zitt. Bürger, 
(Manl. 1, c. p. 317. fett hinzu: et eius uxore Anna) 
gefchehene Erwerbung genehmigt ward, Nürnberg, XVIII. 
kal, maj. 1374. Dieß ift wohl ein Druckfehler, - denn 
im Berz. OL. Urf. II. p. 98. und bei Manl.. c. 
wird diefe Beftätigung in dag J. 1376. kal. maj. gelegt. 
Die auh von Zobel p. 105 angef. Urfunde König 
Wenczlaws, Nürnberg den geen Mai 1376. (f. Samml. 
DR. Urf.) betätigte außer der. Dotation bes Kloſters 
und jenes Eintaufches eines Theils von Albrechtsborf, 68) 





68) Albrehtsdorf, ſchon in dem Älteften Zeiten (ob ganz, ift 
ungewiß) zu Zittau gehörig, warb im I. 1361, weil bie Stadt 
das Kaiferhaus (in der Vorſtadt ſ. Anmerk. 39) bauen mußte, 
an zwei Bürger, Heincze Schubart und Nicol Haͤß— 
ler am T. St. Barbara um 400 ME. Zitt. Zahlgrofchen wie- 
derfäuflich verkauft. {. Carpz. Anal, Il. p. 310. " 305.0. G. 
gibt bei d. 3, 1361. noch eine Urfache an. Ouch in demfel- 
ben Jare Idib. Ottobr. (Diefe Abweichung von Carpz. Ans 
gabe läßt fich vielleicht dadurch erklären, weil der Abſchluß im 
Okt., die Beftätigung aber am T. Barb,, den Aten Dez., er= 
folgt feyn Eonnte.) wart daz\dorf Albrechfiorf genant ver- 
kowft von der fiat czween burgern vmme daz wenn defe 
Stat mufte von gebot dez keyfers ym geben in demfelben 
iare an dem III. Id. Nov. CCCXVII Schok pro empcione 
frumenti etc. Diefer Antheil war allem Anfehen nad) ber, 
welcher 1376, an das Klofter Oybin gelangte. Carpz. fagt 
Anal. IV. p. 186. Heinr. v. d. Leippe habe um 1823 ganz Als 
brechtsborf befeffen und bezieht fid) auf ein infirumentum do- 
nationis, jedoch ohne nähere Nachweifung, Da aber die Stadt 
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den Convent auch ausdruͤcklich im Befige der um den 
Oybin liegenden und zugehörigen Wälder und Gebirge 
und der Weingärten. zu Koblig in Böhmen. Manlius 
fagt von der Erwerbung durch jenen Vertrag mit Henr, 
S., fie habe nach dem Chronic. oyw. und articulis 
quibusdam nur medietatem, den mittlern Theil betrofs 
fen. Und zwar richtig: denn der übrige Antheil vom 
Dibersdorf ward erſt fpäter des Klofters Eigenthum. 
Hand und Enderle, Gebrüder Furig verkauften ihm, 
tie die Selecta anführen, vermöge einer Urk. d. Oy⸗ 
bin i.$. 1414. die Sti Viti eine Hube Ackers in Dia 
bersdorf für 200 Mf. Prager Münze, “ da für Zeiten 
die Dlbersdorfer Gerichte gemeft": und Heinrich Fu⸗ 
rig cedirte fein. Recht an dieſer Hube,“ fo. feine 

Brüder den P. P. verkauft. | 

Das Vorwerk oder Erbgut zu Dlberdborf, vormals 
die 15 Ruthen genannt, lag mitten im Dorfe. _ Diefes 
verfaufte das Klofter im I. 14283. an drei Bauern. Da⸗ 
gegen faufte ed, um ein neued Vorwerk zu bilden, bie 
fogenannte goldene Hube. und erweiterte fie durch 
einen Ankauf von 15 Ruthen. Die dazu gehörige Baus 
fätte festen die Väter zu einem Garten aus, welchen fie , 
unter Feftfegung eines Erbzinfes und gewiſſer Dienfte for 
dann um 10 Mark verkauften. Einen ‚andern Garten 
Fauften fie von Peter Emerling: (wenn ich in ber 
Kißl. Chronik den höchſt undeuslich gefchriebenen Namen _ 
richtig lefe.) 

Heinrich von ber Leippe, Obermarſchall des Kös 
nigreichs Böhmen, hatte, mahrfcheinlich um das J. 1323. 
dem Klofter Marienthal, (Syfridesdorff) in welches feine 
Sochter fich aufnehmen ließ, decem hereditates (Güter) in 





Zittau ihren Antheil fehon im 3. 1361 verkaufte, fo bleibt je 
nes Anführen um jo mehr dunkel, je beftimmter Carpz. felbft 
Anal. II. p. 310. Olbersdorf in den Älteften Zeiten als Stadt⸗ 
eigenthum anfführt,: 
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Dfberdborf gu ewigem Beſitze übereignet, worliber der 
König Johann die Beftätigung zu Prag XVI. kal, Sept, 
1323 erteilte (ſ. die Samml. DL. Urf. bei diefem J. 
Earpz. Ehrent. I. p. 345). In feinem Teftamente bau 
fehied er dem Kloſter auch feinen übrigen Antheil von Ole 
bersborf, tie ſich aus der von feinem Sohne, bem Ober⸗ 
marfchall Ezenfo zu ber L. fer. 5 ante diem Procop. 
1350. ausgeftellten Beftätigung ergibt. f. diefe bei Car pa 
300 a. a. O. Das Kloſter Marienthal vertaufchte aber 
laut einer Urkunde, „freytags nach Matthej 1496. dieſe 
Erwerbungen, eylf Huben und zwey Nutten, “ gegen 
Seytendorf, Georgen von Gyrsdorf gehörige „welcher 
geſinnet, die Güter in Olbersdorf ohne Mittel (d. i. 
fofort) in Kaufmweife dem Klofter Oybin zugueignen. 
f. die Urk bei Carpz. a.a.D. Daß diefer Kauf volls 
zogen worben, erhellt aus dem, was Zobel aa. D. 
p. 114 vom Lehnbriefe erzählt, welchen der König Wla⸗ 
dislaw dem Eonvente im J. 1497: ertheilte. Hierdurch 
famen auch 31 Gärtner mit 14 Ruthen gu Neudörfek 
(Dybisdorf) bei Zittau an das Klofter Oybin. 

Alte Jahrbücher fagen, daß die Hohen Gerichte 
zu Olbersdorf jederzeit bem Rathe zu Zittau „zu Erhal⸗ 
tung guter Nachbarſchaft“ überkaffen gewefen, und des⸗ 
halb mit den Vätern zu Oybin vielfältige Unterhandlun⸗ 
gen gepflogen tworden wären; Diefes bürfte, fo viel 
den im J. 1496. an das Klofter gefommenen Antheil bes 
trifft, wohl nur von diefem Jahre an zu verftehen feyn, 
weil das Klofter Marienthal feine Dlbersdorfer Güter 
urfundlich mit hoher und nieberer Gerichtsbarkeit befeffen 
hatte und verfauftes es müßte denn auch zwiſchen dem 
Kl. Marienthal und dem Rathe v. 3. früher ähnliche Ues 
bereinfunft Statt gefunden haben. 

So tie die Selecta in derSignatura de bonis mo- 
nasterii in Oybin et de annua censu hereditario bie 
Abgaben verzeichnen, welche fowohl von der erfien Do⸗ 


328 


tation, als auch von einigen fpäter erivorbenen Beſitzun⸗ 
gen erhoben wurden, ſo findet man ſie auch in alten 
Annalen, oft noch umſtaͤndlicher, angegeben. In mehr 
ern noch jetzt beftehenden Entrichtungen ift der Urfprung 
aus jener alten Zeit erkennbar. Die Dienfte der Man« 
fen, Villanen u. ſ. w. find ebenfalls verzeichnet, fo tie 
die Entrichtungen, welche das Kloſter felbft an die Comis 
menden gu Zittau und Hirfchfelde zu leiften hatte. 

Bereits im J. 1381, alfo noch vor der Einweihung 
der Klofterkicche auf dem Oybin, trat M. / Petrus 
Zwider, der „Erſte Ludimoderator in Zittau defe 
fen die Stadebücher nah Carpz. Anal. Ill. p. 107. 
gedenken, aus Wormdit in Preuffen gebürtig, in das 
Klofter, und ward 1395. Prouincialis. ine gleichzeis 
tige Anmerkung in Joh. v. G. Bl. ı. erwähnt des Rec- 
toris 6) 'scolehuius Magistri Petri Gzwikeri 
de Wormpnyt Ciuitate Prussie Nunc Prouincia- 
lis in monasterio Oywin, Die Verzeichniffe der Bär 
ter bei Carpz. und Peſcheck erhalten hierdurch eine 
Zugabe. 

Im J. 1394. ließ Margarethe Großerin, (bisweilen 
unrichtig Gregerin genannt.) Niclas Großerd Hause. 
fraw, „Freit. vor Wenceslai vor den Schöppen zur Zite 
„taw den Brüdern und Convente auf dem Owien alle 
„ihre Güter in» und außerhalb der Stadt, es feien 
„Erb⸗ oder Zinsgüter, verfchreiben, fo daß fie_an bie 
„Brüder des Convents fallen follten ohne Hinderniß und 
„Widerrede ihrer Kinder oder anderer Leute:“ wie 
aus dem Stadebuche gemeldet wird. (Dieſe Verſchrei⸗ 
bung fehle im Verz. DU: U) 

Die Stiftung de8 Väterhauſes in ber Stadt, 
domus paracleti genannt, welche im I. 1395. durch 





69) Sonach kommt diefer Amtstitel doch auch im 14ten Jahrh. vor, 
melches gegen Carpzov 1. o. p. 306, zu bemerken ift, 
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Erkaufung eines Hauſes hinter dem Kreuzhofe am Angel, 
von Annen, Peter Burkharts "Ehefrau (um 150. Zitt. 
SE.) begründee ward, ‚die Abgabenbefreiung deffelben 
durch Kön. Wenzel 1409, und bie nachmalige Erweites 
rung durch die Anfäufe in d. J. 1432. und 1475. erzaͤh⸗ 
den Carpz. An. I.p. 128. und Zobel p. 106. f. 
Der Procurator des Klofterd, welcher ben Anfauf 
von 1432 volljog, wird Johannes genannt. Sämmt⸗ 
liche Käufe werden unter Hinweiſung auf die Kapitel der 
Stadtbücher in Ehronifen aufgeführt, welchen in diefer 
Hinſicht die von Eölefiin Hennig verfaßte zum Gruns 
de liege, 

Aus der Beftätigung, welche der Papt Martin V. 
der Stiftung des Kl. Oybin im J. 1422. ertheilte, ſ. 
die Urf, bei Carpz. An. I. p. 365. und Peſcheck p. 
113. iſt zu erfehen, daß nicht nur der Konvent, fondern 
auh Kön. Sigmund die Eonfirmation nachgefucht 
hatte. Eine frühere fürmliche päpftliche Beftätigung 
ſcheint nicht Statt gefunden zu haben. Nachdem Karls 
Stiftung unter Beziehung auf die vom FKlofter überreichte 
Driginal » Urkunde erzähle worden, fährt die Urkunde 
fort: Cum autem ... Prior et conventus praedicti 
etiam post fundationem, erectionem et dotationem 
praefatas de bonis huiusmodi fe intromiserint etc. 
fuit nobis ... fupplicatum, ut fundationi, 
erectioni, dotationi elc, praefatis ac omni- 
bus aliis in ipsis literis contentis, nec non priuile- 
‚ giis etc. quibuscunque etiam per Praedecellores no- 
ftros, Romanos Pontifices eis, seu monasterio de 
Sulmona etc, quomodolibet concessis, robur. Apo- 
ftolicae confirmationis ‚adiicere . . . dignaremur. 
Nos igitur litteras praedictas, et illa quo- 
que (nämlich die Privilegien, welche das Kl. Oyb., fo 
tie der Eöleftinerorden überhaupt auf irgend eine Weife 
erhalten haben möchten) et quaecunque inde secuta 
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... confirmamus ... ch bemerfe diefed, weil man 
bei Einigen lieſet, bie Klofterftiftung fei durch Mars 
tin V. nochmals beftätiget worden. Beziehung auf 
ältere Confirmationsurfunden über die urſprüngliche Stif⸗ 
tung würde wohl faum unterblieben feyn, wenn fie vor⸗ 
handen gemefen wären. 


Nicht nur am 28ften Sept. 1429. 70) fonbern fhom 
im $. 1420. 71) wagten die Huffiten einen Angriff gegen 
den Oybin. Ein Heerhaufen der Taboriten zog bon 
Böhmen aus unter Anführung des Zbynko von Bucham 
und Chwalo Rzepicze vor den Dybin. Nach erfolge 
lofem Angriffe brannten fie den Meyerhoff des Kloſters 
ab, und einige umliegende Dörfer. Auch bei dem vers 
heerenden Zuge, welchen Boczfo Podiebrad, ges 
wöhnlich Boczko der Keker genannt, am 24ften Januar 
1424. über den Gäbeler unternahm, ward Olbersdorf 
durch Brand vermüftet, mie das oft erwähnte alsefte 

Etadtjahrbuch melder. (f. Anm. 35.) 





70) Die vierftündige, vergebliche Beftürmung erzählt Manl. J. c- 
p- 349, au$ dem Chron. oyw. Eben fo Theobald Huffit, 
Krieg I. p. 165. und größtentheild hiernady die DE, Prov. 
Blätter. f. Peſcheck p.76f. Am Samft. nad d. 15ten 
Aug. 1429 hatte 8, Sigmund von Presburg aus dem Lande 
und ben Städten befohlen, ſich befonders der Gränzftabt Zittau 
und des Klofters Oybin anzunehmen, f. Urt, Sammi, zu 
diefem Jahre. Diefes erhielt hierauf Befagung, auch Zufuhre 
von Lebensmitteln, 

71) Diefes berichten Chroniken und Theobald p. 2977: nad ihm 
Carpz. An. V.p. 212, Bon den Unternehmungen der Huf: 
fiten in d. 3.1438. und 1429, gegen Bittau und die Umgegend, 
erzählen au Eberhard Windek in hiftor. Imp. Sigis- 
mundi vernacula: in Mencken Script. rer. germ. T.I. 
p- 1204, und 1208: und das Chronicon -Bartoffii ap. 
Dobner. in monum. T. I. p. 153. 161. vergl, auh Mat- 
thias Döring, in continuat. Chron. Theodor. Engel- 
bufii, ap Mencken L. p. 8, 
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Eine Geldfirafe von 96 Ungar. Gulden, welche der 
8. Sigmund im J. 1434. einem Juden Smoyl und 
feinem Sohne Lazarus zuerfannte, ward nach feinem 
Befehle auf das Schloß und Klofter Oybin verwendet. 

Den vierten Theil der böhmiſchen Mühle an der 
Scheidebach erfaufte das Klofter im Fahre 1489. von 
dem Komthur in Zittau um zo Zitt. Mf. 

Die Oberlaufig ward in den Jahren 1439. und 1440. . 
Durch erneuerte Fehden der von Wartenberg beunruhigt. 
Zwar fchloß Heinrich von Wartenberg auf Tetfchen am 
Dienft. vor Marien Magbal. Tag 1440. einen Waffen. 
ſtillſtand bis zum nächften Martindtag und gelobte im⸗ 
mittelft „mit allen feinen Schloffen und Pofadfen mit 
dem Vogte Albrecht von Coldiz, Landmannen und Rat» 
mannen der Sechslande und Städte, und den Klöftern 
Oybin, Margenflarn (Marienftern) und Zeyffersdorf 
den Sieden unverbrochen zu halten “: und eben diefeg 
Angelöbniß leifteten an bemfelben Tage die Jane von 
MWartemberg, f.d. Samml, DL. Urk. Daß jedoch 
Heinrich v. W. im darauf folgenden Fahre die Feindſe⸗ 
ligfeiten wieder anfing, ift in der Anmerf, 35. bereits 
bemerft worden. 

Im J. 1458.am Allerheil. Tage „ ſtracks nach der 
Hochmeß “ brach in domo inferiori des Kloſters Feuer 
aus: quae, wie die alte Nachricht ſagt, 72) combuſta 
fuit cum omnibus commodis, Stuba et coquina: 
et factum et — fabelt die Erzählung — incendium 
per quendam spiritum, qui miro modo luxit inter 
ipfam familiam, terrendo paene ad octo dies, ila 
ut Pater Prior oportebat (sic) vigilias tenere cum 
fratre. Statt: Küche, haben einige Chroniken, welche 
die Erzählung deutfch geben, unrichtig: Kirche. 

72) Diefe Stelle ift in einigen handfchriftlichen Jahrbuͤchern zu fin« 


ben. Vielleicht ein Ueberreſt jenes Chhronic. oyb. latini, wela 
ches Maul. benugte, 
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Wahrfcheinlich um biefe Zeit trat M. Michael de 
Swibulfn — um d. 9. 1450. Ludimoderator in Zittau 
— in ben ——— 1467. ward er — zu 
Oybin. 

Des Verluſtes — welchen das Kloſter im 
J. 1458. durch Brand erlitten hatte, konnte daſſelbe bald 
nachher auf neue Ermwerbungen Bedacht nehmen. Im J. 
1460. erfaufte e8 einen Theil des fogenannten Falten Vor⸗ 
werks zu HDirfchfelde von Heinrich von Kyam 73) „id- 
que factum est propter aquam fluentem ad pilci- 
nas nostras," mie eine Stelle befagt, die fich- aus 
dem Invent. erhalten hat. Es murden fodann zwei 
Weiher angelegt. 


Die Befigungen bed Kloſters wurden abermals bes 
unruhigt im 3. 1467. wie dag ältefte Jahrbuch meldet; 
(nicht 1466.) Zarda Uff, Felix von Skal, Bened von 
Eolomrat, 74) (nicht, wie Carpz. An. V. p. 213 fagt, 
von Michelsberg) Ferner, ein Herr von Michelsberg, 
Heinrich von der Dube und fein Sohn Jatoslaw, zogen 
mit einem großen Heere gegen Zittau in dedicac, ante 
fest..nat. Marie, und verbrannten Hartau. Beim Ate 
Bruch des Tages Mar. Geburt wandten fie fich verhee⸗ 
rend nach Poritfh und Ullersdorf, dann nach Olbers⸗ 
dorf, et exuflerunt illud, et piscinas patribus in 0 
wien diftraxerunt. (Aelteſt. Jabtb.) 





73) f. auch Zobel p. 110. 

74) Das aͤlteſte Jahrb. ſagt ausdruͤcklich: antiquus Advocatus 
Benes. praedictus; nachdem kurz vorher erzählt worden, daß 
ber Landvogt, Advocatus Benes a Colowrat, welchen Koͤn. 
Georg eingefegt hatte, diefe Würde verloren habe. Bon feiner 

Strenge und feindfeligen Gefinnung befonders gegen die Städte 
ſ. Carpz. ‚Ehrent. L p. 50. Käufer 1. c. II. p. 269 f. 
Sm 3.1466. mußte er Iandflüchtig werden und ſchlug fich zu den 
Landbeſchaͤdigern. 
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In eben diefem Jahre verkaufte Hans Vtmann dem 
Kloſter VII. Mark gr. jährl. Zins auf Halbenvorf. f. 
das Berz. DL. Urf. 9. 7. p- 106. und im J. 1469. 
befiätigte Kon. Matthias die Privilegien des Klo⸗ 
ſters. ſ. Urk. Berz. 1. c. p. 112, welches ihm in eben 
diefem 5, den Huldigungseid geleiftee Hatte. f. Manl, 
lib. VI. p. 333. c.l. Die frühern Beftätigungen (durch 
Sigamund, Albrecht, Ladislaw, Georg) hat 
Zobel in feinem Beitrage angegeben. 

Die Urkunde über die Erwerbung von anderthalb 
Hufen Landes, welche das Klofter Mittw. n. Gregor 
1481. vom Jakobshospital in Zittau für 20 Mf. ers 
faufte, gibt Carpz. An. I, p. 142. aus dem Stadt⸗ 
buche. Diefes Areal lag neben des Klofterd Vorwerke 
zu Dibersdorf am dortigen Viehwege. 

Daß im %. 1479. die Erörterung, ob Oybin zu 
Böhmen, oder zu den Sechslanden und Städten gehöre, 
für die Letztern entfchieden worden, bat nach Manl. 1, 
VI. c 112.1. c. p. 393. bereit8 Zobel p. 111. be 
merkt. Dennoch fam diefer Segenftand fpäterhin wies 
der zue Sprache. Auch hierüber gibt das Ältefte Stadt: 
jahrbuch Auffchluß. Als nämlich im Jahre 1485. der 
Stadtſchreiber zu Zittau, M. Udalricus Steger, nebft 
andern von Mannen und Städten zum König Mat» . 
thias 79) gefendet ward, um gegen die Anmaaßungen 
des damals allgewaltigen Landvogts Georg von Stein 
die Gerechtſame der Sechslande dem Könige vorzuftellen, 


75) Diefer Matthias Eorvinus, König von Ungarn, erhielt 

bekanntlich in dem zu Ollmüg 1479, mit 8, Wladislam v, 

- Böhmen gefchloffenen Frieden, außer dem Zitel eines Königs 

von Böhmen, welchen Beide führen follten, unter andern 

die Laufis. Diefe follte jedoch nad) Matth, Tode, ohne Wi: 

derſpruch der Krone Ungarn unter gewiffen Bedingungen auf 

Verlangen Wladisl. ober feiner Nachfolger an die Krone 
Bohmen zurücfallen. ſ. die Beiebensverpandl, umſtaͤndlich 

bei Käufer II. 346 ff. \ 
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überreichte Steger im Namen der Stadt Zittau auch eine 
befondere, in lateiniſcher Sprache verfaßte Bittfchrift, 
twelche mehrere Stadtangelegenheiten betrifft, und in den 
älteften Annalen fich befindet. Um die Bitte um Erleich“ 
terung zu unterfiügen, werben Belaftungen der Stabt 
erwähnt, welche fie ohnehin zu tragen habe und unter 
andern auch die, daß fie den venerandis fratribus in 
Owyn viel entrichten müffe. Das Jahrbuch erzählt fo» 
dann, was ber König bei der perfönlichen Vorſtellung 
den Abgeordneten geantwortet, und infonderbeit in Be» 
treff des Klofterd: Item der konig l[agete; hier be- 
nelch weykmoller an ftadt dez konigs zcu beme 76) 
hadt ange[prochenn dafs Schlos oywen vnd wil 
dafs gelundert fal werden von der Stat Sittaw hat 
geantwort vnser Statfchreiber gnediger könig meyne 
frunde haben fich eynes fulchs an[prochs nicht vor- 
fehen deshalben ſye mich des nicht haben vorynnert 
vnd ich eyn new kommen man bin 77) derhalben 
ich nicht weyſs darczu zcu [agen Sunder gned, kon. 
ich etwan horen [agen wy der Stat Syttaw eyn fleys 
fick vf [ehen vf dals Slos Oyw'en czu haben [ey 
entpfolen vnd [ey der Stat Ingelei- 
bet, 73) Idoch gn, kon. Stadt vnd [los ifteur. kon, 





76) Der Anm, 75. erwähnte Wladislaus. (Jagello.) — 
77) M: Ulleid Steger, nach dem älteften Jahrbuche aus Frank⸗ 
furt (ob am Mi; oder an d. DO. wird nicht gefagt) gebürtig, 
kommt als Protonotarius zuerft 1483, vor und war alfo zur 
Zeit des oben erzählten Vorgangs noch nicht lange. im Amte, 
Ä eyn new kommen man. 
78) Selecta ex-p. 128. Invent. Fundator monafterüi diuae me- 
moriae Karolus IV. et poſt eum Sigismundus colligauit et 
infeparabiliter univit monafterium cum .Sittauienfibus ut 
prouilöribus, voluitque ut nunquam feparari debeant, de 
quo habetur avthenticum in littera regali et fervatur per 
dominos confules in Zittavia, cujus ınonasterium habet 
copiam. 
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imajeltaet han meyne frunde keynen 2cweuwel ewr, 
kon, gn. wirth dy dingk nach dem beften vorfchaf- 
fen vnd wil eyn fulchs an dy wirdigen veter och 
an meyne frundt tragen habe keynen zcweuwel [y 
werden fich dorynne keyn ewr kon. gn. Irczegenn, 
Eine fpätere Chronik fagt (06 aus dem Chron. lat, oder 
dem Invent., ift ungewiß) bei eben diefem Jahre 1435: 
Conuentus Oywinenfis iuxta ac Senatus Zittauienfie 
Georgium a Lapide documentis et articulis manu- 
scriptis edöcuere, clauſtrum illud in Sittauienium 
territorio ftum elle; welches mit dem, was die Se- 
lecta aus p. 128 des Inventar, Oyb. über die ‚„infle- 
parabilem unionem monafterii cum Sittauienfibus, 
ut prouiloribus“ geben, übereinftimmt. 

Ein infirumentum des Notarius Andreas Pir- 
ner super deputacione octo marcarum cen[us annui 
super quodam allodio diftrictus Freyftatenis a M. 
Andrea Swob, (dem Berf. des Inv. und nachherigent 
Prior) facta monasterio montis paracleti prope Zit- 
taviam, dicti Oywin. die Mart. XXVI, Martio 1494; 
ift in der Samml, der DR. Urf. zu finden. J 
Im I. 1506. ward der dem Kloſter gehörige Möls 
lerteich an der Scheidebach neu erbauet ducch den Profus 
rator Peter Schumann, qui (nad den Sel.) in⸗ 
corporatus monasterio anno 1508. obiit, 

Eine abermalige Erweiterung der Klofterbefigungen 
fällt in d. 5. 1509, in welhem Johann Seidlieg 
das Dorf Grenemwig im Fürſtenthum Liegnig dem 
Convente theild verkaufte, theiis, mie. Chroniken fagen, 
gab, nebft den erfauften Zinfen. Bereits 1494. (f. 30. 
bei p. 114.) hatte 8. Wladis law das Klofter mie 
bem von Barbara Beck (des edeln Ullrichs Bed 
— nad) einigen Nachrichten: Bock, Wittwe) legirten 
halben Buthe Keulendorf bei Neumark in Schlefien 
beliehen. Im J. 1509. Faufte daffelde Georg For⸗ 
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fie8 (nad Andern; Förſters) Antheil if Darts 
um 300 Fl. 

Daß der Convent auch eine Braue rei gehabt hat, 
ift daraus zu erfehen, weil im J. 1516. bie Stadt Zit- 
tau am Kirchweihfeſte Bier bei den Vätern erborgte, auch 
der Kath im J. 1519. Braupfannen von den Letztern 
erfaufte. 

Im 3. 1516. (nicht, mie viele Chronifen angeben, 
2416.) wurden die Bäter mit Ober» und Nieders 
oderwiß, famme br Scheibemühle belehnt. 
Diefe Befißungen hatten fie von Heinrich von Schlei« 
nis auf Hohenſtein (Einige Angaben haben Hornftein) 
und Toltenftein um 300 Ungarifche ZI. erfauft., Den 
Kauf fegen die Sel. in d. J. 1515, und fügen hinzu: 
doch Nicoln v. Gersdorff zu Hennersdorf gelellen, 
und aller gerechtigkeit [o er in und am dorfe und 
forwerk zu Oderwitz von Ihme (Schleinitz) zu 
Lelin traget ihm und [einen erben mit folchen Lehn- 
gütern gewärtig zu [eyn vorbehaltende. _ Aug dieſer 
Nachricht ift zugleich zu erfehen, daß das im J. 1508. 
verfaßte Inventarium Oyb. nachher Zufäge erhalten 
bat; doch fchließen die Sel. mit dem J. 1516. Daß 
nicht ganz Oderwitz in diefem Kaufe begriffen geweſen fei, 
ergibt fich unter andern auch daraus, weil in ebendem- 
felben 5. 1516. die Stadt Zittau einen Antheil von den 
Gebrüdern von Maufchwig kaufte. f. ——— An. 
IL. p. 311. 


(Fortfegung und Beſchluß im nächften Hefte.) 
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H, 
Einrihtung und Schidfale 
des Görliger Spunafiumg 
in ben letzten 25 Jahren. 





(Sortfesung,) 


Es iR aus dem Erwaͤhnten zu erfehen, daß, ſtatt bie 
Stelle de dritten Kollegen, welche durch Altenbers 
g er's Tod erledigt worden mar, zu befeßen, für ihnund 
ben bisherigen Einen Kollaborator, 3 Rolaboratoren ges 
wählt wurden, von denen der erfte als Hauptlehrer der 
fünften Klaſſe an die Stelle des zten Kollegen trat. Ihre 
Beſoldung war aber freilich ſehr dürftig, indem von dem 
Gehalt des dritten Kollegen, der zu 200 thlr. nebſt 
freier Wohnung, 8 Scheffeln Korn und 12 Klaftern £ 
Ellen langes weiches Holz angefchlagen wurde, ber erfle 
- Kollaborator 125 thlr., die freie Wohnung, 4 Schef— 
‚fel Korn und 8 Klaftern Holg, und der 2te Kollabora⸗ 
tor 6o thle., = Scheffel Korn und 4 Rlaftern Holz era 
bielt. Das Uebrige, 15 thle. und. 2 Scheffel Korn, bes 
fam der 3te Kollaboraror zu den 25 thle, und 2 Klaf⸗ 
teen Holz, twelche der einzige Kollaborator früher gehabt 
batte, binzu, fo daß er num jährlich mit 40 thlr., 
2 Scheffel Korn und 2 Klaftern Holz befolder war. Einen 
geringen Zufluß hatten fie auch daher, daß fie Mitglies 
ber. des auß 4 Perfonen beftehenden Predigerkollegiums 
wurden, und als foldhe gegen Bezahlung die Nachmittages 
predigten in der Dreifaltigfeitskicche hielten und übrigeng 
genofjen fie die Hoffnung des Auffteigens oder einer Vers 
forgung ins Predigtamt. Won dieſer Einrichtung er« 
wartete man folgende Vortheile: man würde feinen Leh⸗ 
ver man dürfen, der nur aus Noth, ‚weil er eben 

2% 
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feine andre Verforgung vor fich fehe, die Färgliche Stelle 
des zten Kollegen annehme, heirathe, am Kummertuche 
nage, und dann vielleicht ſein ſchweres Amt nachlaͤßig 
treibe, denn man könne Hauslehrer oder ſolche Kandi⸗· 
daten, die eine Sammelſchule hielten, waͤhlen, denen ein 
ſolcher Zuſchuß erwünſcht ſeyn duͤrfte, es wuͤrden dadurch 
gute Kandidaten nach Görlitz gezogen werden, für die ein 
ſolches gewiſſes Auskommen lockend wäre, dieſe würden 
ſich als Kollaboratoren zu guten Lehrern bilden, und 
wenn fie ihre Verehlichung bis auf eine anderweitige Ver⸗ 
forgung auffchöben, auskommen können, indem fie alle 
mehr erhielten, als der bisherige Kolaborator, endlich 
würden die meiften Lehrer eine Verminderung ber Lehr⸗ 
flunden dadurch erfahren. Der Rektor Neumann er—⸗ 
hob zwar dagegen die Bedenklichkeit, daß eines Theils 
ſolche Kolaboratoren durch Sammelfchulen die Zahl der 
Gymnafiaften mindern, andern Theild aber ins Prebigt- 
amt verſetzt werden würden, menn fie fich faum in das 
Schulamt eingearbeitet hätten, und in demfelben nüßlich 
zu werden erft anfingen, da dann neue an ihre Gtelle 
träten, die wieder Verſuche machen müßten. Dennod) 
wurde die Einrichtung mit den 3 Kollaboratoren ſeit dem 
3. Jan. 1800 verfüchsweife gemacht, feit welchem Tage 
auch der eben entwickelte Lehrplan in volle Wirkſamkeit 
trat. Was früher, feit dem Dctober 1799. gefchehen 
war, fonnte nur unvollfommen ſeyn, weil die Stelle des 
erften Kollegen erledigt war; denn Horgfhangty 
lebte zwar noch, fonnte aber das Amt nicht mehr vers 
walten. Indeſſen beftanden die 3 Kofaboratoren nicht 
Fänger, als. bis zum 1. Nov. 1803, alfogegen 4 Jahre, 
denn die Erfahrung lehrte, 1) daß bie für die Lehrer ges 
hoffte Erleichterung nicht erfolgte, indem fie bei dem häu⸗ 
figen Abgang der nur auf kurze Zeit angeftellten Kolla« 
boratoren während der Erledigung ihrer Stellen ihre 
Stunden vertreten mußten, 2) daß bie legtere ber vom 
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Rektor Neumann erhobenen Bebenklichkeiten nur zu 
gegründer geweſen, 3) daB ber ‚häufige Wechſel ſelbſt 
‚ viel fchade, und das Zutrauen der Bürgerfchaft gegen die 
Schule mindere, 4) daß infonderheit in der unterften Klaſſe, 
mo viele ungebildete Knaben find, der Unterricht für einen 
unerfahrnen jungen Mann ſchwierig fey, und, was hier bei 
der Einleitung verfehen werde, auf ake Klaſſen nachtheilig 
wirke, 5) daß, wenn mehrere Lehrer in den untern 
Klaſſen arbeiteten, dadurch die Zucht erſchwert werde, 
6) daß die Kollaboratoren dadurch, daß ſie einen Theil 
ihrer Zeit auf die Vorbereitung zu ihrem künftigen Beruf 
wenden müßten, gehindert würden, zu leiſten, was man 
erwartete, 7) daß ſelten Männer zum Schul» und 
Predigtamte gleich tüchtig find, und endlich 8) daß vers 
beirathete Männer zu Jugendlehrern in der Regel beffer 
paſſen, als unverehelichte. Es murde daher am 10. 
September 1803 befchloffen, den Zten Kollegen mit feie 
ner vorigen Befoldung wieder berzuftellen, dem Kollabo⸗ 
rator aber, fiatt des frühern geringen Gehalts, Fünftig 
50 thle. 6 Klaftern Holz und 4 Scheffel Korn zu gewaͤh⸗ 
ven; er übernahm auch nun ı2 Stunden, da feine früs 
bern Vorgänger nur 9 gegeben hatten, Er erhielt ſpä⸗ 
terhin im Jahre 1821 und 1322 noch eine Beihülfe von 
25 thir. im 5. 1823 von 30 rn 1824 aber wieder 
von 25 thle. 
| Während die Einrichtung. mit ben 3 Kollaborato- 
zen beftand, wurde, weil bie Zahl der Schüler in den drei 
untern Klaffen zunahm, die bisher zweimal in der Woche 
allen dreien zugleich gegebene Singftunde in fo fern abs 
geändert, daß fie num jeder der genannten Klaffen eins 
jeln, jedoch. nur einmal wöchentlich, vom Kantor gege- 
ben wurde, melcher auf diefe Weife eine Etunde mehr, 
da er 3 Singſtunden flatt der bisherigen zweie gab, und 
alfo ſtatt 11 Stunden ı2 erhielt. Da dadurch in der 
dritten, vierten und fünften Kloffe 1 Stunde wöchentlich 
2a" 
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ausfiel, fo gab diefelbe in der dritten ber 2te Kollege, 
der dafür in der vierten eine abgab, welche der erſte Kol: 
Iaborator übernahm, bie durch die Veränderung mit dee 
Singftunde ledig gewordene Stunde in Duarta wurde 
dem 2ten Kolaborator, und die in Duinta dem 3ten Kol⸗ 
laborator zugetheilt, fo daB jeder der 3 Kolaboratoren 
dadurch eine Stunde mehr erhielt, der erfte mithin 24, 
der zte 11 und ber dritte 8 Stunden zu geben hatte 
Diefe 3 hinzugekommenen Stunden waren e8 denn, wel⸗ 
che bei Herftelung der alten Verfaſſung mit einem einzi⸗ 
gen Kolaborator, diefem zugelegt wurden, wodurch er 
alfo 12 wöchentliche Stunden befam. Denn bie bei der 
Anftellung von 3 Kollaboratoren einigen Lehrern abge⸗ 
nommenen Stunden erhielten fie wieder, der Konrektor, 
Subreftor und ıfle Kollege, befamen 22 Stunden, ber 
ate und 3te, da fie 2 Privatfiunden mehr gaben, ald 
die übrigen, 24. Der Kantor behielt feine 12 Stunden, 
und es ift in diefer den Lehrern zugerheilten Stundenzahl 
His auf die neuefte Zeit weiter nichts geändert worden, 
als daß feit dem Jahr 1811 laut Raths⸗Dekrets vom 
28. Sept. 1811 die Privatfiunden des 2ten und gten 
Kollegen auf zehn herabgefege worden find, und feit 
Dftern 1816 der Rektor, Konrektor und Subrektot 
‘wöchentlich 1 Stunde weniger zu geben haben, meil 
feitdem der Kantor die 3 oberften Klaffen gemeinfchaftlich 
im 4ftimmigen Gefang unterrichtet, fo daß nun alle Klaſ⸗ 
fen ı Stunde wöchentlich Singunterricht erhalten; Quin⸗ 
‘ta und Duarta allein, Zertia, Secunda und Prima aber 
gemeinfchaftlih. Eine andere Erleichterung wurde den 
3 Kollegen im J. 1809 dadurch zu Theil, daß fie feit- 
dem die Predigten nicht mehr halten dürfen, die fie feit 
1790, etwa jeder alle 3 bi8 4 Monate einmal, unent⸗ 
geldlich im Stadtgefängniffe zu halten hatten, | 
Die Lehrgegenftände find feit jener Zeit nur wenigen 
Veränderungen unterworfen worden. Die wefentlichfte 
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war: daß feit bem Fahre 1819 ber Unterricht in ber Phllo⸗ 
fophie, welcher in der erſten Klaffe eingeführt worden mar, 
auf befondere Werordnung des Konfiftoriung für Schlefien, 
qufhörte, welches darüber folgende Anficht aufftellte: 
philofophifche Vorbildung des jugendlichen Geiftes könne 
und folle zwar in den obern Klafjen Statt finden, fie fey 
aber die Frucht der ganzen Lehrart und ber nach diefer 
eingerichteten und geleiteten Uebungen, dazu fen daher 
fein Vortrag der philofophifchen Wiffenfchaften erforder« 
lich. Wir glaubten nun zwar, daß ber leßtere, zweck⸗ 
mäßig eingerichtet, .den Studirenden das Verſtändniß 
philofophifcher Vorlefungen auf Hochfchulen gar fehr er= 
leichtern müffe, hielten es jedoch, da das Konfiftorium 
zugleich wünſchte, es möchte auf die umfaffendere Kennt« 
niß der deutfchen Sprache und ihrer Schriften in den 
obern Klaffen mehr Zeit, als bisher, verwendet werben, 
für das Beſte, feitdem die zwei der Bhilofophie gewidme⸗ 
gen Stunden für den Unterricht in ber Mutterfprache und 
deren Schriftthum zu beſtimmen. Bid dahin war nur 
eine Stunde wöchentlich dazu ausgeſetzt gemwefen, bie 
Dberprimaner ſowohl, als die Unteren in beutfchen Auf⸗ 
fägen, zum Theil in Gedichten, zu üben. Die Auffäge 
machten fie zu Haufe, und die Lehrer gaben fie verbeſſert 
mit den Gründen der Verbefferung zurück. Nur zumeis 
fen waren ihnen Stücke aus deutſchen Mufterfchriften 
vorgelefen und erklärt worden, z. B. Klopſtock's Wingolf, 
ben der VBerfaffer diefer Nachrichten befonderd, um die 
Schüler mit der nordifchen Fabellehre bekannt zu machen, 
gern wählte. Diefe Uebungen werden auch noch neben 
jenen Stunden fortgefegt. Allein eine Konfiforialvers 
ordnung vom 2. Jul: 1825. erflärt mit Beziehung auf 
das Könige. Minifterium der geiftlichen und Unterrichtd« 
Angelegenheiten den Unterricht in der Philoſophie, ber 
ſonders der Logik für einen den Gymnafien ihrem Weſen 
nach zugehörenden Unterrichtszweig, und befichlt, dag von 
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Oſtern 1826. an auf denjenigen Gymnafien, two einer 
oder der andere Lehrer dazu befähiger fen, ein auf eigent⸗ 
liche Philofophie vorbereitendes Studium durch Unterricht 
in den Anfangegründen der empirifchen Pfychologie und 
der Logik von neuem in Gang gebracht werde. 

Seit dem Jahr 1810 ift auch bei ung bie früher 
bergebrachte Neuchlinifche Ausfprache des Griechifchen 
mit der Erasmifchen vertaufcht, und die Uebung de 
Griehifh Schreibens angefangen worden, welche letzte⸗ 
re jeboch Eeinen andern Zweck hat, ald die Schüler in den 
Kegeln der Grammatik fefter zu feßen. Da zu diefen 
aber auch die Metrif gehört, fo machen die Oberprima⸗ 
ner auch griechifche Verfe, obwohl dieſes ihrer eigenen 
Luft üderlaffen bleibt, und feiner dazu verpflichter ift, 
wie zu den Aufgaben, welche zum Weberfegen ing Gries - 
chifche gegeben werden. Daß ihnen das Griechifche ver» 
beffert mit Angabe der Gründe zurückgegeben werde, ver⸗ 
fieht ſich von ſelbſt. Geleſen haben wir von jeher in 
profaifehen Schriften nach den Accenten, in Dichtern 
nach dem Syibenmaaße, meil leßtere nicht nach den Ac⸗ 
centen gelefen werden fönnen, und, menn man erftere 
auch nach dem Sylbenmaaße lieſt, es fehr ſchwer wird, 
nur einige Sicherheit im Accentfegen bei den Schülern zu 
erreichen. . | | 
| Das Nachfchreiden des deutfch Worgefprochenen in 
lateinifcher Sprache ift ſtets geuͤbt worden. Aber feit 
dem 3. 1810 hat der Rektor mit dem Oberprimanern 
auch das Kateinifch Sprechen durch 1St. Difputirübungen 
wöchentlich geübt. Diefelben find, mie fchon oben ans 
geführt worden, auch vom Rektor Neumann gehal⸗ 
ten worden, waren aber, als der Berfaffer diefer Nach⸗ 
richten 1803 als Konrektor an diefe Schule fam, nach. 
dem Neumann am 24. November 1802 geftorben, 
and Schwarze an feine Etelle getreten war, nicht 
nur ganz unbekannt, fondern bei der geringen Kenntniß 
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der lateinifchen Sprache, welche er bei den Schülern vor⸗ 
fand, faum rathſam. Er fuchte daher diefelben dadurch 
zum Lateinifch Sprechen anzuleiten, daß er fich zwar bei 
der Erflärung der lateinifchen oder griechifhen Schrift 
fteller der deutfchen Sprache bediente, aber dag Erflärte 
in der nächften Stunde lateinifch wiederholte. Da dies 
fe8 der damalige Rektor Schwarze auch that, fo wur» 
den die Schüler doch einigermaßen an dag Lateiniſch Spre- 
chen gewöhnt, und ale der DBerfaffer nad) dem Tode 
Schwarze's, welcher am 12. Febr. 1809 erfolgte, 
Rektor geworben war, fette. er die erwähnten Difputirs 
übungen wieder ber, und da er ald Rektor den Dbers 
primanern allein gemwiffe Stunden zu geben hat, fo giebt 
er feitdem diefen auch die Erflärung lateinifcher und grier 
chiſcher Schriftfteller nie anders, als in lateinifcher Sprache, 
in welcher fie nun auch auf die ihnen die ganze Stunde, 
hindurch vorgelegten Sragen lateinifch ‚antworten. Von 
der Lehrart, welche den Schülern erflärt, ohne fie zum 
Antworten zu.nöthigen, ift er fein Sreund. Gie wird 
ſelten etwas leiften, weil fie die Aufmerkſamkeit nicht rege 
erhält, und mag der Hochfchule vorbehalten bleiben, 
Bei der Difputirübung giebt ein Schüler einige lateinifche 
Säge, bie er vertheidige, und zwei andere treten als 
Gegner ( Dpponenten) auf. Zu bedauern ift e8, daß 
dieſer fehr bewährten nüßlichen Uebung nicht mehr Stun⸗ 
den gewidmet werden fönnen, ba bei 40 Oberprimanern, 
wenn wöchentlich nur 3 auftreten, einer immer nur erft 
nach 13 Wochen wieder an die Reihe kommt. Außer 
dem werben bie Schüler in Oberprima nicht allein im 
Lateinifch Schreiben geübt, fondern fie müffen auch feit 
1816 lateimifche Verſe machen. 

Die beiden Hebräifchen Stunden hat feit 1803 der 
Berfaffer diefes Auffages gegeben, da fich fein Vorgän⸗ 
ger Rektor Schwarze. damit nicht befaffen wollte. An 
denfelben nehmen alle, welche Theologie fiudiren wollen, 
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auch haben es mehrere andere getban, 3 Jahre hindurch 
Antheil, ı Jahr als Unter» und 2 Jahre als Dberpris 
maner. Die übrigen Primaner gingen in den Jahren 
1803 big 1807 nad) Haufe, aber ſeitdem gab: der Rek⸗ 
tor Schwarze für die nicht Hebräifch Lernenden die 
Erflärung eines lateinifchen Schriftftelerd, und daffelbe 
iſt, feit der Verf. Rektor ift, vom jedesmaligen Konrek⸗ 
tor auch gefchehen. In diefen Stunden werden die Schüler 
mit den Anfangsgründen befannt gemacht, und im Les 
fen profaifcher, auch poetifher Stüde aus dem A. T. 
‚ geübt, wobei aber das Analnfiren der Grammatif bie 

Hauptfache ift. Uebungen im Hebräiſch Schreiben haben 
wir noch ‚wenige vorgenommen. Wir halten fie auch eben 
nicht für unumgänglich nöthig. 


In Anfehung der franzsfifhen Sprache. ift feine 
Veränderung vorgefallen. Sie wird nach einer Stiftung 
ber Frau Randesälteftin von Gersdorf in 5 wöchentlichen 
Etunden in 2 Abtheilungen für Primaner und Sefundas 
ner gelehrt, deren jährlich 12 zum freien Genuffe dieſes 
Unterrichts vom Magiftrate ernannt werden, den aber 
auch andere für einen Geldbeitrag mit benußen. Diefen 
Unterricht gab früher der Konreftor Schwarze, nad: 
ber, als er Rektor geworden war, von 1803 bie 1809 
die Subreftoren, und feit 1809, ‚wurde er wieder von 
den Konreftoren beforgt. 


Den, Untericht in der Gefchichte hatte der Verf. als 
Konreftor in Prima und Sefunda überfommten, - er. bes 
hielt ihn auch als Rektor in beiden Klaffen bei, und. es 
gelingt ihm bei den meiften, : daß fie Geſchmack an der 
Geſchichte finden, und, wenn fie die Hochfchule beziehen, 
die Hauptbegebenheiten nach ihrem Zufammenhang mit 
den Jahrzahlen wohl im Gedächtniß haben. Ihm fcheint 
dabei das von Vielen getadelte Diftisen der I 
nicht ohne Nugen zu feyn, 
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Die Mathematik wurde feit 1800 in Prima und in 
Gefunda, in jeder Klaffe 2 St. gelehrt. Da dieſes aber 
dem Konfiftorium zu wenig fchien, fo find ihr feit 1819; 
in der zweiten Klaffe 4 Stunden gewidmet, und für die 
Dberprimaner noch 2 St. befonderg eingerichtet worden, 
um fie fchneller vorwärts zu führen, als es in Verbin⸗ 
dung mit den Unterprimanern gefchehen fönnte. 

Mag die Deflamirübungen betrifft, fo haben wir 
für diefe fchon feit 1803. feine befondere Stunde mehr, 
allein es deklamirt faft täglich einer zu Anfang der Pris 
vatftunden , in den obern Klaffen einmal deutfch, dag 
anderemal lateinifh, und zwar ein -felbft gewähltes 
Stuͤck. Einige haben auch wohl etwas Griechifches ger 
wählt. Zu diefer fehr nüglichen Uebung dienen auch eis, 
nige jährliche öffentliche Schulfeierlichkeiten, deren unfere 
Schule, nachdem am Anfang des Jahres 1800. eine öf⸗ 
fentlihe Schulprüfung aller Klaffen in der Woche Judika 
angeordnet worden, bei welcher auß jeder Klaffe ein Vor⸗ 
und Nachredner auftritt, bis zum Jahre 1805. ſechs zählte, 
nämlich die Srühlingsprüfung, die Sylverftainifche Ges 
dächtnißfeier, den Kuͤr⸗Aktus, ‚die Gersborfifche, Geh: 
leriſche Gedächtnißfeier, und die Gregoriugfeierlichkeit oder 
den Rob» und Danfs Aftus am Jahresſchluſſe. Bei 
breien von diefen, bei der Prüfung, dem Kür und Lob⸗ 
und Dank⸗Aktus traten Schüler aller Klaffen auf, zum 
Spylverftainifchen und Gersdorfifchen Andenken nur die Stis 
pendiaten, und zum Geblerifchen einige Choraliften, weil 
feine Stiftung dem Chore zufließt. Im J. 1806. wurde 
aber das Ieutere mit dem Lob⸗ und Danfs Aftus zus 
gleich begangen, und die Rede, welche der Konreftor zu 
halten verpflichtet war, bei diefem gehalten, da: früher 
der Lob: und Dank⸗Aktus der einzige war, der ohne 
Mede eines Lehres begangen wurde. Nun fielen die Re⸗ 
ben ber Choraliften weg. Bei dem Spyiverfiainifchen und 

- dem Kuͤr⸗Aktus fprach der Rektor, und bei dem Gers⸗ 
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dorfifchen einer der 5 untern Lehrer, vom Subreftor an 
abtwärts nach der Reihe. Der Redner hat auch allemal 
die Pflicht, durch eine Schrift öffentlich einzuladen (eine 
in vieler Rückſicht ſehr nüsliche Einrichtung). Zu dem 
Gregorius : Aftus fchrieb bis zum Jahr 1805 der Rek⸗ 
tor das Programm,- feit 1806 diente bie Einladung» 
fchrift des Konrektors zum Gehlerfchen Aktus auch für 
diefen als folche. Zu der Frühlingsprüfung wird vom 
Rektor eingeladen, und zwar, einem Rathsbeſchluſſe vom 
1. März 1800 zufolge, feit dem Jahr 1803. mit ununs 
terbrochen fortgefegten Beiträgen zu einer Gefchichte des 
Görliger Gymnaſiums im ıgten Jahrhunderte, die bis 
zum Jahre 1808 vom feligen Schwarze, feit 1809 
von mir gefchrieben worden find. Kinige dahin gehörige 
Nachrichten geben auch die. Schulprogramme, zur öffents 
lichen Prüfung vom Rekt. Neumann in den Jahren 
1800, ı801 und 1802. Bon diefen Schulfeierliche 
keiten mußte aber eine der vornehmften, da fie ibre Des 
deutung verlor, im Jahre 1821 eingehn. Es börte 
nämlich die vorher zu Anfang des Julius gewöhnliche 
Rathskür, bei welcher die beiden Bürgermeifter und 
Stadtrichter in der Amtsverwaltung mechfelten, und 
welche mit einem feierlichen Gottesdienfte in der Peters» 
firche verbunden war, auf Veranlaffung unferer veräns 
derten Landesregierung auf. Der Zwed des Kür» Aftus 
aber, ber fhon 1671 ald Actus dramaticus vorkommt, 
‚war, unſrer Stadtobrigfeit zum Antritt eines neuen 
Amtgjahres und zum Wechfel ihrer verfchiedenen Aemter 
Glück zu wünſchen. Er mußte daher auch wegfallen. 
Es wurde demnach) laut Befchluffed vom 14. Juli 1821, 
der Lob⸗ und Dank» Aftus oder die fogenannte Gregor 
siugfeierlichfeit am Jahresſchluſſe zum Haupt » Aftus er» 
hoben, der nun gewiffermaßen die Bedeutung des Kürs 
Aktus mit erhielt, indem die nach der neuen Ordnung 
alljährlich zu wählenden 3 Rathsherren aus der Bürgers 
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ſchaft mit Anfang des Jahres antreten. Es wurde das 
‚ber auch dieſe Feler aus den legten Tagen des Dezem⸗ 
berg in die erften des Januars verlegte. Es ift nun aus 
Ber der Schulpräfung dieſes das einzige Schulfeft, bei 
welchem Schüler aller Klaffen auftreten. Der Rektor 
Hält die Kede und ladet dazu ein, mie früher, ehe die 
Verbindung zwifchen dem Sehlerfchen und Lob⸗ und Dank⸗ 
Aktus zu Stande gefommen war. Denn feit 1821; iſt 
der Gehlerſche Schul: Aftus wieder davon getrennt, und 
er wird, mie bis zum Jahr 1805, allein gehalten. Eis 
nige Choraliften treten daher wieder auf. 

Was die 3 untern Klaſſen betrifft, fo find auch eini⸗ 
He Veränderungen, die zwar zum Theil nicht lange bes 
ftanden haben, zu bemerken. In Anfehung der lateinis 
fchen Stunden wurde Duarta und Duinta verſchmolzen, 
indem diefelben in beiden Klaffen zu einer und berfelben 
Zeit gehalten wurden, damit die fchwächern Lateiner 
aus beiden Klaffen in Duinta, die fortgerückten in Quar⸗ 
“ta vereint unterrichtet werden fonnten, die aber nad) 
ihren übrigen Renntniffen Duartaner oder Duintanee 
blieben. Zugleich wurde e8 jedem Vater, der da glaubte, 
daß feinem Sohne das Latein Nachtheil bringen ober 
doch nichts nuͤtzen werde, freigeftellt, denfelben, nad) 
gehöriger Anzeige bei dem Lehrer zu Anfange des Uns 
terrichtd, in diefen Stunden nad Haufe kommen zu 
laffen, und ihn anderd zu befchäftigen, ober ihn in die» 
fen Stunden unter den Augen des Lehres im Schönfghreis 
ben fich üben zu laffen. Diefe Bergünftigung, fo wie 
jene unbequeme Einrichtung ift von ſelbſt in Vergeffenheit 
gerathen, noch ehe ich Rektor ward, da erftere nur fehe 
felten’ gewünfcht wurde, und letztere auch nicht eben nö⸗ 
thig fhien. Sie iſt auch durch eine Miniſterialverord⸗ 
nung 1821 unterſagt worden. 
In Hinſicht des Griechiſchen in der dritten Klaſſe 
wurde im Jahre 1801. eine ähnliche Einrichtung zu Guns 
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fien derer, die nicht fiubiren wollten, getroffen: | 

nämlich der von Gersborfifchen Stiftung gemäß ein - 
nenmeifter mit der Verpflichtung zu 6 wöchentlichen Stuns 
den angeftellt war, die zur Hälfte mit 3 vom Rathe ges 
wählten Symnafiaften, zur Hälfte aber mit eben fo viel 
Handwerks, oder Künftler » Lehrlingen gehalten werben 
follten, fich aber von ben letztern nur felten einer oder 
einige dazu meldeten, fo wurde unter bem 21. Mär 
1801. befchloffen, bie wenigen Lehrlinge mit den Gym⸗ 
nafiaften der erften und zweiten Klaffe in Eine Stunde 
zu ſchicken, und dagegen den Zeichnenmeifter zu 3 Zeiche 
nenfiunden für die dritte Klaffe zu verpflichten, jedoch 
- fo, daß fie zu gleicher Zeit mit den 3 griechifchen Stun« 
den, aber in verfchiedenen Zimmern, ‚gegeben würden, 
damit ihnen diejenigen Tertianer beimohnen möchten, wel⸗ 
he nicht fiudiren wollten, während die zum Studiren 
entfchloffenen Griechifch lernten. Diefe Einrichtung blieb 
auch im Ganzen ‚bis ind Jahr 1811, da ich ald Rektor 
ihre Aufhebung veranlaßte.. Der Mißbrauch, welcher 
daraus entftand, daß ein großer Theil der Kuaben, ber 
bie Anftrengung in der griechifchen Stunde fcheute, fich 
zum Zeichnen befannte, ohne dazu Anlage oder auch nur 
Luft zu haben, hatte fchon mehrere Jahre früher den 
Zeichnenlehrer, Horsfchansfy, einen Sohn des oben 
genannten ıflen Kollegen, veranlaßt, den Magiftrat um 
eine Abänderung zu bitten. Dieſe beftand darinne, daß 
feitbem bei Allen, welche nicht Griechifch lernen wollten, 
die Anlage zum Zeichnen geprüft, und davon nur zehn 
fähige Knaben zur Zeichnenitunde zugelaffen, die übrigen 
in bie lateinifche Stunde nach Sekunda verwiefen wur⸗ 
ben. Dabei famen aber immer diejenigen in eine unan⸗ 
genehme Lage, welche gern Griechifch und auch die Kunft 
des Zeichnens lernen wollten. Diefem Uebel wurde feit 
ı811 abgeholfen, da die Zeichnenftunden feitbem zu einee 
zeit gegeben werden, wo feine Schulfiunden find, das 
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mit bie, welche ihre Sahıgkeit zum Zeichnen ausbilden wol⸗ 
In, nicht mehr gehindert mwerden, dem Untericht int 
Griechiſchen beizumohnen, deſſen Nutzbarkeit auch für den 
Ffünftigen Handwerksmann nicht geläugnet werden fanın 
Seitdem lernen auch die Schüler der dritten Klaffe ohne 
Weigerung das Griechifche mit. 
Was das Schreiben betrifft, fo wurde dem ſchon 
oben gerügten Uebelſtande, daß in einer und derſelben 
Klaſſe mehr als ein Schreiblehrer war, dadurch einiger⸗ 
maßen abgeholfen, daß einerlei Vorſchriften, die Hochi⸗ 
ſchen, und dann die vom Subrektor Tzſchoppe ges 
ſchriebenen, eingeführt wurden. Indeſſen gaben immer 
noch in den 3 .untern Klaſſen, welche ſeit 1800. bie 
Schönfchreibeftunden allein beibehielten, verfchiedene Leh⸗ 
rer den Unterricht, in der dritten Klaſſe der ıfte Kollege, 
in der vierten der. 2te Kollege, und in der fünften ber 
ıfte Kollaborator und der Schreiblehrer. Leßterer gab 
in der fünften Klaffe 2 Schreibe» und 2 Nechnenftunden. 
Es lag daher die im Jahr 1803. eingeführte Verbeſſe⸗ 
rung fehr nahe, daß dem Schreibelehrer alle 4 Schreis 
beftunden überlaffen, und dagegen die 2 Rechnenftunden 
dem erften Kollaborator zugetheilt wurden, der früher 
fchon 3 Rechnenftunden gegeben hatte, welches nun die 
Unbequemlichkeit-befeitigte, daß auch 2 verfchiedene Rech⸗ 
nenlehrer -gewefen waren. Allein tbeild war: auch das 
nicht ganz zweckmaͤßig, daß die Schüler, wenn fie in den 
Klaffen fortrückten, zu verfchiedenen Schreiblehrern übers 
gingen, theils vermochte der Schreiblehrer, der ſchon 
ins Alter hinaufgerücke war, nicht immer, die große 
Zahl noch roher Knaben in der unterften Klaffe in Zucht 
zu halten. Dieß letztere zog, nachdem vergeblich von 
Seiten meines Amtsvorgängerd der Vorſchlag ‚gethan 
worden war, einen der Präparanden des Waifenhaufes 
während der Schreibeftunden dem Schreiblehrer zum Bei⸗ 
fand nach Quinta zu ſchicken, die Einrichtung herbeh 
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daß die Mitaufficht und der Beiftand in der Schreibe 
ſtunde der fünften Klaffe einem der Oberprimaner der 
Reihe nach übertragen wurbe, der nun auf diefe Weiſe 
genöthigt mar, den Unterricht der erfien Klaſſe zu ver 
fäumen. Nachdem biefe infofern nachtheilige Einriche 
tung einige Zeit beftanden hatte, twurde es möglich, einen 
geringen Gehalt für einen Gehülfen des Schreiblehrere 
‚auszumerfen, und deſſen Gefchäft übernahm am 18. Juni 
1808 der Kanbibat der Theologie, Nicolai, big er 
am 2ı. San. ı811. farb, da dann ber gte Kollege, 
Stolz, an deſſen Stelle Gehülfe des Schreibelehrerg 
wurde. Da diefer auch feit dem Jahr 1810. den Schreib» 
unterricht in der vierten. Klaffe übernahm, fo entftand 
dadurch noch niehr Gleichförmigkeit. Itzt iſt feit einigen 
Jahren, weil der noch lebende Schreiblehrer, ein Greis 
von 89 Jahren, den Unterricht nicht mehr verfehen fann, 
der zte Kollege alleiniger Schreiblehrer in Quinta, und 
ba er feit Michael 1823, aud den Schreibunterricht in 
der dritten Klaffe beforge, fo finder feitdem für die auf 
- rücenden Schüler gar Fein Wechfel der Schreiblehrer 
mehr Statt, ein für die Schreibefunft auf unferee Schule 
‚gewiß fehr vortheilhafter Umſtand. 

Uebrigeng bat. der Kantor feit Dftern 1824, bie 3 
Stunden, welche er bis dahin in der zweiten Klaffe gab 
und eine in ber dritten mit dem ten Kollegen vertaufcht, 
und dafür 4 Stunden in Quarta übernommen. 

Was die Lehrbücher anbelangt, fo hat der Magis 
firat unter dem 8. Juni 1799. feſtgeſetzt, es folle fein 
Lehrbuch ohne ausdrückliche Einwilligung des Schulins 
fpeftors eingeführt werden. Die vornehmften darauf 
Desug babenden Veränderungen find folgende: in ber 
Religion wurden in Prima Reichard's initia doctrinse 
christianae im Jahre 1800. mit Herrmann’d Lehrbuch 
der chriftlichen Religion und 1803. mit Niemeyer’s Lehr⸗ 
buch für die. obern Religionsklaſſen vertauſcht, in Se 
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kunda blieb Roſenmüller's Lehrbuch noch bis itzt, nur 
kurze Zeit bediente ſich der erſte Kollege in den erſten Jah⸗ 
ren des 19ten Jahrhunderts des Zerrenner's. An bie 
Stelle der Ordnung des Heils in Tabellen trat in Terz 
tia 1800. Zerrenner's und 1803, Rofenmüller’8 Lehr⸗ 
buch, in Auarta anfangs Zerrenner’s, und in Quinta zus 
erft Seiler's bibl. Katechismus, feit 1803. in beiden Klaſ⸗ 
fen Mugenbecher’8 Religionsbuch I, welches auch feit 
1808. in Tertiagebraucht wurde. Seit bem Sabre 1817, 
wurden Tifcher’8 Hauptſtücke der chriftlichen Religion inal« 
len 3 Klaffen eingeführt, zugleich mit den trefflichen Schuls 
gefängen von Engel. In der Philofophie wurde feit 1800. 
Ebert's deutfche Logik, feit 1803. aber Snell's Lehrbuch 
zum Grunde gelegt, an deffen Stelle feit 1819, da bie Phis 
hiloſophie nicht mehr vorgetragen wurde, Pölig Verfuch 
eines Syſtems des deutfchen Stild und über die Literatur 
des deutfchen Volks, und Fuͤlleborn's Rhetorik gewählt 
wurde. Die Mathematif wurde in Prima immerfort nach 
Klügel, in den andern Klaffen nad) Vieth, die Gefchichte in 
Prima und Sekunda nach Schröckh, in den andern Klaffen 
nach Bredow, Becker, Dolz, Schlöger, die Raturgefchichte 
und Naturlchre nach Nikolai, feit 1816. nad) Krieg, und in 
ber zweiten Klaffe nach Blumenbach, die Erdbefchreis 
bung in den erften beiden Klaffen ohne beftimmtes Lehr: 
buch, in den andern nach Schmieder, Gafpari und Can- 
nabich, nach letterem feit 1820. in Zertia, feit DOftern 
1824. audı in Duarta, vorgetragen. Es beftcht auch 
in’ der zweiten Klaffe die. Einrichtung, daß die neuere 
Geographie mit der alten in Verbindung gefeßt wird, und 
ſeit Oftern 1824. ift durch den ſchon erwähnten Taufch 
des Kantors mit dem zweiten Kollegen der Vortheil er- 
seicht worden, daß Ein Lehrer, nämlich der Kantor, Ge⸗ 





5) Unterricht in der chriftfichen Lehre mit Hinweiſung auf Luther's 
Heinen Katechismus, zum Gebraud) in den Kirchen und Schu: 
+ ken des Herzogthumg Oldenburg. Oldenburg. 1801, 
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Tchichte und Geographie ſowohl in dee vierten, als auch 
in der dritten Klaffe lehrt, und eben fo derfelbe Lehrer 
in den beiden erften Klaffen Geographie vorträgt, näm« 
lich der Konrektor, fo wie in diefen ſchon feit 1800. ders 
felbe Tehrer den Unterricht in der Gefchichte ertheilt, näm⸗ 
lich von 1800 — 1809 ber Konreftor, und ſeitdem 
der Rektor. Zum Ueberfeßen aus dem Deutfchen ins 
Lateiniſche finder fih im Lehrplan für 1803. Werner’ 
praftifhe Anleitung zur lateinifchen Sprache in Beifpies 
fen und Erercitien für Sefunda, und Lehmus furzgefaßte 
praftifche Syntax für angehende Lateiner für Tertia anges 
geben ; im jahr 1804. wurden die verfchiedenen Gänge der 
Anleitung zum Ueberfegen aus dem Deutfchen ins Lateini⸗ 
fche von Döring eingeführt, die erften beiden Gänge für bie 
zweite, die andern beiden für die erſte Klaffe, in der drit⸗ 
een wurden feit 1805, außer Werner und Lehmus, auch 
Chriſt. Ferd. Schulze’s Worübungen zum Ueberfegen aus 
dem Deutfchen ins Lateinifche, in der vierten feit 1803. 
Esmarch's Speccius gebraucht, feit 1815. aber. Seiden« 
ſtũcker's Elementarbuch der lateinifhen Sprache, wodurch 
zugleich das Gedickefche Lateinifche Leſebuch ‚verdrängt 
wurde, welches auch in der fünften Klafie feit 1822. dem 
Seidenftücker weichen mußte, Im J. 1817. wurde in 
Sekunda Joh. Dan. Schulze's Eprercitienbuch nach der 
Folge der Negeln in ber größern Bröderfchen latein. 
Grammatik benugt, deſſen Gebrauch ‚aber fhon im Bere 
Tauf deffelben Jahres wegen einiger ;politifch anſtößigen 
Stellen höhern Orts unterfagt wurde, an. defien Stelle 
dann neben Döring, Kraft's Handbuch der. Gefhichte 
von Altgriechenland, Anleitung zum Ueberfegen ‚aus dena 
Deutfchen in das Lateinifche, trat In Tertia wird feie 
1819. Gröbel's neue praftifche Anleitung zum Ueberfegen 
aus dem Deutfchen ins Lateinifche gebraucht: Wenk's 
Grammatik ift feit 1818. neben Bröder's benußt worden, 
welche als die. vornehmſte zum Grunde gelegt wird. „Durch 
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eine Konſiſtorialverorduung vom: 7. Des. 1834. iſt die 
Grammatif von Zumpt anempfohlen und feit 1825: bei 
ung in Tertia eingeführt worden. Im Griechifchen lag 
bis zum J. 1818. die: hallifche Grammatif, ſeitdem 
Buttmann’d, und bis 1819. Gedicke's Lefebuch, feit- 
dem Jakobs Elementarbuch zum Grunde; im Hebräifchen. 
Güte's, feit 1822. Geſenius Srammatif. Bei den Anz 
fangsgründen im Franzöfifchen bediente fich unfere Schufe 
des Hecker's, bie feit dem J. 1821. le Roux Laserre 
dafür gewählt wurde. Statt des frühern Seilerſchen 
Leſebuchs 6) zur Uebung im Deutfc) Lefen wurde im Jahr 
1803. für die fünfte Klaffe Wilmfen’s deutfcher Kinder⸗ 
freund, und im J. 1806. für die vierte. Thieme's Guts 
mann eingeführt. — 

Nun ſcheint es nuͤtzlich, auch die Grenzen für bie 
verfchiedenen Klaſſen im Allgemeinen anzugeben. Die 
Knaben werden aufgenommen, wenn fie deutfch, “auch 
mit lateinifchen Buchftaben gedrucft, leſen können, und 
einen Anfang im Schreiben, auch im. Rechnen‘, ‚gemacht 
haben. In jeder der 4 untern Klaſſen figen fie gewöhnlich 2 
Fahre, manche nur ı Jahr und dieträgen 3 Jahre, in der 
erfien 4. oder 5 Jahre, d. h. 2 Jahre in Unters und 2 
oder 3 Jahre in Oberprima. Sonft waren auch 6 Jahre 
gewöhnlich, und es wäre auch ige für viele nicht ſchäd⸗ 
lich. Aber. da das Studiren immer foffpieliger wird, 
fo ift diefes ganz außer Gewohnheit gekommen. 

In der Religion werden die Schüler in Quinta 
fo weit gebracht, daß fie nach. vorhergegangener Erfläs 
zung der Säße die Antworten treffend geben fönnen, und 
die bemeifenden „Schriftftellen im Kopfe haben. Beim | 
Lefen.der Bibel wird dem Gelefenen eine: der Faßungs⸗ 


6) Allgemeines Lefebuch für den Bürger und Landmann, vornehme 
ic zum Gebrauch in Stadt « und Landfchulen von D. ©, 5. 
Seiler, - 
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kraft ber Zöglinge angemeffene Erklärung beigefügt , und 
die Ueberzeugung von der Ehrwürdigkeit unferer Religions⸗ 
urkunden in den jungen Gemuͤthern möglichft begründet, 
von der Religionggefchichte wird-ihnen nach Roſt's bibl. 
Gefchichten das Nothwendigſte und Faßlichſte, infonder- 
heit die Reformationsgefchichte vorgetragen, in Duarta 
kommen fie fo weit, daß fie die Beſtimmung des Mens 
ſchen nad) Jeſu Lehre und die Mittel, fie zu erfüllen, 
kennen und die wichtigften Beweisſtellen im Gedächtniß 
haben, auch den Inhalt der biblifchen Bücher anzuge- 
ben wiffen, aus Tertia nehmen fie genaue Kenntniß 
des Luther. Katechismus, der ſchon von Duinta an ein« 
geübt wird, der Bibel und bibl. Gefchichte mit hinweg, 
in Setunda werden fie infonderheit im Nachdenfen 
über die Religionsmahrheiten geübt, und was vorher 
noch zum Theil Gedächtnißfache bleiben mußte, wird zur 
Sache des Urtheils gemacht ; die Stellen des N. T. wer⸗ 
den auch ſchon insgriechifcher Sprache mitgenommen. In 
Prima bekommen fie Kenntniß von der gelehrten. An» 
ficht der Religion, Nachricht von den mwichtigften Nelis 
gionsftreitigfeiten, und die Erflärung der Stellen X. und 
N. €, die in der Grundfprache gelefen werden,. damit 
die Theologen für ihe Fach vorbereitet die Hochfchule be- 
ziehen können, die übrigen aber eine aufgeflärte und auf 
Gefchichte gegründete Kenntniß der Religion, welche als 
lein wahre Beruhigung gewährt, mit ins Gefchäftsleben 
binübernehmen. F 
Die deutſche Sprache anlangend, werden die 
Schüler in Quinta angeführt, richtig und mit Aus- 
druck lefen zu lernen, und das Gelefene, ſo wie das 
ihnen mündlich Vorgetragene nachzuerzäblen, auch zu 
Hauſe kurze Auffäge zu machen, wobei Rechtſchreibung 
befonders beachtet wird. Auch lernen fie deuefch deflic 
niren und konjugiren. Haben fie in biefem allen einen 
guten Anfang gemacht, fo werden diefe Uebungen im 
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Duarta, feit einigen Jahren, nach Herzogs kurzer 
Grammatif der deutfchen Sprache, fortgeſetzt, und fie 
fommen hier fo weit, daß fie die Sprachlehre ziemlich inne 
haben, und nur höchſtens unbedeutende Fehler gegen die 
Nechtfchreibung machen, auch leichte Auffäge ziemlich 
fiylifiren und richtig interpungiren fünnen. Das fchon 
in Duinta angefangene Deklamiren wird fo weit geübt, 
daß die Schüler Stücke aus dem Gefangbuche oder Wag⸗ 
ner's Lehren der Weisheit, oder andern Iehrreichen Bi 
chern mit gehöriger Betonung und gefäligem Anftand 
herfagen, theils alle zufammen, theil® einzeln. In Ters 
tia wird das Deutfche theils in befondern- Augarbeituns 
gen über Gegenftände, bie beim Wachsthum der: Vers 
ftandesfräfte immer ſchwerer gegeben und umfändlıcher 
behandelt werden, theils in nnindlichen und fchriftlichen 
Ueberfegungen aus dem Lateinifchen, tbeild auch durch 
das Deklamiren geübt, welche Uebungen auh in Se» 
kunda fortgefegt werden, wo nun auch eine auf philo⸗ 
fopbifche Grammatik gegründete Auseinanderfegung der 
‚ Konftruftion und Unterfcheidung der verfchiedenen Saͤtze, 
und Anleitung zum Versbau nad) alten und neuen Berds 
maaßen gegeben, und Stylübungen in Erzählungen, 
Briefen, Schilderungen, und freien Auffägen über bes 
flimmte Gegenftände vorgenommen werden. In Priv 
ma lernen die Schüler die Nhetorif und dag deutſche 
Schriftthum kennen, und werden angemwiefen, eine logiſch 
richtig geordnete, faßlich und fprachgemäß gefchriebene 
Abhandlung, und metriſch richtige Gedichte zu machen, 
und infonderheit Fülle ded Ausdruds und Schmud der 
Rede von üppigem Schmulft zu unterfcheiden. Die Der 
flamation vervollkommnen fie durch eigene Uebung 
unter Aufficht des Lehrers und Vorbeflamiren dee letztern. 

Beider lateinifchen Sprache wird in Quinta 
auf gutes Lefen gefehen, und e8 werden die 5 Deflinar 
tionen, die Sürwörter, dag Hülfsverbum und die 4 Kon 
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jugationen eingeübt, auch Heine Sätze überfeßt, in Quar⸗ 
ta lernen die Schüler die ganze Grammatif fennen, mit 
Ausnahme. der. ſchwierigern ſyntaktiſchen Regeln, und 
Seidenſtuͤcker's Elementarbuch fertig ũberſetzen, auch die 
Wörter werden auswendig gelernte. In Tertia wers 
den die Hauptregeln der Syntax alle gefaßt, und bie 
meiften vermögen fie beim Ueberſetzen ind Lateinifche ziem⸗ 
lich richtig anzumenden, auch nad) vorhergegangener Vor⸗ 
bereitung einen Abfchnitt aus einem leichten Schriftſtel⸗ 
ler, 3. 3. Eutrop, Cornel zu überfegen. Die Sekun⸗ 
daner lernen nun Perioden auflöſen, Schriftfteler, wie 
Cäfar, Dvid und dergl. dem Texte fireng angemeffen münd- 
lich und auch aufs Papier überfegen, die Verſe metrifch 
Iefen, und werden auch angehalten, ſelbſt metrifche Ver⸗ 
füche zu machen. Sie erhalten auch Anleitung zum echt⸗ 
römifchen Ausdruck, werden mit allen gangbaren Syl⸗ 
benmaaßen befannt gemacht, und. überfegen aus dem 
Deutſchen Ind Lateinifche, die Fähigern machen auch wohl 
lateinifche Auffäge. In Prima wird das Sprechen 
der lateinifchen Sprache eingeuͤbt, theils durch lateini- 
fches Wiederholen und durch Tateinifchen Vortrag bei Ers 
Flärung der alten Tateinifchen und griechifchen Schrifte 
fteller, theild durch Difputirübungen. Uebrigens wer⸗ 
den Profaifer und Dichter ind Deutfche mündlich, zum 
Theil auch fchriftlich, die Sriechifchen auch ing Lateini« 
ſche, uͤberſetzt, lateiniſche Verſe gemacht, deutſchge⸗ 
dachte Aufätze lateiniſch uͤberſetzt, und lateiniſche Abhand⸗ 
lungen geſchrieben, wobei nicht allein auf die Richtigkeit 
der Grammatik, ſondern auch beſonders auf Vermeidung 
der Germanismen geſehen wird. J 
Griechiſch nimmt erſt in Tertia feinen Anfang, 
die Schüler kommen bier fo weit, daß ſie die Deklina⸗ 
tionen und Konjugationen fennen, auch die leichtern Etü« 
cke aus Jakobs Elementarbuch verfichen, in Sefunda 


wird die Konjugation der Wörter in Ar eingeübt, das 
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richtige Lefen noch mehr vervollkommnet, bie Proſodie 
gelehrt, und es werben leichte Schriftfieller, zuletzt die 
Odyſſee, gelefen, zum Theil auch ins Lateinifche übers 
fest. Es beginnt Hier auch das Ueberſetzen ins Griechis 
fche, nad) Heß. In Prima wird das fo weit forte 
gefet, daß die Schüler im Stande find, die attifche 
Proſa zu verftehen, und einen nicht Eritifch ſchwierigen 
Chor aus den Tragifern mie Hülfe eines Wörterbuche zu 
erklären, und grammatifch richtig ing Griechifche zuübers 
fegen, auch Kenntniß der Metrif mit hinwegnehmen. 

Im Hebräifchen, welches bloß in der erften 
Klaffe gelehrt wird, kommen die Schüler fo meit, daß 
fie richfig .analyfiren, und alfo-mit Hülfe eines Wörter 
Buchs: fich vorbereiten und eine gegebene Stelle felbft vers 
ftehen fönnen, | 

Franzöſiſch wird in Tertia begonnen und fo 
weit fortgefegt, daß ein Schüler bei gehöriger Vorbe⸗ 
reitung leichtere profaifche Stücke geläufig überfest, auch 
leichtere Stücke aus dem Deutfchen ind Sranzöfifche übers 
tragen kann, In Sekunda und Prima wird mit 
einer ſtufenweiſe fchwerer werdenden Lektüre fortgefahren, 
auch fchriftliche Ausarbeitungen werben geliefert, fo daß 
ein Schüler Gelegenheit hat, es zu einem richtigen ſchrift⸗ 
lichen Vortrag zu bringen. 

Bon Gefhichte wird in Duinta nur eine Les 
berficht der Neligionsgefchichte gegeben, in Duarta 
ein Jahr die allgemeine Menfchengefchichte, das andere 
die fpeciele, und namentlich die Laufigifche fo weit ges 
trieben, daß die Schüler die wichtigften Begebenheiten 
mit dem Gedächtniffe gefaßt haben. In Tertia wer⸗ 
ben die Schüler mit einer Tabelle bekannt gemacht, die 
ihnen erklärt wird, um ihnen bie allgemeine Weberfiche 
zu verfchaffen, da fie vorher nur Einzelned, was für fie 
pafiend ausgehoben wurde, hörten. Sie befommen nun 
eine Weberficht der allgemeinen Weltgefchichte im Zufame 
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menhange. In Sekunda lernen ſie die verſchiedenen 
Zeitrechnungen auf die von Chriſto zurückführen; die er» 
wähnte Tabelle wird ihnen noch umftändlichee erläutert, 
und dann die Gefchichte ethnographifch nach Schröckh Ss 
$urzer Einleitung durchgegangen. ı In Prima wird 
das Schröckh’fche Lehrbuch felbft erläutert, und dabei 
manches von dem Speciellfien, wo es nöthig fcheint, mits 
genommen, auf Sabellehre, Alterehümer, alte Kunft 
u. f. tv. hingewieſen, und bei der alten Gefchichte wers 
den zuweilen Stellen in der Grundfprache vorgelefen, bie 


als Quellen der Nachrichterr nachzufehen find. 


Die Erdbefhreibung wird in der fünften 
Klaffe fo weit getrieben, daß ein Schüler die Anficht der 
Erde im Allgemeinen, infonderheit nach dem Zeunefchen 
Zafterdball, der feit dem Jahre 1810. angefauft wor⸗ 
den, bie erſten Grundfäge der mathematifchen Geogras 
phie und eine" Hauptüberficht der Erdtheile und ihrer 
Länder im Kopfe habe, in Quarta foll der Schüler 
die Yage der Erdtheile und Meere, genauer infonderheit 
Europa, kennen lernen, fo daß er deffen Grenzen, Län⸗ 
ber, deren Lage gegen einander, Zlüße, Berge, Haupt⸗ 
erzeugniffe, Städte und Religion.ohne Karte anzugeben 
wiſſe; noch genauer werden Deutfchland, und infonders 
heit die preußifchen Staaten durchgegangen: Sin Tertia 
verbreitet fich die Anweifung auch über das Befondre der 
übrigen Erdeheile, und es wird ein Anfang mit der al» 
ten Geographie gemacht, fo weit ihre Kenneniß zum Ber» 
fiehen der in Tertia vorfommenden Schriftfiellee erfors 
derlich ift. In Sefunda wird vorzüglich die alte Geo» 
sraphie vorgetragen, um die Schüler gefchickt zu machen; 
bie alten Schriftfteller zu verſtehen, und die neuere wird 
theils zur Wiederholung, theils zu noch mehrerer Ders 
volftändigung damit verfnüpft, in Prima wird fie 
mit Statiſtik verbunden, und die Länder werden nach den 
Hülfsmitteln genauer durchgegangen, damit der Schh- 


859 


Ter die Schule mit einer Kenntniß ber Erbe, wie fie von 
einem Gebildeten verlange wird, verlaffen könne. 

Mathematik wird in Duinta und Duarta 
nicht getrieben. Sie lernen hier nur rechnen, theils im 
Kopfe, theild auf.der Tafel, in Duinta werden die 
4 Species durch Kopfrechnen eingeübt, und auf ber Tas 
fel fommen fie bis zur Nigel de Tri, in Duarta in 
beiden Rechnungsarten bis zur Kegel de Tri mit Brüchen, 
auf die Proportionslehre gegründet. In Tertia kommt 
die Lehre von der Kettenrechnung,, von den Dezimalbrüs 
chen und ein Anfang mit der Buchliabenrechnung dazu, 
Hier wird aud) die Geometrie vorgenommen, und zwar 
die Planimetrie und Stereometrie, fo wie die Schüler 
auc) einen Begriff vom Feldmeffen erhalten, in. Ges 
funda werben die Anfangsgründe der Arithmetif ger _ 
Ichre, nebſt den verfchiedenen Anwendungen der Pros 
portionglehre, ferner die Geometrie mit genau logifcher 
Demonftration der Sätze. In Prima wird die Arichs 
metif, Geometrie, Trigonometrie (ebene und fphärifche), 
Algebra, . die Lehre vom Binomialfag, von den Kurs 
ven u; f. w. fireng foftematifch vorgetragen. 

Die Anfangsgründe der Naturlehre und Nas 
turgefchichte werden abmwechfelnd in Duinta ges 
lehrt, damit die Schüler eine vorbereitende Befanntfchaft 
mit diefen Gegenftänden mit nah Duarta bringen, wo 
fie die Gründe der gewöhnlichen Veränderungen und Er⸗ 
fcheinungen in der Natur und den Nugen ber gemeinften 
Naturkörper fennen Iernen, und infonderheit angeführt 
werden, die Anwendung davon auf Technologie zu ma⸗ 
hen. Dieſer Unterricht wird in Tertia und Sekun⸗ 
da fo vervolftändigt und eingeprägt, auch durch eini⸗ 
ge Verfuche veranfchaulicht, daß fich die Echüler, 
welche ihm benutzt haben, die häufigſten Naturerfcheis 
nungen richtig erklären Fönnen und überhaupt fo viel wif- 
fen, als man im gemeinen Leben braucht, um vor thö⸗ 
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richten Aberglauben und verkehrten Anfichten ber Natur⸗ 
ereignifje gefichert zu feyn. Nut kurze Zeit hielt im Jahe 
1812. der am 18. Nov. 1813. verfiorbene Sekretair 
und Bibliothekar der Kön. Oberl Gefelfchaft der. Wiſ⸗ 
fenfchaften Dr. Friedrich Gottlieb Heinrich Fieliz mit 
Benußung: der. herrlichen Sammlungen der erwähnten 
Gefellfchaft, den Schülern, welche daran Theil nehmen 
wollten, Vorlefungen über die Elektrizität mit Verſuchen. 

Singen wird in Duinta angefangen, und fo 
weit fortgefet, daß die Knaben leichte Ehoralmelodien, 
bie fie nach einem mit Buchftaben gefeßten Choralbudhe 
fingen lernen, sichtig, wenn auch nicht, ‚ohne den Ton 
finfen zu laffen, fingen können, in Duarta lernen fie 
die Noten und werden in dem einftimmigen Choralgefange 
feſtgeſetzt, in Tertia, Sefunda und Prima, 
deren Schüler in der Singftunde vereinigt: find, werden 
fie im vierftimmigen Gefange geübt, theils nach Buch—⸗ 
ſtaben, theils nach Noten. | 

Wenn nunaber vonder Schulgucht die Kebeift, fo. 
iſt darüber Folgendes zu bemerfen. Es dienen dazu in 
allen Klaffen die fchon vor der Einrichtung von 1799. 
eingeführten halbjährigen Zenfuren, welche bei: der- Prü- 
fung in 2 Abfchriften auf dem Rathhauſe und im Schul. 
archiv niedergelege werden, und außer den Fähigkeiten, 
dem Sleiße, den Kortfchriten und dem Betragen, auch 
außer der Echule, fo weit e8 bekannt worden, inſonder⸗ 
heit die Stundenverfäummiffe jedes einzelnen einem aus⸗ 
drücklichen Rathebefchluffe vom 8. Juni 1799. zufolge, 
genau angeben. Dazu kommt die feit 1803. beftehende 
Einrichtung, daß jedem Hauptlehrer, in deffen Kaffe 
ein Schüler eingeführt wird, ein Zenfurbogen beffelben, 
feinen Namen, Vater, Geburtsort und Tag, erften Uns 
ferricht und Tag des Eintritt enthaltend, übergeben 
tird, der mit den Bemerkungen der Lehrer über Fleiß, 
Betragen u. f. 1, und mit Angabe ‚der :Zeit, wie -Tange 
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der Knabe in jeder Klaſſe gefeffen, und der Berufswahl, 
bei feinem Abgange an den Rektor zurückfommt, und auf 
deſſen Grund dem Abgegangenen fein Schulzeugniß aus⸗ 
geftelt wird. Sonſt haben wir außer Verweiſen ge» 
mwöhnlich nur Herabfekung um eine oder einige Stellen 
als Strafmittel benust. Bon dem für die erfte Klaffe 
vorhandenen Karzer ift feit 1800. bis igt nur zweimal 
Gebrauch gemacht worden, am 7. Sept. 1804. und am 
10. und 11. Febr. 1819. Das erftemal faßen zwei 
Schüler, jeder zwei Stunden, einer Vors, der andre 
Nachmittags, das zmeitemal einer, jeden Tag 2 Stun« 
den. Ausgefchloffen und "förmlich von der Schule ge» 
wieſen ift feiner worden. In den untern Klaffen findet 
auch eine Beſchaͤmung dadurch Statt, daß unfolgfame 
Knaben an der Thüre ftehen, oder von den übrigen ent⸗ 
ferne figen müßen,. Bei folchen, die fich eines Heinen _ 
Diebſtahls fchuldig gemacht haben, iſt auch wohl bie 
. Strafe des Kniens, um die Schimpflichfeit des Verge⸗ 
hens anfchaulich zu machen, zu Hülfe genommen wor⸗ 
den. Doc fonnten auch Fförperliche Züchtigungen bei 
einigen rohen nicht gänzlich wegfallen. Auch Geldftra- 
fen werden zuweilen, doch felten, verfügt. Eine gute 
Wirfung brachte auch das mit dem neuen GSchulplane in 
den unteren Klaffen eingeführte (anfangs monatliche) Ver⸗ 
feßen der Schüler, auch ohne daß ein Vergehen zu bes 


firafen war, hervor, meil fie nun durch Fleiß und Sitt- - 


lichfeit einen höhern Platz zu bekommen hoffen Fonnten, 
fo wie die Ernennung von Defurionen oder Banferften 
in den 3 unterften Klaſſen. Diefen Namen erhalten die 
vorzüglichften Schüler derfelben, die zugleich auf die ver» 
fchiedenen Tafeln vertheilt werden, mo fie einige Unter- 
auffiche über die daran figenden Mitfchüler führen. Diefe 
Ehrenftellen zu vertheilen, oder, wo es daß Betragen 
eines Defurionen nöchig machte, wieder zu nehmen, bes 
hielt ſich Schwarze als Rektor felbft vor. Ich habe 
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es, feit ich- diefer Schule vorſtehe, den Hauptlebrern 
der Klaffen überlaffen. In den alten Schulgefegen vom 
J. 1566. kommt auch dad Auswendiglernen eines Stücks 
aus einem alten Schrifefteller ald Strafe vor. Der in 
denfelben verordnete, dem Rektor von jedem aufzu⸗ 
nehmenden Schüler zu gebende Handfchlag ift noch im 
Gebrauche. | 
(Fortſetzung und Beſchluß folgt im nächften Hefte.) | 
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III, 
Ueber die Einrichtung 


von 


Spyarfaffen: Anftalten 
in Städten mittler Größe, 


Daß die Errichtung von Sparkaſſen ſich beſonders für 
die Staͤdte eigne, bedarf keiner Auseinanderſetzung. Auch 
iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß ſich in ihnen überall 
Perſonen finden würden, welche, aus reinem Wohlthä⸗ 
tigkeitstriebe, die nicht geringe Mühe unentgeldlich uͤber⸗ 
nähmen, die Erſparniſſe ihrer Mitbuͤrger in eine gemein⸗ 
ſame Kaſſe zu ſammeln, und gewiſſenhaft zu berechnen. 
Nur eine in vielen Fällen unuͤberſteigliche Schwierigkeit 
wird ſich denſelben entgegenſtellen, die geſammelten Gel⸗ 
der, die doch zu Ermunterung der Einleger einigen Zins⸗ 
genuß abwerfen ſollen, verzinsbar fo unterzubringen, 
daß ſie, wenn die Einleger ſie zurück verlangen, leicht 
wieder erhoben werben fünnen. In großen Städten find 
zu diefem Zwecke angefehene Wechfelhäufer, Kaufleute 
und Gapitaliften zufammengetreten, die ſich auf gemein⸗ 
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fanten Crebit und vieleicht noch beſonders geleiftete Eis 
cherheit, verpflichtet Haben, bie Sparfaffengelder anzu» 
nehmen, nach einem beflimmten Fuße zu verzinfen und 
auf Verlangen zurückzuzahlen; aber, . felbft. in reichen 
Städten mittlerer Größe, dürfte ſchwerlich die Bildung 
eines folchen Verbandes zu erwarten und, wenn er auch 
zu Stande käme, -feine längere Dauer zu verbürgen feyn. 
Für folche Städte wäre es daher. wohl befonders zwecks 
mäßig, wenn die Magiftrate derfelben fich die landes⸗ 
herrliche Erlaubniß ausmwirften,. gegen Verpfändung 
ſämmtlicher Stadtgüter und Einkünfte, für eine beftimmte 
Summe, von zehn, fünfzehn oder mehreren Tauſend Tha⸗ 
lern, nach Berhältniß des Vermögens der Stadt, Fleie 
ne, auf den Juhaber lautende verzinglis 
he Shuldfcheine, die ben Namen der Spars 
kaſſenſcheine führen könnten, auszugeben; was ih» 
nen nicht leicht verfagt werden dürfte, da mehrere der⸗ 
gleichen Städte, für weit bedeutendere Summen, bier 
und da fchon die Erlaubniß erhalten Haben, auf den In⸗ 
haber lautende Schuldfcheine in Umlauf zu feßen. | 

Klein müßten diefe Scheine darum feyn, bamit 
auch diejenigen, deren Erfparniffe nur gering find, nicht 
zu große Schwierigkeiten finden, davon Gebrauch zu 
machen. Auf weniger als zwei Thaler dürften fie aber 
wohl nie augsgefteße werden, um nicht ihre Ausfertigung 
zu ſehr zu erfchweren. Im Königreihe Sachen, wo 
es Kaſſenbillete von zwei Thalern giebt, wäre die Summe 
von fünf Thalern für die Sparkaffenfcheine bie ſchick⸗ 
lichfte,*) und daß fie alle auf einerlei Summe gerichtet 
würden, um deswillen nüßlich, damit diejenigen, welche 


*) Im Preußifchen wäre Dagegen die Summe von vier Thalern 

ſchicklicher, da von dieſer die jährlichen Binfen zu 25 p. C. brei 
Silbergrofchen, und die monatlichen drei neue Pfennige betra⸗ 
gen würden. Bon fünf Thalern jährlich fünf Silbergros 
ſchen gäbe eine Verzinfung von 33 Procent. 
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mit dem Lefen und Verſtehen derſelben nicht gut fort 
fommen fönnen, fie nach dem ganzen äußern Anſehen 
fennen lernen, und mit ihnen, wenn fie an Werth alte 
gleich find, leichter vertraut werden mögen. | 

Auch müßten diefe Scheine auf den Fnhaber lau⸗ 
ten, damit es in Erbfchuftsfänen und bei’Ceffionen, kei⸗ 
ner Legitimation des Gläubiger bedürfe, welche in vie⸗ 
Ien Fällen das fleine Capital fehr "vermindern würde. 
Sie würden aber darum, felbft unter ben ärmern Elafs 
fen, nicht weniger Eingang finden, da man ja in Deutſch⸗ 
and, und befonders in Sachfen, diefe Form ber Schuld 
verfchreibungen, aus .fo vielerlei Staatöpapieren, ſchon 
lange fennt. Daß bie Sparkaffenfcheine müßten aufge⸗ 
fündige werden fönnen, ‚wäre unerläßlich, weil fie fonft 
ihren Zweck nicht erfüllen würden. Nun ſind zwar Staats⸗ 
yapiere, bie auf den Inhaber lauten,‘ wohl noch nirs 
gends auf Auffündigung auggeftellt worden; allein es iſt 
nicht abzufehen, warum es nicht geſchehen könnte. Der 
jedesmalige Jahaber des Scheins hat das Recht, ihn 
aufzufündigen. Wird die gefchehene Auffündigung, 
auf dem Scheine felbft, von Seiten der fchuldenden Kaffe 
angemerkt, fo ift der Schein dadurch, nady Ablauf der 
Auftündigunggfrift, Für jeden Inhaber zahlbar gemacht, 
wenn er auch feit der Auffündigung durch mehrere Hände 
gegangen feyn follte. Eine Auftündigungsfrift 
von einem Vierteljahre, oder einem halben Jahre, würbe 
die Kaffe dafür ficher ftellen, daß fie durch die Auffün- 
digung diefer Scheine eben nicht mehr in DVerlegenbeit 
fäme, als durch die Auffündigung andree Schuldver- 
fchreißungen , in denen ja gewöhnlich gleiche Auffünbis 
gunggfriften bedungen find. Die zu bewilligenden Zin« 
fen fünnten zwar nur gering ſeyn, und dürften 3. B. 
im Königreihe Sachſen (mo jeßt die mit drei Procent 
verzinslichen, und noch dazu verlosbaren Steuerfcheine, 
mit mehr ald einem Procent Aufgeld bezahle werden, ) 
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bei den Sparfaffenfcheinen nicht über zwei und eins 
halb vom Hundert betragen, wenn nicht biefe 
Scheine auch ein Gegenftand der Speculation werden . 
folen, die dermalen feine Grenzen zu kennen fcheint ; 
allein man duͤrfte wohl nicht: befürchten, daß die Spar 
Faffenfcheine wegen dieſes niedrigen Zindfußes . weniger 
Liebhaber finden würden. Wem es: ernftlich darum zu 
thun ift, Erfparniffe zu fammeln, der wird. damit zu⸗ 
frieden feyn, wenn er Gelegenheit findet, fie ſicher aud« 
zuleihen, und fein. fleines Capital durch einige, wenn 
gleich geringe Zinfen, mit der Zeit wachen zu fehen. Er 
wird daher auch nicht erwarten, daß ihm die wenigen 
Grofchen Zinfen in beftimmten Sriften einzeln. ausgezahlt 
werden, fondern: e8 fich gerne gefallen laffen, daß fie, big 
zu Auszahlung des: Hauptſtammes felbft, ftehen. bleiben. 
Denn das. müßte freilich auch , ‚bei. diefer Art von Schei⸗ 
nen gefcheben, da bie Ausftellung von Zinsabfchnitten -. 
(Coupons), wie fie bei den, auf den Inhaber Fautenden, 
Staatspapieren gewöhnlich find, und jede andre Weife, 
die Zinsaugzablung in einzelnen Friſten möglich zu mas 
chen, mehr Mühe und Zeitverluft verurfachen würde, als 
die Fleinen Summen verlohnen,, : von denen bier die Rede 
iſt. Wegen Geringfügigfeit-des Gegenfiandes wird es 
auch gewiß niemanden auffallen, wenn gu. Erleichterung 
der Berechnung, bie Zinfen nur auf. die zwifchen dem 
Monate, in welchem die Einlage erfolgt ift, und dem 
Monate, in welchem die Auffündigungsfrift abläuft, 
„ verfloßnen. vollen Galendermonate: bezahlt werden. 

Die Erfparungsfaffe der Hamburger allgemeinen Ber 
forgungs= Anftalt, zahlte nicht mehr, : als vom Thaler 
einen Schilling, ober einen halben Grofchen (2,5 Pro⸗ 
cent) auf das Jahr an Zinfen, : und auch nicht eher, als 
bei Zurückzahlung des eingelegten : Hauptfiammes, bei 
deſſen Einlegung noch über diefes ein Aufgeld von: einem 
halben Procens für Adminiftrationgfoften haste gegeben 
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werden müffen, und dem ungeachtet belief fich die Summe 
der, auf diefe Bedingungen, bei der Kaffe ſtehenden Gel⸗ 
der, im Jahre 1817, gegen Viermalhundert Taufend 
Shaler. Es fomme nur darauf an, daß, wie in Ham⸗ 
burg gefcheben ift, wohldenkende Menfchen fich die Mühe 
nehmen, ihren ärmern und unmiffendern Mitbürgern, 
‚die fonftigen Vortheile ſolcher Sparanftalten begreiflich 
zu machen, und den Trieb nach Ermerbung und Ber» 
mehrung eines unabhängigen Eigenthums in Ihnen zu 
wecken. Beſonders würden diefelben, was die vorges 
fchlagenen Sparfaffenfcheine betrifft, darauf aufmerffam 
zu machen haben, daß. folhe Scheine leichter aufjubes 
wahren und zu verbergen find, als baares Geld, wel 
ches fich immer durch feinen Umfang und feine Schwere 
verräth, und daß der Befiger eines folchen Scheineg, 
wenn ihm derfelbe entwendet wird, oder fonft abhanden 
kommt, durch zeitige Anmeldung feiner Nummer bei der 
Raffe, feine Nechte darauf wahren, und wohl auch dem 
Diebe auf die Spur kommen fann, mag bei entwendeten 
baarem Gelde nicht fo leicht möglich ift. 

Uebrigens wäre es zweckmäßig, feſtzuſetzen, daß bie 
Aufkuͤndigung nicht früher ale ein halbes Jahr nach der 
Einzahlung ftatt haben folle, um der Epeculation auch 
darin vorzubeugen, daß nicht etwa jemand, der Gelder, 
die fonft bei ihm, während der Dauer der Auffündis 
gungsfeift der Sparkaffenfcheine, müßig liegen bleiben 
würden, doch zu einigen Zinfen benugen wollte, ſich Spar _ 
kaſſenſcheine dafür anfchaffe, und diefelben fogleich nach 

Einzahlung der Gelder wieder auffündige. 

Zur Sicherung gegen Nahabmung und Berfäl« 
ſchung würde ed an fich Hinreichend feyn, wenn die ges 
druckten oder lithographirten Scheine, von zwei Magie 
firatsperfonen und dem Kaſſirer handſchriftlich unterzeiche 
net würden, 

Bei der großen Menge fächfifcher Stantspapicre, 
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welche fih in Umlauf befunden haben und zum Theil 
noch befinden, und die doch auch nur auf gewöhnliches 


Papier, ohne Waffermarfe, Stempel oder andre die. 


Nachahmung erfchmwerende Vorkehrungen gedruckt, und 
nur von drei Perfonen handfchriftlich unterzeichnet find, ift, 
fo viel man weiß, bisher noch nie eine Verfälfchung vor» 
gekommen, fo anlocend es auch für manchen Betrüger 
gemwefen feyn mag, fich durch‘ Verfertigung eines falfchen 
Steuerfcheines ein Eapital von Taufend Thalern zu vers 
fchaffen. Es ift-diefes aber auch ganz natürlich. Schulds 
fcheine, und das. wären die Sparfaffenfcheine doc) 
auch, geben nie fo leicht und fchnell aus einer Hand in 
die andre, wie etwa öftreichifche Einlöfungsfcheine, preus 
ßiſche Sreforfcheine, ſächſiſche Kaffenbillete und andres 
Dapiergeld. Wer einen folchen, wenn gleich auf den 
Inhaber lautenden Schuldfchein anfauft, thut es in der 
Hegel, um ihn zu behalten und die Zinfen davon zu sie» 
ben, und merkt ſich wohl denjenigen, von welchem er 
ihn befommen hat, was den Betrüger, der auf biefe 
Art leicht entdeckt zu werden befürchten muß, von dem 
Verſuche der Nachfälfhung abſchreckt. Indeſſen könn⸗ 
ten, um ängſtliche Gemuͤther mehr zu beruhigen, bei 
den Sparkaſſenſcheinen einige leichte Sicherungsmittel 
noch angewendet werden. Es könnte naͤmlich, an der 
linken Seite jedes Sparkaſſenſcheines, eine Abfchnitts 
leiſte angedruckt werden, die etwa durch die Worte: 
Sparkaſſenſchein der Stadt N. N.; mit gothiſchen oder 
andern figurirten großen Buchſtaben gedruckt, auszufül⸗ 
len, und nur oben ein Platz fuͤr die Nummer des Scheins, 
für die Signatur der Magiſtratsperſonen, die ihn 
unterſchrieben haben (wenn es nicht immer dieſelben ſind), 
und für den vom Kaſſirer bier anzumerkenden Tag ber 
Einleipung, leer zu laffen wäre. Wenn nun bei Ausge⸗ 
bung des Scheines ein Schnitt durch die Schrift der Leiſte, 
gezackt oder wenigſtens unregelmäßig, jedoch ohne bie 
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Cignaturen und was fonft handſchriftlich beigeſetzt if, 
zu verlegen, durchgeführt, der übrigbleibende Leiſten⸗ 
rand aber bei der Kaffe aufbewahrt würde; fo verbürgte, 
bei Wiedervorzeigung des Scheind, das Einpaffen deſ⸗ 
felben in den zurückbehaltenen Reiftenabfchnitt, und bie 
Uebereinftimmung der Unterfchriften mit den Signaturen, 
feine Aechtheit. Auch könnte, ohne viele Mühe, jeder 
E chein mit dem Stadfwappen durch einen Stempel 
bedruckt werden. 

Nach, allem diefen würden die vorgefchlagenen Spar» 
faffenfcheine etwa folgende Geftalt gewinnen: 


Nr. & h 
nature, Sparkaſſenſchein der Stadt N. N. 
(Zag der Ein: Num. ( : 

leihung.) pet, 


Mit landesherrlicher, durch Reſcript vom 

ertheilter Genehmigung, wird 
dem Inhaber diefes Scheines, unter Ver— 
pfändung fammtlicher Güter und Einkünfte 
diefer Stadt, hierdurch zugefichert,, daß ihm, 
gegen Zuruͤckgabe defjelben, Fünf Thaler 
in conventionsmäßigen Münzforten, welchean 
unten benanntem Tage, in die Sparkafje hie: 
figer Stadt eingelegt worden find, ein halbes 
Sahr nad) erfolgter Auffündigung (die aber 
erft ein halbes Fahr nach gefchehener Einlage 
ftatt finden kann), unfehlbar zurüdgezahlt, 
und zugleich auf die, zwifchen dem Monate, in 
welchem die Einlage erfolgt ift, und dem Mo: 
nate, in welchem die Auffündigungsfrift ab» 
läuft, verfloffnen vollen Salendermonate, mit 
DreiPfennigeniaufjeden Monat, 
undalfo aufein Sahr mit Drei Gro= 
ſchen verzinſet werden ſollen. 

(N, N,) Buͤrgermeiſter. (N, N.) Senator. 
Dben bemerkte fünf Thaler find zu meiner Einnahme 
gefommen. 

(Namen der Stadt, Jahr und Tag.) 
(N, N,) Kaſſirer. 
Die Auffündigung ift den erfolgt und hört daher 
mit dem Monate die VBerzinfung auf, 
(N, N,) Kaffiver, 
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Was den von ſolchen Sparfafferifcheinen zu etwar⸗ 
tenden Nutzzen anbelangt, iſt es einleuchtend, daß. ſie 
für alle diejenigen, welche ſo viel über ſich vermögen, 
ihre Erſparniſſe bis zum Betrag von fünf. Thalern zus 
fammen zu halten, jede andere Art von Sparkaſſenanſtalt 
entbehrlich. machen. würden, und daß mancher, der fich 
vielleicht fchämen möchte, feinen Namen in die Bücher 
einer, hauptfächlich für Aermere beſtimmten Sparfaffe 
eintragen zu Jaffen, durch die dritte Hand fein Geld: ums 
bemerkt in Sparfaffenfcheinen: anlegen könnte. Für Dienfts 
boten, Haudwerksgeſellen und andere ärmere Perfonen, 
die vielleicht nicht Enthaltfamfeit genug haben „ ihre Eis 
fparniffe auch: nur bis zum Belauf von 5 Thle.. zuſam⸗ 
men zu halten, bliebe e8 dabei immer noch wünſchens⸗ 
werth, daß wohlthätige. Menfchen dieſes Auffammeln für 
fie, auf die Art der gewöhnlichen Sparkaſſen, unent- 
geldlich übernehmen ; aber diefe Menfchenfreunde würden 
auch in den Sparfaffenfcheinen ;eine. große Erleichterung 
ihres Geſchäfts finden. Sie könnten nämlich die bei ih— 
nen eingehenden Spargelder, ſo oft nur 5 Thlr. beiſam⸗ 
men wären, in ſolche, den Einlegern auszuantwortende 
Sparkaſſenſcheine umſetzen, und wären damit aller Sorge 

und Verantwortlichkeit, für ihre ſichere Unterbringung 
und Verzinſung überhoben. 
Eben ſo einleuchtend iſt es auch, daß die Stadthaſſe, 
für deren Rechnung ſolche Sparkaſſenſcheine creirt wür— 
ben, davon nicht nur keinen Schaden, ſondern vielmehr 
namhaften Nusgen haben würde. Cie hätte die -einges 
benden Gelder nur zum niedrigften Fuße zu verzinfen, und 
könnte fie zu Bezahlung höher zu verzinfender Schulden 
anwenden, ober, wenn die Stadt fo glücklich feyn follte, 
dergleichen nicht zu haben, in größeren Summen zu hö⸗ 
heren Zinfen ausleihen. Das Interuſurlum, von den 
bis zur Einföfung jedes Sparfaffenfcheines ftehenbleiben- 
den Zinfen, wäre auch nicht unbedeutend, und die Scheine, 
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welche gar nicht wieder angemeldet würden, gingen ihr 
zu Gute. *) 

Aber freilich müßte nicht, zu Beforgung der Aus⸗ 
gabe und Einlöfung der Sparfaffenfcheine, ein beſonderer 
Rechnungsführer angeſtellt und beſoldet werden. Der 
Stadtkaſſirer kann die dabei vorkommenden Geſchäfte, allen⸗ 
falls gegen eine geringe Remunetation, recht gut mit be⸗ 
forgen, und die Reſultate derfelben fogar, ohne Nach⸗ 
theil, mis in feine Hauptrechnung bringen, wenn dazu 
ettva folgende Einrichtung getroffen wird. Die gedruck⸗ 
ten Sparfaffenfcheine werden zu 50 oder 100 Stuͤcken 
in Bände zufammen gebunden, mit-Papier durchfchoffen 
und befchnitten, da denn auch dad Format der zur Auf⸗ 
fündigung präfentirten Scheine, ein Zeichen ihrer Aechtheit 
abgeben faun. Ein folcher Band, in welchem die Scheine 
nach der Folgereihe derZahlen numerirt, ‚geftempelt, von 
den dazu beauftragten Magiftratsperfonen unterfchrieben 
und fignirt find, wird dem Kaffirer für 250 oder 500 Thlr. 
baares Geld übergeben, wofür er zu haften und bei Able» 
gung feiner Rechnung, durch Vorzeigung der noch vorhan⸗ 
denen Scheine nachzumeifen hat, daß nicht mehr, als die in 
dem Rechnungscapitel für aufgenommene Eapitale von ihm 
aufgeführte Summe, für ausgegebene Scheine eingenome 
men worden ifl.**) Nach erfolgter Wiedereinlöfung eines 
jeden Scheind, hat er den Hauptfiamm in dem Capitel 


*) Der Betrag bes für die Stadtkaſſe durch den niedrigen Zinsfuß 
und das Interufurium, von den bis zu Rüdzahlung des Haupt⸗ 
ftammes innebehaltenen Binfen, fich ergebenden Gewinnes, wird 
durch die in der Beilage + gemachte Berechnung anſchaulich. 

2*) Die für ausgegebene Scheine eingegangenen Gelder brauchen 
daher auch keinesweges einzeln in das Tagebuch der Einnahme 
eingetragen zu werden, fondern es ift vollkommen hinreichend, 
wenn folches mit bem Schluffe jedes Monats im Ganzen, unter 
Angabe der Nummern der ausgegebenen Scheine gefchieht. Daß 
bei Ausgabe der Scheine die Reihefolge bes Nummern beobachtet 
wird, verfteht ſich von felbft, 
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der bezahlten Schulden, die zugleich mit bezahlten Zin⸗ 
fen aber, in dem Zinscapitel in Ausgabe zu verfchreiben, 
und beide Poften mit dem eingelöften Scheine zur belegen, 
der nach erfolgter Prüfung- und Suftification der Rech⸗ 
nung, ihm mit durchfchnittener Linterfchrift der Magie 
firatsperfonen , zurückgegeben wird, damit er denſelben 
in den Band und zu der Nummer, wohin er gehört, auf 
das durchſchoßne Papier, zu bleibendem Gedächtniß, ein⸗ 
kleben laſſen kann. 

Von den Scheinen, die noch nicht auf dieſe Weiſe 
an ihren Ort zuruͤckgebracht, ſondern noch im Umlauf 
ſind, läßt ſich aus dem Tage ihrer Ausgabe, welcher 
auf den von ihnen zurückgebliebenen Abſchnittleiſten, nach 
dem Obigen vermerkt ſeyn muß, zu jeder Zeit angeben, 
wie viele Monate ihre Zinſen rückſtaͤndig ſind. Wird 
nun auch endlich der Tag der Aufkündigung zu der Num⸗ 
mer jedes Scheines, bei welchem ſie ſtatt gehabt hat, auf 
das eingefhoßne Papier bemerkt; fo vereinigen dieſe 
Bände auf die leichtefte Art alles, was man zu klarer 
Ueberficht des ganzen Gefhäfts nur wünſchen kann, 

I Radibor, * 23. September 1824. 
Geißler. | 
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Beilager 
Berechnung des Gewinns, der ſich ergiebt, wenn 
zu Abbezahlung einer mit 4 pC. zu verzinfenden 
Schuld, ein gleich großes Capital aufgenommen 
wird, dad nur mit 24 pC. verzinfet werden darf; 
und wovon diefe geringern Zinfen, erft bei Abtra⸗ 
‚gung des Hauptſtammes zu bezahlen find.‘ 
Wenn das Capital 5000 thle. beträgt, fo werben 
im ıften Jahre an ſonſt zu bezahlen 
gewefenen Zinfen erfpart x « . «200 thlr. 
24” | 
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nebertrag der. im. ıften Jahre zu bejah⸗ 
len geweſenen erſparten Zinſen .20o thlr. 
welche die Grundlage eines Fonds zu 
Tilgung der Hauptſchuld bilden. 
Im 2ten Jahre fragen biefe an landüb⸗ 
lichen Zinſen En 2. thlr. 
Hierzu die in dieſem Jahre erfparten Zinfen 20» 


Folglich beläuft fich am Ende des nwelten 
| Jahres der Tilgungsfonds auf . - 408 + 
Im zten Jahre tragen dieſe in runder 
Summe an Zinfen » «+... 16 
Hierzu die in dieſem jahre erfparten Zinfen 200 + 


Tilgungsfonds am Ende des Zzten Jahres. 624 ⸗ 
Im sten Jahre tragen dieſe in runder 


Summ . - En 25 
Hierzu ferner erfpärte Zinfen ve. 200 ® 


 Sifgungsfonds . » » ee 849 ⸗ 
Im Zten Jahre Zinfen davon und ers 


ſparte Zinſen. 234 « 
Tilgungsfonds. . - . 1083 —⸗ 
Im 6ten Jahre Zinfen davon und er— 
fparte Zinfen . - » . 243 ⸗— 


Tilgungsfonds # » - „2. 1326 ⸗ 
* ten Jahre Zinſen babon und er⸗ 


fparte Zinſen. * 253 Pix 
Silgungsfond = x + + » 1575 >» 
Am Sten Jahre Zinfen davon und er⸗ | 
ſparte Zinfen . 2... + * 263 8. 
Tilgungsfonds. » . 1842 » 
Im gten Jahre Zinfen davon und er⸗ 
ſparte Zinſen... . 274⸗ 


Tilgungsfonds am Ende des — 211606 
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Uebrtr. d. Tilgungsfonds am Ende b. oten J. 2116 er 


Sm roten Jahre Zinfen davon und 
> erfparteZinfen » em 
Silgungsfondd - 2220. .% 

- Sm ııten Fahre ae davon und 

erfparte Zinfen  . . 2... 
Sifgungsfonde . . . 2. 
Sm ı2ten Jahre Zinfen davon und 

erfparte Zinfen 2. 2 200. 
Silgungsfondd - > 2 2 ale 
Im ı 3ten Jahre Zinfen davon und 


erfparte Zinfen 0 ent 


Silgungsfonds . ... — 
Im 14ten Jahre Zinſen dabon und 
erfparte Zinſen ER 
Silgungsfondd . 2. 
Sm ı5ten Jahre Zinfen davon und 
erfparte Zinfen » : 2 2... 
Silgungsfond -. =: » = . 
gm ı6ten Fahre Zinfen babon und 
erfparte Zinfen 2000. 


Silgungsfonde . ... 
Im ırzten Jahre Zinfen davon und 
erfparte Zinfen » 0 0 000. 


Tilgungsfondes . » 


Im ı8ten Jahre Zinfen davon und 


erfparte Zinfen . » 2 2.“ 


Tilgungsfonds . . » 
Im ı9ten Jahre Zinfen davon und 
erfparte Zinfen » » 2... 


Tilgungsfonde 0 = 0a 


284 » 


—— 
2400 a 


296 » 
2696 » 


— 
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Uebertrag des Tilgungsfonds d. z9tend. 


Sm 2often Jahre Zinfen davon und 
erfparte Zinfen » » . .- 


Tilgungsfonde . . . 
Am 2ıfen Jahre Zinfen davon und 


erfparte Zinfen & 2 ee 


Silgungsfonds . 
Im 22ften Jahre Zinſen davon und 
erfparte Zinfen . » 2... 
Silgungsfonds .. ; : 
Im 23ſten Fahre Zinſen badon und 
erfparte Zinfen . .. 
Silgungsfond . 2 2 
Im 24ften Jabre Zinfen davon | um 
erfparte Zinfen » = 2 00“ 


Silgungsfond® . 


5531. thle, 
421 s 

5952  » 
438 ⸗ 


6390 ⸗ 

456 + 
6846 », 
474 - 


nu, 


7320 » 


493 + 
7813 ° 


Derlangt alfo der neue Gläubiger am Ende des sten 
Jahres bezahle zu ron, rn nr er erhalten an Ras 


pital . . ; 
fünfjährige Zinfen u 28 pC. 
zufammen 


Es beträgt aber der Tilgungsfonds 
alBbaUR: < 0:0 ss 0: 8:0. 


und find alfo nur noch zugufchießen . 


Iſt alfo an Eapital gewonnen er 
An 5 thlr. folglich A thlr. 
Am Ende des Zehnten en bat ber 
Gläubiger zu erhalten an Capital 
an zehnjährigen Zinſen 
zufammen 
Im Schuldentilgungsfonds find alsdann 


Folglich nur zuzuſchiefen .. 


5000 thlr. 
625 » 


5625 + 
1083 + 


4542 
458 — 


5000 » 
1250 + 
6250 » 
2400 ⸗ 


3850 ⸗ 
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Uebertrag des Zugufchlegenden s < . 3850 thlr 
und an Capital gewonnen . 1150 
An 5 thlr. alfo 1755 thlr. 
Am Ende des zoften Jahres find zu fors 
dern an Capital . . 5000 ⸗ 
an zojährigen Zinfen zu 24pC, 2500 ⸗ 


jufammen 7500 ⸗ 
Der Silgumgefonbe ift aber nn 
BEE u ar Be . 5952 ⸗ 
fo daß nur zuzuſchießen Steiben . 1548 
und an Capitalgemwonnen worden 3452 ⸗ 
An 5 thlr. alfo 3,5 thlr. 
Am Ende des 24ften Jahres N zu jahr 
len an Eapital » . . 5000 ⸗ 
an 24jährigen Zinfen zu 24 pc. 3000 » 


jufommen 8000 ⸗ 
Davon aus bem Tilgungdfondg . - 7813 + 


mithin nur zuzuſchießen. 187 0 
welches einen Gewinn an Capital er- 
siebtvon . > 2 2 2 2 ee 4813 ⸗ 
An 5 thlr. folglich 4. Fa thlr. 

Begreiflich ift, daß wenn der Tilgungsfonde in Preus 
Bifchen oder andern noch jet mehr ald 4 pC. des An- 
kaufpreiſes Zinfen gewährenden Staatspapieren angelegt 
würde, er noch fchneller fich vermehren, und die Kaffe 
auch, von dem muthmaßlich bald wieder eintretenden Steis 
gen des Eurfes der Staatspapiere, Bortheil ziehen würde. 

Endlich it es auch einleuchtend, daß von dem bes 
deutenden Gewinn, welcher auf jeden Zal der Stadt⸗ 
Faffe durch eine folche Anſtalt erwüchſe, den damit ber 
mühten Perfonen, wie billig und recht, eine angemeffene 
Belohnung ihrer Mühwaltung ausgeworfen werden könnte. 


MAAARANANRRNARANAN 
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ei = IV, ß 
Literariſche Anzeigen. 


1). Hiſtoriſch⸗ kritiſcher Bericht von den ſeit dem Jahre 
1809 in der Lauſitz erſchienenen Schulprogrammen. 


Zittauer Gymnaſium. 

Ad Aug. Justi Cancellarii olim Martisburgensis 
Anniversariad, XIX, Jul. MDCCCVIII, etd. XX. Jun, 
MDCCCIX. concelebranda. — ad Orationem Se- 
ligmannianam d. XXV. Apr. MCCCIX, habendam 
invitat M. Jo. Godofr. Kneschke, Praemissa est 
Comment. I. II, UI. de Olympia Fulvia Morata. 

Diefe Programmebdeg zu früh enitfchlafenen und um dag 
Zittauer Gymnaſium hochverdienten Conrectors Knefchke 
befchreiben dag Reben einer gelehrten Stalienerin, der ir 
der gelehrten Welt befannten Olympia Zulvia Mo— 
rata, die im 16. Jahrhunderte lebte. Veranlaßt durch 
bie. in öffentlichen Blättern mitgetheilte Nachricht von ber 
zu Bonona als Lehrerin der griechifchen Sprache angeftell« 
fen Clotilde Tambroni, wollte er theils die alte Sitte Ita⸗ 
liens ins Gedächtniß rufen, nach welcher auch Frauen oft 
bas Karheder beftiegen, theils feine, Schüler zu dem in 
unfern Tagen fo fehr vernachläßigten Studium der Lite» 
rärgefchichte ermuntern, wobei. er in ber Einleitung 
die Echriften.anführt, welche von gelehrten Frauen han⸗ 
bein, Den Lefern des Mzins genüge aus denfelben Fols 
gendes. Olympia Zulvia Morata wurde im J. 1526. 
zu Ferrara geboren, wo ihr Vater Fulv. Peregrino Mo» 
rato Erzieher und Lehrer der beiden jüngften Prinzen des 
Herzogs von Ferrara war. - Anfangs unterrichtete fieihe 
Vater ſelbſt, fpäterhin wurde fie aber zugleich mit der 
Tochter des damals regierenden Herzogs, Hercules II., 
ber Prinzeffin Anna, von den Gebrüdern Chilianus und 
Johann Sinapius unterrichtet und machte fo große gott» 
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fchritte in den alten Eprachen und andern Wiffenfchaften, 
daß fie ald ı6jährige Jungfrau den Lehrſtuhl befteigen 
fonnte. In der Folge zog fie fich jedoch vom Hofe — 
mo fie faft beftändig lebte — und dem öffentlichen Leben - 
zurück, als die Röm. Eurie, mit Hülfe Heinrichs IT., 
Könige von Sranfreich, die in Ferrara fich ausbreiten 
den Lehren des gereinigten Evangeliums, zu der auch fie 
fich neigte, auszurotten fuchte, und befchäftigte fich, bes 
fonders nad) dem Tode ihres Vaters, größtentheild mit dee 
Erziehung dreier Schmweftern und ihres Bruder Aemil; 
ohne indeß die Wiffenfchaften ganz zu vernachläßigen. Im 
Sabre 1548. heurathete fie einen dort Mebicin fiudirenden 
jungen Deutfchen, Namens Andreas Gründler, wels 
cher, mach erlangter Doctorwürde, fie mit ſich nach 
Deutfchland und ih’ feine Vaterſtadt Schweinfurth nahm, 
wo fie aber in den Jahren 1553 und 1554 eine harte 
Belagerung auszuhalten hatten, wobei fie durch Brand 
und Feindeshand all ihre Habe nebft ihrer Bibliothek ein« 
büßten, fo daß auch alle ihre früher verfaßten Schrifs 
ten größtentheild verloren gingen. Ob nun ſchon in 
der Folge ein günftigered Gefirn wieder für fie aufe 
ging, da ihr Gemahl von Friedrich II., Kurfürft von 
der Pfalg, als Profeffor der Medien nach Heidelberg 
berufen ward; fo fonnte fie doch nicht lange diefes Stück 
genießen, indem ein tägliches Fieber d. 26. Dit. 1555. 
im noch nicht vollendeten 29. Jahre ihrem Leben ein Ziel 
feßte. Ihre Schriften fammelte Eurio und gab fie zum 
erften Mal zu Bafel 1558, und zum andern Mal 1562. 
heraus. Die legte Ausgabe benußte der BF. diefer Nach⸗ 
richten, fo tie Noltens Dissert. de Morataevita, scrip- _ 
tis, fatis et virtutibus. (Vergl. Jöcher III. Bd. 6549. 
und NRotermund IV. Bb. 2086 ©,) n. 

' a) Ad Memoriam Augusti Justi die VII, Maji 
MDCCCKI — invitatM. Jo. Godofr. Knesch- 
‘ ke, Conrect, Zittav, ‘ 
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b) Memoriam Keimannianam D. XVIT, Jun.anni 
MDCCCXI — recolendam indicit M. J. G. 
Kneschke, 

Diefe beiden hier anzugeigenden Programme verbreis 
ten ſich über einen Gegenftand aus der Gefchichte der Je⸗ 
fuiten, der Aufmerkfamfeit verdient. Cie handeln „De 
auctore libellis Monarchia Solipsorum. Comment. 
J. II. Die Erfcheinung diefer Schrift fällt in das Jahr 
1645. Sie fam zu Venedig unter bem angeblichen Na⸗ 
men Lucii Cornelii Europaei heraus und ſchildert une 
ger bem Bilde einer Monarchie und eines Reichs, in wel⸗ 
chem der Bf. 25 Jahre gelebt Haben will, und unter einer 
Menge erbichteter Namen mit fpöttifchen und lächerlichen 
Sarben den Urfprung und Fortgang, die Schieffale, die 
Verfaſſung, die Schulen, bie Streitigkeiten, bie. be» 
rühmten Mitglieder des Jeſuiterordens (Solipsorum), 
vorzüglich auch ihrer Monarchen oder Generale, und feine 
Kegierungsart. Die Schrift felbft trug in ihrem In⸗ 
nern deutliche Spuren, daß fie von einem Jeſuiten ſelbſt 
verfaßt fey und die römifchen Jefuiten felbft fchrieben fie 
auch alsbald vor andern ihrem Ordensbruder, Melchior 
Inchofer zu. Dieſer Inchofer war im J. 1584 aus 
Mien, feinem Geburtsorte, nad) Rom gefommen, um 
die Rechtskunde zu ftubiren und dafelbft wegen feiner Tas 
Iente von den Jefuiten für ihren Orden gewonnen worden, 
Man fchichte ihn nach Meffina, damit er -dafelbft eine 
Zeitlang der Philofophie und Mathematik vorzüglich obs 
liegen follte. Bei feinem nachmaligen Aufenthalte zu 
Nom lernte er, ein bellprüfender Mann, bald den Orden 
ſelbſt nach allen feinen fchändlichen Schattenfeiten kennen. 
Mehr als einmal gab er auch Beweife, wie fehr er ges 
neigt fen, die ganze im Finſtern fchleichende Geferfchaft 
and Licht der Welt zu ziehen. Wie hätte auch rin helle 
denfender Inchofer, der den Orden fo ganz in feiner Blöße 
zu erkennen Gelegenheit hatte, nicht geneige werden folle 
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fen, ‚satiram scribere ! Daher fiel fehe leicht und bald 
der Verdacht auf ihn, als die gedachte Spottfchrift Lu- 
cii Cornelii Europaei erfchienen war. Allein befons 
ders die deutfchen Jeſuiten fuchten diefen Verdacht dar⸗ 
um von ihm zu entfernen, weil fie fich um fo tiefer bes 
fchimpft hielten, je gemwiffer e8 wäre, daß Einer aus ihs 
rer Mitte die Schmach über ihr Haupt gebracht hätte. 
Darum wurde die Schrift unter andern auch dem ul. 
Elemend Scotti, aus Piacenza gebürtig, zugefchrieben, 
ber feit dem Jahre 1616. ein Mitglied des Jefuiterordeng 
gewefen war; nachher aber denfelben, aus Mißvergnuͤ⸗ 
gen über eine empfangene Begegnung, wieder verlaffen 
hatte und im J. 1669. zu Padua verfiorben if. — So 
ftelle der verewigte Kneſchke S. 13. der Comment. II. 
die Sache vor, ohne damit grade den Inchofer für den 
Derf. jener Sportfchrift zu erflären; nur mag er es nicht 
mie Niceron (Nachrichten von den Begebenheiten und 
Schriften berühmter Gelehrten, XXII. Sh. ©. 221 fg.) 
denen beitreten, welche fie gradegu dem Scotti zus 
fprechen. Diefem ift auch gewiſſermaßen der felige Schröckh 
beigetreten, wenn er in feiner chriftl. Kirchengefchichte ſeit 
ber Reformation ©. 640 ſchreibt: „, Wäre diefe Erzäh⸗ 
Jung (S. 638 ff.) nicht von einem Ungenannten in bie 
Welt gefchickt worden und ſtimmte fie beſſer mit ben ber 
kannten Gefinnungen und Lebensumftänden Inchofers uͤber⸗ 
ein, fo würde man fie freilich annehmen müffen. Man 
ift aber in neuern Zeiten vielmehr Nicerond Meinung beie 
getreten, der es fehr wahrfcheinlich gemacht bat, daß 
3. Clemens Seotti Verf. der oft genannten Schrift ſey.“ 
88. 

1) Ad orationem Seligmannianam die X. Martii 
MDCCCKI. hora IX. benevole audiendam hu. 
manissime invitat M. Joannes Godofr, Kneschke, 
Conrector (Gymnasii Zittaviensis.) Inest M, 
Adami.Erdmanni Miri, Gymnasij 
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Zittaviensis quondam’ Conrecto rib 

-memoria. Commentatio I, 

2) Ad orationem Winklerianam,die V. Maji MD 
CCCXIT. hora IIX — audiendam — invitat 
M. J. G. Koeschke, Conr. Inest M, Ad.Erdm, 
Miri — memoria.. Comment. Il. Zittaviae, 
typis Frankii. . ? 

Beinahe feit 70 Jahren war das von dem Gymna⸗ 
fium zu Zittau jährlich zu erneuende Gebächtniß eines ches 
maligen dafigen Conrectors, M, Adam Erdmann 
Mirus, ungefeiert geblieben, ohne daß die früheren und 
gegenmärtigen Lehrer dabei irgend eine Schuld trugen. 
Nur erft im Jahre 1812 ward, auf höchften Befehl, dies 
fer Gedächtnißact von neuem begonnen. Die Leitung def 
ſelben fiel dießmal auf den verew. Konr. M. Kneſchke, 
einen der mwürbigften Nachfolger vonr würdigen Mirus. 
Vertraut mit dem Leben und Wirken ehrwürdiger und 
verdienter Schulmänner und mit der den Wiffenfchaften 
weit günftigern Vorzeit gar fo gern befchäftige, giebt da> 
ber K. in den obengedachten Programmen (Comment. 
I. et II.) dem Publicum eine ausführlichere Nachricht 
von den wichtigften Lebensumftänden des Bollendeten, 
deffen Andenfen von ihm durch eine Privatoration geſeiert 
werden foll. 

Diefe Nachricht geht von einem Manne aus, auf 
den Adam Erdm. Mirus als auf feinen Stamms 
vater zurückzufchauen hatte: Wir meinen ben im 16. Fahr» 
hunderte durch feine Gelchrfamfeit ſowohl, als durch feine 
Schickſale geachteten Dr. Martin Mirus, Diefer, 
Profeſſor der Theologie und Superintendent zu Jena, 
wurde vom damaligen Kurfürfien von Sachfen, Augufl, 
(nicht Chriftian, wie Zedler und Jöcher berichten,) als 
Hofprediger und Confiftorialrarh nach Dresden berufen. 
Hier nahm er thätigen Antheil an ber Abfaffung der ſo⸗ 
genannten Concordienformel. Als unter Chriftian 1. der 


+ 


* 
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CEryptocalvinismus furchtbar fein Haupt erhob, ward 
Martin M.,. ein Widerfacher deſſelben, durch ſchänd⸗ 
liche Künfte der Verläumdung, welche der befannte Kanzler 
Nik. Crell gegen ihn gebrauchte; nicht nur feines Amtes ent⸗ 
fest und auf den Königftein zur. Verwahrung gebracht, 
fondern auch-nach einiger Zeit fogar aus dem Lande ges 
wiefen. Indeß nach einigen Jahren, während welcher 
Martin M. wieder zu Jena und Halberftade geiftliche Aem⸗ 
ter ruhmvoll verwaltet hatte, berief ihn Chriftian I. Wittwe 
wieder nach Dresden und feßte ihn in feine vorigen Aem⸗ 
ter ein. Außerdem ward er Kirchenvifitator. ded Meiß⸗ 


niſchen Kreiſes. — Dieſer denfwürdige Mann ftarb 


plötzlich auf dem Schloſſe Carditz bei Oſchatz, am 24. 

Aug. 1593. — | | 
Bon dem jüngeren Sohne des gedachten. Martin 

SM. ſtammte Johann M., nachmaliger Prediger zu 


. Adorf im Voigtlande, dem unfer Adam Edmann Mi. 


im J. 1656 am 20.Nov. ald Sohn geboren ward. Nach“ 
dem diefer in dee allgem. : Stabtfchule feiner Vater⸗ 
ftadt, unter väterlicher Nachhülfe,,an den erften Elemen⸗ 
gen des Verfiehens und Wiffens ‚feine jugendliche Geis 
ſteskraft fo weit ald möglich entfaltet hatte ;. hielt 28 der 
Dater fürs Befie, den mit nicht gemeinen Talenten aus⸗ 
gerüfteten -und zu den Wiffenfchaften ſich hinneigenden 
Sohn an eine ziwecfmäßigere und reichere Bildungsquelle 
zuführen. Er übergab ihn dem Lyceum zu Zwickau. Hier 
ward Chriftian Daumius, der Rector, ein Dann von 
reicher Sprachgelehrfamfeie und unermüblihem Fleiße, 
zwei Jahre hindurch fein Bildner und Erzieher. Nach dem 
unerwartet erfolgten Tode feines Vaters ging er auf das 
damals allgemein gerühmte Gymnafium zu Halle; und 
von da, tüchtig vorbereitet, auf die Univerficäe Witten- 
berg. Hier fchrieb er eine Menge Iehrreicher Fleiner Ab- 
bandlungen philofophifchen und theologifchen Inhaltes; 
wurde dafelbft im J. 1682. Mag. leg. und bald darauf 
Adjunct der philofoph. Facultät. 
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uUnverhofft fing fich jege für bet jungen, Fräftig auf 
firebenden Gelehrten eine neue Laufbahn an. Er warb 
nämlich im J. 1684. ald Eonrector nah Zittau 
berufen. — Daß er biefen Wirfungsfreig gleich feinem 
ehemaligen hochgefchägten Lehrer Daumius mit feltener 
MWiffenfchaftlichfeit und unermüblicher Berufstreue und 
zu großem Segen für die Schule ausgefüllt habe: bes 
zeugt fein Amtsnachfolger, Gr. Bucher, wie bei dem 
Derf. der Commentt, weiter nachzulefen if. Außerdem 
wurde er während diefer Zeit der Verf. einer anfehnlichen 
Menge größerer und Eleinerer Schriften, bie man größ⸗ 
tentheils von Dtto verzeichnet findet, und melche von bet 
fludirenden Jugend mit vielem Nutzen gebraucht worden 
find. Refer. erinnert fich felbft noch mit Vergnügen an 
den vormaligen nmüglichen Gebrauch des Miruf. bibl. 
Antiquitaͤten⸗Lexik. und ftimmt ein mit dem verew. Conr. K., 
bag Mirus Schriften noch heute nicht unter die unbrauche 
baren zu rechnen find. 

M. war zweimal verheurathet. Die erfte Ehe ſchenkte 
ihm 4 Söhne, wovon 3 berfelben durch Niederlegung 
von 80 Rthlr. Eapital fein Gedächtniß beim Zittauer 
Gymnaſium begründet Haben. — Vielleicht wird einft 
dem gelehrten und vollendeten Verfaſſer der Commentt. 
ein ähnliches kindlich⸗ dankbares Andenken geftiftee! — 


BB- 

1) Ad Augusti Justi, Cancellarii olim Martisbur- 
gensis anniversaria, die V. Jul. MDCCCXIV. 
hora IIX. matutina concelebranıa invitat M. 

. Joannes Godofredus Kneschke, Conr. Ziltaviae, 
— Inest Comment, I. de turbis Paccianis. 


. 2) Memoriam Keimannianam oratione solemni — 
recolendam indicit M, Joann. Godofr. Kneschke, 
Gymnasii Conr, Zittaviae, — Inest Comment. 
IL, de turbis Paccianis, 
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Die fogenanten Packſchen Handel oder biedurch 
Dito von Pad im Jahre 1528, vermöge eines angeblis 
chen, auf die Unterdrückung der Evangelifchen abzielen⸗ 
den Breslauer Bündniffes, erregten Unruben find in der 
Keformationsgefchichte unfeer proteftantifchen Kirche ein 
fehr befannter, berüchtigter und in mehr als einer Hin⸗ 
ficht bedeutender , intereffanter Gegenftand. Vorzüglich 
aus der gewiß auch in den Händen mancher Theologen 
unfrer Lauſitz ſich befindenden vortrefflichen. „Geſchichte 
der Entftehung, der Veränderungen und 
der Bildung unferes proteffantifchen Lehr—⸗ 
begriffs“, welche wir dem um unfere theologifche Li⸗ 
teratur fo hochverdienten und ehrwürdigen Veteran: De; 
G. J. Planf verdanken, dürften (nach Seite 409 — 
431 ded.2ten Bandes) jene Unruhen zur näheren Kennts 
niß und Beurtheilung vieler Lehrer in Kirchen und Schus 
Sen gefommen feyn. Denn leider! wird die fo volftäns 
dige und Iehreeihe Schrök’fche Kirhengefchiche 
te, welhe im 1. Th. ber chriſtl. Kichenges 
fhichte feit ber Reformation ©. 405 — 408 
von jenen Händeln handelt, bei dem noch immer fo ſehr 
fpärlich zugemeffenen Einfommen der Kirchen » und Schule 
Ichrer nur von ſehr wenigen angefauft und benußt werben 
fönnen, Refer. fühle ſich daher wahrhaft glücklich in 
ihrem Befise. Was übrigens Henke in feiner befann- _ 
gen und nüglichen-allgem. Geſchichte der hrifil. 
Kirche" davon erzählt, befteht nach S. 136 des zten 
Theiles in den wenigen Worten: „Der Eleine Schrecden, 
den die durch Otto von Pac, einen Rath des Herzogs 
Georg, dem Landgrafen gefchehene Eröffnung von einem 
heimlichen, auf die Unterdrückung der Evangelifchen ab» 
zielenden Bündniß erregte (J. 1528), gab nur Anlaß, 
der Gegenparthei zu zeigen, wie entfchloffen man fey. ‘ 

Der in der neuen und alten, dlteften und neueften 
Geſchichte und in der Literatur überhaupt fehr bewanderte 
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verew. Konrekt, und Bibliothekar M. Kneſchke 
in Zittau bat ſich daher ohnſtreitig zunächſt bei feiner 
in der Laufiß lebenden und die Gefchichte der chriſtlichen 
Kirche liebenden Gelehrten »- Mitwelt dafür: Danf ers 
worben, daß er die Gefchichte der Packſchen Unruhen, 
aus den beften alten und neuen Quellen eines Hortles» 
ders, Sedendorfs, J. Strauds, I. W. 
Hoffmanns, Schrödhs, Plank's und Anderer - 
gefchöpft und gleichfam in nuce zufammengefaßt, wenn 
auch nicht mit neuen Aufklaͤrungen, — doch wieder eins 
mal zur näheren richtigen Beurteilung (ad: rectum jus 
dicium de tumaultu Pacciano, sic dicto,. ferendnm,) 
wie e8 im Programm heißt, barftellte. Wir geben. diefe 
Ichrreiche und mit vieler Umſicht gefchriebene Darſtellung, 
die in den eben genannten beiden, mit echtem,. fließens 
dem Latein gefchriebenen Programmen vor ung liegt, in 
einem Auszuge, um damit diejenigen Leſer, welchen diefe 
Gelegenheitsſchriften noch nicht vor Augen gekommen ' 
find, zur Befshauung des Ganzen einzuladen. 

Otto von Pad, enfproffen aus einem meißni⸗ 
ſchen Adelgeſchlechte, war ein durch glänzende Vorzüge 
und Tugenden, wie durch glänzende Laſter ausgezeichne⸗ 
ter Rechtsgelehrter des 16. Jahrhunderts. Seckendorf 
ruͤgt vorzüglich ſeine Liſt und Verſchwendungsſucht, wo⸗ 
durch er zu vielen andern Fehlern verleitet worden ſey. 
Als einer der vertrauteften Käthe des Herzogs Georg 
son Sachfen wurde er einft nach Kaffel an den -Landgras 
fen von Heffen, Philipp, des Herzogs Schwiegerfohn, 
zu Schlichtung einer ftreitigen Angelegenheit, abgeſandt. 
Dei diefer Gelegenheit gelang e8 ihin, den jungen Lands 
grafen, deffen Bruft ohnedem ſchon mit mancherlei Ver— 
dacht gegen Die der Sache Luthers und evangelifcher Wahr» 
heit abholden Fürften erfüllt war, mit vielen wahrfchein. 
lihen Gründen zu überzeugen, „daß befonders wider ihn 
und den Kurfürften von Sachfen ein verberbliches Bündniß 
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zwiſchen Deutſchlands mächtigften. und dem Werke Luthers 
abgeneigten Fürſten zu Breslau im vorigen Jahre (1527 
am 12.:Mai) abgefchloffen worden ſey.“, Er wies ſo⸗ 
gar eine. Abfchrife von der. Bundesformel vor: und vers 
fprach. dem Landgrafen, das Driginalinftrument noch ſelbſt 
vorzulegen. Der Landgraf reifte jege felbft nach Dresden, 
um an Ort und Stelle des Grundes von der hinterbrach⸗ 
ten Nachricht gewiſſer zu werden. Pack zeigte ihm hier 
ein: Inſtrument, das .niche nur mit dem Kanzleifiegel,.fous 
dern noch: überdieß mit des Herzogs eigenen Siegelring 
verſehen war, und machte ſich ſogar anbeifchig, gegen 
‚die Summe von 4000 Gulden das Inſtrument ſelbſt her⸗ 
beijzuſchaffen. Philipp willigte ein und eilte ſogleich nach 
Weimar, um dem Kurfuͤrſten und ſeinem Sohne zu er⸗ 
öffnen, -twobon; ee ſelbſt durch Autopſie ſich überzeugt 
hielt. Johann, ein ſonſt mit Vorſicht, Beſonnenheit 
und Klugheit zu Werke gehender Fürſt, ward durch Phi⸗ 
lipps ſtürmiſches Weſen dergeſtalt beſtürzt gemacht, daß 
er ſogleich einen Defenfiv »- und Offenſiv⸗Vertrag gegen 
ihre und des Evangeliums Feinde und Widerſacher mit 
ihm einging. Es ward alsbald eine Armee von 26,000 
Mann auf die Beine geſtellt und, zur leichteren Ausfüh⸗ 
rung des kuͤhnen Unternehmens, wurden mit verſchiede⸗ 
nen andern Fuͤrſten Buͤndniſſe angeſponnen. Dies Alles 
war beſonders die. Sache des im Eifer glühenden Phis 
lipps; die Räthe aber und Theologen des Kurfürften 
waren andrer Meinung. 
Wider bie — — hatten ſie 





‘ *) Nach dieſem Buͤndniſſe war unter andern beſtimmt, den Kur⸗ 
fkuͤrſten zu zwingen, daß er den Erzleger Luther und alle aus⸗ 
gelaufenen- fegerifchen Mönche austiefere und das Kirchenmwefen 
in feinen vorigen Zuftand fegen follte; George felbft follte Maͤh⸗ 
ren, Schlefien und die Laufig, wo man zu Luthers Nefor- 
mation übergefreten war, angreifen und fie bem Böpmen: ⸗Koͤ⸗ 
nige Ferdinand wieder verſchaffen. 
25 
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zwar nur wenig einzuwenden; ben eigenen. Angriff aber 
mißbilligten fie gang. . Der Kurfürft gab Ihnen Gehör 
und fing jegt an zu zaubern. Philipp, der vor. Unwil⸗ 
fen entbrannte, brach, nach einem vorausgeſchickten Pros 
elama, ungeſäumt mit einee Armee indie Bisthümer 
Bamberg und Würzburg ein. Zu biefer Zeit fehrieb er 
auch an feinen Schwiegervater, Georg, nach Dresden _ 
und rechtfertigte fich bei diefem feiner Kriegsrüſtung we⸗ 
gen, fchichte ihm eine Copie von dem Breslauer Bünde 
niß und machte ihm Vorwürfe, daß auch er fich zu fol 
chen Anfchlägen gegen ihn, einen vermeintlichen: Ketzer, 
habe gebrauchen laſſen; dankte ihm jedoch, daß er gleich“ 
wohl noch dabei ein gütiged Herz gegen ihn. gezeigt Habe 
und fuchte ihn von dem. gottlofen Bündniffe abzureden. 
Aehnliche Eopien zur Rechtfertigung Feiner: Kriegsanftals 
ten fchickte er an das Faiferliche Negiment nach Speier 
und an die Herzöge von Baiern. Aber in welche Beſtür⸗ 
zung gerieth der Landgraf, ba er ſowohl von feinem 
Schwiegervater , als von andern in der Sache unterrich« 
teten und mit befchuldigten Fürften und Herren feierliche 
Manifefte erhielt, daß Keinem von ihnen jemals ein fol 
ches Bündniß in den Sinn gefommen fen! Ja, der Here 
409 verlangte ſogar, „daß ihm der ehrloſe Erfinder def. 
felben namhaft gemacht werde, — fonft fünne er nicht 
umhin, zu denken, Philipp Habe es felber erfunden und 
wolle alfo Urfache nehmen, feinen unfreundlichen Willen 
gegen ihn armen alten Mann zu beginnen. Ä 

Unwille und Schaam ergriff jege Philippen ob feiner 
großen und gefährlichen Uebereilung, und über befondere 
dabei zum Grunde liegende Anfchläge feines Ehrgeiges 
verbreiteten fich öffentlich die verfchiedenften Gerüchte. 
Um den fränfenden Verdacht von fich abzumenden, um 
den Schleier der Begebenheit zu lüften und fich felbft die 
eigenen Zweifel in der Sache zu benehmen, zeigte er Pas 
en als den Angeber eines ſolchen Bündniſſes an. 
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In das Verlangen ber Fürften, Packen — 
willigte Philipp nicht, hingegen ließ er ihn zu Kaſſel durch 
Eonimiffarien „der beſchuldigten Stände ſelbſt öffentlich 
verhören. Pac geftand Hier: „Er habe allerdings den 
Landgrafen von: dern Breslauer Bündniß benachrichtigt, 
Habe ihm zu Dresden tin mit ded ‚Herzogs Petſchafte ver» 
fiegeltes Inſtrument gezeigt und auch das Driginal zu 
verſchaffen angelodt; er beharrete aber auch darauf, daß 
diefes Original wirklich einmal im Dresdner Archive vor⸗ 
handen und ihm ſelbſt zu einer gewiſſen Zeit von dem 
Nanjler Piſtorius anvertraut worden ſey, um es dei 
Herzog Georg zu uͤbergeben, von dem er es nach einigen 
Stunden wieder verſiegelt erhalten habe: nur ſetzte er 
hinzu, daß er das Juſtrument zerriſſen und das Siegel 


davon zerbrochen gefunden Hätte, da es nach einiger Bet - 


wieder von ihm gefucht worden; in Beziehung aber auf 
die Abfchrift, welche er dem Landgrafen gezeigt, gab er 
Bor, daß er fie nicht in das Archiv zurückgetragen, ſon⸗ 
dern vernichter Habe, weil er das Siegel davon nicht mehr 
in feine-Kapfel Habe bringen können.“ Ueberdieß nannte 
Pad den Schreiber, von welchem das Inſtrument copirt 
worden fey, der aber, nach der Angabe des Kanzler, 
längſt vom Hofe gejagt worden war. Endlich erklärte 
er fich bereit, die-Wahrheit- aller diefer Umftände noch 
auf der Folter zu behaupten, wenn fich der Kanzler eben 
der peinlichen Frage unterwerfen würde. — |: Das waren 
die Hauptpuncte von Packs Bekenntniſſe. 
.Conr. Kneſchke ruͤgt dies Verhör als ein viel zu 

tumultuariſches, und mit Recht. Er ſtellt darum unter 
andern folgende Fragen zur Beurtheilung auf: Die Dresd⸗ 
ner leugneten, je ein folches Inſtrument in ‚ihrem Archiv 
beſeſſen zu haben; aber konnte es nicht heimlich wegge⸗ 
ſchaft worden ſeyn, nachdem das Bündniß der Gegen⸗ 
parthei verrathen war? — Die Zürften leugneten, je 
ein ſolches Ohm gefchloffen zu haben; aber wir, wenn 

25* 
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es bier das befte Auskunftsmittel war, zu leugnen/ daß 
man ſich jemals verbunden habe? — si fecisti, neta? 
— Warum hat:man den Kanzler nicht: in Unterfuchung 
genommen, wie Pad verlangte ? — Warum hat man 
den Schreiber, obſchon er von Hofe entfernt war, nicht 
zur Unterfachung aufgefuht? — Beides forderte. die Gew 
zechtigfeit: Das Nefultat bleibe: wie. Pack nicht klar 
Heweifen konnte; daß das Bündniß von. ben Fürftenwirk- 
lich gefchloffen worden , weil er. nicht. im Stande: war, 
das Inftrument davon zu ſchaffen; ſo konnte die Gegen» 
parthei Packen nicht hinlänglich überfuͤhren, daß er al⸗ 
dein der Stifter jener Unruhen und; die ganze: Sache ers 
Dichter fey. — Hierüber verdient der Verfaſſer ſelbſt 
und Das nachgelefen zu werden, was Plank in, feiner 
Geſch ich te ꝛc. von S. 423 u und Wiedeburg 
in ſeiner Sammlung -vermifchter Anmerkungen ꝛc. N. 9. 
S. 209: u Pads Ehrenrettung anfuͤhren. Schmidit 
in ſeiner Geſchichte der Deutſchen Th. 5.6. 217 
ſpricht zwar die Fürſten von allem Verdacht frei; aber 
urtheilt gewöhnlich in Angelegenheit ber Reformation zu 
partheiſch. er — 
WMerkwürdig bleibt, daß Philipp Packen weder aus⸗ 
lieferte, noch öffentlich für einen Betrüger erklaͤrte, noch 
darauf dachte, ihn eines Betruges wegen zu beſtrafen. 
Um ſich jedoch von dem Verdachte zu reinigen, als habe 
er ihn gedungen; ſetzte er ihn gefangen und verjagte ihn 
in der Folge aus feinem Lande. Obſchon der Landgraf 
jegt mehr auf die Seite der Fürſten fich zu neigen ſchien; 
fo wollten fich doch fehr viele Privatperfonen nicht über» 
zeugen, daß die ganze Sache allein aus Pads. liſtigem 
Kopfe gefloffen fey. Diefer Meinung war, nähft Mes 
lanchthon, befonderd Luther zugethan. Er fchrieb 
darüber unter ander an feinen Freund Wenzeslaus Link, 
einen Geiftlichen zu Nürnberg, in ziemlich rauhen, ftarfen 
Morten folgenden merfwürbigen Iateinifchen Brief, ber 
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ben Herzog Georg zu befondern Beſchwerden gegen ihn 
reißte: „„ Optimo pariter et pio viro Vincilao Lynco, 
servo Christi in Evangelio, Norimbergae, suo fra- 
tri, grätiam et pacem. ‘Nova plura tu nosti, quam 
ego scribere possim. Foedus ilud Principum impio- 
rum, quod ipsi negant, vides, quantos molus mo- 
verit, Sed ego Ducis Georgii frigidissimam excu- 
sationem fere pro confessione interpretor. : Sed ne- 
gent, excusent, fingant,' ego sciens scio, non esse 
foedus istud merum nihilaut Chimaeram, licet mon- 
strnm sit monstrosum satis. :Deinde orbis novit, 
illos animo, facto, edicto, studio pertinacissimo 
hactenus talia publice tentasse et fecisse et adhuc fa- 
cere; extirictum enim volunt Evangelium, quod ne- 
gäre nemo potest.. Sed quid haec ad Te, qui abs- 
que dubio certus de his omnibus es? Tantum, ut 
sciag, neque nos -istis credere impiis, licct pacem 
offeramus, optemus, demus. Deus confundat istum 
kwoörTaToy UWE0V, qui sicut Moab plus audet, 
quam possit, et non secundum vires suas superbit, 
sicut semper fecit. ‘Orabimus contra istos homici- 
das atque hactenus eit eis indultum; si denuo ali- 
quid moliti’fuerint, orabimus Deum. Deinde mo- 
nebimus Principes, ut absque misericordia perdan- 
tur, quandoquidem sanguisugae insatiabiles quiescere 
nolunt, nisi Germaniam sanguine madere sentiant. 
Vale et ora pro nobis. Dominica post Barnabae. 
MDXXVIIT. * —— 

Die ganze Darſtellung bed verew. M. Kneſchke 
ſchließt nun noch mit Anführung zweier beruͤhmten Ge⸗ 
lehrten und Schriftſteller jener Zeit, des Spalatinus 
und Sleidanus, welche für Pack unter Gefühlen 
ber Sympathie, und Anderer, melche wider Pack mit 
Unmillen gefprochen haben. Zu den leßteren gehört in 
neuer Zeit vor andern Gallerti im 55, Th. feiner 
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Allgem. Geſch. Halle. 1789: 4 — Noch darf nicht 
unbemerft bleiben, baß Georg bei der ganzen Sache 
mehr Furcht und VeNegenheit fühlte, als Philipp. Denn 
er hörte nicht auf, den unglücklichen Angeber zu verfols 
gen, bis er ihn im 3. 1536. in den Niederlanden, wo⸗ 
hin er geflohen war, entdeckt, eingezogen und auf bie 
Folter gebracht hatte!? — Was er, der tragifch endende 
Held, Hier unter furchtbaren Dualen ausſagte, kann 
wohl nicht gegen ihm und die Sache zeugen ,- und Pad 
erfcheint deswegen durchaus nicht als ein bloßer Betrüs 
ger; das Buͤndniß aber fcheint wirklich gemacht und. durch 
Philippg vorzeitiges Handeln in der Ausführung. bepin« 
‚dert worden zu feyn. | 
So viel von einem Drama unfrer Refor—⸗ 
mationgsgefchichte, das zu mancherlei Reflexionen 
Stoff giebt, das zwar tragifch vor unfern Augen fich 
endet; in feinen Folgen aber weit über feine Zeit hinaus⸗ 
giebt, und in welchem die Zulaffung und Lenkung einer 
höhern Vorficht für die heilige Sache der Wahrheit und 
des Glaubens unverkennbar it! — 

1) Ad anniversaria Seligmanniana d. XXIX. Maji 
MDCCCXV. — concelebranda invitat M. Joan» 
nes Godofr. Kneschke, Conrector Zittaviae, 
lit, Frank. — De Dr. Michaele Masco, Zitta- 
viensi, Comment, I. 

2) Ad memoriam Winklerianam d. XXVIT. Junii 
MDCCCXV. — publice celebrandam invitat 
M. J. G. Kneschke, Conr, Zitt., typ. Frank, 
-— De Dr. Michaele Masco, Zitt. Comment. II. 

Wenn e8 nicht geleugnet werden kann, daß der Jüng⸗ 
ling, beſonders der fiudirende, oft kräftiger durch Bei⸗ 
fpiele ermuntert und aufgerege wird, als durch Leh⸗ 
ven: fo ift in Wahrheit einer öffentlichen Lebranftalt, 
die das Andenken herrlicher Mufter und Vorbilder ges 
fließentlich feiert, dazu Glück zu. wünfchen. Zittau, 
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das bekanntlich in feinen-öffentlichen Schulanflalten vor 
mebrern Städten ber Nähe und Ferne audgezeichnet das 
fteht, mie ein Stern zweiter Größe, erfreut ſich vor ana 
dern dieſes Gluͤckes. Das Gymnaſium diefer Stadt era 
neuere in jedem Jahre ſtiftungsmäßig das Andenken von 
8 chrwürdigen vollendeten Männern, welche theils hier 
geboren und. erzogen, im Auslande lebten und durch 
Derdienfte und hohe Kigenfchaften befannt wurden, 
theils aus der Fremde dahin verfegt, in wichtigen Aem⸗ 
tern fianden und mit Beifall und Segen wirkten. — Nicht 
nur wird zu ihrem Gedächtniffe an einzelnen beftimmten 
Sagen in dem erften Hörfaale eine lat. Rede gehalten; 
es wird auch zu einzelnen berfelben durch ein lat. Pros 
gramm eingeladen. — Dieß giebt denn Gelegenheit, mit 
dem Publicum von mancherlei ihm wichtigen und Ichrrei« 
hen Schul» und Erziehungsgegenftänden zu fprechen, und - 
den Schülern und Zöglingen, zur Stärkung des Gemü⸗ 
thes und Lebens, intereffante Beifpiele des Fleißes, der 
Gelehrfamfeit, des Gottvertraueng, des Edelfinneg, der 
Daterlandsliebe, des Verdienſtes und feiner Anerfennung 
und Würdigung aus dem ehrwürdigen Bilderfaale der 
Vorzeit vorzubalten. — DBrevis via per exempla! 
Die Laufig hat auch, feitbem diefe Stiftungen gehalten 
werden, eine Menge, am meiften lateinifch gefchriebener 
inhaltsreicher Gelegenheitsſchriften aufzumeifen, 
Refer. bezieht fich bier, mit Uebergehung früherer und 
älterer, 5. D. auf einzelne von Schwarz, Neumann 
und Anton in Sörlig, von Thieme zu Löbau, von 
Nirdorf und Jördens in Lauban, von Gedicke 
und Siebelig zuBubiffin, von Sintenig, Kneſch⸗ 
fe, Rudolph und Lachmann in Zittau. 

Bei Gelegenheit des oben angezeigten Selig mann⸗ 
und Winflerifhen Gedäkhtnißactes handelt 
der verew. Conr. M. Kneſchke zu Zittau das Vorzüglichfte 
aus der Lebensgefchichte did Doctor Michaelis 
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Maskus oder- Maske, eines Fittanerd, ab. Diefer 
war der Erfte, welcher im Jahre 1603. zu Magdeburg 
durch ein Vermaͤchtniß feftfetste, daß die oberften Lehrer 
an der gelehrten Schule feiner Vaterſtadt wechſelsweiſe 
jährlich an feinem Gterbetage eine Gedachtnißrede — 
ihn halten ſollten. 

Schleſien war der glückliche Boden, worauf bie 
Wurzel des Magfefchen Stammes ſchon im 14. Jahr» 
Hunderte ientfproffen war. Hieruͤber find einige interefs 
fante Nachrichten in der Comment. I. ©. 5 und 6: zu 
finden. : Der Bater unfers Michaelis, Andreas 
Maske, war zu Bunzlau geboren, bier in das Gebiet 
der Wiffenfchaften eingeführt und zu Wittenberg in -Lus 

thers und Melanchthons Schulen durch höhere Studien 
gebildet worden. Bekannt durch feine Gelehrfamfeit fo» 
wohl, als durch feine Lehrfaͤhigkeit wurde er im J. 1534. 
nach Löwenberg als Rector der Schule berufen, und ein 
Jahr ſpäter im daſſelbe Amt nach Zittau, um deſſen beſſere, 
nach: den damals beliebten Melanchthonſchen Grundſä⸗ 
gen getroffene Schuleintichtung er ſich große Verdienſte 
erwarb. Nachdem man bier einen Mann von Einficht 
und Erfahrung, von Eifer und Thätigfeit, von Klugheit 
und Gewandtheit in öffentlicher - Gefhäftsführung in ihm 
erfannt hatte, lud man ihn ein, in das Rathscollegium 
einzutreten. ‚Dies gefhah'nach der fehr lobenswerthen 
Eitte jener Zeit, nach der man die öffentlichen Stadt⸗ 
verwwalter nicht allein und ausſchließlich aus den Rechts⸗ 
gelehrten wählte, fondern auch aus andern: wiffenfchaft- 
lich gebildeten Ständen. Und foll einer Stade: Beſtes 
wirklich weife gefördert werden; fo bedarf fierzu ihrer 
befonderen Verwaltung Männer aus den verfchiebenen 
‚Ständen der Gelehrten, wie fie auch die Staatsregie- 
rungen haben. — Ob es dem mehr im Reiche der 
Ideen und Höheren Wahrheiten bisher lebenden Manne 
jetzt im Reiche der Wirklichkeit und Gewohnheit beffer ges 
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fiel, darüber ift Gier nichts berührt; wohl aber, daß er, 
der vorige Schullehrer, zu jener Zeit der Stadt Beſtes 
vor andern befördert hat. &. Comment. 1. &, 7. — 
Jede Schule ift in mehr als einer hohen Beziehung ein Heiner 
Staat; der Stand der Lehrer wird daher dag gutuhb 
weife regieren: fehr wohl und pfpchologifch gründs 
lich erlernen fönnen, wie nicht leicht ein anderer. — : 

Doch wir Fehren zu unferm Michaelis Maskus 
zurüd. Diefem wiederfuhr fchon in der Wiege das fchein» 
bar ungünftige Geſchick, feinen Vater durch den Tod zu 
verlieren. - : Allein als feine Mutter fich wieder an den 
damaligen Zittauer Schulrector, M. Rösler, : verheuras _ 
thete, erhielt Michaelis in diefem einen zweiten wahren 
Vater. Doch, die Schule mit der Curie vertaufchend, 
hielt ed Rösler unter: feinen neuen Verhältniſſen für ge⸗ 
rathener, feinen jungen lieben Stieffohn in die nähere 
Aufſicht feines Vetters, des Caspar Maske, zu bringen, 
der zu Görlig im Predigtamte fand. Hier. nun ward: 
- Mithael in die Gelehrtenfchule aufgenommen und reifte 
in den Vorbereitungsmiffenfchaften derfelben fo glücklich 
heran, daß er fchon in feinem 17. Jahre die Univerfitäe 
Leipzig beſuchen und hier nach kurzer Zeit die Höchfte Würde 
der Dhilofophie erlangen fonnte. Da die Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit fein Lieblingsftudium war, fo feßt ihm auch diefe 
bald ihren Höchften Lorbeer auf; er wurde 1582. I. U.D. 
und lehrte mit großem Beifal. Um in Beziehung auf 
feine Wiffenfchaft auch dag Licht des Auslandes für fich 
zu gewinnen, ging er eine Zeitlang auf Reifen. Als er 
nach Leipzig wieder zurückgekehrt war, begann er, tie 
ihm aufgetragen war, feine philofophifchen Worlefungen 
mit der Ethik. Nachher legte er fich wieder auf die Rechts⸗ 
wiffenfchaften. Als ein ausgezeichneter Lehrer beliebt und 
geehrt, erhielt er, erſt 24. Jahre alt, ſchon das Unis 
verſitaͤtsrectorat. — eine 36jährige Ehe blieb Fin, 
derlos. — Im J. 1584. trat er aus feinem neunjäh⸗ 
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rigen wichtigen Berufskreiſe zu Leipzig Heraus und in das 
Epndifar-zu Braunſchweig. Hier hatte er, des Calvi⸗ 
nismus verdächtig, manche bittre Händel und Verfol⸗ 
gungen zu beſtehen. (Rehtmeiers Braunſcheig. K. G. 
IV: p. 117 ff.) Daher verließ er fein hieſiges Amt und 
nahm vor andern zu Magdeburg einen feſtern Wohnſitz. 
Nach verfchiedenen Ehren, die er empfing, nach verſchie⸗ 
denen hohen Aemtern, bie ihm vergebend taren ange» 
boten worden, nach mannichfaltigen Gefchäften, die er 
glücklich vollführte, zog er endlih 1509. ald Kanzler 
nach Deffau, wo er 1616. am 14. Mai fein edles, thas 
genreiches und unter mancherlei Kämpfen vollbrachtes Le⸗ 
ben befchloß. Seine Wittwe hat ihm dafelbft ein Denke 
mal gefeßt; Er aber ſich felbit ein bleibenderes durch feie 
nen Edelſinn, durch feine Thaten, durch feine milden ' 
Gtiftungen, wozu ein Cap. von 1000 Rthlr. gehört, deſ⸗ 
fen jährliche Zinfen er Audirenden Jünglingen aus feinem 
oder feiner Gattin Stamme beftimmte. Friede fey mit 
der Afche diefes hochherzigen altväterlichen Zittauerd, und 
feined cum grano salis berichtenden Biographens Kneſchke! 
| | BE» 


De religione christiana a sexu muliebri per con- 
nubia propagata. Comment. I — XI. Zittav. 
1817 — 1824. (Programme des verew. Eonreck. 
Kneſchke zu den Juſtiſchen, Kirmannfchen, Selig⸗ 
mannfchen und Winklerfchen Gedächtnißreden.) 


Es ift ein merfwürdiger, aber noch wenig hervor⸗ 
gehohener Umftand, daß oftmals heidnifche Fürſten durch 
ihre Bermählung mit chriftlichen Fürftentöchtern zur An⸗ 
nahme des Chriſtenthums, für fih und ihe Land, auf 
- eine ſchöne Weife gefommen find. Der Bf. diefer Pros 
sramme fuchte in einer Reihe von Schulfchriften diefe 
Fälle zufanmenzuftellen , welche von feinen Lefern mit 
vielem Intereffe gelefen wurden. ' Comment, I — IV. 


! 
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behandelt bie Gefchichte von Chlobwig und Klotilde. Das 
Sintereffante diefes Stoffes mag folgender Umriß zeigen. 
Der Sranfen » König Chlodwig, Childerichs Sohn, wollte 
feine junge Herrfchaft (feit 4186) in Gallien befeſtigen und: 
deshalb mit dem Burgunderkönig, Gondobald, fich enger 
verbinden, namentlich auch ducch Vermählung mit deffen 
fchönen Nichte, Klotilde, die er nicht ohne Schwierige 
keit erhielt. Die chriftliche Klotilde war feinen neuen 
Untertbanen, die auch fchon chriftlich. waren, willkom⸗ 
men und vermochte fo viel über dag Herz ihres Gemahls, 
daß ihr erfigeborner Sohn, Jugomer, die chriftl. Weihe 
erhalten durfte, ja fogar auch, nach defien frühen Tode, 
der zweite Sohn, Klodomir, durch defien Erhaltung im 
Lebensgefahr der von Klotilde angerufene Gott bei Chlod⸗ 
wig folches Zutrauen gewann, daß erauch in der Schlacht 
gegen die Alemannen, die er bei Zulpich gewann, ihn an⸗ 
zufte, welches Gebet feinen Truppen Much tinflößte- 
Zreudig 509 deshalb dem Sieger Klotilde entgegen. Chlod⸗ 
wig fuchte größere Kenntniß der chrifil. Religion und 
‘ward 496 zu Rheims felbft getauft. Sein Uebertritt 
fchien um fo wichtiger, da es eben weiter feinen nichts 
- arianifchen König gab. War er auch ein ächter Chriſt 
noch nicht, fo war doch fo viel gewonnen, daß er, nebft 
vielen feiner Großen und ded Volls, dem Götzendienſte 
entfagte. — Im V. und VI. Stuͤck erzähle der Vf. 
wie, hundert Fahre fpäter, Ethelbert, König von Kent, 
durch feine Gemahlin Bertha, Nichte des Frankenkönigs 
Chilperich, die er nur unter dem Verfprechen erhielt, ihr 
freien chriftlichen Eultuß zu verfchaffen., zur Annahme 
des Chriſtenthums, das er durch ‚fie hochachten lernte, 
gebracht ward. — Im VII. und VII. Stüde, wie 
Edwin, König von Rorthumberland, und nach 624. ber 
ganzen Heptarchie, durch Ethelburg, Ethelberts Toch« 
ter, bie er unter der nämlichen Bedingung erhalten hatte, 
dahin gebracht ward, erft feine Tochter, Eanfleda, nach 
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ihrer Geburt zum Chriſtenthum weihen gu laffen, und end⸗ 
lich auch ſelbſt dieſe Weihe zu ſuchen. — Im 1X. St. 
wird erzaͤhlt, wie im Königreich Murcia durch die Ver⸗ 
mählungen des Peda mit Alfleda von Northumberland, 
und des Wolpher mit Ermenilde von Kent, im 7ten Jahr⸗ 
Hunderte das Chriftenthum begründet worden if; dann 
wie Sheodelinde ihren zweiten Gemahl, den Langobar⸗ 
denfönig Agilulph, vom Arianismus zur Fatholifchen Kir⸗ 
che, ums Jahr 600. führte. — Comment. X.'enthält die 
Darftellung der Bermählung der Gisla, Tochter Karls des 
Einfältigen von Frankteich an Rollo den Normann, "und 
ihres Einfluffes auf diefes Fürſten Bekenntniß zum Chri⸗ 
ſtenthume; ingleichen die Erzählung der Heurath des pol⸗ 
niſchen Mircislaw mit der böhmifchen - Prinzeffin Dame 
brotfa, welche gleiche Folgen hatte. — Comment. XI. 
erzähle, tie Rußlands Wladimir d. Gr. (+ 1015.) die: 
griechiſche Prinzeffin Anna, Schwefter der deutſchen Kai⸗ 
ferin Theophania, unter der Bedingung der Annahme 
des Chriſtenthums befam; wodurch Rußland griechifch« 
Hriftlich ward. — : Durch die Gabe des verew. Vfs., 
alle Umftände anfchaulich darzuftelfen und uns ſo recht 
in bie Mitte der Begebenheiten hineinzuverfegen, . fo wie 
durch deſſen befanntlich fchönes Latein, wird der Leſer 
befto mehr zu diefen an fih fchon fehr anziehenden ‚Ges 
Fichten Hingezogen, deren Darftellung. übrigens auch) 
für den Kenner von Werth ift, da der verew. Conrect. 
Kneſchke, fo wie er nur durch Studium der beften Quel⸗ 
len ſich leiten ließ, auch bie Gelegenheit nicht vorbeiläße, 
Jerthümer anderer Schriftſteller im Borbeigehen zu ber 
sichtigen. M. Peſcheck. 


2) Andere literarifche Anzeigen. 


Die deutſchen Schriftkellerinnen bes neuns 
zehnten Jahrhunderts. Bon C. W. O. A. v. Sſchin⸗ 
del auf Techritz, Schönbrunn, Landesälteſtem im 
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Fürſtenthum Görlig,. im Mgg Db. Laufik, erw. 
Präſtdenten der Dberl. Gef: d. W., auch ber fönigl. 
«  fächf. naturforfchenden: Linneiſchen Gef. zu “Leipzig 
Ehrenmitgl. Leipzig, bei Brockhaug, 1825. Th. I. 
—M — 3. XVl:und 506.6. Th: III. Nachtr. und 
Berichtigungen enthaltend, XXVII. und 2606. 8. 
Mit raſtloſem Fleiße Hat der: Hr. Bf. dieſes literari⸗ 
ſche Unternehmen fortgeſetzt und beendiget, das, außer 
ſeinem Werthe für die Geſchichte deutſcher Cultur und 
Literatur, auch als ein ſehr unterhaltendes — * 
ſchãätzt zu werden verdient. 
Auch dieſe Bände ſind ſehr reichhaltig, ſo daß = 
bei den überaus: großen Schwierigfeiten , mit denen: ein 
ſolches Werk verbunden iſt, den Hr. Verf.‚der mit ſel⸗ 
tener Beſcheidenheit über den Mangel: der. Vollkommen⸗ 
heit ſich entſchuldigt, bewundern muß, daß feine Thaͤ⸗ 
tigkeit ſo unermüdet in dieſem fo mühſamen Geſchäft, und 
ſo glücklich war. Gewiß auch der Gelehrte, der von 
der Entbehrlichkeit eines ſolchen Werkes für ſich uͤber⸗ 
zeugt ſeyn zu können glaubt, würde mit großem Intereſſe 
ſo manche hier mitgetheilte, anziehende, ausfuͤhrlichere 
Biographie leſen. Wir nennen hier nur die Geſchichte 
des Lebens der trefflichen Benediete Raubert, geb. He⸗ 
benſtreit, ber Karoline Pichler, der Elife von der Recke, 
der Hendel» Schü, der berühmten Laroche, der Frau 
von Weißenthurn, der gelehrten Tochter Schlözere, der 


= Frau von Nodde, deren. Erziehungsgefchichte höchſt 


merkwürdig iſi, der Karoline Schlegel, geb. Lucius, durch: 
Gellert ausgezeichnet, der Arnoldine: Wolf, der Fürſtin 
Amalia Gallizin, geb. von Schwettan⸗ aus Stollbergs 
Geſchichte bekannt. 

Manche andere ſind ſchon durch. ihre nahen. Ver 
bältniffe mie berühmten Männern intereffant, 
z. B. Therefe Huber, Heynes in Göttingen Tochter, und 
Forſters und Hubers Gattin, Enkelin. des vor 40. Jah⸗ 
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zen um Sörlig wohlbekannten Lautenfpielerd: Weiß, von 
der. im 3. Th. S. 172 abermals. intereffante Nachrichten 
mitgetheilt werben ; Karoline Schelling, Tochter des bes 
zühmten Drientaliften. Michaelis, Gattin erſt des Soh⸗ 
nes des berühmten Juriften Böhmer, dann Aug. Wilh. 
Schlegels, zulent des Philoſophen Schelting ; Karoline 
v. Woltmann, Enkelin des Sprachforfchers: Stofch und 
Gattin erfi Kal Müchlers, dann Woltmannd; Doro» 
thee Schlegel, Tochter Mendelsfohne und. Gattin. dei 
Dichters: Friedrich. Schlegel; Emilie Paulus, Tochter 
des berühmten Kirchenraths Paulus und eine kurze Zeit 
wie AB. Schlegel: verheurathet, der alfo, felbit Bes 


förderer der orientalifchen Literatur, auch 2 berühmter " 


Drientaliften. Töchter zu Frauen hatte. Freilich zeigen 
dieſe Beifpiele abermald, daß Ehefheidungen nirgends 
so häufig vorfommien, ale: bei berühmten Frauen. - Es 
geigen aber auch dieſe neuen Bände, wie, bei vieler 
Mütterlichkeit und Häuslichkeit . fate fand, 5. B. bei 
Friedericke Sufan , Elife Sommer, Frau v. Wobefer, 
A. W. v. Thielau, Luiſe Vollhard (IM. 13. )u. a., welche 
25 bis 16 Kinder glücklich erzogen. Die meiſten Schrift⸗ 
ſtelle rinnen find wohl aus dem Adel und dem Stande der 
Laudprediger hervorgegangen, von denen mancher in ſei⸗ 
ner Tändlichen Abgefchiedenheit große Sorgfalt auf der 
Töchter Bildung zu verwenden pflegt.  - 

An Laufigerinnen ift der der zweite und dritte 
Band reicher, als der erfie. Er nennt a) Henr. Wilh. 
geb. Holderrieder, Gattin des Negierungsrathes Geisler 
zu Radibor, geb. 1772, geft. 1822. Unfere Leſer fens 
nen fie ſchon aus dem.2ten Bande unferd Magazine. 

b) Eugenie, Gräfin von Kospoth zu Halbau. 

c) Am. Joh. Iſab. Eharl. Gräfin v. Münfter » Meinhös 
vel, auf Königsbrück, geb. 1767, geſt. 1818. 

d). Klotilde Septinie v. Noflig- — — zu 
Bubiſſin 1801. 


— 
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e) Joh. Adolphine v. Keibnig, geb; Meyer gu Kılonoi, 
in Zilmsdorf bei Muskau, geb. 1776. 

f) Wilh. Sriedr. Karoline v. Sydow, geb. v. Eriegern, | 
geb. 1789 zu Thumiß. 

g) Charl. Wilh. Ifabele Gräfin v. Wartendleben, . geb. 
Gräfin v. Lynar, welche 1743 geboren war unb 1811 
zu Kleinwelka ftarb. 

Die Gattin eines Lauſitzers iſt Eliſa Rächler, geh. 
Ehrhardt. Die Liederdichterin Charlotte Tomm, vom 
Hrn. v. Schindel Tamm genannt, ſteht in Schulzes Sups 
plementbande zum Otto fälfchlich als eine Lauſitzerin. Es 
war Wörlig mit Görlig verwechfele worben. Auf ihrer 
Grabſchrift hat fie das Zeugniß: Feufch und fromm. 

Niederlaufigerinnen find. bie genannte vor 
Reibnitz, wegen ihrer Geburt, fo aud) Johanne Caros 
ine, geb. Hornemann, Wittwe bes fel. Profeſſor Carus; 
Wilhelmine Luife Elifaberh v. Schlieben zu Briefen. Gat⸗ 
tin eines Niederlaufißerd war. Antoinette nun v. 
Thielau, geb. v. Honrodt. 

Um unſern Leſern einen Vorſchmack von bem in⸗ 
tereſſanten Inhalte dieſer Baͤnde zu geben, thei⸗ 
len wir folgende Notizen mit. Das allbekannte Grab⸗ 
lied: Ruhig iſt der Todesſchlummer — welches nun ſelbſt 
auf den Dorfkirchhöfen ertönt, iſt von der edlen Gattin 
des Juriften v. Spangenberg, Ser. Eharl. Elif. geb. 
Wehrs, welche man ihrer Befcheidenheie wegen, Beile 
chen unter dem Nofenftrauch nannte. — Der mit uns 
getheiltem Beifall aufgenommene Roman; Agnes v. Lis 
lien, ift von $. S. K. A. v. Wolzogen, geb. v. Lenge⸗ 
feld, Schwägerin Schillers, in deffen Horen ber erfte 
Theil der genannten Schrift zuerft erfchien. — Im Pulte 
der Frau W. K. v. Wobefer, welche 1807 ftarb, fand 
man, nad) ihrem Tode dag Driginalmanufcript des Ro⸗ 
mans: Elife, oder das Weib, mie es feyn follte, und 
erfuhr nun auf einmal bie wahre Derfafferin jener 
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Schelft, welche fo viel Auffehen machte, fo. viel. Lob und 
Zadel fand, fo viele ‚Schriften. ähnlichen. Titels verans 
daßte u: f. wi. manchen. Schriftfiellern und. Schriftftelles 
rinnen fälfchlich zugefchrieben ward. — Henriette Hen⸗ 
deh⸗Schuͤtz ſprach 1811 den Prolog zur Weihung des 
Schaufpielhaufes: bei der. Reilfchen Badeanftalt ju Halle, 
an ber nämlichen Stelle, wo 41 Jahre zuvor. ihre Ael⸗ 
fen getraut worden waren; es war nämlich dieß 
Gebäude. damals Garnifonfirche geweſen. — E. u. 
Langwies hatte 21 Kinder, davon 6 Söhne auf Schlacht⸗ 
Feldern blieben in. Napoleons Heeren. — . Die Gräfin 
Flauhault gab ihren geiftreichen Roman: Adele. de ‚Se- 
nange heraus. um, ald Emigrantin, nach. Hinrichtung 
ihres. Gemahls, etwas zu Erziehung .ihred. Sohnes zu 
erwerben. . Diefer ift der nachmals berühmte. Graf von 
Flauhault in Napoleons Dienften. Bon jenem Romane 
fagte Klopſtock: er ſey faſt der einzige, den er mit gleis 
chem Intereſſe bis an Ende:gelefen habe. — Die Fuͤr⸗ 
ſtin Gallizin erzog ihren Sohn und ihre Tochter nach 
Rouſſeaus Anweiſung, daher ſie bei einem Beſuche in 
Halle. es mit den Halloren im Schwimmen aufnehmen 
konnten. Der fo erzogene Sohn iſt jetzt Miffionair; in 
Amerika, die Tochter aber an ben regierenden Fuͤrſten 
von Salm« Reiffenfcheid. » Krautheim vermählt. — Fanny 
Zarnom nahm zwölfjährig an einem, in einer Mecklen⸗ 
Öurgifchen Monatfchrift. geführten Streite über Einfüh⸗ 
zung eines neuen Sefangbuches Antheil, indem fie unter 
der Maske eines alten Landpredigerg fchrieb!! — Ama⸗ 
lie Stegmann batte bie Unverfhämtheit, das Dambman« 
nifhe Gedicht: Martin Luther (Darmftadt 1817) nach⸗ 
drucken zu laſſen und mit ihrem Namen zu verfaufen, um 
fi) und ifrem Manne auf. einige Wochen Unterhalt zu 
verfchaffen! — die menfchenfreundliche. Wilh. Luiſe Elif. 
von Schlieben zu Brieſen in der Niederlanfig, eine Vera 
shrerin Reinpards und feiner. Predigten, faßte den. Ger 
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banken, dieſe Predigten bem Landvolke durch Populari⸗ 
firung genießbar zu machen. Reinhard mißbilligte die 
nicht, und. wahrfcheinlich wird noch etwas von diefer Ars 
beit gedruckt erfcheinen. Inzwiſchen gab fie felbft von 
ihe gearbeitete Predigten unter dem Titel heraus: 
Mirfeier denfwürdiger Begebenheiten in den Jahren 1813 
bis 1816, ein Verfuch in Predigten. Sulzbach, 
1817. Diefer Verſuch war nicht mißlungen ; es ift aber 
eine eigne Erfcheinung, 'welche jedoch S. 431 noch ein« 
mal vorfommt, bei Henr. Ren. Wilmfen, der Mutter 
des pädanogifchen Schriftftellers Wilmfen, von welcher in 
einem Bändchen von ihrem Garten aus dem Euglifchen übers - 
fetter Predigren von einem Srauenzimmer, Leipj. 1778. 
auch 4 Predigten gedruckt find. — Frau v. Gilten ſtif⸗ 
tete zu Stocey ein Roſenfeſt, wo jährlich das tugends 
haftefte Mädchen als Roſenmädchen befränzt und belohnt 
werden follte.. Diefe romantifche dee, mehr wohlge⸗ 
meint, als ausführbar, ward zwar einigemal realifirt; 
allein dag letztemal fand fih, daß das Roſenmädchen 
doch nicht züchtig gewefen fey." Sogleich ward nun 
diefe Stiftung abgeändert und das Capital auf die Schule 
verwandt. Endlich fey noch erwähnt, daß ein Wert 
eines Laufiser SchriftfteKerg die Ehre gehabt, von einer 
föniglichen Schriftftellerin fortgeſetzt zu werden. 
Es ift nämlich die Berfafferin der 1822 — 24. erfchienenen 
Fortfeßung von Johann Hübners (gebürtig aus Türchau 
bei Zittau) genealogifchen Tabellen, die Königin Sophie 
Friedericke v. Dänemark, geb. Prinzeffin von Heffencaffil. 
Den dritten Band eröffnet des Hrn. Verfaſſers Rede 
über die Schriftftellerei der Frauen und ihren Beruf dazu, 
welche die Lefer diefer Blätter bereits kennen und gewiß 
mit Vergnügen gelefen haben. Aber die an der Epige 
fiehende Wielandfche Angabe, daß die Zahl der Dich- 
terinnen des vorigen Jahrhunderts etwa nur 20 ge» 
weſen ſey, iſt gewiß ‚eine viel zw geringe Berechnung. 
26 
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Schlüßlich fey noch bemerkt, daß dieß Werk in fehr 
vielen Zeitfchriften befprochen worden iſt, 5. B. im 
lit. Sonverfationsblatte 1822, 296. 1823, 69, im 
Kiteraturblatt beim Merfur, 1824 Nr. 5. im Leipz. 
Repertor. 1822. IV. 5. 445. Götting. gel. Anz. 1823. 
189. in der Hall. it. Zeit. 1824, 9. im Weimarfchen 
Journal f. Literatur, 1824. 23., in ber Münchner Eog, 
und vieleicht in noch mehrern. Da nun bie meiften Res 
eenfenten Beiträge zur Vervollſtändigung diefes litararis 
ſchen Werkes geliefere haben, fo darf wohl auch Refe⸗ 
rent nicht von ihm fcheiden, ohne einige Nachträge zu 
liefern, die zwar nur unbedeutend find. 

Karoline Pichler. Im öftreihifhen Tafchen- 
falender 1803. fteht von ihr eine bdeutfche hexametriſche 
Ueberfegung von Lucan. V. 723. ff. Ihr Eduard und 
Malvina ward in der Leipz. Lit. Zeit. 1805, 131 vor⸗ 
züglich gelobt. 

Rettig. II. 232. Sie heißt Magdalene Doros 
thee. Der Titel ihres Werkes heißt Marencin kossjeck 
oder Magd. Dor. Rettigowy. Sie hat auch Beiträge 
ju der. böhmifchen Zeitfchrift: Dobroslaw geliefert. 

Der Laroche Miß Loney ift auch franzöſiſch ers 
fchienen, Paris, 1791. Bon Sophie Rösler fichn 
Gebdichte im Leipz. Tafchenbuche für Srauenzimmer, 1806. 
Der Mad. de Vior Lebensbefchreibung fteht im 
. Monthly Maga2. 1805. Apr. 
| Grau v. Wobefer. Ob vielleicht zu ihrer berühm- 
ten Elifa dee englifche, kurz vorher erfchienene Roman 
Woman, as she should be, v. Mistriss Parsons, 
London, 1793. 4 Bde. 12. die Veranlaſſung gege: 
ben haben mag? i 

Wyttenbach. Diefe geiftreiche Frau lebt auf ih» 
rem Gute bei Leyden. Wyttenbach (den die Holländer 
nach) ihrer Weife Weittenbach ausfprechen) vermählte fie 
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fich in hohem Alter blos darum förmlich m um, feine 
Berlaffenfchaft ihr susumenben. °) | | 

Kichthofen. Ihre Sanina ifi neu — Yon 
ihr ift auch Hellas und Helianor. E 

Agnes Franz iſt auch Mitarbeiterin an der Leip⸗ 
jiger Hebe, .1824 und 1825, Ä 

Schlüßlich wiederholt der Hr. Bf. dag bereits im ers 
ften Bande gegebene -Berfprechen , den deutſchen Schrifts 
ftellerinnen der vorigen Jahrhunderte ein Bändchen zu 
widmen. DE 


Am funfzehnten Trinitatisſonntage 1824. waren es 
25 Jahre, daß der Hr. Superintend. D. Fritzſche in 





*) Die Vita Wyttenbachii, ven W. L. Mahne, ed. Friedemann, 
Brunvic. 1825, p. 201.jerzählt diefe Heurathsgeſchichte folgen: 
bermaaßen: 

Causae, quibus nunc ad matrimonium ineundum com- 
pellebatur, plane singulares et a vulgaribus disjunctae erant. 
Recognoscens nempe, quanta neptis diligentia rem familia- 
rem ac domesticam suam per viginfi annos administrasset; 
secum repufans, quantum illa per tam longum contubernium 
et sermonum suavitate, et morum dulcedine ad vitam suam 

“ exhilarandam et veluti condiendam contulisset, ac denique 
persuasissimum habens, se a nepti semper tanta pietate di- 
lectum et eultum esse, ut a filia majus obsequium ac majora 
officia desiderare neutigquam potuisset: horum beneficiorum 
momento commotus, id sibi inprimis agendum censebat, uf 
non modo gratum erga ipsam in hac sita’ostenderet, verum 
etiam, quantum posset, post mortem suam ipsins saluti 
prospiceret. Et quum hoc nulla ratione melius et effica- 
cius sese praestare posse intelligeret, quam si ipsam duceret 
uxorem, ob incertum vitae spatium id nunc cum maxime 
agitabat. Mox, die 17. Febr. inito matrimonio, illud offi- 
cium explevit, quod ipsi tunc maxime cordi erat, suaque pa- 
ternd erga neptim' cura effecit, ut nomen Wyttenbachiae 
hodieque inter doctarum mulierum nomina unum e primariis 
locis obtineat.* Dies mache zugleich auf diefe wichtige, nun 
erfchienene Biographie des großen Wyttenbach — 
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Dobrilugk, ald Pfarrer gu Steinbach bei Borna, 
Probe gethan. Hr. Rector und Adjunct. Ministeriä 
Beyer wünfchte ihm in einer latein. Abhandlung: De 
praepositionum &ıs et &Vin N. Testam. permuta- 
tione (Lips. ex officina Glückii. gr. 8. S. 10.) Glück. 
In diefem Auffage wird die, nicht nur von Glaß (Phi» 
lolog. sacr. edit, Dathe p 451 sqgq.) aufgeftellte, 


fondern auch neuerdings von Schleusner (Lexic. 


unter &ıs und Ev) Kühnsl (an vielen Drten feines 
Kommentars) Wahl (in der Clavis) u. Bretfchneis 
der (Lexic.), und mit gewiffen Einfchränfungen, felbft 
von Winer (Grammatif S. 117 und ı20.) und Bor⸗ 
nemann (Rofenmüller Repertor. IL. ©. 237.) 


* 


begünſtigte, Meinung, als werde &ıs und Ev imN.T. ' 


mit einander verwechfelt, fiegreich beftrieten. Ar. Beyer 
zeigt, daß die Ausleger bei Stellen, wie Marc. 5, 34. 
Cap. 11, 8. Joh. 20, 19. an eine folche Verwechſe⸗ 
fung gar nicht wuͤrden gedacht haben, wenn fie den Zus 
ſammenhang beachtet und richtig conftruirt hätten. An⸗ 
derwärts findet eine attractio s. duarum locutionum 
confusio ftatt, dergleichen in den griechifchen Profans 
feribenten häufig vorfonimen. Auch in diefer Abhand⸗ 
fung find ©. 7.in der Note g.) Beifpiele aus ihnen nach⸗ 
gewiefen. Aus dem NR. T. gehört hierher Marc. ı, 9 
zu welcher Stelle fhon Kreb8 (observatt. flaviann.) 
richtig bemerkte, daß man die Worte BamrısIyvaı Ümo 
Iwayvov is röv Ioodavyv fo auflöfen müffe: Xu 
reßy &ıs rov Topödyyy, iva Bamrıs9Y. Ganz dies 
felbe Bewandtniß hat e8 mit Marc. 2, 1, Luc. 11, 7. 
Joh. I, 18. Act. Il, 31. u.a. DO. Bemerkt man, daß 
hier die Verbindung zweier Begriffe in Einen (attractio) 
ſtatt findet, ſo ſieht man einen ausreichenden Grund, war⸗ 
um eͤic ſteht, to Ev: erwartet wurde und umgekehrt. 
Ein quid pro quo finder fich in Feiner Diefer Stellen, und 
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weder im N. T. noch anderwaͤrts Fönnen bie genannten 
Präpofitionen Eis und EV, die ja Hanz Verſchiedenes be⸗ 
"deuten, eigentlich mit einander. vermwechfele werben. 

Bei demfelden Aulaffe wurde dem genannten Superint. 
von deffen älteften Sohne eine Gratulationgfchrift uͤber⸗ 
. reicht, die folgenden Titel führt: Conjectanea in N. T. 
- scripsit Carol. Frid. Aug. Fritzsche, philos. 
Doct. A. A. L. L. Magist: ad aedem D. Pauli con- 
cionator vespertin. in academ. Lips. Doctor privatus 
et biblioth, acad. Custos. Spec.1. Lips. sumtib. Hart- 
manni. gr. 8. 50 ©. Auch diefe Schrift befchäftige 
fih mit grammarifchen Forſchungen über das N. T. Der 
erfie Abſchuitt ift überfchrieben: de illa, N. etiam te- 
stamento vindicanda, comparationis brevitate, qua, 
quod una res sibi habet proprium, non cum eo, 
quod altera habet, sed cum universa hac altera re 
contenditur. Hier verbreitet fich der Bf. über Stellen, 
wie. ı Cor. I, 25. und thut mit Gründen, welche dem Vf. 
völlig entfcheidend fcheinen, dar, daß vor KvIpwWrwy 
weder TOD uwpoü, noch Ts 00oDiag zu fuppliren 
fey, fondern der Sinn fo gefaßt werden müffe: stulti- 
tia Dei sapientior est omnibus humanis institutis, et 
imbecillitas Dei validior est rebushumanis. igent« 
lich hätte der Apoftel fchreiben follen T&v rWv Av- 
Iowrwv, fo daß Ta Tv avdowmau die menſch- 
lihen Angelegenheiten anzeigte, und diefe mit 

den göttlichen Dingen (TO uwpov xai TO dd- 
Feves tod Ieoö) verglichen würden. Die dem Apo« 
fiel eigene Schnelligkeit im Denken machte aber, ut, mie 
e8 ©. 3. heißt, Dei stultitiam et infirmitatem cum 
ipsis hominibus conferret. Außer diefer Stelle 
werden in dem erften Abfchnitte noch mehrere andere aus 
dem N. und auch alten Teftamente behandelt, was dem 
Df. Gelegenheit giebt, manche, auch noch von den neuern 
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und neueſten Grammatikern vorgetragene Behauptung in 
Anſpruch zu nehmen. Der zweite Abſchnitt iſt überſchrie⸗ 
ben: Positivum gradum, qui dicitur, quum om- 
nino vi propria amissa non posse dici, tum in su- 
perlativi regnum nuuquam invasisse demonstratur. 
Hier werden mehrere Stellen aus beiden Theilen der Bis 
bel erläutert und überzeugend der Beweis geführt, daß we⸗ 
der nach einem Gräcismus, noch nach einem Hebraismus 
quidyis pro quovis, ber Pofitiv flatt de8 Superlativs 
fichen könne. So ift Matıh. 22, 36. EvroAy neyaly 
nicht das größte, fondern dag große Gebot. Das 
Große ſteht dem Kleinen entgegen, und bei folder 
Entgegenfegung giebt e8 nichts Größtes, fondern das 
Große ift an fih fchon das Höchſte. Bon den übris 
- gen 2 Abfchnitten (den augführlichften) mögen nur noch 
die Ueberfchriften hier ſtehen: $.3. quidnam de iis locis 
judicandum sit, disceptatur, quae clare enunciata per 
prolasin conditione apodosi destituuntur; 6. 4. illu- 
stranturaliguotanacoluthainN.T. Fuͤr alle aufgeftellte 
Behauptungen find die, aug der Natur der Sache genom- 
menen, Gründe angegeben, alleg ift mit zahlreichen Beis 
fpielen, auch aus reingriechifchen Schriftftellern belegt. 
. C. Julii Caesaris Commentariorum de bello Gal- 

lico libri VIII. Grammatiſch und hiftorifch erflärt 

vonM. Ehriftian Gottlob Herzog, Konrect. 

an der Fürſtl. Landesſchule zu Gera zc. Leipz. bei 

Köhler 1825. 633. ©. gr. 8. 

Bon dem hier bearbeiteten Schriftfteller fagt der Her⸗ 
ausgeber in der Borr. S. X. Die Commentarien Cäs 
far’8 gehören unter die fchönften Blüthen und Früchte 
des claffifchen Bodens, deren Genuffes fich unfere Ju⸗ 
gend in den Fahren der Borbildung für Gelehrſamkeit 
und Miffenfchaft zu erfreuen hat, und der Lehrer nicht 
minder mit feinen Echülern. — E83 fchwebte ihm bei 
Lefung der Werke des großen Imperator's mit feinen 
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ſtaändniß derfelben eine dem Maaßſtabe des Alter und ber 
Claſſe angemeffene Sicherheit und Feſtigkeit in der latein, 
Sprachfunde zu begründen, und diejenige Sertigfeit und 
Gewandtheit im Verftändniffe latein. Muſterwerke vorgubes 
reiten, welche für die höhern und höchſten Stufen der 
Gymnaſialbildung gefchickt machen. — Bremi, in feinen 
Ausgaben des Eornel. Nep. und Sueton, ift ihm Vorbild 
der Nacheiferung. Und nach allgem. Angabe der Grundſätze, 
die nach des Verf. Anficht dergleichen Commentare befols 
gen, und der Zwecke, welche fie zu erreichen fireben follen, 
bringt er die Puncte zur Eprache, bie er als eigenthümliche 
bei feiner Arbeit durchgängig vor Augen gehabt bat. 
Vorläufig rechtfertigt er den Gebrauch der Mutters 
fprache bei feinem Unternehmen. Dann verfichert er, 
den Text feines Schriftftelerd immer fireng berückſich⸗ 
tige zu haben, wobei er fo verfuhr, baß über manche 
ſchwierige und Fritifch » verwickelte Stelle eigne Anfichten 
ausführlich mitgerheilt, über andere minder erhebliche 
Varianten wenigfteng die Gründe für oder wider die eine 
oder die andere kurz und bündig angegeben twurden, damit 
nicht nur die Aufmerffamkeit der Jugend auf die Cors 
rectheit des Tertes geweckt, fondern auch das Ureheil 
nach fichern Principien geleitet würde. — Bei dem Mans 
gel an andern Hülfsmitteln zur Kritif des Textes mußte 
er fich begnügen, aus der von Dudendorp gefammelten 
Maffe von Varianten, fo wie aus einer von Lemaire neuer 
dings angeftellten fpärlichen Nachlefe aus zwei Parif. 
Codd. aus forgfältiger Vergleihung des Metaphrafen 
und des Pfeudonymus Jul. Celſus Biographie des Im⸗ 
perator's diejenigen Beweiſe zu entlehnen, die er für manche 
ihm eigenehümliche Behauptung oder Anficht bedurfte. 
Eben fo hat er dabei den innern, aus Cäſar's Charakter, 
Schreibart, Lage und Zufammenhang der Begebenheis 
ten herzuleitenden Gründen das ihnen gebuͤhrende Gewicht 
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überall zu erhalten gefucht. Dann fucht der Berf. durch 
feine Erklärung eine genauere und gründlichere Kenntniß 
der rom. Kriegswerkzeuge und Keiegsalterthümer, deren 
Namen und Gebrauch die Commentarien Cäſar's ihrem 
Inhalte nach häufig ermähnen, fo wie überhaupt lehrreis 
che Runde von dem ganzen rom. Lager⸗ und Felddienfte und 
allen dazu gehörigen Materialien und Einrichtungen, durch) 
dazu taugliche Beifpiele aus diefem und andern Schrift» 
fielern, fo wie durch die Erörterungen fachverfländiger 
Männer der neuern Zeit zu eröffnen und mitzutheilen. — 
Serner arbeitet er befonders auf ſtrenge Sonderung und 
Eichtung finnverwandter Wörter und Begriffe hin. Auch 
einen Verſuch wollte er damit wagen, der Mutterfprache 
durch die Vergleichung mit der Latein. noch mehr ernfte 
Sreunde zuzuführen, und deswegen wies er an paffenden 
Stellen die Analogie der Formen einzelner Wörter oder gan 
zer Gattungen, der Eonftructionen und der ihnen zu Grunde 
liegenden Urgefege des Berftandes nah. — Endlich, 
da keine Interpretation ohne Srammatif möglich ift, war 
er, bei einiger Nückficht auf Sache, überall auf Vereins 
fahung und Mare Entwirkelung der Grundgefeße der latein. 
Sprache bedacht, und er empfiehlt, wo ed nöthig mar, 
Zumpt und Ramshorn, zu Führern. Ueberall ſollte mit 
ſelbſtſtändigem Ureheile und mit unbefangener, doch be» 
fcheidner eigner Anficht, diefer Ausgabe dag Eiegel einer 
wirflich neuen, Altes und längft Gefagtes nicht gedan⸗ 
kenlos nachfprechenden aufgebrückt werden. — Dies find 
fo ziemlich — bier nur ind Kurze zufammengedrängt — 
bie eignen Worte des Hrn. Bf. in der 30 Seiten langen 
Vorrede in Betreff der hier gelieferten Arbeit. Darauf 
folgt der latein. Text mit den darunter befindlichen An 
merkk. nebft kurzer Einleit. von S. 1 — 590 und noch 
fürzern Inhaitdandeutungen vor jedem Buche; dann auf 
drei Blättern ein Nachtrag über ein vermeintliches Gloſ⸗ 
fem zu lib. II, 20.; zunächft ein geograph. Regifter von 
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S. 597 — 607; bann ein Regiſter über die Anmerff, 
von ©. 608 — 625; hierauf eine Ueberficht der kri⸗ 
tifch = behandelten Stellen auf 3 Seiten, und zuletzt fols 
gen ©. 619. — 633 Verbefferungen und Zufäge, — 
Gern wären wir nun auf das Einzelne eingegangen, um 
zu zeigen, wie weit es dem gelehrten Hrn. Verf. gelungen 
wäre, das Berfprochene zu leiften, und dag vorgeftechte Ziel 
zu erreichen; allein die Grenzen diefer Zeitfchrift erlauben 
es nicht. ragen möchten wir nur, ob manches nıcht 
mit größerer Kürze und Gedrängtheit hätte dargeſtellt 
werben fünnen? Uebrigeng fchließen wir diefe Anzeige mit 
der Ueberzeugung, daß diefe ſchätzbare, fleißige Ausgabe 
von allen befonders jüngern Freunden der röm. Literatur 
gewiß mit Dank aufgenommen werden wird. — . 


Miscelle, 
bie Literatur betreffend, 
Michael Hemme, den man von dem fleißigen Otto 
in feinem Gelehrten » und Künftlerlericon von d. O. L. 
nicht aufgeführe findet, hat zu Bubdiffin bei David Rich» 
ter 1741. ein Buch unter dem Titels „Teutſche Gedichte 
herausgegeben, felbige Hrn. Rudolph Wilhelm v. Ziegler 
und Klipphaufen, königl. polnifchen und kurfürſtl. fächf. 
Appellationsrathe gewidmet und unfer der Borrede Dröhfe 
bei Baugen unterzeichnet. Sie enthalten — mie der 
Verfaffer felbft ſagt: Geiſtliche, moralifche, fatirifche, 
finnreiche und Scherz. Gedichte, find im Ganzen genommen 
mittelmäßig — indem fie die güntherfche lohenfteinfche, ges 
fehweige Hofmannswaldaufche Manier keinesweges erreis 
chen. Hier nur ohne weiter mühfam — dag Beſſere oder dag 
Schlechtere aufjufinden — zu fuchen, ein Paar Veifpiele. 
ı) Aug ber geiftt. Pilgrimfchaft. ©. 72. 
Dft reißt das Blendwerk eitler Ehre, 
mein vielmal eitled Fleiſch und Blut, 
wie die umftellte Ebefchbeere 
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Bei einem bummen Gimpel hut; 

Da möcht ich gern ein Here auf Erden, 

und wär es möglich, König werden; 

Da ſeh' ich ſchon Trabanten gehn ; 

Da eh ich ſchon Faſanen Hühner, 

Da dab’ ich fchon zwölf, Kammerbiener, 

nicht etroa in der That — ich träume nur fo (hön. 

2) Aus dem Gedihtmit der Ueberfchrift: 
Er ſchätzt fih glücklich, baß es ibm an al⸗ 
lem feble ©. 177. | 

Der Himmel hat mir nichts befchieden, 
doch zweifP ich, ob mir mas gebricht; 
ich babe nichts und bin zufrieden, 
vie? haben viel, und find es nicht. 

Der Reichthum feffelt an die Erde, 
reißt Sreiheit, Ruh? und Kräfte hin, - 
daher ich niemals reicher werde, 
als weil ih arm und ruhig bin. 
Aus dem Lobe des Kaffee und Tabaks. 
S. 196. 

* werde doch auch einmal ſterben, 
und eine Hand voll Afche feyn; 
Drum bit? ich euch, ihr meine Erben 
um einen fchlechten Leichenftein. 
Schreibt oben: Hemme, der Poete! 
Drauf haut nun einen Todtenkopf, 
zwölf Tabafgpfeiffen, eine Flöte, 
und einen großen Kaffeetopf. 

Nicht felten find die Vergleichungen und Bilder niche 
glücklich gewählt, niedrigen gemeinen Ausdrücken begeg« 
ner man off und fogar Zweideutigfeiten — welche die Stelle 
des Witzes vertreten folen — mangeln nicht ; doc). diefe® 
war der Geift des damaligen Zeitalter, den man bei 
gleichzeitigen Dichtern und Dichterinnen findet und von 
denen felbft der fpäter lebende, beſſere Ref, nicht ganz 
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frei if. Doch die Unfterblichkeit hat fich der ehrliche 
Hemme, — tie er felbft in der Vorrede zu diefen Ges 
dichten gefteht — keinesweges eingebildet, und fann fich 
— wenn er nunmehro gänzlich vergeffen ift — mit dem 
Schickſale beſſerer Dichter, als er war, tröſten. 


V. 
Triumphbögen. 


Nihil est opera aut manu factum, quod 
non 'conficiat et auferat tempus. Cie. 


Diefe Denkmäler der Baukunſt, die zum Andenken einer 
großen Begebenheit oder zu Ehren der Sieger, befon: 
der3 der Kaifer, errichtet wurben, find eine Grfinbung ber 
Römer. 

Es find große Ehrenpforten, Bögen, Thore, durch 
welche oft die Zriumphatoren zogen. Sie find mit Abbile 
dungen verziert, welche.die Thaten der Perfonen darftels 
len, denen zu Ehren fie errichtet find und oft mit Infchrif- 
ten geziert, welche das Lob und die Veranlaffung des 
Denkmals auöfprechen, das aere perennius feyn follte und 

den künftigen Sahrhunderten die Thaten der Vorwelt uͤber⸗ 
liefern, Allein der Strom der Zeit hat nicht nur eine große 
Anzahl diefer Denkmäler felbft verfchlungen, fondern auch 
ihre Veranlaffungen aus dem Gedächtniffe der Menfchen 
dahin genommen. Go fieht z. B. der prächtige mit vielen 
hundert Bas: Relief5 und Trophäen verzierte Triumph 
bogen von Drange dba, und wir wiffen weder, wer ihn 
errichtet, noch wem zu Ehren, noch was dieſes große Denk⸗ 
mal bedeutet, Der Araber fagt: 


Gott allein bleibt ! 
Du wünfchft dir das Gluͤck des Solimann? 
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Mo ift nun Solimann? | 
Bon feiner Macht, von feiner Größe . . » 
Mas bleibt dem Solimann ? 
Mas Staub betritt, wird Staub! 
Gott allein bleibt! 
(vd. Niebuhr Th. 2. p. 239., und Herder zerftr. Blätter. ) 
Das ganze Heer ded Himmels wird verfchwinden. 
Die Himmel werden zufammerollt werden wie ein Brief, 
Ale ihr ve wird abfallen ‚wie die Blätter abfallen vom 
Weinſtock, 
Und wie vom Feigenbaum das Laub. Jeſ. 34, 4. 


Die Weiſen aller Jahrhunderte koͤnnen nicht Worte 
genug machen uͤber die Vergaͤnglichkeit aller Dinge. Hoͤren 
wir Shakspear: The great klip etc. 

— So werden 
Die woltenhohen Thürme, die Pallaͤſte 
Die hohen Tempel alle, der große Erdball ſelbſt 
Und was ihm angehoͤrt, einſt untergehn 
Um ſpurlos zu verſchwinden! — Dem Stoff 


*) Bollftändig : a 
Gott allein bleibt! 

Wo find die Könige, die Allererhabenften ? 
Sie waren nur fo lange, bis das Schickſal 
Den Zobesbecher ihnen bot. 

Wie viele flolze Städte blühten einft! 

Sie waren und der Tod begrub mit ihnen 
Aw ihre Lebenden — 


O wiſſe Greatur: nur Gott befteht! 

Du wünfcheft die das Reich des Solimann; 

Wo ift nun Solimann? Bon feiner Pracht 

Bon feiner Größe, feinen Schägen nahm 

Er nichts mit fih: Was Staub betritt, wird Staub; 
Ein Menfchen-Antlig decket jede Schihte 

Der Erbe; jeder Tritt vielleicht betritt 

Bier einen Königsfohn. Bon dem Vergangnen 

Erfreut uns Ein Ruhm nur, gute That. 
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Aus dem der Zraum gemwebt ift, gleicht der unfre, 
In langen Schlaf verſinkt das Furze Leben, 


Doch wir wollen zurüd gehen zu unferm Gegenftande. 
— Zu Anfange der republifanifchen Zeit waren diefe 
Zriumphbögen fehr einfah. Sie haben vielleicht ihren 
Urfprung von der Porta Capena oder Triumphalis, durch 
welche der Zriumphator in Rom einzog. Sie war nicht 
weit von da, wo jest St. Peter ift. Nachher verlor fich 
diefer Gebrauch und man zog auch noch durch andre Thore 
ein. 
Es ftanden die Bildfäulen der Siegesgoͤttin oder bie 
ber Triumphatoren auf diefen Bögen. Sie hatten nur eine 
Arkade; allein fehon zu Augufts Zeiten fehen wir fie von 
der fchönften Form und der zu Ankona ift von dem prächs 
tigften Lunefifchen Marmor, 

Eine Ueberficht und kurze Befchreibung der aus dem 
Alterthbume noc vorhandenen Bögen zu geben und die 
Werke, worin diefelben befchrieben und abgebildet find, 
genau nachzuweifen, ift ver Zweck vorliegender Blätter. 
Bei Freunden der Kunft und Gefchichte bedarf eine Mit⸗ 

theilung dieſer Art wohl kaum einer beſondern und wort: 
reichen Empfehlung. Denn in vielen Fällen, wo die Ge: 
ſchichte fehweigt, reden eben diefe alten ehrwuͤrdigen Denk— 
mäler der Baukunſt, und in artiftifcher Hinficht find fie 
nicht felten die fprechendften Zeugen vom Aufblühen und 
Wiederverfallen der Kunft. 

Bögen. 

In Rom, Bon den zu Nom befindlichen VI. Bögen 
handelt: Bellori, Arcus Augustorum Triumphis insignes 
etc. cum imaginibus triumphalibus ‚restituti et illustratä 
nunc primum per Jo. Jac. de Rubeis aereis typis evulgati. 
Romae 1690. fol. 52 Kupfer von P. S. Bartoli. 
. 1 Bogen des Titus, errichtet von dem Römifchen 
Senat und Volk zum Andenken an die Eroberung der Stadt 
Serufalem, Er ift Römifcher Ordnung und hat nur eine 
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Arkade. In dem Fried wird der Jordan als Flußgott im 
Triumphe getragen. Es folgt ein Opferzug, in welchem 
man Senatoren fiebt. Der Popa führt feine Stiere. Sn 
den Winkeln der Wölbungen fliegen Siegägöttinnen. Im 
dem Fries findet man eine Attique, beren Inſchrift fol 
gende ift: 
SENATUS. 
POPULUSQUE, ROMANUS. 
BIVO. TITO. DIVI. VESPASIANI. F. 

VESPASIANO. AUGUSTO. 

Inwendig ftellt das Bas = Relief rechter Hand den Tris 
umph des Titus in einer Quadriga vor; eine Victoria Erönt 
ihn und die perfonifizirte Roma führt die Zügelder Pferde, 
Auf dem Bas» Relief gegenüber tragen mit Lorbeer gefrönte 
Soldaten die Geräthe des jüdifchen Tempels, den goldenen 
Tiſch, die Pofaunen des Haljahrs, den fiebenarmiger 
Leuchter. — Es find dies die einzigen treuen Abbilduns 
gen, welche uns nad) 1800 Jahren von dem Geräthe des 
Tempels zu Serufalem übrig geblieben find. — In der 
MWölbung find Rofetten und die Apotheofe des Titus, wels 
cher auf einem Adler figend gen Himmel getragen wird. 

Durch die: Veränderungen, welche die Oberfläche des 
Bodens in Rom erlitten hat, fteht diefes intereffante Denk: 
mal am Ausgange des Campo Vaccino oder des Viehmark— 
teö, dem ehemaligen Forum Romanum. L’arce de Titus, 
publie à Paris 1770. 

Abgebildet im Montf. v. Pl. 99 an, Vol. VII. Suppl. V. PL, 59. 
Die Apotheofe. Bei Desgodeg 174. 

II. Bogen des Septimius Severusz biefem und 
defien Söhnen gewidmet vom Senate. Er hat drei Arka— 
den und ift mit Bad- Reliefs bededt. Diefer Bogen ift 
jest ganz ausgegraben. Er fteht am andern Ende des 
Campo Vaccino am Fuße des Eapitolinifchen Hügels. Bier 
cannelirte Römifche Saulen auf Stylobaten, worauf man 
Parther fieht, tragen ein Gebaͤlk, — Attique — 
Se enthält: 
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iMP. CAES. LUCIO. SEPTIMIO. M. FIL. SEVEO. PIO. PERTI- 
NACI. AUG. PATRI. PATRIAE. PARTHICO. ARABICO. ET. PAR- 
'THICO. ADIABENICO. PONTIFIC. MAXIMO. TRIBUNIC. POTEST. 
XI. C08. II. PROCOS. ET. IMP. CAES. M. AVREIO. L. FIL, 
ANTONINO. AUG. PIO, FELICI TRIBUNIC. POTEST. VI. C08. 
rROcos. (P. P.]| OPTIMIS. FORTISSIMISQUE. PRINCIPIBUS. ) 
OB. REMPUBLICAM. RESTITVTAM. | 
IMPERIVMQVE. POPVLI. ROMANI. PROPAGATVYM. INSIGNIBYE. 
VIRTVTIBVS. EORVM. DOMI. FORISQVE. 8. P. Q. R. 


Die eingeflammerten Worte find erft fpäter an jene 
Stelle gefeßt worden. Urfprünglich fanden bafelbft bie 
Namen bed Geta: ET. P. SEPTIMO. GETAE. NOBILISSIMO. 
CAESARI, welche der Brudermörder auf allen Monumens 
ten zu vertilgen befahl. 

Wir fehen noch aus biefer Inſchrift, daß der Bogen 
im Jahre 208 n. Chr. errichtet ward. 

Die Reliefs, welche in zwei Abtheilungen über ben 
Peineren Arkaden zu fehen find, ftellen die Siege des Sep⸗ 
timius Severus vor, In den vier Winkeln fieht man die 
vier Sahreszeiten als Genien. Auf der Attica fland eine 
Duadriga, worin fich der Kaifer und fein Sohn Garacalla 
befanden, zwei Soldaten zu Fuß und an den Eden zwei 
zu Pferde, Diefe alle find nicht mehr vorhanden. — Wir 
fehen es aber auf einer Münze, die wir noch haben und die 
die diefen Bogen abbildet. Sie ift geftochen in Morel. Spe- 
eimen. p. 183. 

Abgebildet ift der Bogen in Montf. PL, 109, Vol. VII. und bei 
Deögodes 193, Zriumph des Sever. Montf, Suppl. IV. PL, 
29. Josephi Mariae Arcns Septimii Severi cum explicatione 
anaglyphica. Rom. 1676. fol. Die 6 babei befindlichen Kupfer 
find diefelben, die in Bellori ftehen und von P. ©, Bartoli geftos 


chen find. Das Buch hat ein Titelkupfer, eine Debication, 5 BI, 
Zert und die 6 Kupfer, 


II. Arco Boario, auch der Eleine Bogen des Se: 
berus genannt, welchem zu Ehren er errichtet ift, liegt bei 
der Kirche ©, Georgio in Velabro, im welcher ein Stud 
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. beffelben noch mit eingemauert if, Der Bogen befteht 
ganz aus weißem Marmor, hat nur Römifche Pilafter, die 
mit Arabeöfen verziert find und weicht Durch feine vieredis 
ge Geftalt ganz von der Bauart der übrigen Bögen. ab. 
Die Bas: Reliefs -ftellen gefangene Krieger und Opfer der. 
Familie Severs vor. Die Figur des Geta ift auch hier 
ausgeſchliffen. 
| Die Infchrift, welche Fries und Unterbalten einnimmt, 
iſt folgende: * 
IMP. CAES. L. SEPTIMIO. SEVERO. PIO. PERTINACI. AYG. 
ARABIC. ADIABENIC. PARTH. MAX. FORTISSIMO. FELICISSIMO, 
PONTIF. MAX. TRIB. POTEST. XII. IMP. XI. COSS. IH. PATRI, 
PATRIAE. ET. IMP. CAES. M. AVRELIO. ANTONINO. PIO. FE=- 
LICI. AYG. TRIB. POTEST. VII. COSS. II. P. P. PROCOS. FOR- 
TISSIMO. FELICISSIMOQVE. PRINCIPI. ET. JVLIAE. AYG. MA- 
TRI. AVYG. N. ET. CASTRORVM. ET. SENATVS. ET. PATRIAE. 
ET. IMP. CAES. M. AVRELI. ANTONINI. PII. FELICIS. AVd, 
PARTHICI. ET. MAXIMI. BRITTANICI ET. MAXIMI. ET. AR- 
GENTARI. ET. NEGOTIANTES. BOARI. Hyjvs. LOCI QVI. 
DEVOTI. NYMINI. EORVM. INVEBENT. 


Aus diefer Infchrift geht hervor, daß ber Bogen feine 
Entftehung den dahin fommenden Banquiers (Argentarii) 
und Viehhändlern verdankt. 

Ein Theil des Bogens abgebildet im Montf, Suppl, IV. 91.32, 

Bei Desgodetz p. 216. 

IV. Bogen des Enden Diefem zu Ehren 
errichtet wegen feines Sieges am Ponte molle über den 
Marentius. 

Diefer Bogen von Corinthifher Ordnung fteht grade 
auf der entgegengefeßten Seite der Stadt ohnweit deö Eos 
liſeums. Man kann nicht leugnen, daß er fehr plump 
ausſieht; wenigftens ifter der plumpefte von denen, weldye 
ich gefehen habe. . Die Köpfe und Hände der Gefangenen 
find alle aus Muthwillen abgefchlagen. Die Attique des 
Bogens enthält folgende. Infchrift : 
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IMP. CABS. FL. CONSTANTINO. MAXIMO. P. F. AYGYSTO. 8, 
P. @. R. QVOD. INSTINCTYV. DIVINITATIS. MENTIS. MA- 
GNITVDINE. CVM. EXERCITYV. SVO. TAM. DE. TYRANNO, QYAM, 
DE. OMNI. EIVS. FACTIQNE. VNO, TEMPORE. JVSTIS. REM- 
PVBLICAM. VLTVS. EST. ARMIS., ARCYM. TBIVMPHIS, INSI- 
GNEM. DICAVIT. — 


Er hat drei Arkaden. Da die Kunſt verfallen oder die 
Zeit zu kurz war, ſo ſind die meiſten Bas-Reliefs von ei— 
nem Bogen oder vom Forum des Trajan entnommen und 
ſtellen Schweinsjagden und andre ——— Segenſtan⸗ 
de vor. 

Ueber den kleineren Boͤgen ſind immer zwei Medail⸗ 
lons, woruͤber man auf der einen Seite lieſt: vorıs. x, 
voTIs. xx. auf der andern Seite: sıc. x. sıc. xx. 

Ueber den Bas: Relief5 der ſchmalen Seiten unten ftcht 
auf der einer: FYNDATORI QVIETIS. aufder andern: Lı- 
BERATORI. vaBıs. Auf dem Schlußfleine des großen Bo: 
gens ift die perfonifizirte Roma. 

Eine Abbildung im Montf, PL, 110, Vol. VII. Desgodeg, 
p. 225, 

Montf, V. Trajan auf einem Suggeft. PL. 105. der Orient auf 
einer Quadriga, der Occident auf einer Bige. VI. PL. 176, Tra⸗ 
jan geht auf die Jagd und hält ein Benabulum. Medaillon. PL. 179, 
Trajan macht Jagd auf ein wildes Schwein, Medaillon. Zrajan hat 
einen Nimbus. PL. 183. Trajan jagt auf einen Löwen. Medaillen. 
Pl. 184. Zrajanjagt aufeinenBär. Mebaillon. VII. Pl. 69 Kampf 
des Trajan gegen die Dacier, Quarre. PL. 70. Trajan gekrönt von eis 
ner Victorie. IH. 91.79. Apollo auf einem Piedeftal, Zrajan von 
einem Nimbus umgeben, opfert davor. Medaillon. Pl. 82. Mebail: 
Ion, Zrajan lopfert. Pl. 83. Medaillon, Zrajan opfert der Diane, 
Pl. 91. Medaillon. Trajan opfert der Vertumne oder dem Sylvan, 
Man lieft am Fuße: Sylvano sacrum. 

Zwei Bas: Reliefs vom Bogen bes Conſtantin Montf. Suppl. 

‚IV. Pl, 21 und 22. Schlacht des Conſtantin Suppl. IV. PL. 30, 


V. Bogen des Gallienud. Er hat einen gro— 
Ben und zwei kleine Bögen, eine Attique mit einem Gie— 


bel und Edrinthiſche Säulen, ift aber ohne. ———— 
7 
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Ein Zeichen von fchlechtem Geſchmack ift ed, Daß der Fries 
leer fteht, hingegen der Unterbalten same En 
enthält. 

: GALLIENO, CLEMENTISSIMO, PRINCIPI. CVIVS. INVICTA. VIR- 
TVs. SOLA. PIETATE. SVPERATA. EST. ET. SALONINAE. SANC- 
TISSIMAE. AVYG. M. AVRELIVS. VICTOR. DEDICATISSIMVS. NV- 
MINI. MAIESTATIQVE. EORVM. 

Abbildung :- Montf. Suppl. IV. PL. 33, 

VI. Portugallae. Diefer Bogen, welcher dem 
Marc. Aurel zu Ehren errichtet ift, hat davon feinen Na- 
men, daß. er am Pallafte des Portugiefifchen Gefandten 
ftand. Er warb unter dem Pontificate Aleranders VII. 
abgetragen, weil er den Eorfo hemmte. Er if Römifcher 
Ordnung und hat nur einen Bogen, Der Fries ift mit 
fchönen Arabesken decorirt; der Schlußftein hat die Figur 
eines Krieger. Oben ift eine Attique. Die vier Säulen, 
aus welchen er befteht, ftehen auf Piedeftald. Zwiſchen 
biefen find zwei Bas-Reliefs, von denen das eine den 
Kaiſer auf einem Suggeſt ſtehend und Bittſchriften em— 
pfangend, das andre die Apotheoſe der Fauſtina darſtellt. 
Die Bas⸗-Reliefs wurden ind Museum Capitolinum 
gebracht, wo fie noch ſich befinden und in einem Werke 
darüber abgebildet find. 

Eins der Bas» Reliefs abgebildet Montf, Vol. VIEL Pl. 105. 

Der ganze Bogen, Suppl. IV. Pl. 31. 

VI. Fabretti bildet in feinem Werke über die Waſſer⸗ 
Yeitungen einen Bogen ab, der nicht weit vom Thore St. 
Sebaftian in Rom iſt. Er glaubt, daß es der Triumph: 
bogen fey, den Auguft dem Drufus zu Ehren errichten 
ließ. Die Gründe für diefe Meinung nimmt er von der 
Gleichheit eines Bogens, den man auf einer Münze des 
Drufus fieht, welche Morel beibringt. Millin dagegen 
meint, es fey Fein Zriumphbogen, fondern ein Stadtthor 
und ein Denkmal der Völker, deren Namen daftehen, um 
ihre Unterwürfigkeit, die fie dem Auguft und den Römern 
geſchworen hatten, anzuzeigen. Auguft überließ die Re 


419 


gierung diefer Völfer dem Cottus unter dem Titel: Prä- 
fect, die deſſen Vater als König beherrfcht hatte, 

Der Bogen ifl fehr gut gekalten und von großer Eins 
fachheit. Von feinen vier Bas= Reliefs hat das Klima bie 
zwei Eleineren zerflört. Die größeren, welche fich feft gleich 
find, enthalten Opferzüge. . 

Aobirdung: Montf. VIIE Pl. 180. 

Sm übrigen Italien. 

I. Benevent. Ein Bogen dem Trajan zu Ehren 
errichtet, weil er die Heerſtraße nach Brundufium über Bes 
nevent auf feine Koften baute. Die Gäulenordnung ift 
zufammengefegt und die Bas = Reliefs, welche denen am 
Triumphbogen des Conſtantin gleichen, ſtellen Thaten Ira: 

jans vor. Der Bogen iſt ganz von Pariſchem Marmor. 
— Zwiſchen den vier Saͤulen ſind vier große Bas-Reliefs, 
welche Anordnungen des Kaiſers enthalten und zwiſchen 
dieſen großen wieder vier ſchmaͤlere, auf denen man Opfer 
ſieht. 

Die Saͤulen tragen ein ſchoͤnes Gebaͤlt, in deſſen Fries 
Figuren waren, welche jetzt zerbrochen ſind. Auf dem Ge: 
baͤlk ruht eine Attique, in deren Mitte fih die Infchrift 
befindet: 

_ IMP. CAESARI. PIVI. NERVAE. FILIO. 
NERYAE. TRAIANO. OPTIMO. AVG. 
GERMANICO. DACIO. PONT. MAX. TRIB. 


FOTEST. XVII, IMP. VII COS. x. P. 
FORTISSIMO. PRINCIPI. 8. P. Q. R. 
woraus folgt, daß der Bogen im Jahre Ehrift 114 errich⸗ 
tet iſt. Auf der Seite find Bas-Reliefs. 

Millin (Dietionn. des Beaux Arts) fagt von dieſem Bo⸗ 
gen: „Ce beau monument est trop peu connu, parcequ’il 
ne se trouve pas sur la route ordinaire, que parcourent 
en Italie les artistes et les amateurs. * Dafjelbe fann man 
‚von den Bogen von Rimini und Fano fagen. 

Als ich ig Benevent war, war ich der einzige Fremde. 

: 27 * 
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a) Giouani di Nicastro, descrizione del celebre Arco di Bene- 
vento eretto a Marco Vipio Trajano IV. Imperatore nel anno de 
Signore 112 del era nostra, Benevento 1723, 4, Mit einem 


ſchlechten Holzſchnitte. 
b) Arcus Trajano dedicatus Beneventi Porta aurea dĩetus etc. 


Romae 1739. fol. Expensis Franc. de Ficeronis. Hier findet 
man die befte Vorftellung dieſes merfwürbigen Bogens. 

e) derſelbe Bogen von Piraneſi geſtochen. 

d) Jo.de Vita, Thesaurus Antiquitatum Benevenfarum. Remae 


1734. fol. 2 Voll. Fig. 

e) Thesaurus alter Antignitat. Benevent. medi aevi. Auct. 
Jo. de Vita. Romae 1762. 2 Voll. fol. 

U. Ancona. Der bier befindliche gut erhaltene Bo: 
gen von weißem Marmor ift vom Senate zu Ehren Tra— 
jans errichtet und ſteht am Eingange des Hafens der Stabt, 
-welcher von diefem Kaifer gegründet wurde. 

Vier Corinthifche Säulen auf Stylobaten halten eine 
große Attique, worauf man lieft: | 
IMP. CAES. DIVI. NERBVAE. F. NEBVAE. TRAIANO. OPT. AVG. 
GERMANICO. DACIO. PONT. MAX. TRIB: POT. XVII. IMP. XT. 
cos. VI. P. P. PROVIDENTISSIMO. PRINCIPI. S. P. R- R. qvon. 
ACCESSVM. ITALIAE. HOC. ETIAM. ADDITO. EX. PECVNIA, 

"8VA. PORTVM. TVTIGREM. NAVIGANTIB. 
REDDIDERIT. 


In den zwei zwifchen ben Saulen befindlichen Medail⸗ 
lons find Spuren von den Namen der Plotina, Gemah: 
Yin des Trajan, und der Martiana, feiner Schwefter. ' 

Die ſchoͤne Simplicität und der gute Kunftgefchmad, 
mit welchem diefer Bogen gebaut ift, machen ihn zum ele⸗ 
ganteſten von allen, die ich geſehen habe. 

Carlo Nelly, L'arco eretto a Imperator Nerva Tra- 
jano nel porto d’Ancona 8 Tav. 2 foll. äi Testo. 

Eine fchlechte Abbildung giebt Montf. VIH. Pl. 143, 

II. Fano (Stadt im Kirchenftaate am Benetianifchen 
Meerbufen.) Der hier befindliche Bogen (wenn es nicht 
anders ein Stadtthor ift, wie das Wort murum, Mauer, 
in der Infchrift zu befagen fcheint; denn die Thore find 
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fchwer von den Bogen zu unterfcheiden, da fie, wenigſtens 
in den alten Zeiten, oft beides zugleich waren) hat nur Pi: 
laſter, drei Arkaden und gar Feine Bas-Reliefs. — Im. 
Frieſe des Gebälkes lieft man: 
IMP. CAESAR. DIVI. F. AVYGVSTVS. PONTIFEX. — cos. 
xıll. TRIB. POTEST. XXXI. IMP. XXVI. PATER, PATRIAB. 
MYRVM. DEDIT. | 

Darüber fieht man zur größten Verwunderung fieben 
Arkaden von Gorinthifchen Pilaftern getragen, etwa 340 
n. Chr. erbaut. Dieſe haben ein Gebalf, in deffen Fries 
man lieft : | 

DIVO. AVYGYSTO. PIO. CONSTANTINO. PATRI. DOMINORVM. 

Darunter hat noch eine Inſchrift geftanden, welche be: 
fagt, daß die Inſchrift durch einen gewiſſen Afterius repa⸗ 
rirt worden fey. 

Auguſt errichtete biefen Bogen, welcher jetzt freilich fehr 
gelitten hat, im Jahre 9 nach Ehrifto, | 

Dissertazione critico - lapidaria sopra lantico arco di 
Fano, inalzato a Cesare Augusto Fano 1772, 4. 

Abbildung Montf. Suppl, IH. Pl. 53, 

In Bezug auf die oben erwähnten Arkaden, lıber dem 

Bogen, ift beiläufig zu merken, daß das Thor von Arraur 


in Autun, welches nach Laborde wahrfcheintich ein Triumph: 
bogen ift, über den Bögen gleichfalls eine‘ Gallerie von 
Corinthiſchen Arkaden und Pilaftern hat. 

IV. Rimini. Der hieſtge dem Auguft zu Ehren er⸗ 
tichtete Bogen, alö derfelbe die Via Flaminia, melche von 
Rimini nach Rom führt, wieder herftellte, ift der ältefte von 
allen, welche man Fennt. Er hat nur eine Arkade, deren 
Deffnung aber ungemein groß if. Man fieht noch zwei 
cannelirte Corinthifche Säulen davon, welche einen — 
tragen. Darüber lieſt man: 

. .. COS. SEP. DESIGNAT, OCTAVÖ ... 
s. . LEBERRIMIS. ITALIAE. VIEIS. 

Sn den Eden find zwei Büften in Medaillons mit Lor⸗ 

beerfränzen umgeben, 
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a) .Martinelli, Notize e delinazione del formoso Ponte di Ot- 
taviano Augusto nella citta di Rimini. Roma, 1681. 4 fig. 

h) Tomoso Temanza, Antichita di Rimini libridue. Venezia 
1741. fol. Mit 9 Tafeln. 

c) Luigi Nardi, Descrizione antiquario - architetonica del’ 
Arco di Augusto, del Ponte di Tiberio e del Templo Malatestiano 
di Rimino. Rimino 1813, 4. Mit 17 großen Kupfern. . 

Montf, VIII. PL. 131. 

V. Pola. DerBogen, welchen man hier findet, iſt wahr- 
fcheinlich nichts, als ein Stadtthor. Vier Corinthiſche 
Säulen tragen ein Gebälf, in deffen Fries man 

SALVIA. POSTVMA. SERGI. DE. SVA. PECVNIA. 
liefl. Dabei find zwei Bigen in eben dem Fried. Der 
Bogen hat nur eine Arkade, über deren Biegungen zwei 
Victorien fehweben. Ueber dem Gebaͤlk find drei große 
Fußgeſtelle, auf welchen Bildfäulen fanden. — In der 
——— Attique lieſt man noch: 
SALVIA. POSTVMA. SERGL 
Auf dem mittelften Fußgeſtelle: 

L. SERGIVS. L. F. LEPIDVS. AED. TR. MIL. LEG. XXIX. 
Auf dem zur Rechten: 

CN. SERGIVS. €. F. AED. IIVIR. QYVINg. 
Auf dem zur. Linken: 
L. SERGIVS. C. F. AED. IIVIR. ' 

Voyage Pittoresque et Historique de l’Istrie et dela Dalmatie 
(par Casas et la Volee) Paris 1802 fol. das befte Werk. über dies 
fen Gegenftand, \ 

Carli, Delle Antichita Italiche. Milano 1798 — 17%, 5 Vol. 
handelt hauptfaͤchlich von Pola. 

j Montf. V. PL, 98, | 

VI. Verona. Es befinden fich bier zwei Bögen, 
welche wahrfcheinlich zu Stadtthoren dienten. Einer der: 
felben ift in, der andere außer der Stadt: An dem legtern 
lieft man: vıravvivs. ceroo. Architeetus. — Maffei: Ve- 
rona illustrate hält den Bogen für ein Grabmal der Ta: 


F milie des Gavius p. 120, 1. Man ſieht vier Nieſchen 


daran. Unter der einen ſteht: nauncys. GAvıvs. MARCYVE; 
unter der andern: cAıvs. GAvIVvS. STBABO; unter ber Drits 
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ten: @avıa. Fra. caroxis. Die Inſchrift der vierten 
hat ſich nicht erhalten. Jeder von ihnen hatte zwei Arkaden. 
pinali, Notizie del Cenotafio denominato Arco di Gavi, de- 
molito in Verona. Brescia 1805, 8, Er ift von einem Vitruv er⸗ 
baut, aber nicht von dem, von welchem wir noch einen Tractat über 
die Baukunft haben, vielleicht von einem Freigelaffenen deſſelben. 
Maffei, Museum Veronense. p. 1%. 


VO. Der Bogen von Suza in Piemont ift dußerft 
intereffant. Cottius, Sohn des Königs Donnus, Präs 
fect der 14 auf dem Bogen genannten Städte, und die 
Staͤdte felbft haben dem Kaifer Auguftus zu Ehren dieſes 
Denkmal im Jahre Roms 745, alfo 8 Jahre vor Ehrifto; 


errichtet. 
Der Bogen ift von weißem Marmor. 


Er hat Bas» Reliefs auf allen 4 Seiten; die * den 
kleinern Seiten find: ganz abgeſtoßen; die auf den Haupt: 
feiten haben fich erhalten und ftelen Suovetaurilien dar, - 
die Eottius opfert. 

Ueber dem Friefe ift eine Attique auf welcher man die 
ſich taͤglich verſchlechternde Inſchrift lieſt: 

IMP. CAESARI. AvGVSTO. DIVI. F. PONTIFICI. MAXIMO, TRI« 
BVNIC. POTESTATE. XV. IMP. XIII \ 

=. IVLIVS. REGIS. DONNI. F. COTTIVS. PRAEFECTVS, EIVITA= 
TVM. QVAE. SVBCRIPTAE, SVNT. 

SEGOVIORYM. SEGYNIORVM. BELACORVM. CATVRIGVM. MEDVL- 
LORVM. TEBAVIORVM. ADANATIVM. SAVINCATIVM. EGDINIO- 
RVM. VEAMINORYM. VENISAMORVM. EMERIORVM. ESVBIANO- 
RVM. OVADIANIVM. 

ET. CIVITATES. QVAE, 8VB, xo. PRAEFBETO. FVERVNT. 

Diefelbe Infchrift ift auf der andern Seite. Der Che 
valier Napione hat fie auf diefe Weife entziffert. 

Milin meint, es fey ein Stadtthor geweſen; allein die 
erſten Triumphbögen waren ja Stadtthore, 


Abgebildet 1) im Museum Veronense. p. 234. 
3) Sn Marmora Taurinensia, 
3) Auf dem Zitel von Millin’s m. en Piemont et Savoye. 
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4) Nouvenu Theatre de. Piemont et de Savoye. Amsterd. 
1925. fol, Ki = 
5) P. A. Masazzio. L’Arco antico di Susa, descritto et di- 

segnato. Torino 1750. fol. am beiten, , 

VII. Bogen des Campanus bei Air in Savoyen. 
Beaumont (Alpes Cottiennes) meint, ed fey ein Denkmal 
der Dankbarkeit, welches die Bewohner der Gegend ihrem 
Wohlthäter P. Campanus errichtet hätten. Hr. Milin hin 
gegen, der uns eine Abbildung davon gegeben ‚glaubt, es 
fey ein Grabesdenkmal, und die Löcher, die fich im Fries 
finden, feyen Pläge zu Urnen. — Diefe 8 Nifchen haben 
aber gewiß irgend eine andere Bellimmung. Beaumonts 
Meinung ift haltbarer. | 


Observations sur le Monument sepulcral de Pompejus Cam- 
panus a Aix en Savoye. Paris 1814, 8. | 


(Die Zortfegung folgt im nächften Hefte.) . 


MANMAMAANANNANAAN 
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Gedichte — Miscellen. 


Der Fels und das Baͤumchen. 
‚Eine Parabel, | 


. Auf eines Felſens ſteilſten Rand, 
Der Himmel-zu das Antlitz kehrte, 
Ein wackres, junges Baͤumchen ſtand, 
Und ſich im wenigen Erdreich naͤhrte: 
Das Baͤumchen wuchs fröhlich und kraͤftig empor, 
Und wenig um's wenige Erdreich fich fchor. 


Denn fah der Himmel doch mit Luft 
Hinab auf ſchwanken Bäumchens Streben, 
Reicht' ihm bie Thau = gefchwollne Bruft, 
Und friftete fein zartes Leben ; 
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Und blidt’ er's fo gütig, fo theilnahmsvoll an, 
So ſtrebt' e8 mit inn’germ Vertrauen hinan. 


Das nahm der Felfen traurig wahr; 
Wie lange konnt's nur alfo währen? 
Der Erde gar zu wenig war, 
Des Baumchens flarfen Wuchs zu naͤhren; 
Und, Wurzelverlaſſen, ach! mußt' es vergeh'n, 
Mogr⸗ noch fo vertrauend auch Himmel⸗waͤrts ſeh'n! 


Da fprach der Feld denn einft zum Baum: 
Duͤrft ich's doch laͤnger dir verhehlen! 
Du ſtrebſt hoch in des Aethers Raum, 
Und bald wird's dir an Erde fehlen; 
Vertrau nicht zu viel auf das glaͤnzende Licht, 
Wenn dir doch die Huͤlfe des Bodens gebricht. 


Das Baͤumchen hoͤrt' wohl ernſt ihm zu, 
Blieb' aber d'rum im Wuchs nicht ſtehen; 
Hab’ ich hier unten doch nicht Ruh, 
Sch muß hinan zum Himmel gehen; 
Und fterb’ ich denn früher, fo fterb’ ich doch gern, 
Sterb’ ic nur vom Ziele der Sehnſucht nicht fern. 
Dr. Nürnberger. 


Die welfende Rofe 


| cr welkſt auch du !— ach! nimmer mogt’ ich’5 glauben, 
Du Lieblihe! du Fönneft mir vergeh’n, 

Es fünne Herbft auch dich des Schmuds berauben, - 
Dich, die ich jüngft fo wunderhold gefeh’n. . 
Welch’ mildes Roth lag doch auf deinen Wangen ! 

Wie fand ich doch den Kelch fo fehwellend rund, 
Drüdt’ ich mit Balfam =lüfternem Verlangen 

Mich tief und tiefer in den Purpurmund ! 

Du ftand’ft bei mir, ich trank von deinen Düften, 
Wenn mir’s an frifchem Lebensmuth gebrach, 
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Und Abends aus Gewitter: fhwülen Lüfter, 

Die Drohung eines trüben Morgens ſprach. 

Mit diefem Trunk aus Duftes würziger Quelle 

Sog ih mich voll von tiefer, tiefer Luſt, 

Und auf des Balfam’s flüchtiger Aetherwelle 

- Schwamm junge Kraft in meine matte Bruſt. — 

Jetzt ftirbft du nun! — die welken Blätter fallen, 

Und Farb’ und Leben fcheiden allgemach 5 

Ah! fo bleib’t Feind von meinen Kieben allen, 

Und immer trüber feh’ ich ihnen nad. — 

Hab einft an einer fügen Maid gehangen, 

Die dir, du herzig liebes Röslein! glich; 

Ad! die ift auch vor mir dahin gegangen, 

Und ich. mußt’3 feh’n, wie fie allmählig blich. 

Sch weiß noch wohl, — wer koͤnnt's nun auch ver- 
ſchmerzen! — 

Doch weil fie ftarb, muß fie denn d'rum vergeh’n? — 

Sm Lenz werd’ ich mein Röschen wieder herzen, 

Und einft werd’ ih mein Mägdlein wieder ſeh'n. — 


Dr. Nürnberger. 





Die Eiche und ber Sebftmörder. 


Noch ſchwebte die Zeuerfcheibe der Abendfonne über bem 
ande des in ſchwüle Dünfte gehuͤllten Gefichtsfreifeg, 
als der unglückliche, durch mehrere ſchreckliche Ereigniſſe 
des Tages zur Verzweiflung gebrachte Korberin das fchau« 
rige Thal erreichte, worin er den Faden, an welchem 
fein Dafeyn gefchlungen war, zu zerreißen befchloß. Weit 
umber breitete eine uralte, dick bemoofte Eiche ihre be— 
laubten Aeſte, bie fich ein Klug Raben gewöhnlich zur 
nächtlichen Ruhe wählte. Bei feiner Ankunft drückte er 
bie glühende Stirn mit folcher Heftigkeit an die moofige 
Ninde des Baums, daß alle Raben ſcheu aufflogen und 
fich laut Frächzend entfernten. — Todtenſtille Herrfchte 
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nun, und die Bewegung ber Blätter allein gab ber Eins 
famfeit noch einige Pulfe. — Kordering furze Ruhe war 
geendet, und der frampfhaft aus feiner Bruft hervor⸗ 
dringende Ton der Wortes Hier will ich fterben! mies 
derholten die Echos an den fahlen Felswaͤnden der nahen 
Gebirge. KEilendg ergriff die ftarre Hand das in dem 
Bufen ertwärmte Geſchoß — der Hahn war gezogen — 
er fiel — zündete — doch nur dad aufgeſchuͤttete Puls 
ver; denn — ber Lauf ſelbſt — verfagte. Schnau⸗ 
bend vor Grimm darüber fchleuderte er das Piftol mit 
folcher Heftigkeit gegen den Stamm der Eiche, daß Moog 
und Rinde von ihr in Stücken auf den Soden fielen, in⸗ 
def die andere Hand eine Schnur aus der Tafche riß und 
diefe oben an einen Aft fnüpfen wollte, um damit den 
Zweck der Selbſtvernichtung zu erreichen! — Wer du 
auch ſeyſt, wahnſinniger Sterblicher! der du es wagſt, 
die ſtille Wohnung der Hamadryade keck zu verletzen — 
erzittre vor meiner Rache! ſo rauſchte eine laute Stimme 
jetzt auf den Erſchrockenen herab, deſſen Knie in dem be⸗ 
thauten Graſe verſanken. — Höre mich und ſiehe! Erſt 
nach mehrern Jahrhunderten hat dieſe edle Eiche ihre 
Wuͤrde erreicht, und ſteht nun, in ihrer höchſten Prachth 
vor dir! — In allmähliger Verwandlung verbirgt 
fi der Stufengang ber Natur! Hätte je ein Wurm ben 
Keim des Kernes zerftört, ehe er der Erde entflieg — 
fo war ihre hohe Vollendung ſchon am Rande ber 
erften Stufe für immer verloren! Und Du Sinntofer ! 
willſt — noch von gar wenig Stürmen des Lebens ges 
rüttelt — vor der erfien Berwanblung den edlen Keim 
Deines unfhägbaren Wachsehums mit frevelnder Hand, 
fhändlich, durch Selbſtmord vernichten!! Schäme und 
— entferne Dich! 

Korderins Seele fühlte die hohe Deutung biefer 
Worte, und geftärft kehrte er mit dem feſten Vorſatz in 
feine Behauſung zurück, der bildenden Hand des Schick⸗ 
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ſals nimmer zu entfliehen, fondern fie mit —— Ers 
gebung und Vertrauen zu füffen. — 


Mein Morgen= und Abendgebet, 


Eine frohe Abfchiedsftunde 

Herr! gewähre gnädig mir: 

Daß mich feine Schulden drüden. — 
Daß ich freudig — mit Entzüden, 
Deinen Himmel offen feh! * * 


Aus dem Tagebuche eines unparteii— 
ſchen Fernſehers. 

Wer ſich der Hoffnung weiht, es muͤſſe einſt auf Erden, 

Und ſey's nach langer Zeit, doch immer beſſer werden, 

Der giebt auch willig zu, daß vieles wird verderben, 

Mas jest für Gutes gilt, und Andre van uns erben, — 





Anfragen. 


gu einigen alten Wirthsbriefen eines Dorfes bei Forſta 
in ber Niederlaufig, deffen Einwohner ehemals Wenden 
geweſen find, iſt von einem grünen Reiſe die Rebe, 
unter welchem der Käufer oder ber neue Wirth die Nah— 
zung angenommen babe. Go heißt es in einem folchen 
Briefe vom J. 1596: „hatt alfo der jüngfte Bruder 
George Keuffern aldbalt unterm grünen reife, 
in ber freundichaft beifein vberreichet.” n. b. Der 
jüngfte Bruder ift ausgezahlt worden und ber ältere hat 
das väterliche Gut Faufweife übernommen. 


2. In einem Briefe von 1606. „Dagegen fie (die 
Annehmerin oder Käuferin) gemelten Balthafar 50 ſchock 
rauff er geben fol, und erftlich 4 fchock zum erften gelbe 
(Ungelds) unserm reife, vnd nachmal jährlich ı. 
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3. In einem andern vom 9. 1607. „Solches if 
im (dem Käuffer) auch getoilliget, und er hat alfo balt 
dag gut dem Feufer unterm grünen reife vbers 
antwortet. 4 

Was hat ed mit dieſem grünen Keife für eine Bes 
mwandeniß? In bdiefen und andern Annehmebriefen aus 
jener Zeit lautet e8 am Schluffe derfelben: Difer vertrag 
ift gefchehen und aufgefeget im beifein der ganzen gemein 
vnd zur merer ficherheit fteter vefter haltung find 2 Re- 
cess eines lautes und einer handfchrift geswifacht aus⸗ 
einander gefchnitten und idem teil einer behendigt 
und zugeftelt worden. Was hat man fich bei dem „ausa« 
einandergeſchnitten! zu denken? 

S ch ne J der. 


— — 


Wunſch. 


Biſchof Otio von Bamberg, der im J. 1124. Pom⸗ 
mern zum chriſtl. Glauben brachte und deſſen Andenken 
im vorigen Jahre ſo hoch gefeiert ward, ſoll 1128, bei 
ſeinem zweiten Zuge nach Stettin, auf einer Durchreiſe 
durch die Lauſitz, hier „dem Heidenthume den letzten 
Stoß gegeben haben.“ Es wäre wohl zu wünſchen, daß 
ung hierüber etwas Näheres mitgerheilt werben könnte. 





v1. | 
Chroniek. 


1) Nekrolog. 


Am22. Mai 1824. ſtarb zu eg 6. Forſte Hr. 
Joh. Chriſt. Perri, Prediger daſelbſt. Er begann fein ir» 
difches Leben den 15. Aug. 1769. zu Lübben und war ein 
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Sohn bed Schuhmachermeifter Joh. Heinrich Petri's und - 
deſſen Ehegattin Sophie Marie geb. Günther. Seine 
erfte wiffenfchaftl. Bildung erhielt er auf dem Lyceum fein ' 
‚ner Daterftadt, bezog im J. 1794. die Univerfität Leip⸗ 
zig, ſtudirte dafelbft bis 1798. und fehrte dann nach 
Lübben zurück, wo er 4 Jahre als Hauslehrer beim Hrn. 
Dber » Amts» Negierungs = NRathe v. Stutterheim ver» 
lebte, big er im J. 1802. zum Rector und dritten Pres 
diger zu Verfchau berufen wurde. Hier verehelichte er. 
fih mit Jofr. Rofine Amalie Reuter aus Leipzig, mit 
toelcher er in einer fehr glücklichen Ehe 9 Kinder, 4 Söhne 
und 5 Töchter zeugte, von denen noch 3 Söhne und 
2 Töchter am Leben find. Im Jahre 1804. erhielt er 
som Kammerherrn dv. Thielau-auf Tzſchacksdorf den Ruf 
zum Prediger bafelbft, welchem er folgte und an diefem 
Dre bis zum Tod feiner Gattin, welcher den 24. Okt. 
1816. erfolgte, die glücklichften Jahre verlebte. Diefer 
iind andere Verlufte, die er erfuhr, beugten feinen Muth; 
feine Geſundheit fing an zu wanken und fanf immermehr, 
fo daß er im letzten Lebensjahre fein Predigtamt nicht mehr 
ohne fremde Hälfe verfehen konnte. Sein Ende und 
mit ihm feine Erlöfung von Körper =» und Geelenleiden 
erfolgte am obengenannten Tage, nachdem er 54. Jahr 
9 Mon. und 7 Tage gelebt Hatte. 
An Hoyersmerda fl. den 18. Hin 1825. ber 
f. Amts » Steuereinnehmer, Hr. Chriftion Kayfer im 
Zaſten Lebens» und 65ſten Dienftjahre. — In Vetſchau 
fl. d. 22. März der bafige Paftor, Hr. Hofmann im 
75ſten Lebens» und 52ften Amtsjahre. — In Branfo 
in der N. Lauſitz ft. d. 1. Apr. Hr. Sriedrih Aug. Wil« 
beim v. Brietzke auf Branfe, im 68ſten Fahre. — 
‚ Am 6. Apr. entfchlief zu Bunzlau Hr. Glob. Auguft 
MWollmann, als penfionirter Rathsſenior und Polis 
jeie Infpector, feines Alters 72 I. 10 Mon. 15 Tage. 
Er ward zu Marfersborf b. Görlig 1752. d. 21, Mai 
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geboren, und hatte zu Aeltern den bafigen Pfarrer M:; , 
Joh. Friedrich Wollmann und Sen, Jul. Chr. Elif. geb. 
Jähring aus dem Pfarrhaufe Gersdorf. Nach vollen⸗ 
deten Studien in Görlig und Leipzig fuchte und fand er 
feinen Gefchäftsplag in Bunzlau als Mitglied des Raths, 
in welchem er big zu feiner vor einigen Jahren durch Als 
terſchwäche eingetretenen Emeritirung fich thätig bewies. 
— Sn Zittau fl. d. 22. Apr. Hr. Chrift. Ephraim Lu d⸗ 
wig, emerit. Stadt» Syndicus, im 83ſten Jahre. — 
Den 26. Apr. fl. zu Budiffin Hr. Karl Aug. Schulze, 
Stud. theol. und Mitglied der Oberl. Prediger » Gefells 
ſchaft auf der Univerfität Leipzig, Hrn. Joh. Auguft 
Schulje's, Pachters der großen Mühle bafelbft, Sohn, 
22 Jahr 8 Mon. alt, an Lungenfuchte. — In Eis 
Bau 6. Zittau ft. d. 26. Apr. Hr. Reinhold Gottlieb 
Sfrael, praftiz. Chirurg dafelbft, im 6oſten Erbends 
und 45ften Amtsjahre. 

In Löbau farb den 27. Apr. Hr. M. Chrift. Xug; 
Herzog, Direct. der daſigen allgemeinen Stadtſchule, 
im 46. Sabre. Er war geboren zu Ebersbach 5. Zittau, 
two fein Vater M. Chrift. Aug. Herzog, Prediger war, 
im $. 1778 d. 31. Dec. Seine Mutter war Chriſt. 
Louiſe geb. Schuchard. Bis in fein 15te8 Jahr wurde 
er von Hauslehrern unterrichtet, dann fam er auf das 
Gpmnafium zu Zittau, wo er vonMich. 1793 big Oſtern 
1799 fich auf die Univerfität vorbereitete. Er fudirte 
in Leipzig von Oftern 1799 bis Mich. 1802, in wel⸗ 
chem Jahre er auch in Wittenberg per diploma bad Mas 
giſterium erlangte. Im J. 1803. wurde er. in die beie 
den Prediger s Collegien zu Zittau aufgenommen. Als in 
demfelben Jahre fein Vater farb, verwaltete er big zur 
Wiederbeſetzung diefer Stelle deſſen Amt als Bicar. Dann 
ließ er fich in Zittau nieder und errichtete eine Private 
fchule, fpäter wurde er bei ber fogenannten proviforifchen 
Anftale und zuletzt an der 1811. errichteten neuen Bürs 
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gerſchule ald ordentlicher Lehrer angeſtellt, wo⸗ 
bei er fich vorzüglich um die ſehr rohe oberfte Knaben 
Claſſe der Freiſchule wefentliche Berdienfte erwarb. Im 
Jahr 1814. verehelichte er fich mit Igfr. Luife Sul. Lu⸗ 
cas aus Zittau, mit welcher er drei Kinder zeugte, wo⸗ 
von das erfte tode geboren. Nachdem er auf diefe Are 
12 Jahr in Zittau gelebt und gewirkt hatte, erbielt er 
ben Ruf als Director an bie in Löbau zu errichtende Büra 
gerfchule und trat diefed Amt 1818 Mich. an, befleis 
bete es aber nur 63 J. Schon feit ı 5, hörte man ihr 


- häufig über mancherlei förperliche Leiden flagen, obne 


jedoch grade bettlägerig zu werben, weil fein ftarf ge« 
bauter Körper fräftigen Widerftand leiftete. Er beforgte 
alfo bei ale dem feine Amtsgefchäfte faft unausgeſetzt, 
bis er im März d. J. einen heftigen Anfall von Gicht. 
befam, melcher ihn fat 14 Tage and Bertefeffelte. Zwar 
wurde er durch ärztliche Hülfe bald mieder hergeftellt; 
allein auch eben ſobald fehrte dag Uebel mit erneuter 
Kraft zurück: denn fchon d. 19. Apr. warf es ihn aber 
mals aufs Kranfenlager, von dem er auch. nicht wieder 
aufſtand. Denn da fih vermuthlic auch noch andre 
Uebel dazu gefelleten; fo mußte er fhon am gten Tage, 
aller Kunft des Arztes zum Troß, unterliegen. Er ftarb 
am oben angezeigten Tage nach vielen und fchmerzlichen 
Leiden, erſt 46 I. 3 Monate alt und hinterläßt, außer 
der obgenannten Wittwe, die fehon erwähnten 2 Kinder, 
ein Mädchen, geb. 1818. d. 20. März und einen Kna⸗ 
ben, geb. 1823. 17. Dft. in bürftigen Umftänden. Sein 
Leichenbegaͤngniß war ausgeseichnet ehrenvoll. Ä 
Am 28ſten April Nachmittags um 4 Uhr flarb 
Herr Karl Gottlieb Janke, Pfarrer zu Hochkirch. Er 
warb geboren zu Hochfirch am 27. Mai 1766; mar 
dritter Sohn des Hren Georg Janke, Pfarrers zu Hochs 
firch, und deſſen Gattin Frau Eleonore Janke, geb. Böns⸗ 
dorf aus Weißenberg. Er beſuchte das Gymnaſium zu 
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Görlig, und begog alsbann "die Univerfität-zu Leipzig, 
um Theologie zu ſtudiren. Don der Univerfität kehrte 
er in das Haug feiner Aeltern zurück, und war auch als⸗ 
dann bei verfchiedenen Herrſchaften Hauslehrer und Er⸗ 
zieher der Jugend. 

Im Sahre 1796 erhielt er den Ruf als Pfarrer nach 
Hochkirch, nachdem nämlich dad Pfarramt dafelbft durch: 
das Abfterben feines Vaters vacant geworden war, und‘ 
Bat in diefem Pfarramte an die 30 Jahr mit Treue und 
Gegen gewirft. 

Im Jahr 1797. den ıften Mai verehelichte er ſich 
mit JIgfr. Chriſtiane Friedericke Gottliebe Böhmerin,- 
weil. Herrn Gottlieb Böhmerd, Bürgers und Mitglieds 
der Handlungsfocierär zu Budiffin, ehel. 4ten Tochter. 
In diefer Ehe.fegnete ihn Gott mit 11 Kindern, (6 Söh⸗ 
nen und 5 Töchtern), bon welchen ihm aber 4 Söhne 
und 2 Töchter frühzeitig in die Emigfeit voranaingen. 
Auch feine Gattin wurde, nachdem er 27 Jahe im ches 
lichen Bunde mit ihr gelebt hatte, am 4ten April 1818. 
ihm durd) den Tod entriffen. Doch in denifelben Jahre 
führte ihm der Herr eine andere treue Gattin und feinen’ 
verwaiften Kindern eine forgfame Mutter zu, indem er 
ih nämlich zum: zmeitenmale - verebelichte mit Igfr. 
Maria Charlotte Amalie Benade, des Herrn Johann 
Sriedrich Benade, Paftor Primarius in Hoyerswerda, chel. 
Aten Tochter. Gott feguete diefe Ehe mie 3 Kindern, 
als 2 Söhnen und ı Tochter „ und: fie dauerte 6 Sabre 
und 6 Monate, | 

Der Verewigte erfreute fich im Allgemeinen einer gu⸗ 

ten körperlichen Gefundheit. In den legtern Fahren vor 
feinem Dahinfcheiden zeigten fich jedoch mehrfache Ges’ 
brechen, und die legten zwei Monate lag er an Gefchmulft 
darnieder, woran er am oben genannten Tage 58 Jahr 
11 Mon. ı T. alt farb. 

Er hinserläße eine Wittwe und 8 unverſorgte Kinder, 

‚28 
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In Rammenau ſtarb d. 28. Apr. Hr. M. Ehrift. Gott: 
lieb Köche, Paſtor dafelbft im 60. Lebens- und 35. 
Amtsjahre. — In Budiſſin ft. d. 29. Apr. Hr. Gfr. 
Klein, vornehmer Bürger, Biereigner und Mitglied 
der Armen» Deputation bafelöft; und ben 4. Mai Hr: 
Jakob Lebfa, Domherr und Cant. Eapit. am Hochwürd. 
Domitifte St, Peter im 71. Jahre. — In Groß + Köle 
jig (in der N. Laufig) ftarb d. 13. Mai der 8. Sächſ. 
Major der Cavallerie, Hr. Ernfi u, Berge — Am 
13. Mai entfchlief fanft zu Kodersdorf b. Niesky, 
nach 8wöchentlichem Kranfenlager, Hr. Karl Chriftian 
Apel, Erb» Lehn⸗ und Gerichtshere auf Kodersdorf, 
im 61. Lebensjahre. 

Zu Schreibersborf 6. Lauban endete ben 16. 
Mai unerwartet ein Nervenfchlag dag thätige Leben Hru. 
ob. Ehriftian Neumanns, treuverbienten Pfarrers. 
dafelbft. Er ward 1759. d. 16. Dec. in Lüben bei Liege, 
nis geboren, wo fein Vater gleiches Namens Cantor und 
dritter Schulcolfege und die Mutter Frau Henriette geb. v. 
Berningehaufen war. Don der vaterftädtifchen Schule 
fam er 1775. auf das Gymnaſium zu Liegnig, findirte 

hierauf auf dem Elifaberhanum. zu Breslau und bezog 
1779. bie Univerfität zu Halle, unterfiügte, ‚nach abfols 
virten Univerfitätsftudien, von 1782 — 85. ben Pre 
diger Kletfe in Neufalz a. d. Ober, warb. im. leßtgedach- 
ten Jahre als Lehrer in dem Inſtitut zu Uhyſt angeftellt, 
‚blieb. hier aber nicht lange, fondern ging noch. in dem⸗ 
felben Fahre ald Hauslehrer zu dem Hrn. Paſt. M. Schue 
fier in Waldau. Hier erhielt er den Ruf als Paftor nach 
Gersdorf b. Lauban (Heide » Gersborf), welches Amt 
er am ı. Adv. 1786. antrat, es aber im J. 1796. mit 
dem zu Schreibereborf, wo er am Neujahrstage anzog, 
vertaufchte. Er war drei Mal verheurathet. Das erſte 
Mal mit JIgfr. Beate Wilhelmine Tſchirner geb. v. Tſchep⸗ 
lan, mit welcher er nur etwa über 9 Jahre in der Ehe 
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lebte und: 6 Kinder, inldı4 Töchter und 2 Söhne zeugte, 
von denen ihn nur 3 Töchter. und ı Sohn, nämlich Te, 
Henriette Neumann," verehelicht an: Hrn. Yufligs Come 
miſſar und Notar Langer in Görlig, von welcher er eine 
Enfeltochter erlebte, und Dem. Sriederiche und Chriftiane 
Neumann; und r Sohn, Hr. Guſtav Auguft Neumann, 
bed Predigt: Amis Candid., überlebten ;: dag zweite Mal 
feit 1796. mit Igfr. Chriſtiane Sophie Willkomm aus 
Zittau, des Hrn. D. Dorfmeyer-in Lauban angenommene _ 
Hflegetochter,, mit welcher er auch nur 11 Jahre froß 
verlebte und 5 Kinder zeugte, wovon jedoch nur 1 Sohn, 
Hr. Karl Wilhelm Neumann, gegenm. in Schwerta die 
Chirurgie ausübend, am Leben blieb ; und endlich 18081. 
mit Igft. Dorothee Amalie geb. Hinze aus Braunfchmweig, 
ber. gegenwärtigen trauernden Wittwe, bie ihm ‚gleiche 
falls 21, Töchter ſchenkte, wovon jedoch nur“ ı Tochter 
noch am Leben iſt. Der verew. Paſt. Neumann Harte 
zwar von Natur einen gefunden und ftarfen Körper ,' feit 
einigen Fahren aber litt er. oft an gichtifhen Anfällen, 
die denſelben gar fehr fchwächten Am 16. Mail. J. 
fieht er gefund und munter : auf,‘ untercichter von To 
bis 12 Uhr die Schuljugend, reitet Nachmittags, 
um feinem Körper eine: Bewegung zu verfchaffen, au; 
ehrt Abends in der 7. Stunde. noch froh und heiter zu⸗ 
rück, verzehrt zu Haufe fein Abendbrodt und geht fo 
dan , um noch ein dringendes Geſchaͤft zu beſorgen — 
weil er den folgenden: Zag ſeinen todtkranken Sohn in 
Görlitz befuchen will. — aus, kommt aber: in ein anbes 
res Haus, wo er, feinen Irrthum wahrnehmend, beim 
Abſchiede niederſinkt und gleich todt iſt. Es wurden zwar 
ſogleich alle Verſuche angeſtellt, ihn ins Leben zurückzu⸗ 
rufen, aber leider! vergebens. Er brachte fein Alter 
auf 65 Jahre, 5 Monate und 3 Tage, und wirkte et⸗ 
was über 38 Jahre ſegensreich in ſeinem Amte, wozu 
er mit allen erforderlichen Talenten und Kenntniſſen aus⸗ 
28* 
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gerüftet war. Den co. Mai ward er, betrauert von 
feiner Gemeinde und Samilie, mit einer Standrede des 
Hrn. Paft. Gräber zu Kießlingswalde beerdigt. 

Am nächften Tage, den 21. Mai, folgte ihm fein 
Sohn aus der erften Ehe, Hr. Suftav Auguſt Reus: 
mann, db. Pr. Amts Candidat, alt 33 Jahr ı Mon. 
und 18 Tage, in Görlig nach, ein braver junger Mann, 
ber zu ſchönen Erwartungen berechtigte. Er ſtudirte in 
Görlig.und Breslau, conbitionirte. dann. einige Jahre in 
Schlefien und wendete ſich im Jahre 1823. nach Görlitz, 
wo er fich theils auf feinen zweiten Eramen vorbereitete, 
theils mit Predigen und Privatunterricht in Elementar: 
fenneniffen und in ber Mufif nüglich beſchäftigte, beſon⸗ 
ders mit Trene und Gegen in der Privat» Mädchenfchule 
des Herausgebers dieſes Magazins beinahe ein Jahre ang 
arbeitete. : Eben hatte er vor ein Paar Monaten in Bres⸗ 
lau das zweite Examen ruhmvoll beftanden und bag Zeug⸗ 
niß der Wählbarfeit vom Königl. Conſiſtorium erhalten, 
als ihn ein fchleichendes Auszehrungsfieber befiel, was 
nach einem kurzen Krankenlager fein Ende fchnell herbei⸗ 
führte, fchmerzlich von ben Seinigen und feinen Schüle⸗ 
rinnen betrauert. Friede fey feiner. Afche ! 

Am 15. Mai verlor Zittau durch, ben Tod einen feis 
ner gelehrteften Männer und da8 Gymnafium einen fehr 
verdienten Lehrer an dem Eonreitoe M: Johann Gott: 
fried Kneſchke. Er war in Zittau felbft am 2. Dec, 

..1766. geboren. Sein Vater war Johann Gottfried 
Knefchke, Bürger und Seifenfieder. Seine Schulbif« 
bung empfing er 1773: bi 1787. auf dem vaterſtädti⸗ 
ſchen Gymnaſium, an welchem er dann von 1792. big 
1825. felbft gelehrt hat; fo daß er alfo 47 Jahre, faft 
fein ganzes Leben hindurch, mit Ausnahme ber Jahre 
feiner frühften Kindheit und feiner afademifchen Stus 
bien, in demfelben eins und ausgegangen ift, jedesmal 
mit Thätigfeit und Liebe, Den armen: Knaben zogen 
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die Lehrer. feiner Jugend, deren Mitarbeiter er dann 
fruͤhzeitig wurde, und unter benen er den .einft fo vers 
dienten Conrector Müller feinen zweiten Water nannte, 
um feines Talentes und Fleißes willen, zum Studiren. 
Ihre Hoffnungen, theils auf Unterftügung für ihn, theils 
auf finen fünftigen Werth, wurden richtig erfüllt. Es 
ift gewiß etwas fehr feltened, daß der arme Jüngling 
als Gymnafiaft von dem durch Informiren und Singen 
verdienten Gelde und von erhaltnen Beneficien 200 thlr. 
fi erfparte, um feine Studien in Leipzig fortfeßen zu 
können; wo er bald das Glück hatte, das große Stis 
pendium des unvergeßlichen Wohlthäters Sylverſtain zu 
erhalten. Er ſtudirte unter Burſcher, Morus, Dathe, 
Keil und Roſenmüller, Theologie und unter Erneſti, Reis 
und Beck, Philologie, und erhielt den Magiftertitel, wo⸗ 
bei er eine Abhandlung über das intereffante Thema: 
de interna religionis christianae indole, perpetuam 
illius .durationem praestante, fchrieb. Nachdem ev 
hierauf in Zittau 2 Jahre ald Hauslehrer und Predigts 
amtscandibat gearbeitet hatte, ‚warb er 1792 Subrec⸗ 
tor, 1802. zugleich Bibliothefar, 1803. Eonreetor. 
Er beforgte auch eine lange Reihe von Jahren mit Pünct- 
lichkeit die Gefchäfte des allgemeinen und des theologifchen 
Leſezitkels. Auch war er Mitglied ber Oberl. Gef. d. Wiſſ. 

Sehe viel hat dag Gymnaſium an ihm verloren; 
denn war je einer zum Lehrfache geboren und mit ununs 
terbrochner Vorliebe demſelben hingegeben : fo. mar Er es. 
Sein unermübdeter Eifer, feine Sorgfalt, feine Deut⸗ 
lichfeit, fein Beſtreben, auch die Schwachen zur Einficht zu 
führen, machten ihn zu einem viel wirkenden Lehrer. Das 
bei lag die anerfanntefte gründliche Gelehrſamkeit, bie jeber 
hochachten mußte, zum Grunde. Ermwar nicht allein. im 
Alterehume einbeimifch, fondern auch eben fo in der neuen 
und neuften Gefchichte und Literatur, in neuen Sprachen 
eben fo bewandert, wie in den alten. Er lehrte nicht Ein Tach 
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nur mit Vorliebe, fonbern war alfenthalben, mochte er 
‚ nun den Homer, ober Franzöfifch, oder Hebräifch, alte 
Geographie oder Vaterlandsgefchichte, Religion oder Lis 
feraturgefchichte lehren, mit ganzer Seele, mit gleichens 
Eifer dabei: So wenig er auch nur einſeitig ganz im 
Alterthume befangen war, fo: gehörte er doch zu den bes 
fien lateinifchen Styliften diefer Zeit; daher feine. lateis 
nifchen Schulreden von den Gelehrten immer mit Bergnüs 
gen gehört wurden. Seine vielfeitige Gelehrfamkeit, die 
bei ihm mit der größten Befcheidenheit gepaart war, ward 
nicht allein feinen Schülern nüßlich, fondern jedem, ber 
aus ihrem. Schage-einer Mittheilung bedurfte; denn grens 
zenlos war feine Gefälligkeit und Dienftfertigfeit, wo es 
darauf anfam, irgend einem andern, Gelehrten eine etwa 
verlangte literarifche Auskunft zu geben; mo man fich 
wohl nie vergeblich an: ihn wandte. Seine ausgezeiche 
nete, feltene Literaturfenntniß und jene unbegrenzte Dienſt⸗ 
fertigkeie machten ihn auch zu einem fo guten Bibliothes 
far. Seine Güte, fein ununterbrochener Fleiß, waren 
- auch die Urfachen, weßhalb er zu allem Bicariren, das 
in feine Zeit reichlich fiel, fo bereitwillig war. Welche 
Liebe und Anhänglichfeit er bei feinen Schülern genoß, 
bie er immer auch mit Güte und mit wahrer, wenn auch 
oft verfannter, Sorgfalt für ihr wahres Wohl, behandelte, 
zeigte der Tag feiner feierlichen Beftattung, wo faft alle 
Gelehrte der Stadt, die großentheils feine Zöglinge find, 
feine entfeelte Hille zue Gruft begleiteten und die Wahr⸗ 
beit des ihm in der Per. Päulficche vom Hrn. Diakon. 
M. Petri gehaltenen Panesyricus im Herzen bezeugten, 
und feine gegenwärtiaen Schüler, die zum Theil dag trau⸗ 
tige Loos traf, diefen verdienten Mann zu Grabe zu tras 
gen, durch die Thränen der innigſten Rührung öffente 
liche Zeugen des Wertheg deffen wurden, ber zwar fürs 
zer, als man wünſchte, aber doch durch feine raftlofe 
Wirkſamkeit viel. gelebt Hat und nun noch lange in deu 
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Herzen feiner dankbaren Zuhörer in Zittau und auswärts 
leben wird. Auch an ihm wird fich bewähren, was er 
einft in feiner Gedächtnißfchrift auf feinen Eollegen Göffel 
als Thema ausführte: „ Der Schullehrer lebt nach fei 
nem Tode auch noch in feinen Schülern fort.“ 

Am 11. Juli dieſes Jahres hielt er feine legten Lec⸗ 
tionen. DBruftmafferfucht war feine Todesfranfheit, an 
welcher er am genannten Tage, in vollem. Bewußtfeyn 
und chriftlichen Glaubens vol, entfchlief und aus feiner 
bisher noch immer lebhaften Thätigkeit Herauggeriffen ward. 
Er war zweimal verheurathet, erft, feit 1795, mit Jul. 
Ther. geb. Kühn, dann feit 1803. mit Ehrift. Jul. geb. 
Akoluth, welche er als trauernde Wittwe hinterläße. Aus 
erfter Ehe hat er 2 Söhne hinterlaffen, Hrn. Karl Eduard 
Kneſchke, geb. 1794., welcher fein Mitarbeiter, ale 
Eolaborator am Symnafium, ward; und Hrn. Ernft Hein» 
tich Kneſchke, geb. 1798., Medic. Candid. in Leipzig. 

Seine Schriften, größtentheils intereffante Schule 
programme, meift biftorifchen Inhalts, find verzeichnet 
im IV. X. XT. Bande von Meufeld gel. Deutfchland, 
in Otto's Ob. Lauf. Schriftſtellerlexicon, II. 305. Suppl. 
210. und in Hrn. Direct. Lindemanns Gedächtnißfchrift 
aufihn, welche an feinem Begräbnißtage, 2 Bogen in fol., 
ausgegeben ward. 

In Zittau fl. d. 15. Mai Hr. Karl Benjamin Kä ft 
ner, O. A.R. Advocat und Deputirter zu ben milden 
Stiftungen, im 72. jahre. — In Budiſſin ft. d. 16. 
Mai Hr. Joh. Wilh. Heinrih Vogel, Gräflich Einfis 
delifcher Dekonomie »nfpector, im 77. Jahre. — In 
Dobrilugk fl. d. 19. Mai der K. Sächſ. Obriſtl. der In» 
fanterie, Hr. George Aug. Chriſt. v. Lehmann, Rit—⸗ 
ter des Militair St. Heinrihsordend. — In Budiſſin 
ft. d. 21. Mai Hr. Joh: Glieb. Sinde, 8. S. Con⸗ 
troleur ber Provinzial» Hauptfaffe, im 58. Jahre. — 
In Putzkau, fl. d. z1u. Mai der”Candid. des Predigts 
Amtes, Hr. Wild. Ed, Kroll, im 23. Jahre 


440 


2) Beförderungen und Ehrenbezeugungen im 
Givilftande. 


Görlitz. Die beiden Herren Gerihtdamtmänner 
Paul und Fiſcher alhier find zu Kreis - Juftiz- Come 
miffarien für den Görliger Kreis in Gemeinheitstheilungge 
Dienftregulirungs » und Ablöfungss Sachen ernannt, und 
der Hr. Kanzlit Kämpfer und Hr. Regiftratur « Affis 
ſtent Kahlert beim biefigen Königl. Landgerichte zu 
Regiſtratoren bei derfelben Behörde befördert worden. 

Zittau. Hier wurde Hr. Eduard Reichel, O. A. 
NR. Advocat, ald Deputirter zu den milden und frommen 
Stiftungen, und Hr. Ferd. Herm. Wilhelm Krohn, 
als Kanzelift und Rathsſportelkaſſen⸗Controleur, Hr. 
Koh. Chr. Hattung aber als 4ter General » Accids 
Einnehmer angeftellt. 

Bubdiffin. Hr. Friedrich Theodor v. Criegern 
ward bei Hiefiger OAmts⸗Regierung zum Affeffor befördert. 

Der Kreisbeftallte, Juſtiz » Commiffarius und Notas 
ring, Hr. Sartoriug zu Luckau, iftzum Juftiz - Com« 
miſſionsrath ernannt, und ber Gandid. der Chirurgie, Hr. 
Deutler zu Lübben, ift als Wundarzt zweiter Claſſe 
approbirt worden. 

Der Gutsbeſitzer Heinfch auf Bahnsdorf, heißt 
es im Amtsbl. d. Frankf. Reg. No. 29., im Cal. Kreiſe, 
hat auf eine nachahmungswuͤrdige Weiſe ein lebhaftes 
Intereſſe an gemeinnützigen öffentlichen Angelegenheiten 
dadurch bekundet, daß er nach der Anzeige des Kreis⸗ 
landraths die über das Bahnsborfer Territorium nad) 
Dresden führende Straße auf eigene Koften in einen ſo 
vorzüglichen Etand hat feßen laffen , daß folche ald Mus 
ſter aufgeftelt zu werben verdient; welche lobenswerthe 
Bemühung mir hierdurch gerne anerfennen und zur öffente 
lichen Kenntniß bringen. 

Stanff. a. d. Od. d. 9. Juli 1825. 
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3) Beförderungen und andere Veränderungen im | 
J Kirchen- und Schulweſen. 


Verordnung des Koͤnigl. Conſiſtoriums der 

Provinz Brandenburg wegen einſchraͤnken— 

ber Zulaſſung zur Prüfung pro immatricu- 
latione academica.*) (Amtsbl. No. 28.) . 


Da die Zahl derjenigen immer mehr zunimmt, welche 
entweder mit gefliffentlicher Umgehung der bei den inlän= 
difchen gelehrten Schulen angeordneten Abiturienten-Prit-= 
fungen, oder weil fie überal Beine gelehrte Schule befucht, 

oder weil fie bereitö aus den untern oder mittleren Claſſen 
abgegangen find, die, behufs ihrer Immmatriculation an= 
geordnete Prüfung bei der wiflenfchaftlichen Prüfungs: 
Commiffion nachſuchen, eine mehrjährige Erfahrung aber 
nachgewiefen hat, daß die bei weitem größere Mehrheit 
der, auf diefem Wege die Immatriculation nachfuchenden 
Studirenden, noch nicht zum Befiß der zu den Univerfis 
täts = Studien erforderlichen Vorkenntniffe gelangt, ja zum 
Theil noch fo weit unter allen billigen Erwartungen geblies 
ben ift, daß fich von ihrer Betreibung der höheren Studien 
gar kein Erfolg erwarten läßt; da hieraus fir folche fchwa= 
ge Subjecte ſelbſt große Nachtheile erwachfen, anderer Seits 

en Wifjenfchaftlichen Prüfungs:Commiffionen nach Maaß⸗ 
gabe der, von des Königs Majeftät durch dad Edict vom ' 
12ten October 1812. in allen Puncten beftätigten Snftruc= 
. tion, betreffend die Prüfung der, zu den Univerfitäten 
uͤbergehenden Scholaren, vom 2öften Juni deſſelben Jah⸗ 
res, und namentlich durch den $. 22. derſelben in Anſe⸗ 
hung der Zulafjung zu den Prüfungen, diefelben Verpflich⸗ 
tungen obliegen,, welche die Schul: Prüfungs » Commiffio= 
nen zu beobachten haben; da endlich, wie der $. 4. er- 
wahnter Inſtruction die Zuläffigkeit zu den Prüfungen bei 
lestgenannten Commiffionen durch ein angenommene: Mi- 
nimum von Kenntnifen bedingt, und jeden Schüler, wel⸗ 
her noch in Feinem Hauptfache in der erften Claſſe einer 
gelehrten Schule fißt, zuruͤckzuweiſen berechtigt; fo hat das 
Königl. Minifterium der geiftlichen Unterrichts= und Mes 





*) Eine Verordnung gleichen Inhalts findet ſich auch im Liegnitz. 
Amtshl. No, 17. 
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DizinalzAngelegenheiten unter dem 80ſten Mai d. 3. fammt: 
liche Wifjenfchaftliche Prüfungs» Commiffionen dahin ges 
mefjenft angewiefen:. 

1) zwar diejenigen inländifchen Studirenden, welche ein 
inländifches Gymnaſium befucht haben und durch. ein 
vom Director oder Rector defjelben ausgeftellted Zeug: 
niß nachmeifen, daß fie in einem Hauptfache in der er= 
ften Glaffe des betreffenden Gymnaſii gefeflen haben, auf 
ihre desfallfige Meldung ohne Weiteres zur Prüfung 

.. pro immatriculatione zuzulaffen, | 

2) mit denjenigen inländifchen Studirenden aber, welche, 
weil fie entweder gar Fein inländifches Gymnafium bes 

ſucht haben, oder fchon aus den untern oder mittleren 
Glafjen defjelben abgegangen find, das im DObigen 

. unter Rro. 1. näher bezeichnete Symnafials3eugniß nicht 

„ beizubringen vermögen, ein vorläufige tentamen anzu= 
ftellen, welches lediglicdy zum Zwecke haben foll, aus= 

. zumitteln, ob der Examinandus in einem Hauptfache in 
der erften Glafje eines Gymnaſii fihen und dem gemäß 
zur förmlichen Prüfung pro immatriculatione zugelafien 
werden Fünne oder nicht, 

3) im bejahenden Falle das eben gedachte vorläufige 'ten- 

- tamen unmittelbar in die förmliche Prüfung pro imma- 
triculatione übergehen zu laffen, und auf den Grund 
berfelben das durch die Inftruction vom 25ſten Juni 

.. 1812, gefeßlich vorgefchriebene Prüfungs ⸗Zeugniß auss 
zuftellen; | 

4) im verneinenden Falle aber, und fobald fich durch das 
anzuftellende vorläufige tentamen ergeben hat, daß der 

: Examinandus noch in einem Hauptfache in ber erſten 
Elaſſe eines Gymnafii figen koͤnne, ihm die Zulafjung 
zur förmlichen Prüfung pro immatriculatione und fomit 
auch das Prüfungs» Zeugniß grabezu zu verfagen. 

6) Solchen zur Prüfung pro immatriculatione nicht zuges 

laſſenen inländifchen Studirenden gegen Erlegung der 

' bisher für das förmliche Prüfungs» Zeugniß zu zahlens 
den Gebühren, auf den Grund des mit ihnen abgehal⸗ 
tenen vorläufigen Zentamens, einen Schein auszuftels 
len, welcher ausfagt, daß fie noch in feinem Hauptfache 
in der erften Glaffe eines Gymnafii fißen und deshalb 
noch nicht zur Prüfung pro immatriculatione zugelaffen 
werben können. Damit indefjen folchen für höhere Wif: 
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fchaftfihe Stubien noch unvorbereiteten Sünglingen der 
Zutritt zu den inländifchen Univerfitäten nicht unbedingt 
verfchloffen und befonders denjenigen, welche nicht fos 
wohl zur Vorbereitung auf den Dienft des Staats und 
der Kirche, ald vielmehr zur Verfolgung anderer Lebens 
zwede einzelne, für ihren eigenthumlichen Beruf pafs 
fende Borlefungen auf inländifchen Univerfitäten zu bes 
ſuchen wünfchen, die Möglichkeit, -fich auch auf diefe 
Weiſe auszubilden, nicht gänzlich abgefchnitten werde, 
fo hat vorgedachtes Königl. zc. Minifterium fich vorbe= 
halten, in folchen befondern Fällen, nach näherer Prüfung 
der betreffenden Umftände auch folchen Sünglingen, die 
von den Königl, Wiſſenſchaftl. Prüfungs: Commiffionen 
den befiehenden Gefegen gemäß, nicht zur Prüfung pro 
immatriculatione dürfen zugelafjen werden, den Befuch 
einer inländifchen Univerfität auf eine desfallfige von 
ihren Vätern oder Vormündern bei demfelben einzureis 
°- chende Vorftellung ausnahmsweife zu geftatten und zw, 
ihrer Smmatriculation unter nähern, noch zu beſtim⸗ 
menden Bedingungen, eine befondere Erlaubniß zu er: 
theilen. | 
Indem wir obige Seflfegungen zur allgemeinen Kennt= 
niß bringen, wollen wir deren Inhalt noch befonders den 
Bätern, Vormündern, oder fonftigen Pflegern junger Stus 
direnden, dahin anempfehlen, daß fie ihre: für die höhern 
Studien beftimmten Söhne oder Pflegebefohlnen nicht ohne 
dringende Noth vor der Zeit, dem Unterricht auf den ges. 
Iehrten Schulen entziehen, vielmehr abwarten, bis fie 
nach dem Urtheil ihrer Lehrer zu den, bei diefen Lehran— 
falten angeordneten Prüfungen der Abiturienten für zu= 
läffig erklärt und als gehörig reif zu den Univerfitätöftus 
dien entlaffen werden koͤnnen. Berlin, d. 2. Suni 1825. 


Königl. Eonfiftorium der Provinz Brandenburg, 


Guben. Der Rector des biefigen Gymnaſiums, 
Hr. Richter, it von Gr. Königl. Majeft. von Preu- 
Ben, wegen feiner vielfachen Verbienfte, zum Profeffor 
ernannt worden. Das darüber ſprechende Patent mar 
von einem fehr ehrenvollen Schreiben des Minifteriums 
der Geiftlichen Unterrichts s und Medicinal + Angelegen» 
beiten begleitet. Einige Tage darauf. überreichen. dem 
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Hrn. Rector und Profeſſor die Gymnaſiaſten eine von 
einem Primaner auf diefe Veranlaffung verfaßte Tateinis 
ſche Ode. oo 

Görlitz. Zu dem von Gersdorfifhen Gedaͤchtniß⸗ 
act am 26. Sept. a. c. lud Hr. College Stolz dur) 
ein Programm von 11 ©. 4. ein, welches die vierte Forte 
fegung eines Verſuchs einer Geſchichte des 
Görlitziſchen Symnafiums enthält. 

Zittau. Am 20. Sept. I. J. wurde der bisherige 
Eubrector, Hr. M. Zerdinand Heinrich Lahmann, 
als CE onrector.an die Stelle des verem. Kneſchke, und 
Hr. Leopold Immanuel Rüdert, bisher Diakonus zu 
Grofhennersdorf, als Subreckor infiallire, wogw 
Hr. Director Lindemann duch ein Programm eine 
Iud: Fabularum tragicarum initia, quae apud Ho- 
merum leguntur, dialogo Graece scripto exposita. 
P. I. Zitt. 1825. 12 pagg. 4. — Bei der allge» 
*  meiren Stadtfchule ward an die Stelle bes abgegangenen 
Oberlehrers Frie tzſche, von E. Hochw. Rathe Hr. Cand. 
Friedrich Aug. Leſchke, welcher ſeit 1817. als Hülfs⸗ 
lehrer an dieſer Anſtalt gearbeitet Hatte, zum 5ten Ober⸗ 
lehrer gewählt. Auch reſignirte Hr. Collab. Kneſchke 
und an ſeine Stelle ward Hr. Cand. Lange aus Zittau 
erwählt und am 22. Deck. inſtallirt, ihm auch, wie ſeinem 
Vorgänger, das Bibliothekariat bei der Rathsbiblioth. 
übertragen. 

Luckau. Der Schulamts⸗-Candidat Hr. M. Wil⸗ 
helm Julius Vetter, bisher Collaborator an der Tho⸗ 
masſchule in Leipzig, iſt als Oberlehrer und Hr. Ferdi⸗ 
nand Wenzel als Sextus bei dem hieſigen Gymnaſium 
beſtellt und beſtätigt worden. 

In niedere Schulaͤmter kamen und zwar 

a) in der Oberlauſttz: der zeitherige Schuladjuvant 
Hr. Deftereich zu Friedersdorf a. D., Laub. Kr, 
wo er als Cantor, Drganift und Schullehrer angeſtellt ward; 
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) In der Niederlaufig: Der Schullehrer zu Kem⸗ 
nid, Hr. Hellwig, ward als Küſter und Schullehree 
zu Albrechtsdorf, Sor. Diöced; der Seminariſt, Hr 
Knabe, als Schullehrer zu Kemnitz, der Seminarift, 


Hr. Hoffmann, ald Schullehrer zu Tornow, Cal. 


Kr., und der Seminariſt, Hr. Matho, als Schulleh⸗ 
rer zu Tanneberg, Diöc. Dobrilugk, angeſtellt. 

Der 6te Jan. c. war für das Kirchſpiel Göhlen 
in der Herrfchaft Neuzelle ein beſonders feierlicher und 
erfreulicher Sag, -indem an bemfelben die neuerbaute 
Kirche in Göhlen, welche am 3. Juni 1807. durch Feuer 
verwüftet worden war, und feitdem in Trümmern gele⸗ 
gen hatte, zum gottesdienftlichen Gebrauche eingeweiht, 
und mit diefer Zeierlichkeit zugleich die Einweifung des 
neuen Pfarrers, Hin. Fiedler, verbunden wurde. Zu 
diefer doppelten Seierlichfeit Hatte fih mit dem Super⸗ 
intendenten des Gubenfchen Kreiſes, M. Oehme, Hr. 
Regierungsaſſeſſor v. d. Hagen, als Chef der Königl. 
General⸗Adminiſtration von Neuzelle, und die beiden 
nächften Amtsnachbarn des einzufuͤhrenden Pfarrers, Hr 
Paſt. Vogel in Möbiskruge und Hr. Paſt. Tzſch oppe 
in Bomsdorf vereinigt. Die genannten Perſonen vers 
ſammelten ſich am Morgen des genannten Tages in dem 


Küfterhanfe zu Göhlen, deſſen Schulzimmer ſeit Einäfches 


rung der Kirche auch zum kirchlichen Gebrauch hatte bes 
nutzt werden müffen und zogen von da unter einem pafe 
fenden Gefange der Schuljugend : und begleitet von den 
Gemeindevorftehern des Göhlenfchen Kirchſpiels, zu der 
‚neu erbauten heilen und freundlichen Kirche, an deren 
Eingang der Baumeifter, Hr. Faby, einige paffende Worte 
fprach und die Schlüffel derſelben überreichte. Nachdem 
der Zug in die Kirche getreten war, auch die zahlreich 
verfammelte Kirchfahre ihre Plätze eingenommen hatte, 
betrat, nad) einem kurzen Gefange, Hr. Paſt. Vogel 
den Altar, und fprach ein fehr zweckmaͤßig und Fräftig 
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entworfenes Weihgebet; Hr. Paſt. — unferjog 
fich fodann am Altare den. übrigen. liturgifchen Verrich⸗ 
tungen, morauf vom neuen Pfarrer, Hrn. Fiedler, bie 
Predigt und nach Beendigung derfelben vom Superintend. 
Oehme die Weihe und Einführungsrede gehalten, und 
vom neuen Ortspfarrer zuleßt die kirchliche Gottesver⸗ 
ehrung in gewöhnlicher Art befchloffen wurde. (Seine 
Lebensumftände ſiehe N. Lauf, Min, IV. Bd. 2. Hft. 
305. ©.) 

Hr. Aue Jakob Rötzſchke (ſ. Mz. IV. Bd. 1. Hft. 
141. ©.) wurde am 8. Sept. 1793. zu Budiſſin ge⸗ 
boren, wo fein Vater, George Rötzſchke, wendiſcher 
Bürger und: Hausbeſitzer war. Mit kindlicher Dank⸗ 
barkeit gedenkt er der aufopfernden Liebe und Sorgfalt 
ſeiner rechtſchaffnen Aeltern, die kein Opfer ſcheuten, die⸗ 
ſen ihren einzigen Sohn ſowohl durch den Unterricht in 
den Stadtſchulen, als auch im Hauſe für das Gymna⸗ 
fium: vorbereiten zu laſſen. Im Jahre 1806. trat er 
als Zögling in das Bubiffinee Gymnafium und mit in» 
nigftem Danfe erkennt er die Verdienſte mehrerer Lehrer 
deffelben um ihn, Insbefondere die des Hrn. Rect. M. 
Siebelis, des damaligen Eonrectord, jeßt Profeffors 
in-Meißen, M. Otto's, fo wie der beiden braven Schule 
collegen Bröerd und Gebauers. Im Zrühlinge des J. 
1814. verließ er diefe Anftalt, um fich in Leipzig dee 
Theologie zu widmen. Hier befuchte er die Vorlefungen 
der Profefforen D. Keil, Tittmann, Zyfchirner, Winzer, 
Be, Krug, Rofenmüller, Platner und Hereman; feine 
homiletifche Bildung aber verdanft er befonders der da= 
mals von neuem blühenden Laufiger Predigergeſellſchaft 
wenbifcher und deutfcher Zunge, unter der Direction des 
Dr. Goldhorn, und den mit ihm verbundenen exegeti⸗ 
fchen Uebungen unter ber Leitung bed Dr. Winzer. Im 
Herbſte des J. 1817: verließ er die Aniverfität, wurde 
som Conſiſtorium gu Dresden eraminirs und ging von da 
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als Etzieher und Lehrer zu der Gräflich zur Lippeſchen 
Familie nach Baruth bei Bauten. Hier arbeitete ee 
6 Jahre, worauf er zum mwendifchen und deutſchen Pfar⸗ 
zer der Gemeinden zu Collm und Petershahn des 
ſignirt, vom Hochw. Eonfiftorium zu Breslau pro .mii 
»isterio im Aug. ded Jahres 1824. examinirt, in Prie⸗ 
bus ordinirt und im Jan. 1825. von dem Hrn. Sup 
Buſch in fein Amt eingemwiefen wurde. 

Der Nachfolger des verew. Petri in Tſſchacks⸗ 
dorf wurde Hr. Sriedr. Wilhelm. Pauli, ebenfalls aus 
Lübben, wo er am: 17. Dec. 1799. ‚geboren wurde: 
Sein Vater ift ber Kaufmann Hr. Karl. Friedrich Pauls 
daſelbſt und feine Mutter Frau Caroline Friedericke geb. 
Richter. Auch er erhielt. feine erſte wiffenfchaftliche Bil⸗ 
dung auf dem damals noch beftchenden Lyceum feiner 
Vaterſtadt, wo der Rector Guttinger und der Conrector 
Pauli fih um ihn befonderg verdient machten. Im: Io 
1817. bezog er die Univerfität Leipzig, wo NRofenmüller; 
Beck, Tzſchirner, Tiemann, Winzer, Cramer, Winer) 
Planer, Krug, Heremann, Spohn, Wieland, Palig, 
SoldHorn, Beyer und Lindner feine Lehrer waren. Nach 
Vollendung der afademifchen Studien verweilte er noch 
Ein Jahr in Leipzig, und unterrichtete in der Bürgers 
ſchule und im Heinfius’fchen Inſtitute, worauf er in dag 
Baterland zurückkehrte und ind Freiherrl. v. Houwald⸗ 
fche Haus zu Straupig als Hauslehrer eintrat. Waͤh⸗ 
zend der 3 Jahre, bie er darin verlebte, beftand er die 
Prüfungen pro .licentia und pro ministerio. zu Berlin 
mit Ehren und wurde im März diefes Jahres vom Hrn. 
Amtsverwalter Karſtedt auf Tzſchacksdorf zum Prediger 
dafeldft ernannt. Er hielt Dom. Quasimod. feine Pro: 
bepredige, wurde den 22ften Apr. in der Stadtkirche zu 
Forſta ordinirt, und trat alsbald fein Predigtamt an. 

An die Stelle des zu Ende Octob. vor. Jahres als 
Prediger zu Treplin bei Frankf. a. d. Od, abgegangenen 
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Hrn. Rector und Prediger Magnus zu Forſta fam ber 
Pred. Amts» Candidat, Hr. Sriedr. Adolph Bölig aus 
Guben. Er wurde feinem Vater, dem ehemal. Fleiſch⸗ 
banermeifter, Hrn. Joach. Friebr. Bölig zu Guben, nun⸗ 
miehrigem Befiger des Gutes Platkow in Lübbenſchen Fr./ 
von feiner Ehegattin Chriftiane Elifaberh geb. Lehmanız 
am 24. Aug. des J. 1799. geboren, bereitete ſich auf 
dem vaterftädtifchen Gymnafium auf die Afademie vor. 
Diefe, und zwar die zu Berlin, bezog er zu Michael 
1819 ,-börte Neander, Schleiermacher, Marbeinede, 
Bernftein zci, kehrte nach 3 Jahren infeine Vaterſtadt zu⸗ 
züc, wo er anderbalb Fahr in der Mäpdchenfchule un« 
terrichtete, biß er nach Forfta berufen wurde. Nache 
dem er ben 21. Sonnt. n. Zrin. feine Probepredigt gehalten 
hatte, wurde er ohne Verzug in fein Schulamt einge« 
wieſen, wegen Kranfheit ded Hrn. Sup. Schneider 
aber erft den letzten Weihnachtdfeiertag buch den Hrn. 
Prediger Wagler aus Nieder⸗VJehſer, als Beifiger des 
Standesherrl. Conſiſtoriums zu Forſta, in der. Stadt⸗ 
kirche daſelbſt orbinirt. 

Hr. Ernſt Auguſt Schnell, welcher am 28. Febr. 
a. c. als Paſtor nad) Waltersdorf b. Zittau gewaͤhlt ward 
und am 8. Mai ſein Amt antrat, iſt geboren am 2ten 
Jan. 1794. zu Zittau, wo ſein Vater, Mſtr. Andreas 
Schnell, Bürger und Knopfmacher war. Seit 1804. 


ſtudirte derfelbe auf dem Zittauer Gymnaſium, feit 1815. 


aber zu Leipzig, unter Beck, Tittmann, Platner, Tzfchirs 
ner, Krug, Keil, Winer und Herrmann; 1816. warb 
er Mitglied der Laufiger Predigergefelfchaft unter D. 
Goldhorn und der pfochologifchen Geſellſchaft unter Prof. 
Wendt. 1818. kam er in Zittau in die Predigercollegia 
und ward Hülfslehrer an der allgemeinen Stadtfchule ; 
1825. Paftor in Waltersdorf. Seit dem uni ift er . 
verheurathet mit Anna Thecla, Tochter des Kaufmanns 
Joſ. Gottfr. Lepge in Leipzig. 
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Leopoldshayn bei Görlitz. Hier hielt am 1m, 
p. Trin. als den 19. Aug. d. J. des Predigt-Amteb 
Candidat, Hr. Karl Gottlieb Hüttig, als Paſtot feine 
Anzugspredigt. Er würde d. 20. Juni 1796. in Rs 
nigshayn geboren.“ Sein noch Icbender Vater ift ber. ges 
genwärtige herrfchaftliche Hausverwalter und Revierjä— 
ger, Hr. Huͤttig in Ebersbach, die Mutter. aber Er. 
Marie Dorothee geb» Schmiedin aus Küpper. Eeinen 
erften Unterricht erhielt er in der Schule zu Ebersbach, 
von feinem ı zten Jahre an. befuchte er 8 Jahre lang daß 
Gymnaſium zu Görlis, bezog Oſtern 1817. die Uniders 
fieäe Leipzig, two er unter Tzfchirner, Nofenmüller, Win⸗ 
ger, Winery Titemann, Beck und Krug den theol Wiß 
fenfchaften oblag und begab fih nad) .rFjähtigen ‚Auf 
enthalte, nach Halle, um. fie, unter des Leitung‘ eines 
Niemeyer; Knapp, Gefenius und Wagnig) fortsufegen. 
Nach rzjährigen angeftrengtem Studiren daſelbſt ließ er 
fih DOftern 1820. pro licentia conc. examiniren "und 
verließ im Sept. ged.. Jahres, nachdem ev auch! ſeiner 
einjährigen Militairverpflichtung Genüge gethan hatte, 
Halle, um ſich als Hauslehrer in das Haus des Hou. 
v. Meyer zu Knonow in Schnellförthel zu begeben, wo 
er 3 Jahre angenehm verlebte und: auch in dieſer Zeit — 
im Febr. 1822 — das Exanıen: pro mlimisterid; ir 
Breslau beſtand. Nach feinem Weggauge von Schnell 
förthel u Anfange des Jahres 1824. verweilte er eine 
Zeitlang im väterlichen Haufe ,. and dann übernahm er 
wieder die Stelle eines Hauslehrers in dem Haufe des 
Hrn. Rittmeiſters v. Dergen auf Erobnigbei Reichenbach, 
von wo ihn., nach dem Ableben: des Hrn. Paſt. Janke 
in Leopoldshayn, die ißige Patronin diefer Kirche, Sram 
Adv. Geißler, geb. v. Modrach, nach abgelegtee 
Probepredige am 3. Dfterfeiertäge I. J., als Paſtor hie⸗ 
ber berief, wo er nach erlangter Ordination in Breslau 
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am gebachten Tage von bein Ken. Sup. M. Sande feier: 
Lich. in fein Ame eingeriefen wurde. 

Anm ı2.p. Trin. a. c. ward in Walddorf bei 
Löbau an des fel. Hrn. P. Peuckerts Stelle der Candid. 
Hr. Gotthard Friedrich Clemens Lindemuth in Ges 
genwart der Hrn. Rathsdeputirten E. E. Raths zu Löbau 
vom Hrn. Pak. Prim. Brückner feierlich in fein Amt ein- 
gewiefen. Hr. Lindemuth ift 1796. den 18. Febr. zu 


Hohenkirch 6. Penig geboren, mo fein Vater Schulmeis 


fier war. Frühzeitig warb er vaterlofe Waife, als er 
auf der Schule zu Chemnig war. Bon Dftern 1816. 
bis Mich. 1819. ſtudirte er in Leipzig, von. Wohlthä⸗ 
tern unterftüßt; ward dann Hauslehrer im Haufe des 
Hra. Landesälteften v. Rex in Lautiß, und 1824. 
Huͤlfsprediger des Hrn. Paft. Prim. Brückner in Löbau, 
wo er fich befonbers in pract. Uebungen zum Predigt⸗ 
amte vorzubereiten bemüht war. Am 15. Juli ward er 
in Dresden ordinirt und confirmire. Der Herr laffe ihn 
mit vielem Segen in feinem Weinberge arbeiten! 
Außerdem wurden zu Predigern berufen und beftätigt : 
ber Candid. Hr. Rit ſchke, als evangel. Prediger in 
Tzſchirne b. Waldau in ber Oberlaufiß, Disc. Bunz« 
lau, nachdem ber Hr. Paſt. Engelfhall in Ruheſtand 
Herfeßt worden war; ber Cand. Hr. Neumann, als 
Subbiaf. und Rector zu Vetſchau, Cal. Diöced; der 
Cand. Hr. Ehrlich, als Prediger zu Willmers- 
dorf, Eal. Diöces; der Prediger zu Laubnig, Herr 
Schade, als Achidiafonus zu Sorau; der Prebi- 
ger zu Leuthen, Hr. Hellmwig,' als Prediger zu 
Laubnitz, Sor. Kr.; der Cand. Hr. Bürger, als 
Prediger u Shönmwalde, Sor. Diöc.; ber. Archi⸗ 
diaf. zu Senftenberg, Hr. Nugliſch, ald Prediger zu 
Lauta, Diöc. Dobrilugf, und der Prediger zu Rauta, Hr. 
Spann, als Dberprediger zu Vetſchau, Eal. Diöced- 
Als Fasholifcher Prediger ward berufen und beftätige 
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ber Capellan zu Sagan, Hr. Rautner, als Euras 
tus der Fatholifchen Gemeine zu Sorau. 

Die Gemeine zu Wendifh.- Sorno und Ro— 
fendorf hat auf eigne Koften ein neues Orgelwerk für 
die dortige Kirche erbauen laffen, melches am 19. Juni 
d. J. durch den Hrn. Sup. D. Fritzſche feierlich einges 
weiht worden if. ’ | 

Don dem Königl. Confiftorio der Provinz Branden« 
burg find die Predigtamts-Candidaten: Karl Ernſt Trä- 
ger in Lübben, Friedrich Wilhelm Braunsdorff 
in Yübben und Pet. Fried. Haniſch in Cottbus für 
wahlfähig zum Predigtamt erklärt worden, 


4. Wohlthätigkeitsäußerungen. 


Der Kirche zu Frankena, Luc. Kr., ift von der 
Gattin des Handarbeiterds Sporn ein Kelch nebft einem 
— Deckel darauf verehrt worden. — Von dem 

beramtmann Uhden in Triebel ſind der Schule zu 
Groß-Hennersdorf 4 Bibeln, 12 Schiefertafeln, 20 Expl. 
des Elönerfchen Buchftabir = und Leſebuchs nebft mehrern 
Thalern zu Schulgeld für arme Kinder geſchenkt worden. 


5. Nügliche Anftalten, 


Camenz. Das Barmherzigkeits-Stift allhier 
hat nun im Laufe des Monats Auguſts (nachdem vor zwei 
Sahren in demfelben Monate die Idee der Begründung eines 
Denkmals Leffings als Heil= und Verpflegungs = Snftitut 
für Hülfsbedürftige und kranke Arme —— aus⸗ 
geſprochen war) nicht nur die Allerhöchfte Beltätigung als 
Armen Kranten = Anftakt, 

fondern auch eine Königl. Begnadigung erhalten; indem 
nämlid Se. Majeft. v. Sachfen laut allerhöchften Referipts 
vom 10. d. M. „die Verabreihung der Verpflegungsgel⸗ 
der für zwei Kranke ohne Unterfchied des Glaubensbekennt⸗ 
niffes und Geburtsorts aus Allerhöchft Ihren Kaffen aller: 
gnädigft zu bewilligen, geruht haben. . 

Ueberdiefes wurde der Anbau diefer Armen : Kranken: 
Anftalt, deren Eröffnung hoffentlich gegen das Ende bie: 
ſes Jahres erfolgen wird, durch anderweitige 293 Rthlr. 
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10 gr. fo unteuküßt, daß die auf Zinfen ausflehenden 4400 
Rthlr. nicht gekündigt werden durften. 20 Rthli. gaben 
namlich. für das Inſtitut Shro na Hoh. die Frau Groß: 
herzogin von Toskana, SO Rthlr. Shro Durchl. die verw. 
Herzogin v. Zweibruͤcken, 10 Rthlr. 16 gr. die Hof-Ca— 
valiers und Damen genannter Fürftinnen; auch noch 13 
Rthlr. 4 gr. die mildthätigen Bewohner Dresdens; 20 
Nthlr. fendete die Loge Minerva zu Leipzig, noch 140 Rthlr. 
die guten Bewohner des Erzgebirgeö, namentlich die der 
Städte Scheibenberg, Zöblig, Zwönig, Einfiedel und de: 
ren Umgebungen; 60 Rthlr. 6 gr. die von Waldenburg, 
Merane und Umgegend; 4 Rthlr. 12 gr. fehenkte eine Un 
genannte, um von den Zinfen am 28. Aug. jeden Jahres 
einen armen Kranken zu verpflegen; auch ein Ungenannz 
ter fliftete einen dergl. Tag; 4 gr. ſchenkte ein Ruhlaͤn— 
ber, 4 gr. Cubaſch und noch 1 Klftr. Bauholz Hr. Haupt: 
mann v. Buffy auf Straßgrabchen. — Ueberdieſes un 
terzeichneten vorläufig einige 40 Mitglieder des fich hier 
bildenden Wohithätigfeits = Vereins zur rer des 
bülfbebürftigften Kranken in. diefer Anſtalt ſchon 38 Rthlr. 
für das Jahr 1826, und täglich erfolgen noch neue Zufi= 
cherungen und Unterfchriften. — Möge die Gnade Got: 
tes, welche fihtbar über diefer Stiftung waltet, unfern 
allergnädigfien und geliebten König nod 
recht lange zu Sadhfens Wohl erhalten, und vom 
Welten = Vater die Gebete erhört werden, welche für diefen 
Vater des Baterlandes zum Himmel fteigen!! Möge 
Freude und inniged Wohlergehen die weifen Männer, Raͤthe 
Sr. Mojeftät und Väter der Provinz und der Stadt, welche 
um Sedeihen diefer Armen-Kranken-Anſtalt gewirkt haben, 

gluͤken! Möge aber auch das fhöne Bemußtjeyn, zur Linz 
derung menfchlichen Elendes beigetragen zu haben, dieſe 
gnädigften, gnädigen und guͤtigen Geber belohnen ! 

Dr. Bönifc. 


„. Zu diefer Nachricht des Hrn. D. Bönifh in Camen 
über das von ihm und edlen Menfchenfreunden dafelb 
gefiftete Barmherzigkeitsſtift, als ein bleibendes 
enkmal des berühmten Leſſing, füge ich nur noch die 
ergebenfte Bitte hinzu, dag auch die Bewohner von Goͤr— 
Lig und Umgegend dem Bcifpiele der übrigen Sechsftädte 
folgen und einen milden Beitrag zu dieſer woplthätigen 
Anftalt, wovon nicht nur die Armen und Kranken. von 
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Gamenz, fondern auch anderer Städte und Orte Nutzen 
haben werben, beifteuern und auch hier ihren befannten 

Wohlthaͤtigkeitsſinn bethätigen mögen. Mit Vergnügen 
' wird der Herausgeber diefer Blätter jeden, noch fo gerins 
gen Beitrag annehmen, an die Anftalt gewiffenhaft beförs 
dern und davon Öffentlich Rechenfchaft ablegen. 


6. Unglüdsfälle 
a) Feuerunglüdsfalle. 
In Goͤrlitz brannte den 10. Apr. früh in der erften 
Stunde ein Haus in der äußern Nicolai = Vorftadt auf der 
Neugaffe ab. — Daffelbe Schidfal hatte den 11. Apr, 
Abends um 10 Uhr eine Häuslernahrung in Marfers> 
dorf, Görl. Kr., und am 14. Apr. früh um 2 Uhr ein 
Gärtner zu Carlödorf, Laub, Kr., wobei ein Kalb in 
den Slammen umlam. — Am 17. Apr. ging in Ober: 
Ullersdorf eine Häuslerftelle in Feuer auf. — Beieinem 
Gewitter am 3. Mai wurde zu Königshayn b. Ofirig 
das Wohngebäude des Bauers Ebermann vom Bliße ges 
troffen und in Flammen gefest, welche nicht allein diejes 
Haus nebft Scheune und Schuppen, fondern auch die 
Wohngebäude der benachbarten Gärtner, Vetters und Eber= 
manns in Afche legten. — Am 19. Mai früh & auf 1 Uhr 
brannten die Wohn: und Wirtbfchaftsgebäube des an ber 
Rabengaſſe gelegenen Stadtgärtners Mich. Brauerzu Görs 
litz ab, und am 28. Mai traf diefes Unglüd den Gärtner 
Chr. Wagner zu Oberpfaffendorf. — Am 15. Juni 
früh in der erften Stunde entftand in dem KRiedelfchen 
Stadtgarten auf der Galgengafje zu Goͤrlitz ein Feuer, 
welches fammtliche Wohn und Wirthfchaftsgebäude ver: 
zehrte und fo fchnell um fich griff, daß, außer dem Vieh— 
Itande, wenig gerettet werden konnte; und fehon wieder 
am 23. Juni Abends nach 10 Uhr ging die Scheune eines 
Stadtgartens vor dem Kreuzthore, Hrn. Bauer: Meifter 
Geßner gehörig, in Flammen auf, doc wurde das Wohn: 
gebäude gerettet. — Zu Lippitfch ging den 7. Juni 
die Schäferei in Feuer auf. — Zu Großröhrspdorf 
brach am 18, Juni früh in ber Sten Stunde in der Scheune 
bes Särtnerd Vogel Feuer aus, welches nicht allein die— 
felbe und das Vogelfche Haus, fondern auch zwei andere 
Häufer des nahe angrenzenden Dorfes Brettnig ver: 
zehrte. — Inder Mittagsftunde des 12. Juli brannte 
zu Neu = Schmerlig das der freiledigen Magdalene 
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Ziefche gehörige Wohnhaus ab, wobei der Eigenthuͤmerin 
und ihrer Schwefter nicht nur alle Effecten, fondern aud) 
zwei Kühe verbrannten. — Am 25. Juli Abends. gegen 
6 Uhr ging in Oßling dad Semeindehirtenhaus in Flam⸗ 
men auf. — In der Nacht vom 3% Juli brannte die 
Mühle des Müllers Held zu Nieder » Öirbigsdorf, 
Görl. Kr., ab. — Am 28. Juli brach in Königsbrüd 
am frühen Morgen beim ZTagelöhner Kreifche Feuer aus, 
welches nicht nur deffen Wohnhaus, fondern auch noc) 
drei andere Häufer in Afche legte, wobei überdieß 2 ans 
ſtoßende Häufer fehr befchädigt wurden. — In Mus— 
Tau brannte in der Nacht vom 13. zum 14. Sept. das 
Stodhaus ab. — In Klein = Priebus, Rothenb. 
Kr., entftand am 26. Sept. Nachmittags in der  Bret= 
fihneidemühle ein Feuer, welches diefelbe nebft Mahlmühle 
und allem Zubehör verzehrte. Durch diefes Feuer gerieth 
euch das von Klein = Priebus blos durch die Neiße ge: 
trennte Dorf Buchwalde in Brand, wobei 2 Richter: 
und 9 Bauernahrungen, nebft 1 Gärtner: und 1 Buͤdner⸗ 
ftelle ein Raub der Flammen wurden, 


.b) Andere Unglüdsfäle, 

Aus Mangel an Aufficht verunglücdten an nachbenann: 
ten Orten folgende Kinder: Zu Alt: Waltersdorf 
ertran? am 11. Apr. des Inwohners Ehrift. Zraug. Hahn: 
ſpachs 4jahrige Zochter, Joh. Rofine, in der Dorfbach. — 
Am 2. Mai trug fih in Guben vor dem MWerderthore 
folgendes Unglüd zu. Ein Kutfcher hielt feine an einen kLei— 
terwagen gefpannten Pferde am Zügel, als diefe durch einen 
Zufall fcheu gemacht, mit Wagen und Kutfcher davon lau= 
fen und ein 14jähriges im Wege ohne Aufficht fpielendes 
Kind überfahren, fo daß daffelbe auf der Stelle das Leben 
verlor. Der Kutfcher felbft fiel dabei, jedoch ohne eine 
bedeutende Beihädigung zu erhalten. — Es fann bei 
dieſer Gelegenheit der Wunſch nicht unterdruͤckt werben, 
daß die Ortöpolizei quf die Fuhrleute überhaupt ein wach— 
fameres Auge haben möchte und insbefondere auf die Lands 
leute, welche an einigen Orten (auch in Görlis) die fehr 
gefährliche Gewohnheit haben, ihre Pferde auszufpannen 
und mit den Hinterfüßen nach der Mitte der Straße zu 
fielen, um ihren Wagen, woran die Pferde meift nur 
leicht gebunden find, als Krippe zu benußgen. Es ift un: 
ter diefen Umflanden als eine befondere Zügung Gottes 
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zu betrachten, daß nicht häufiger Unglüdsfälle durch Pferde 
bewirkt werden. — Den 17. Mai fiel in Wiefa des ‘ 
Hofegärtners Gottlob Hergefelld Zöchterchen von 34: Jah⸗ 
ren in eine etwa 30 Schritte vor der Hinterthüre befinds 
liche Lache und ertranf, Alle Belebungsverfuche blieben 
fruchtlos. — Am 17. Mai verbrühte fih zu Nieder: 
Neukirch der einzige Sohn des Frei= Angefeffenen und 
Bleicherö ; Joh. Tr. Bed, ein Knabe von 53 J., in dem 
Beuchhauſe mit heißer Lauge fo, baß er, nach den heftig: 
ſten Schmerzen, Nachts um 1 Uhr an den Folgen diefes 
ungl. Ereigniffes verfchied, — Am 10. Juni Nachmittags 
fiel zu Wünfchendorf. des Müller - Meifters Joſeph 
Deutfchmanns 7jähriger Sohn, Joh. Auguft, welcher auf 
dem Schilde hinter den Wafferrädern geftanden hatte, in 
den Queißfluß und wurde nach einer halben Stunde von. 
feinem Vater unweit des dritten Nachbar todt herausgezo= 
gen. — Am 14. Juni wurdezu Haus wal de des Schirr: 
meiſters Gabler’3 zweijährige Tochter in einem Lehmloche 
im Garten todt, gefunden, und.alle angewandten Wieberbes 
lebungsverfuche waren fruchtlos. — Zu Wendifd: 
Paulsdorf fiel am 6. Yuli die fünfjahrige Tochter des 
Haͤuslers Raͤpke in den nahe bei deffen Haufe befindlichen 
Brunnen und ertrant darin. — Am 8. Qulifielin Küpper, 
Laub, Kr., des dafigen Gärtners, Chrift. Langes, zehnter 
Sohn, 29. und 9 Mon. alt, in.eine unweit der Woh— 
nung befindliche. Pfüge und fand. darin feinen Tod. — 
Zu Ebersbach ertran? am 10. Zuli Chr. Fr. Kühnels, 
Snwohners und Webers auf der Haine, 24 Jahr alter 
Sohn in einer Pfüge — Zu Malfhwis fiel am 
22. Augnft in den a EN des Inwohners 
Johann Koban zweijähriger Sohn, ohnweit der Ober: 
muͤhle, in die Spree und wurde erft Abends in der 10ten 
Stunde gefunden und leblos herausgezogen. — Daſſelbe 
Schidfal hatte den 24. Aug. zu Eibau der von Joh 
Döring außer der Ehe erzeugte zweijährige Sohn, Namens 
Karl Grünewald, welcher feinen Zod in der Dorfbach 
fand. — In Gehege b, Rothenburg, Rothenb. Kr,, 
verunglüdte der fünfjährige Sohn des Hauslerd Chriftoph 
Schulze, welcher im älternlichen Haufe auf dem Dedel eines 
mit fiedenden Waffer angefüllten Keffels figend, in felbigen 
hineinfiel und ſich dermaßen verbrühte, daß er noch an 
demfelben Tage gegen Abend. verfchied, — Zu Ebers« 
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dorf b. Löbau verungluͤckten am 26. Sept. zwei Kinder, 
ein Mädchen von 43 3. und ein Knabe von 11 Tagen, 
indem fie mit der Wiege umflürzten und Darunter erftidten, 

Außerdem find noch folgende Ungludsfälle zu beach— 
ten. In der Nahe von Draufendorf, zwifchen Zittau 
und Hirfchfelde, ward am 12. Apr. im Neißfluffe ein todter 
inännlicher Körper aufgefunden, der fchon ſtark in Faͤul⸗ 
niß übergegangen war, über der linken Hand eine Hieb⸗ 
wunde und außerdem fünf Stichwunden hatte, übrigens 
aber, bis auf ein buntfeidenes Halstuch, ganz unbefleidet 
war. Aus allem diefen ergibt fich, daß hier ein Mord mit 
Beraubung flatt gefunden hat. Da in benannter Ge: 
gend niemand vermißt wird, fo vermuthet man, daß dies 
fer Körper aus Böhmen herabgefhwommen und bei dem 
zeitherigen hohen Wafferftande über die oberhalb liegenden 
Mehre getrieben worden if. — Der Sägefchärfer Ruz 
bolph aus Daubig, Rothenb. Kr., erftidte am 21. Apr, 
im Badofen zu Doͤſchko, Domainenamts Hoierswerda, 
in ben er gefrochen war, um fich des Ungezieferö zu ent 
ledigen. — Am 22, Apr. verunglüdte zu Kerzdorf, 
Laub. Kr., bei dem Vorwerksbeſitzer Pufe der 17jährige 
Knecht Joh. Ehrenfr. Gerlach aus Haugsdorf beim Fort: 
legen des Getreides, indem er auf das Scheuntenne herab: 
fiel und fich den Kopf dergeftalt zerfchlug, daß er nach Ber: 
lauf von 4 Stunden feinen Geift aufgeben mußte. — In 
der Nacht vom 37 Apr. büßte der Oberfleiger Friedrich 
in dem bei Muskau befindlichen Schacht fein‘ Leben ein, 
Er hinterläßt eine Frau und 6 Kinder. — Zu Walvdau, 
Bunzl. Kr, ward am 4. Mai die 24jährige Zagelöhnerim, 
Maria Elifabeth Kühn, in der dafigen Dorfbady ertrunfen 
aufgefunden. Sie war epilept. Zufällen unterworfen und 
hoͤchſt wahrſcheinlich ift fie.von einem dergleichen Anfalle in 
einer Befchäftigung bei dem Waſſer überrafcht worden und 
dabei in dafjelbe gefallen. — .Unfern der Harthauer Mühle 
b. Zittau warb am 6. Mai der feit.dem 26. Apr. vermißte 
Bauer Strauß, aus. Böhmifch = Gersdorf gebürtig, am 
Ufer des Mühlenbaches —— — Am9.Mai 
Nachmittags gingen mehrere aus Seitendorf b. Hirſchfelde 
nach Friedland zu Markte. Als ſie auf den bei Doͤrfel uͤber 
den Wittigfluß liegenden Steg kamen, fiel ein unter ihnen 
befindliches Maͤdchen von 15 Jahren, die Tochter Jak. 
Becks aus Seitendorf, in den. ſehr angeſchwollnen Fluß und 
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wurbe fogleich von bemfelben fortgeriffen, war auch , aller 
Nachfuchungen ungeachtet, am Morgen des folgenden Tas 
ges noch nicht. wieder aufgefunden. — In Burfers: 
Dorf (ohnweit Hirfchfelde) ward am 18. Mai der Gedin: 
gehaͤusler, Glob. Hoffmann, aus einem unbedeutenden Waf- 
ergraben, in welchem er vermuthlich in dem vielen Schlamm 
erftict feyn mochte, entfeelt herausgezogen. — Sn Pen— 
zig, Görl. Kr., ertrank am 1. Juni die 42jährige Inwoh⸗ 
nerin, Anna Roſina Haaſe, in.der dafigen Dorfbach. Sie 
war mit der Epilepfie behaftet und ift höchft wahrfcheinlich 
in einem Anfalle davon in das Waffer gefallen. — Am 
15. Juni fiel in Gaußig der vormalige herrfchaftliche Kut- 
cher, Mich. Pettrich aus Diehmen, 57 3. alt, in einem 
nfalle von Schwindel, in eine Düngergrube und fand 
darin feinen Tod. — In der Nacht vom 34 Juni fiel der 
Häusler und Nachtwächter, Chriftoph Barth in Brauna, 
in den dafigen Mühlteich und ertranf darin. — In Rad— 
dufch b. Lübbenau ward am 21. Suni beim Einreißen des 
dafigen Schulgebaudes der Zagelöhner, Chrift. Schneider, 
50 J. alt, aus Görig, von dem einflürzenden -Schorn= 
fteine auf der Stelle erſchlagen. — In Tuͤrchau fuhr 
am 25. Juni der Häusler Joh. George rider, Nachmit- 
tags gegen 6 Uhr, von feiner Wiefe einen Schubkarren 
mit Futter nach Haufe. Plöglich wurde er von den fcheuen 
Pferden Gottl. Heidrichs, welche diefer mit der Wage aus- 
gefpannt und an eine Weide mit dem Lenkriem angebunden 
hatte, überrennt, in die Stränge verwidelt und von ihnen 
fo dahin gefchleift, daß er nad) 4 Zagen an den Folgen 
der erhaltenen Verlegungen feinen Geijt aufgeben mußte. 
— Sn Kirſchau flürzte in der Nacht vom 18. zum 19. 
Juli in der Ausgedingewohnung des 70jährigen Auszuͤg— 
lers, Glob. Noak, die Stubendede ein, wodurch Noak 
felbft, im Bette liegend, erfchlagen wurde. — Am 5. Sept. 
Abends in der 10ten Stunde wurbe auf der Chaufjee zwi- 
fchen der Auriger Brüde und dem Dorfe Jenkwitz ein ſchwer 
verwundeter Menfch aufgefunden und in dad Gemeinde- 
haus nach Jenkwitz geichafft, wofelbft er Nachts halb 1 Uhr 
verfchied. Diefer Verwundete war, wie fi) bei der Un- 
terfuchung ergab, der Häusler Peter Midel aus Kubfchüg, 
und man vermuthet, daß feine tödtliche Verlegung durch 
einen über ihn gegangenen Wagen 'verurfacht worden fey. 
— Der auf dem Dominio Ober-Steinkirch, Laub, Kr, 
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in Dienften —— funfzehnjaͤhrige Karl Ernſt Nieckchen 
aus Nieder-Thiemendorf, ſtuͤrzte den 19. September, in= 
dem er an einer Berglehne Über einen Anfchlag etwas zu 
fchnell herabfuhr, über den Wagen auf den Kopf und brach 
das Genid, In demfelben Kreife fiel in der Naht vom 
19. zum 20. Sept. der Häusler und Maurergefelle, Karl 
Beni. Huſchke aus Neu: Scheibe, von feinem Nacht⸗ 
lager auf dad Tenne der zur Papiermühle zu Hermsdorf 
gehörenden Scheune und ftarb bald darauf an ben Holger 
dieſes unglüdlichen Falles. | 


ce) Selbftentleibungen und Verbrechen. 

Am 5. Apr. erfäufte fich der beurlaubte Musquetier, 
Traug. Sohn aus Zoblig im Rothenb. Kr., Sohn des 
dafigen Schenkwirths. — Zu Nieder: Thiemendorf, 
Ban Kr., erhing ſich am 18, Apr. der Gärtner Joh. Chriſt. 
Fifcher. — In Zürhau ward am 16. Apr. der feit 
dem 10. März vermißte Gärtner, Glieb, Ploſch, auf dem 
obern Boden feiner Scheune hinter dem daſelbſt befindli= 
chen Heu erhenft und bereits in ra übergehend, auf⸗ 
gefunden. — In Nauslitz (unfern Camenz) ward am 
20. Apr. der als Ochſenknecht auf dem Keiderfhen Gute 
dafelbft dienende Mich. Jeſor, aus Neudörfel gebürtig, 
erft 18 Jahr alt, auf dem Grummetboden gedachten Guts 
erhenft gefunden. — Am 28. Apr. erhing fi) die Ehe: 
frau des Zagelöhners Sakob DOpig zu Neu: Schmer: 
Liß auf dem Boden des Ziefchefchen Ausgedingehaufes. — 
Sn Dittelsdorf bei Hirfchfelde ward am 14. Mai bes 
dafigen Häuslerd und Schneiders Vollprechts 28jährige 
Ehefrau, Chrift. Dorothee geb. Paul, in dem zum Züder: 
Then Gute gehörigen Zeiche todt gefunden. — Am 26. 
Mai, Abends ın der ten Stunde, ermordete der Dienft: 
knecht und vormalige Zrainfoldat, Chr. Fr. Helle zu 
Bertsdorf b, Zittau, auf dem Wege von Bertsdorf 
nah Großfchönau, feine verlobte Braut, Marie Rofine 
Wagner aus Bertsdorf, welche in Groß: Schönau beidem 
Müller : Meifter Fabian diente, auf eine graufame Art mit 
feinem Brodtmefjer. Die Wagnerin hatte dem ıc. Helle wegen 
großer Mißhandlungen, die fie Tages vorher von ihm er: 
Titten hatte, erflärt: daß fie num feine Frau nicht werden 
möge. Und auf diefe Erflärung verübte er an ihr dieſe 
ſchreckliche Mordthat, welche er auch felbft fofort erft der 
Schwefter der Ermordeten und dann dem Richter in Bert3: 
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dorf anzeigte. Diefer Böfericht figt num in Zittau im Gefaͤng⸗ 
niffe und erwartet feine verdiente Strafe. — In Görlig 
ftürzte fih am 283. Mai, Nachmittags in der Sten Stunde, 
der dafige Bürger und SchloffersMeifter, Joh. Gottlieb 
Heinze, mit feinem Sjährigen Sohne, den er fih auf die 
Bruft gebunden hatte, in die Neiße. Ungeachtet beide nach 
furzer Zeit wieder herausgezogen wurden; fo war boch jeder 
Belebungdverfuch fruchtlos. Alles war in der Stadt mit 
Abfıheu gegen diefe gräßliche That eines durch Faulheit ' 
und Liederlichfeit heruntergefommenen Mannes erfüllt, 
von dem auch früher die verew. Mutter diefes Kindes, das 
fie mit fo vieler Mühe aufgezogen hatte, fehr fchlecht be— 
handelt worden war. Uebrigens wurde das Kind auf Kos 
ften von Menfchenfreunden erzogen, daß alfo wohl nicht 
Liebe zum Kinde, die er zwar geheuchelt hatte, fondern Bo$= 
heit der Beweggrund diefer That war, —. Am 27. Juli 
früh ward der Dienſtknecht des Richters Winkler in Nie— 
der= Ludwigsdorfb. Goͤrlitz, Gfr. Brauer aus Ober: 
neundorf, in der Scheune des erftern erhenft gefunden. — 
Am 30, Juli erhing ih in Wünfchendorf b. Lauban 
die bei dem dafigen Gerichtöfcholzen Ulrich dienende Joh. 
Chſt. Seibt aus Oberlichtenau auf defien Heuboden. — In 
Dber : Sora (Börl. Kr.) erhing fih am 12. die 43 5. 
alte Ehefrau des dafigen Hauslers Joh. Chph. Roitfch, 
- Marie Rofine geb. Conrad aus Ober-Sora, in der Scheune 
ihres Mannes. Sie befand fich in einem zerrütteten Ges 
muͤthszuſtande. — In Lauban fand man am 20. Aug. 
den verabfchiedeten koͤnigl. Sähf. Sergeant, Joh. Sam. 
Hodauf, 7158. alt, in feiner Wohnnng erhenkt. Der 
Grund feines Selbftmordes lag in Melancholie. — In Hei: 
dersdorf, Laub. Kr. erhing fic) am 26. Aug. der dafige 
Gärtner Joh. Gottfr. Schmidt, in feinem Schuppen aus 
Melancholie. | 


7. Bermifchte Nachrichten — Anfragen. 


Sn Oybin bei Zittau gebar Soh. Gottlieb Dr In⸗ 
wohners, Webers und Gemeindebotens daſelbſt, Ehefrau, 
Johanna geb. Stollin, binnen einer halben Stunde drei 
Maͤdchen, welche noch an demſelben Tage getauft und Joh. 
Friedericke, Joh. Auguſte und Joh. Henriette genannt wur: 
den. Henriette lebte 6 Stunden, Auguſte 1 Zag und 8 
Stunden, und Friedericke 2 Tage und 16 Stunden. 
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Anfragen Wo mögen wohl Dietmanns Vorarbei- 
ten zu dem ungedrudten legten Bande feiner Priefterfchaft 
(die Oberlaufiger Dörfer enthaltend) hingefommen feyn ? 

Was mag aus Pannachs, Paftor in Malfchwis, „ Nach= 
richten von allen Oberlaufiger Kirchen, “ welche 1767. zum: 
Drude bereit waren, geworden feyn? 





Berichtigungen und Verbeſſerungen. 


Im III. Bd. 2. Hefte des N, L. Dat. ©, 164. Zeile 2 von unten ifi 
zu fegen: ſteht die heilige Amnaz und die Worte: „eine 
gefchleierte — fo auf jedem Arme ein Kind wartet,“ ſollen in 

Parentheſe ftehen. Diefelbe Berichtigung ift bei S. 8. 3. 2,v.u. 

- des befondern Abdruds der Goͤrl. Altertyümer zu bemerken. Nur 
durch ein Verfehen des Setzers find obige Worte weggeblieben, da 
fie der Hr. Verfaffer im Manuferipte ausdrüclich gefegt hat. 

Das Über der hiefigen Rathhaustreppe befindliche Wappen, welches 
©. 177. 3; 1. v. u. im 2ten Hefte des IV. Bdes ald das Stadt 
wappen von Görlig angegeben wirb, ift das landesherrliche und 
im Jahre 1488 Montags vor Matthiaͤ aufgeftellt, Es ift aus 
Einem Werkftüde von einem Steinmegen in 47 Wochen verfertigt 
und diefem vom Magiftrate dafür 1 ungarifcher Gulden Wochen= 
Lohn und dann 8 dergleichen Trankgeld bezahlt worden. Das jegt 
fehlende Mittelſchild hatte anfangs das Bild eines Raben, als 
Zamilienwappen bes Königs Matthias; als Wladislaus zur Res 

ierung Fam, wurde dafür der polnifche Adler und fpäterhin der 
, erreichifihe Balken hineingefegt. Daffelbe ift aud) zu ©. 80, 
des befondern Abdrucks als Anmerkung und Berichtigung beizufügen, 

IV. Bd. Heft 2. ©, 19. 3.8, v. u. ft. Linder [, Lindner. ' 

— — — 194, = 24. S. 203, not. 48, 3. 4,v.u,; und 

— 204. not. 4. 3.2. fl, Doborowsky I, Dobrowsky, 

— 200. = 24 ft. Großer I. Großern. 

— 199. not. 89. 3. 8. iſt nach den Worten denn 
im, einzuſchalten: Julius, Aug. und den 
folgenden Monaten 1368, - j 

— — 1:3: 2380,32 u fege man hinter aller ein Com⸗ 

ma, lefe | Ä 
— — — 25 =: 3.3, vereinigen fl. vereinigenden 


= 3.2. v. u, dürchftreiche dag Wort in, 
87, 
288, 


nn. 
nun 
von 


— 
—— 
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Leben voll Zhaten muß Anfprud; geben ꝛc. 
3.4.0.0. ft. füßen I, füffe; endlich 

: 14. v. o. fl, der Ehren » Preis I. der 
Ehre Preis, 

beim 9. Verſe des Pohlfchen Gedichts ift 
noch zu bemerken: daß Pohle nit nur 
Brodtfhüler, fondern auch mehrere Jahre 
hintereinander Kreuzträger war, 
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Neues Laufigifhes Dagasin 
Ä IV, Band. : 4. Daft. 


| 1. - 
Beiträge zur Gefhichte des Oybins 
($ortfegung und Beſchluß.) 


/ J 


Das Jahr 1516. ward uͤberhaupt merkwuͤrdig in der 
Geſchichte des Kloſters. Es beſchloß nämlich der Her⸗ 
zog Georg von Sachſen auf dem Königſteine ein Cds 
. Ieftinerflofter zu ftiften, und veranlafte den Convent zu 
Oybin, daffelbe einzurichten. Heels?) Befchreibung 
der Veſte Königftein theilt die Urkunde, obwohl ohne 
Angabe des Datums mit, worinn gefagt wird: „ec. Wie 





©. hiften, Beichreib, ber zc. — Koͤnigſtein u. f. w. von 
ee Hedel, Cantor in Pirna, Dresben 4736. 4. In 
der oben bemerften Urk. find auch die Bebingungen wegen bey. 
vorbehaltenen Vefte enthalten. Die Dotation des Klofters, wel: 
ches das Kl. zum Lobe der Wunder Mariä genannt warb, und 
fpätere Bermehrungen feiner Einkünfte f. daf. p. 44. Vergl. auch 
Hiftorie des Stäbtchens Königftein zc, von M. Joh. Gabr, 
Süffe, Pfarr. daſ. Dresd. 1755. 4. Diefer fest die Gründung 
bes Klofters in das J. 1518, Der jhon erwähnte Pirnaifche 
Mönd, Joh. Lindner aberjin d. 3. 1516. (f. Hedel p. 40), 
Er fagt: „Herzog Georg habe das Kiofter auf eigne Koften 
bawen laffen, und dahin Möndye von Oybin gefobbirt # Zwoͤlf 
Moͤnche ſeien am T. concept. Mar. aufgenommen worden. Heckel 
theilt ein Gedicht von Joh. Seusse mit, worinn die Stelle vor 
fommt: Bis fex addiderat coelefti ex ordine fratres, Zittanae 
princeps e ditioris agro, - 
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„u. f. w. befennen,. daß wir E vf bem ftein dem Koni⸗ 
gesſtein ein bauftat eines Kloſters, tie das bereinet 
„iſt, den wirdigen DVettern, dy man nennet Eeleftinee 
„zum o bo yen vnd Iren orden geeyget und geben 
„baben zu bawen, zu beſitzen vnd zu ewiger 
„Zeit zen Gots ere zu gebrauchen u. f. to.‘ Am Tage 
Margarethe 1516. legte der Herzog felbft ben Grunbdftein. 


Der Eonvent zu Oybin richtete dag Klofter nach des 
‘ Herzogs Vorſchrift ein, verfah daffelbe mit einem Prior 
und mehrern Orbensbrüdern, und bauete eine Kapelle. 


Daß beide Eölefinerklöfter in Verbindung geblieben, 
ergibt ſich aus einem Schreiben dat. Oybyn dinflags 
nach Epiphan jm XV® vnnd XX Jahre an ben Rath 
zu Görlig. f. Urf. Samml. In diefem bringe der Eon» 
vent in Erinnerung, wy vater Criftofferus Vth- 
man und franzifcus gebruder etc. geyſtli- 
chen Standt angefanghen mit willigengehorfam bey 
vns befeftiget haben, (Alfo war auh Zranz Uth- 
mann Mönd zu Oybin, wonach die erwähnten Ders 
geichniffe zu ergänzen find) vnd eczliche ſumme geldes 
vyuſerem und dem newenClofer vfim Konig- 
fleyne teftamentlich willig czwgeeyget und vberge- 
ben haben etc, Weiterhin folgt; angelehen das vnier 
Cloftir [oömmerczeit eczlichen bew (Baue) halben 
fich verczeret vnd [underlich das new Cloftir manch- 
feldiger irſtlichen eynrichtunge nothen vnd bew [ere 
bedorfen if. u. f. m; Die Anmeifung des Vermächt⸗ 
niffes war in Görlig gefchehen, und der Convent brachte 
für fi) und das neue Klofter die erforderliche Verfügung 
in Antrag. Bücher, Kelche und andere Sachen erhielt 
das legtere bei feiner Einrichtung von dem zu Oybin. 


Schon im Jahre 1523. klagten die Mönche zu Ri 
nigitein bei dem Herzog über die Unzulänglichkeit ihrer 
Einkünfte, unter Beziehung auf frühere Vorſtellun⸗ 
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gen. 80) Des Herzogs Antwort ift beſonders um deswil⸗ 
Ien merfwärdig, weil fie beweiſet, daß das Klofter fchon 
damals feiner frühzeitigen Auflöfung entgegen ging. 81) 
- Die Mönche lafen Luthers Schriften, und faßten Neis 
gung zu feiner Lehre. Dieß rügt der Herzog fehr bitter 
und klagt, „daß fogar der alt Prior ausgelaufen und 
"meineibig worden,“ welches das Klofter niche einmal 
berichtet habe. 

Der Prior Asien 82) hatte fich unter dem 
Vorwande einer nothwendigen Reife entfernt und war zu 
Luthern nach Wittenberg gegangen, wo er im 13525. 
heirathete. Auch der Subprior Pererd3) und Bru⸗ 
der Urban verließen das Klofter und diefem Beifpiele 
folgten, aller Abmahnungen: des. Herzogs ungeachtet, 
fort alle übrigen Mönche. Der Bericht, melchen der 
Landvogt zu Pirna, Hans Kariß, dem Hetzoge über 
diefe Vorgänge erftattete, bezeugt, daß die Brüder des 


80) ©. ihr Schreiben v. 2ten Dez. p. 47. bei Heckel und bes Hera 
4098 Antwort v, T. Barb, ebdf. p. 48. 

81) Der Bifhoff von Meißen, Johann VI. Decretal. Doctor, 
glaubte gleich Anfangs nicht an des neuen Klofters Beftand, Gr 
ſagte: „die Annabergifchen Moͤnche (Georg hatte dort ein 
Tranziökanerklofter geftiftet) werde ber Huͤttenrauch, und bie 
Königfteiner die rauhe böhmifche Luft (die fortgepflangte Huffitis 
The Lehre) nicht alt werben Laffen.” Der Pirnaifche Mönd klagt: 
der neydige volant, der czuftreut, nicht fammelt, hat di- 
felbigen münche treubruchig ‘vnd von Celeftinern Luteriner 
gemacht: ſ. Mencken ſeript. r.@. 11, p. 1478. undp. 1558: 
ao. 1524. worden dy Monche vorgelt (vergälft) mit der Lu- 
terinifchen fecten, namen, was fie konten hinweg bringen, 
verliffen fich keyn wittenberg afılum (sic) aller vorleufner 
etc. Aehnliche Seufzer des Moͤnchs über das abtrünnige Zittau 
f.p-1601.— Bon des Kl. zu Königft. Stiftung f. Mehr in Georg. 
Fabricii Orig. Saxon. illußr. Lipf. 1696. lib. VII. p. 846 fq. 

82) Spalatini Annales ab ao. 1513 — 1526. in Mencken 
feriptt. r. G. T. 11. p. 640. Johannes hatte feine Heirath dem 
Spalatin gemeldet. 

83) ©, hierüber und über das Folgende Bedel L ep. 49 ff. 
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Kloſters Eined Sinnes, und ber Pfarret zu Königſiein 
ihnen bei ihren Entfernungen behülflich geweſen. 

Kur drei Brüder, Simon von Luccaw, Martin von 
Libenwerde und der Procurator Simon waren im 3.1524. 
noch im Klofter. Die beiden Erften fehichte der Herzog 
mit einem Briefe vom 16ten Mai nad) Oybin. Gie wa⸗ 
zen, wie er darinn fagt, mit einem offenen angeblichen 
Briefe des Priord und Convents zu Königfein, mworinn 
ihnen Urlaub zu einer Neife ertheilt worden, in Senf 
tenberg.angetroffen, vom dortigen Amtmann verhaftet 
und an den Herzoggefendet worden, Da weder Prior noch 
Sammlung in Königftein mehr vorhanden war, erkannte 
man den fogar mit dem Klofterfiegel verfehenen Brieffür 
unächt, und Georg trug bei dem Klofter zu Oybin bar 
auf an, jene beiden Mönche aufzunehmen. Aber ber 
‚Convent lehnte in einem bündig abgefaßten Schreiben v. 
ooften Mai 1524. die Aufnahme der unerbetenen Ankðẽmm⸗ 
linge ab, und fchickte fie durch zwei Brüder an ben Herzog 
zurück, ſ. Beil. T. Die Abgeordneten foderten bie vor- 
mals auf den Königftein gegebenen Bücher, Kelche u. f. w. 
zurück, und erhielten fie durch den Landvogt in Pirna. 

Dem allein noch Übrigen Procurator Simon rieth 
der Landvogt in Pirna auf Verlangen des Herzogs, fih 
nach Jralien in ein dortiges Cöleftinerflofter, oder nad 
Dybin zu begeben. Den erfien Vorſchlag lehnte er in 
einem Schreiben an den Herzog unter Beziehung auf feine 
Gebrechlichfeit ab, und in Betreff des zweiten fagt er, 
‘daß er zu Dybin üble Behandlung befürchten müffe, denn 
‘unlängft bei. feiner Anmefenpeit in Zittau babe ihn ein 
Bruder vom Dybin einen treulofen, meineidigen Men 
ſchen, einen Verräther genannt, der dem Herzog Beorg 
Briefe und Siegel des Kloſters Oybin verrathen und übers 
antwortet habe. Der Convent gedenke aber, wenn aus 
Kom Briefe angefommen feyn würden, Alles zurück zu 
fodern. Der Oybiner Mönch habe hinzugefügt: „ſo äch 
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eynes Wortes lang Beffel hätte von Vnſern Vettern, fo 
würde ich-dich laßen werfen in eynen Thwrm, (Thurm) 
bis wir dich Fönnten weiter beholden, daß-bich die Sonne 
nicht beſchihene.“ Er bittet fodann ben Herzog um fer⸗ 
nern Aufenthalt in ſeinem Lande. — 

Als im J. 1518. der Rath in Zittau einige Bauern 
zu Oberoderwitz wegen veruͤbter Vergehungen ſtrafte, wi⸗ 
derſprach ihr Erb⸗ und Lehnsherr, Nicol von Gersdorf 
(Oderwitz gehörte der Stadt nur zum Theil) und führte 
in feinem Schreiben an, „er habe die Gerichte zu Oder⸗ 
witz über ſeine Leute als ein andrer ehrbarer Mann:“ 
auch hielt er Mittw. vor Gregor ein offenes Ding auf ſei⸗ 
nem Vorwerfe. Der Rath heifchte hierauf alsbald den 
Ritter dreimal zu Recht. Endlich ward durch Vermitte⸗ 
lung der Väter des Kl. Oybin eine Uebereinfunft getrofs 
fen, und v. ©. gelodte, „ſich dergleichen Befugniffed, 
ſo ihm nicht gebühre, zu enthalten.“ Einige Nachrich⸗ 
ten erzählen diefes bei 1519., Carpzov aber bei dem 
J. 1518., ſ. Anal. II: p. 261.; wo er berichtet, im 
welchem Umfange damals der Kath in der Umgegend die 
hohen Gerichte ausgeübt habe. 

Ein, nod) vorhandenes, Schöppenb uch der Ge⸗ 
meinde zu Oberherwigsdorf ward im J. 1523. auf Ver⸗ 
ordnung des Kloſters angelegt. Es beginnt mit folgen⸗ 
der Einleitung: Incipit. Noch Chrifti Vnfers liben hern 
geburth M. D. vnd ym XXIII. iore haben wir brudere 
vnd gancze Samlung vom Obin Dafs kegenwertige buch 
Yoffen machen vnd vberantworth Der gemeine ym Ober- 
herwigsdorf uff das man irthum zu vormeiden vnd menfch- 
Jicher vorgeffenheit zu hülff Dorein mochte fi was von 
nothen czu weiterer Sicherheit vnd ewigen gedechtnufs vor- 
ezeichen. Derhalben wollen wir obgenante Dos Solch buch _ 
von Richtern vnd Scheppen Furehyn alczeit gehanthabet 
auch von idermennicglich auf gedachter gemeine ffeftiglich 

gehalden fal werden, Welchs angefangen Durch Vater Chri- 
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fiophoren hrenochmols beftetiget Durch Vater Andream 
Uthman priern vnd vorwelern itzt gemelts Clofters Obyn. 

Unrichtig ift hierbei Ulhman nach Andreas gefeßt, 
da jener Name nad) Chriftoph ſtehen muß ; denn 1523. 
war Andreas Ringehutt Prior. uUthmeann 
CDttomann) wird in diefem Schöppenbuche bei dem 
J. 1332. bei Erwähnung eines offentlichen dingeftaks 
zum Erftenmal als Prior aufgeführt. Ringehute. lebte 
damals zwar noch, batte aber das Priorat abgegeben. 
Das Buch enthält mehrere Verhandlungen, welche vor 
den Vätern und Prioren Andreas und Chrifoph volle 
zogen worden; 5. B. eine voreynung über gewiſſe Ges 
bühren der Dorfgerichten v. 3. 1528., Käufe, Aufgas 
ben unter Eheleuten u. ſ. w. Auch kommt von d. J. 
1532. an Vater Laurencius (Vogt) vor. 

Ob jene Einleitung des Schöppenbuchs von einem 
der Kloſterbrüder felbft gefchrieben worden, bleibt unges 
wiß; obwohl der Inhalt; Wir brudere etc, fo wie bie 
in Vergleichung mit den nachfolgenden borfgerichtlihen 
Aufzeichnungen Ieferliche und beſſere Schrift diefe Ders 
muthung zujulaffen fcheinen. Aber aus bem in dem 
Schluß eingefchlichenen Srrehume (Andr. Uthm.) entſteht 
Zweifel. Es kann jedoch jene Unrichtigfeit auch der Geber 
eines Mönches oder Klofterfchreiberg entfchlüpftfeyn. Uebri⸗ 

gens iſt wahrzunehmen, daß bei fehr vielen Verhandlungen, 
fo lange das Klofter im Befige von Oberherwigsdorf war, 
der Prior nebft noch einem der Väter zugegen geweſen iſt. 

Im 5.1535. beurfundete Zdislaw her berk land«» 
vogt den vertrag Criltoff vitmans priors aufm Oywin 
vnd Martin bronilches erben mit franz Schnittern 
(Schneidern) vber 6 hungersche gulden ierlichen 
zinles, eine tonne hering vnd einen bauer bey dem 
Stetlin Schonberg am tage Simon Jude. Diefe Urs 
Funde befagt, daß bereits damals die Ordensbrüder bed 
Ortes bis auf Wenige verftorben waren, ſ. Samml. 
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DR. Urk. Daß mehrere Brüder, wie erzählt wird, 
bald nach den Aufange der Reformation dag Klofter ver» 
laffen haben, laͤßt ſich vermuthen; Beweiſe aber find, 
fo viel ich weiß, noch nicht gegeben toorben.. 

Bei dem J. 1536. wird eine Streitigfeit erzähle, 
welche ſich zwiſchen dem Klofter und bem Rathe zu Zittau 
entfponmen hatte, Der Prior wollte nicht zugeben, daß 
das Quellwaſſer von Johnsborf nach Bertsdorf geleitet 
würde, und da Dlbersdorf ebenfalls dem Klofter gehörte, 
fo ließ er einen ſtarken Damm errichten, um das Waffer 
in den fogenannten Gründen zwiſchen den Feldern zu Ol⸗ 
bersdorf Herabzuleiten, damit die dortigen Bauern ihr 
Vieh auf der Weide tränfen Könnten. Auf Befehl des 
Rathes, ber fogleich eine Menge von Arbeitern abfendete, 
ward ber Damm eingeriffen. Vergebens widerfprach der 
Prior: vergebens führte er felbft bei dem Kön. Ferdi⸗ 
nand Beſchwerde. Endlich ward ein Vergleich getrof⸗ 
fen, durch welchen die Stärke beftimme ward, in der dag 
Waſſer in die Dibersdorfer Zluren geleitet werden durfte. 
Eine Chronik nennt Hierbei den Prior Ringehutt. Der Bor 
gang betrifft aber feinen Nachfolger Ottomann; obwohl 
R. noch bis 1538. lebte. 

Noch im J. 1537. nachdem bereits im J. 1532. 
der Vermögengzuftand des Klofterd durch eine Fönigl. 
Commiſſion unterfucht worden war, — beftätigte Kön. 
Ferdinand die Privilegien des. Convents: ber Tag 
ift im Verz. d. DL. Urf. 9. 13. p. 150. nicht ange 
‚geben; ednennt aber 8. 5erd. Decifion v. gten Gebr. 
1544. den 2ten Julius. 

Käufer Th. ILL. p. 310, fagt, das Klofter fey 
im J. 1541. abgebrannt, und daher die Wiefe an der 
Plienig, ein Vermächtniß von Barthol. Canitz, mit 
welchen der Eonvent 1487. belichen ward, an Onophrius 
Schnitter in Deutfchoffig verfauft worden. Der Verkauf 
iſt richtig angegeben: aber nur der Meyerhof in 
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Draufendorf war abgebrannt, wie ſich aus ber Urk. 

v. K. Ferdinand d. Regenſpurg, 28ſten Juli 1541: ver⸗ 

glichen mit dem Kaufe vom gten Sept. deffelb. 3. ergibt. 

f.d. Samml. DE. Url: zu d. J. 

Bon Johnsdorf, ſo lange es dem Kloſter ge⸗ 
hörte, wiſſen wir wenig. Der Jonasberg gehörte mit 
zu dem an das Kloſter 1369. abgetretenen Oybiniſchen 
Gebirge. Das Kloſter ſoll ein Vorwerk bei ſelbigem 
gehabt Haben. Das Dorf ward erſt ſpaͤter angelegt. 
Das ältefte Johnsdorfer Schöppenbuch, welches nur 
aus einigen Bogen befteht, beginnt mit dem J. 1539 
„Am Jonisberge Vnderm kaltenbörn sein etliche 
gerthner aufgeſetat (man ſagt zehn, theild aus dem 
Vorwerke, theild aus Wüftungen, f. M. €. Ad. Pe» 
ſchecks Blätter zur Vervolllommnung der Schr. Zittau 
u. ſ. w.) „Noch Chriſti geburth 1539. durch den letz⸗ 
„ten Prior aufm Oybin, Chriſtophor. Othomannum 
„ſelbſt bereint vnd wol begrenick. Solln mit der Hand 
„Zweene tage Hofeerbt thuen und Sylberzins geben 
„Wie in cjinsregiſter begriffen. Sein in das kirchſpiel 
„ju bertelſtorff dahin fie den decem geben, wiffentlich 
„ einverleibe. 84) Gefchehen in beiweſen Des obgenan⸗ 
ieh pr. priors, Vater Lorent Voit, Schaff⸗ 
nners und vater Balthafars (Gortfchalf). Auch 

„Hans rungens, des förſters.“ Von einem früs 
bern Anbair ift mie zur Zeit nicht® befannt.. Doch kann 
dieſe Nachricht nicht ganz gleichzeitig ſeyn, weilDt- 
tomann ald letzt er Prior darinn aufgeführt wird; bei 

Andweiſung jener Bauftellen aber konnte man nöch nicht 

wiſſen, mer der letzte feyn würde 85) 

: 84) Johns dorf blieb in Bertsdorf eingepfarrt, bis daſelbſt 
in Folge Fönigl, Neferipts v. 14ten Dec. 1729, eine Kirche erbaut 
ward Die Einweihung geſchah am iften Mai 1731. 

85) Ottomann war auf dem Oybin der legte Prior; er 

ſtarb 1555, d. 2ten Sept, auf dem Väterhofe; ihm folgte im 


— 
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Eine Urfunde von 1543. mont. nach Johannis ded 
teuffers, (f. Carpz.-Anakl. p. 89.) vermöge welcher 
das Sranzisfanerklofter in Zittau feine Kirche und Kleie 
nodien an die Stadt abtrat, führt ald Zeugen auf den 
Pater Balthafar Zwerk, "Mitbruder und Procus 
sator des Kloſters Dybin. 

Die Klage, welche die Landſtände grgen bag Kloſter 
Oybin der Mitleidung wegen bei dem Kön. Ferdinand 
führten, entſchied die bekannte Deciſion deſſelben v. 8gten 
Sebr. 1544. Das Kloſter berief ſich auf Befreiung des. 
K. Sigmund, und der K. K. Ladislaw und Ludwig, auch 
auf die von K. Ferdinand ſelbſt ertheilte Beſtätigung v. 
1537. Der König entſchied, „daß ſolches bei feinen alten 
und von Ihm bieneben aufgelegten Sreiheiten verbleiben 
ſolle / doch mit gemiffer Einfchränfung in befonbern Fällen, 
zum DVorsheil der Fönigl. Kammer. ſ. die Decif, im 
Oberl. Collect W. II. p. 1322. ff, 

Die bald nachher erfolgte Säcularifation bed Klo⸗ 
ſters, die Verpachtungen der Kloftergüter, und ihren 
endlichen Verkauf an die Stadt Zittau haben theild Mank 
theils Carpzov, Großer, Pefhed, umfänds 
lich erzähle. ch eheile daher nur einige erläuternde und 
ergänzende Nachrichten mit. 

Der Zeitpunft, wo Sigmund von Dog 
als Hauptmann auf dem Dybin angeſtellt worden, iſt 
nicht genau bekannt. Carpzov im Ehrent. II. p 240, 
fügt: 1544: und verweifet auf die Anal. I. p. 153. wo 
aber das Jahr nicht angegeben, fondern nur bemerkt 


m nn 

Priorat Gottſchalk, der ebenfalls auf dem letztern lebte, Ei: 
nige ausländifche Befisungen hatte das Klofter bereits früher 
wieder verkauft. Ein altes Jahrbuch fagt nach der Erzählung 
der- Verpachtung ber Klöftergüter (1556) an den Rath zu Zittau 
„es hat auch der Rath Ihrer Majeftät bie Dörfer in Schle— 
fien abgetreten; welches unbeftimmte Anführen näherer Erdrtes 
rung bebarf.— Des Brandes einer dem Klofter gehörigen Scheune 
in Olbersdorf wird noch bei d, 3, 1546, in Chroniken erwähnt, 
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wird, baß im J. 1544. bie Kleinobien des Kloſters 
durch eine königl. Commiffion-verfiegele wurden. Auch 
fagt Carpz. felbft a. a. D., daß ber Prior Ottomann 
erfi im J. 1546. nach dem Verkaufe der Steigemühle 
an Conrad Nefen fich mit den übrigen Brüdern nad) Zit⸗ 
tau begeben habe. Mehrere Jahrbücher legen die Auf 
löfung des Kloſters in d. SG. 1544. Eine Urkunde über 
8. v. D. Anftellung ald Hauptmann zu Oybin ift mie 
nicht befannt. Das älteftie Dberherwigsborfer Schöp⸗ 
penbuch erwähnt feiner zuerft bei einer Verhandlung vom 
Sabre 1550: auf Ernfihem beuel des gefirengen Erent- 
fefthen Junker Sigemeth von Dowitczujts Dy czeit 
hawphtiman vff owyn yn dis Scheppenbuch geſchri- 
ben etc. Nach Angabe einer Chronik fol derfelbe vom 
Landvogt Berfe von der Dube angeftelt worden feyn, 
welcher die Opbinifhen, Güter fünf Jahre lang Pfand⸗ 
weife inne hatte. Im J. 1548. wies S. v.D. 13 Gare 
tennahrungen in Johnsdorf an. 

Der Leichenftein auf dem Kirchhofe zu. Oybin, auf 
welchem ein geharnifchter Ritter ausgehauen ift, gilt nicht 
diefem S. v. D:, fondern feinem Bruder, Peter v. 
Döbſchütz, welcher 1550. bdafelbft geftorben war, ſ. 
M. George Wendeng Genealogie des u. f. w. Hatte 
fe8 v. Döbſchuͤtz und Schadewald, aus Urkunden u. f. w. 
aufs Neue erläut. und verm. durch einen Subfenior des 
v. D Geſchlechts, Wolf Heinrih v. D. Laub. 
1745. p- 15. und p. 85.; Carpz. Ehrent. II. p. 240. 
nah Cöleſtin Hennigs Annalen. Wende gibt den 
2iften Januar, (den Agnefentag) ald Todestag ans 
wenn aber, wie nicht zu bezweifeln it, Eöleftin Hen⸗ 
nig bie damals nicht alte Grabfchrift richtig anzeigte, 
ſo ward P. v. D. am Agnefentage begraben. Uns 
richtig nennen einige Chroniken diefen v. D.: Johann. 
Daß Sigm, v. D., welcher 1552. am 4ten Januar in 
Engelsdorf farb, auf dem Oybin beerdigt worden, iſt 
ſonach unerwiefen. 


471 


Nach S. v. D. — ob unmittelbar, iſt nicht genau 
befannt — ward Jakob Hag oder von Haag, 
wie ihn Manl. fchreibt, Hauptmann auf Oybin. Die 
Chronik Andreas Kislings nenne ihn: einen Bürger in 
der Kohlgaffe. 86) Das DOberherwigsborfer Schöppens 
buch gedenkt feiner bei d.%. 1554. al des edlen veſten 
Jacoben Hagen Rom. kheyf. Maj,auf Oybin haupt- 
man. — Manlius |, e. p. 320. fagt, 9. habe 7 jahre 
hindurch diefem Poften vorgeftanden; twahrfcheinlich aber 
nur etwa fünf Jahre, well Sigm. v. Döbfhüg 1552. 
im Januar farb, und dem Nath zu Zittau im J. 1556. 
die Opbinifchen Güter pachtweife überlaffen wurden; «8 
müßte denn S. v. D. vor 1552. von der Hauptmann⸗ 
Schaft zu Oybin abgegangen ſeyn. Diefer Jakob Haag 
ftelite Im 3. 1554. am sten Juni zu Oybin eine Ur⸗ 
Funde aus, bie den Unterthanen des Stiftes Oybin zur 
Ungebür auferlegten Beſchwerungen betr. fe Beil. II. 
Eie iſt in alten Ehronifen zu finden. 

Um eben diefe Zeie war Johann Wünfche als 
Schreiber auf dem Oybin angeftellt: er ſtürzte fich im 
J. 1552. „vielleicht, weil er nicht würde berechnen kön⸗ 
nen“ aus dem. Schreiberfiübchen (andere Nachrichten 
fagen: Schererftübchen) zum Senfter hinab, und ward auf 
dem Dybin begraben. 

Dem Rath zu Gẽrlitz, welcher vermöge früherer Ver⸗ 
fchreibung ‚jährlich vierzig hungariſche Gulden an das 
Stift zu Oybin zu entrichten hatte, befahl Erzherzog 


- 86) Diefem 3, v. H. überließ der Rath zu Görlig am Hten März 
1565. „das Häuslein am Voigtoͤhoſe“ und Erſterer erbauete 
fodann auf diefem Plage das fogenannte Schlößchen: f. Sammı. 
DE, Ur, 3. d. Jahre und zu 1576. Die den Bau begeichnende 

Inſchrift, weldhe 3. v. H. an einer Mauer in Stein einhauen 
lieg, gibt Groffer L. M.L p. 215. 9. nennt fich in derfels 
ben: Caroli V. miles. Ferd. I. Aulae Familiar. et Capitaneus 
in Oibin, Maxim. II. ad vitae tempora —n Mehr 
von ihm ſ. bei Käyfer IU.p. 334. ff. 
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Ferdinand am zıften Julius 1554. diefe Summe un» 
weigerlich an den föniglichen Hauptmann zu Oybin, J as 
kob Hagg auszuzahlen, welcher die Weigerung des 
Raths berichtet hatte. Aus biefer Urkunde ift zugleich 
zu erſehen daß im J. 1553. eine königliche Commiſſion 
zu Oybin die Urbarien ber vormaligen Klofterbefigungen 
aufgerichtet hatte. Und da der Rath diefem Befehle niche 
fogfeich nachfam, fo wiederholte ihn der Erzherzog am 
26ſten Dezember ebendeſſ. Jahres. f. die Sammi. 
Daß die Drioren Detomann und Sottſchalt 
gebildete und gelehrte Männer geweſen, bezeugt die Me- 
moria Heydenreichiana, welche Carpzov nach ben 
von Gottfr. Mönch geſammelten Materialien in Leipz. 
1717. herausgab. In dieſer Schrift wird erzähle, daß 
Efaiag Heydenteich, ein Sohn des Erſten Lutheriſchen 
Predigers in Zittau, Lorenz 9, ſich bei Ottoͤm und 
Gottſch. auf dem Väterhofe aufgehalten habe, ehe er 
Zittau verließ. Ottomann war der Pflegevater des fpäz- 
terbin nicht .unberühmten Franz Kratzer. Manl. 
lib. 7. p. 450. I. c. nennt Dttomaun: virum erudi- 
tum und feßt hinzu, ut de multis Sermonibus Fran-_ 
ecisci Kratzeri.87) Sittavienfs, dudum prae- 
poſiti Gorlicenfis, nunc iam Saganenfis Abbatis, qui 
puer ab eo alitus et, et menſae confecrationes ab 
hoc suo nutricio verſibus phalaeciis compofitas [cie- 
citanti mihi recitavit, meminifle poſſum. 88) | 


87) Geb. in Zittau 1528, trat in den Orden der Canonie, Regular. 
6, Augustin. zu Breslau 1547.: Coadjutor der Abbtei zu Sagan 
1565.: Abbt, 1566. Abbt zu. Breslau 1589, + 1584, f. Carpz. 

An, IIE p. 122. 
88) Der Prior Ottomann war ber Oheim des Rectors unb nad): 
herigen Bürgermeifters zu Görlig, M. Georg Ottomann, 
den Manl. 1. c. p. 448, feinen Lehrer nennt, und Melanch⸗ 
thon hochſchaͤtzte. Aus der Familie Ottomann ftammt der bes 
. zühmte Rechtsgelehrte Franz Hotomann, (geb. zu Paris 
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Salthafat — der letzte Prior, welcher auf 
dem Väterhofe lebte, farb am 19ten Mai 1568. und 
ward, wie Carpz. Anal. I. p. 71. anführe, in der 
Johanniskirche begraben. Ein Stein, deſſen Infchrift 
Carpz. a. a. D. miteheilt, bezeichnete die Stelle. In 
feinem Teftamente ftiftete Gottſchalk ein Vermächtniß, 
welches die Einführung eines wöchentlichen Katechismus» 
Eramend der Schuljugend zum Gegenftande hatte, und 
Freitags gehalten ward. Er war ein wohlgefinnter, ed» 
ler Mann, und die Bervohner Zittaus liebten und ver⸗ 
ehrten ihn. f. die von Urb. Gottlieb Haußborff 
1732. herausgegebene Hiſtoria eccleſiaſt. Zittavienſ. 
P. 139. f. 

Am: ten Dec. 1574- nahm der Kath zu Zittau big 
Unterthanen der zum Kloſter Opbin gehörig geweſenen 
Güter in Eidespflicht. 

Ueber den allmählig erfolgten Anbau des Dorfes 

‚Dybin find nur wenig Nachrichten vorhanden, Das 
Alteſte Schöppenbuch warb; wie die Einleitung des jegie 
gen fagt, im J. 1631. bei damaligen Kriegsunruhen 
durch Soldaten zum Theil zerriffen, und ging bel. dem 
Brande bed Kretſchams 1636. verloren. Eine Rache 
richt im jebigen Schöppenbuche läßt erfehen, daß die 
Einfiedetmühle Hereitd 1597. vorhanden war, 
Außer dem Meyerhofe des Kiofters mochten ſchon ein⸗ 
zelne Häufer in den ältern Zeiten des Kloſters erbaut 
worden ſeyn. Nachdem der. Oybin an den Rath zu Zit⸗ 
tau gelangt war, wurden aus diefer Meyerei 7. Kleine 
Gartengrundftüce gemacht. . Der Kirchhof auf dem Oy⸗ 
bin fol, ‘wie. Chronifen berichten, erſt zwiſchen 1512 
— 1515. angelegt worden ſeyn. Die Prioren und Mön⸗ 
che wurden (nach alten Nachrichten) in der Kloſtergruft 


1524. + 16590) ſ. Maul. 1. c. p. 450, Woͤrtlich geben M. Er⸗ 
zaͤhlung wieder: Mart. Mylii annal. Ger, ap. Hofmann 
Lxc. U. p. 82. 
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begraben und ba man von einem Kirchhofe vor 1512. 
Feine Nachricht Hat, fo ift auch hieraus zu fchließen, daf 
der Anbau in Oybin zur Floſterzeit nicht beträchtlich ge⸗ 
weſen ſeyn möge. 
| Einige Nachrichten ftellen bie Vermutung auf, daß 
ber Kretſcham in Oybin noch früher, als das Klofter 
erbaut worden fey, weil in Ehronifen feiner bei dem J. 
1366. gedacht werde. Ein altes Jahrbuch fagt, nach 
der Erzählung der Klofterbegründung bei d. J. 1366. 
„Darnac haben die Mönche unterm Oybin hinter 
„dem Kretfham, an dem Wege, da jebt Häufer ſtehen, 
„ein Haus bauen laffen, um barin ben vorübergehenden 
„Wanderern Speife und Tranf zu reichen: da aber einige 
„Wanderer fich ungebührlich verhalten, fo haben die 
u Mönche das Haus eingehen laſſen.“ Hieraus folge 
aber nicht, daß der Kretſcham ſchon 1366. geſtanden 
habe, indem durch obige Worte auch nur die Gegend, 
wo der Kretfham jege flieht, bezeichnet werden kann. 
Die Kirche iſt gewölbt, und das Dach mit Schiefer 
gedeckt gewefen. Der Brand von 1577. fol länger als 
eine Woche gedauert haben. Die Ueberrefte der Klofter- 
gebäude brannten am zıften Julius 1707: ab, als der 
Senator (nachmalige Stadtrihter) Junge aus Zittau 
den fchmwedifchen Dberften Hijelm und andere Hffizier® 
auf den Dybin geführt Hatte und bie Gefellfchaft bei den 
Schießen argen Unfug trieb. Auch das Geſellſchafts⸗ 
— brannte mit ab, und ward im J. 1708. von Neuem 
erbaut. 





Diefe Beiträge zur Geſchichte des Oybins waren bes 
teits dem Drucke übergeben, als mir durch die Güte des 
Herrn Pfarrers zu Lückendorf und Oybin, M. Peſchecks, 
eine bandfchriftliche „, Befchreibung des Klofters Dybin 
mirgerheilt ward, welche ein Landmann in Dybin befigt. 
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Sie iſt in der erfien Hälfte des 18ten Jahrhunderts ans 
gelegt, und enthaͤlt bei vielem Unrichtigem und Unwich⸗ 
tigen auch einige bemerfenswerthe Nachrichten, und uns 
ter andern eine Behauptung, welche näherer Beleuchtung 
zu bedürfen ſchien. ‚Der unbekannte Verfaffer erzählt, 
daß Karl IV. zwar nicht während feiner Regierung, twohE 
aber ald Prinz, ald er vom J. 1331.an bei den Feld⸗ 
zügen in Ftalien den Oberbefehl geführt, und unmittel« 
bar nachher an einem Zeldzuge gegen Defterreih Theil 
genommen, die Stabt Wien erobert habe. Als er hiers 
auf im J. 1332. mit feinem Vater, dem Könige os 
Hann nad) Böhmen gefommen, babe der Rath zu Zittau 
um bie Zerfiörung der Raubvefte Oybin dringend gebes 
ten, und der Prinz Karl damals diefelbe erobert. Bon 
feinem angeblichen Ausrufe: „o Wien!“ Teitet der Verf. 
die Benennung des Berges ab, und erklärt Hierand, daß 
der 8. Johann in der früher erwähnten Urfunde vom 
. I. 1346, der Burg Oywin habe erwähnen können. Zus 
gleich wird bemerkt, daß diefe Nachricht aus alten Ges 
ſchichtsbuͤchern gefchöpfe fey, welche jedoch nicht name 
haft gemacht werden. 
Wahr iſt ed, daß der K. Johann im J. 1331. feine 
Iombarbifchen Eroberungen dem Prinzen Karl nebft dem - 
Dberbefehle über das Heer übergab. Der Prinz blieb 
bis in ben Auguft d. J. 1333. in Italien, und ging 
dann nach Deutfdjland zuräc. 39), Mithin Fönnte die ans 
gebliche Eroberung Wiens nicht in die Jahre 1331. bis 
1333. (Aug.) gefallen feyn. Aber auch fpäter, fo weit 
wenigftens meine Nachforfchungen reichen, ift von dieſer 
Eroberung nichts aufzufinden. Weder Karl in feiner 
Selbſtbiographie, in welcher er feine Feldzüge und Er 





89) Vita Caroli IV. in rer. bohem. ant. feriptt. ex bibl. 

‚.Marqu. Freheri, Hanov. 1602. Fol. p. 89 — 9. Benell. 
de Weitmil, in ſeript. zer. bohem. T. H. p. 268. L 
295, fqg. | 
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oberungen v. J. 1331. an bis}. J. 1346.,. wo er ron 
‚König ward, genau ersählt, noch dad Chronic, aulae re- 
giae, 90) noch Beneſſius de Weitmil erwähnen derfelben. 
Als im J. 1336. der Krieg des K. Johann gegen bie 
Herzoge von Defterreich zum Ausbruche fam, überfiel 
zwar Karl von Tyrol aus den Grafen von Görz, der es 
mit Defterreich hielt; er drang aber nicht big Wien.) 
Auch in Betreff der fpätern Jahre fchmweigen die. Nach⸗ 
zichten von einer Eroberung Wiens. 

Daß Karl, als er im 3. 1333. nad Böhmen zu⸗ 
rückgekommen war, und zwei Jahre hindurch die Res 
gierungsgefchäfte beforgte, das Land vom Raͤuberunfug 
gu reinigen bemüht gemwefen, berichten die Annalen, 22) 
doc) fchimeigen fie vom Oybin. Und unter allen Hand» 
ſchriften, bie mie bis jet zu Geſicht gekommen find, gibt 
nur jene (in Vergleichung mit den übrigen Chroniken, 
nicht alte) Befchreibung des Kiofterd die Nachricht, 
daß Karl in. feinem Jünglingsalter auf Bitte der Zittauer 
die Näuberburg zerfiört habe. Und dieſe Nachricht if 
ohne Nachweifung der Quelle gegeben. 

Sie fagt übrigen fogar, daß Karl zweimal vor 
bem Berge gelegen habe! nämlich, nachdem er mit ſei⸗ 
nem Bater aus Ftalien zurückgefommen war, und 1357. 
als er den von Michelsberg aus der Belle vertrieben, 
oder — mie es an einer andern Stelle lautet — ver⸗ 
treiben laffen. ‚Die zweite Belagerung habe zwei 
Monate gedauert; eudlich fey die Veſte an zwei Drten 
erftiegen worden; der Anführer der Räuber babe ſich von 
einem Felſen herabgeſtuͤrzt u. ſ. w. Welchen Antheil Sage 
oder Erdichtung an dieſen Nachrichten haben möge, bleibe 
dahin geftelt, 

90) welches 1353, abbricht. 
' 91) Vita Carol. Le. p. 9%. de Weitmill. c, p. 811. 


92) de Weitm.1. c. p. 265. 307. Dubrauii hiß. bohem, 
Hanov. 1602. Fol. p. 175. 
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EL | 
Muftriffimo Principi ac Domino, Domino Georgio duci 
Saxunie, Landgrauio Thuringie ac Marchioni Mifnie et 
Prior et totus conventus Obinenfis monafterii graciam ex- 
optant ac pacem in Chrifto,; unico humane Salutis auctore. 
Pridie quam hec fcriberemus, Illuftrifime princeps, 
veneruut ad: nos.duo.Margemontani fratres , litteris adeo 
diligenter commendati, ut propemodum graciores fuillent, 
fi, ut alias non raro confueuerunt, äbsque litteris venif- 
Sent, qui-in hoc remittuntur, ut, quid forte per eos ad« 
miſſum eft, coram diluant , quo deinceps aut nobis, aut. 
Italie.monachis rectius commendentur. Adjunximus etiam 
duos fratres. ex noſtra congregatione, quibus ea commi- 
fimus .renuncianda, que in rem utriusque coenobii arbi- 
trati fumus fore ; iis fidem .precamur adhibeat celfitudo V. 
atque ita negotium moderetur, ut eonftet utrumque fua 
gloria Chriftio, qui et ipfe Veftram- Celfitudinem quam 

diutiffime confervet incolumem ,„ Amen, 

Raptim. ex monafierio montis paracleti, vulgäriter 
Oybin. Anne a Chrifio nato :1524. die vero m 
menfis Mali. | 

Ich Jacob Hay, der Röm. Kayferl. Mai. Haupt⸗ 
mann aufn. Ohwin, und des königl. Bier » Gelds In 
Dberlaufig Obrifter Einnehmer, thue fund und -befenne 
für männiglich, nachdem höchftgedachte Königl. Maj. Uns 
tertbanen des Schloßes und Stiftes Oywin etwan Here 
Zdißla-Berfa, Landhofmeilter in der Eron Böhmen, als 
damals Dfandesweife Innhabern des Stiftes auf: fünf 
Sabre alle Jahr zwey tage Hoffe Arbeit: zu Anrichfung 
des Forwergs zu Ulbersdorff auf ſein Begeren bittweiſe 
und guttwillig zugeſagt, und dan die Untertanen daſſelbe 
gethan und bei der Königl. Maj. und den Herrn Com- 
millarien umb Erlaſſung ſolcher Hoffarbeit, nachdem fie 

31 
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über die Zeit damit beſchweret, alleruntertänigft und ges 
Horfamft gebeten, daß mir derhalben von den Herrn ver⸗ 
ordneten-Cammer-Nathen der Eron Böhmen anfatt höchſt 
gedachter königl. Maj. eyn befelig, ſo zu Prag den 
Zten Martli aufn Königl. Schloß bey andern Privilegien 
des Stiftes erhalten wird, von Wort zu Wort alfo lau⸗ 
tent zu. fommen 

| uUunſern Gruß zuvor lieber. Freund, 

Nachdem Wir Bericht empfangen, wie daß weyland 
Zdißlaw Herr Berka, getvefener Landhofmeiſter, als er 
das Stifft Oywin inne gehabt, den Untertanen deſſelben 
allerley Hofarbeit, auch Faß-Geld und ander Bürden 
wider ihren alten Brauch und Gerechtigkeit auferlegt haben 
ſolle, Und aber die Königl. Maj. Unſer allergnädigſter 
Herr, nicht geſinnet derſelben Untertanen wider vorigen 
Brauch und alten Gerechtigkeit beſchweren zu laſſen: 

So' iſt demnach an ſtatt und in Namen Ihro Kön. 
Maj. unſer Befehlig an euch, dag ihr als Hauptmann 
von Amtswegen die Untertanen zu gemeldeten Stifft ge⸗ 
hötig, derſelben Hoffarbeit und Faßgeldes, welches ih⸗ 
nen der Herr Landhofmeiſter auch aufgeleget hat, und 
vorhin, wie wir berichtet, nie im Brauch geweſen, ſon⸗ 
dern eine Neurigkeit ſeyn ſoll, erlaſſet und ſie wider al⸗ 
ten Gebrauch und Gewohnheit fuͤr euch ſelbſten nicht be⸗ 
ſchweret noch ſolches andern zu thun geſtattet. 

Und diß zu Urkund mit meinen gewöhnlichen Pett⸗ 
ſchaft bekräftigt. Geſchehen auf dem Opwin ben 
sten Juni Im 1554 Jahre. 

Zuſatz zur Anmerk. 25. IItes H. des Magaj. p- 
138. Dem Herrn Pfarrer Lucke in Gabel verdanke ich die 
Nachricht, daß der Mal ſtein (jege Mühlftein benannt) 
ſich allerdingsan der Leipper Straße, unweit Groß» 
M ergentbal, eine Biertelftunde vom .Dorfe Hoffe 
nung befindet. Noch find Senfter und Bogen zu fehen. 
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Cintihtung und Shiefale 
des Görliger Symnafiums 


” 


in ben letzten 25 Jahren. 





(Beſchluß.) 
Der Lehrer in den verfloſſenen 25 Jahren waren bei 

haͤufigem Wechſel, der gewöhnlich daher kam, daß ſie 
bei dem gegen die große Anſtrengung unverhältnißmäßig 
geringen Gehalt ſich in ihren Aemtern nicht lange gefielen, 
und daher andere fuchten.ober annahmen, (denn geſtor⸗ 
ben ſind ihrer ſeit 100. bei uns nicht mehr als 4), ſehr 
viele, und zuſammen, die itzt an der Schule arbeitenden 

acht eingeſchloſſen, aber den Zeichnen⸗ und Schreibeleh⸗ 
rer nicht gerechnet, 32. — Rektoren zaͤhlt dieſer Zeit⸗ 
zaum von 25 Jahren dreie, fo viel, als das ganze 1 8te: 
Jahrhundert, in weichem M. Samuel Sroffer, (Rek⸗ 
tor ſeit 1695.) bis 1736., M. Friedrich Chriſtian Bau⸗ 
meiſter von 1736 — 1785. und Johann Friedrich 
Neumann von 1785 bis zu Ende deffelben unferee: 
Schule vorftanden. Seit 1800. waren J. 5. Neus 
mann bis zum 30. Dft. 1802. (er fiarbam 24. Nov.: 
1802.) M. Ehriftian Auguft Schwarze vom 3. Jan: 
1803. bis zum 12. Gebr. 1809., an welchem Tage er 
farb, und feit dem 31. Mai 1809. der. Verfaffer diefer 
Nachrichten die Vorfieher und erfien Lehrer der. Schule. 
Das Konreftorat wurde von ſechs Männern nach einan⸗ 
der verwaltet, von M. Ch. A. Schwarze (Konrektor 
feit.:1785.) bis zum.3. Ian. 1803., vom Verfaffer dies 
ſes Auffaßes vom 13. Mai. 1803. bis zum 31. Mai 
1809.; von Benjamin Gotthold Weiske (ist außer⸗ 
ordentlichem Profeffor auf der Univerfität zu Leipzig) Vom. 
6. Dft: bis zum 29. Des; 1809., von Wilhelm Gott: 
fried Kuͤttner (gefiorben als Konrektor an der Kreuz⸗ 

31* 
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ſchule in Dresden am 24. März 1814.) vom 13. April 
1810. bis zum 20. April 1811., von Chriſtian Ernf 
Auguft Gröbel Cigt Rektor an der Dresdner Kreuz 
ſchule) vom 17. Mai 1811. bis zum 13. Juni 18 14- 
und von Johann Karl Gottlob Cunerth, feit dem 
20. Juni 1814. Das Subreftorat befleideten ebene 
falls ſechs Männer, Johann Michael Tzſchoppe 
(Subreftor feit 1791.) bi zum 5. März 1808. da et 
farb, B. G. Weiske vom 20. Mai 1808. bis zum 
6. Dft. 1809., W. G. Küttner vom 6. Oft. 1809. 
bis zum 13. Apr. 1810., M. Johann Traugott gras 
bert (itzt Prediger in Rauſcha) vom 13. April 1810. 
bis zum 28: Juli 1815., Karl Hermann Weife (nach⸗ 
ber Konreftor an der Domfchule in Merfeburg, itzt prie 
Hatificender Gelehrter und Schriftfieller in Halle) von 
3. Nov. 1815. bie zum 18. Sept. 1818. und Karl Au» 
guſt Mauermann feit dem 19. Apr. 1819. Kan⸗ 
toren zaͤhlt dieſer Zeitraum zweie, der erſte war Johann 
Friedrich Samuel Döring (itzt Kantor in Altenburg), 
vom 4. Jan. 1796. bis zum 6. Juni 1874. und ber 
zweite Johann Auguft Bluͤher feit dem 6. Juni 1814. 
Erſte Kollegen waren in diefer Zeit viere, Chriſtian Friede 
ih Pfeiffer (itzt Pfarrerin Trotfchendorf ) vom 
8. Jan. 1800. bis zum 30. Jan. 1808., Johann Öott- 
helf Neumann, ist Diafonus an der hiefigen Haupt⸗ 
kirche zu St. Petri und Pauli und Herausgeber dieſes 
Magazins) vom 25. Apr. 1808. bis zum 22. Märg 1809., 
Rarl Auguft Mauermann (itzt Subreftor) vom 10. 
Apr. 1809. bis zum 19. April 1819. und feitbem M. 
Johann Auguft Rösler. Als zweite Kollegen fah uns 
fer Gymnafium fieben Männer. Ihre Namen find Chris 
ſtian Gottlob Häßner, vom 3. Jan. 1800. bie in 
den Juli 1802. (er ſtarb am 30. Aug. 1802.), Gott 
lieb Adolph Klien (ige Archidiakonus an der Kicche 
zu St. Petri und Pauli) vom 22. Sept. 1802. bis zum 
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18. Suni 1803., I. ©. Neumann, vom T. Nov. 
1803. bis zum 25. April 1808., 8. A. Mauer: 
mann, vom 25; April 1808. big. zum 10. Apr. 1809, 
M. 3. 4 Rösler, vom 4. Mai 1809. big zum 19. _ 
Apr. 1819., David Traugott Schade, (ikt ‚Prediger 
in Hennersdorf) vom 10. Juni 1819. bis zum 16. Mär 
1823. und Karl Friedrich: Heinrich, ſeit dem 22. 
Sept, 1823. Die Stelle des dritten Kollegen: verfahen 
folgende fünfs Ch. G. Häßner, vom 5. Okt. 1799. 
Bis zum 3. Jan. 1800. B. A. Klien, vom 3. Jan. 
1800. bis zum 22. März 1802., Johann Michael 
Perfch, Cige Prediger in Oberbiela) vom 22. Sept. 
1802: big zu Ende des Olt. 1803. (Diefebreie hatten ben 
Titel des dritten Koflegen nicht, Sondern: hießen erſte Kol⸗ 
laboratoren nach der S. 337 ff. beſchriebenen Einrichtung), 
K. A. Mauermann vom 1. Nov. 1603. bis zum 
25. Apr. 1808. und Chriſtian Friedrich Stols.vom 
25: Apr: 1808. an. Kollaboratoren waren, ſechszehn: 
G. % Klien, ater Kollaboralor vom 5. Dft. 1799. 
bis zum. 3. Jan. 1800., Chriftian Gottlob: Gräber 
(ist Pfarrer in Kießlingswalde), zter Kollaboratar vom 
5. Okt. 1799. bis Ende Auguſts 1800., Chriſtian Gott⸗ 
lob Kolbe (geſt. als Pfarrer in Penzig am 29. Juli 
1822.) 2ter Kollaborator vom 3. Jan. 1800. bis Oſtern 
1801., J. M. Perſch, gter Kollaborator von Mir 
chael 1800. bis Oſtern 1801., 2ter vom 13. April 
1801. bie zum 22. Sept. 1802,.9. G. Neumann, 
3ter Kolaborator vom 13. Apr. 1801. und 2ter vom 
22. Sept. 1802. bis zum 1. Nov. 1803, 8.4. Maus 
ermann, gter Kollaborat. vom 22, Sept. 1802. bis 
zum 1. Nov. 1803., Eliad Lehmann (itzt Superin⸗ 
tendent und Diakonus in Meffersdorf) einziger Kollabo⸗ 
rator vom 1. Novemb. 1803. bis Ende Nov. 1805. 
Chr. Zr. Stolz, einziger Kollab. vom 14. Apr. 1806. 
bis zum 25. Kr, 1808., M. Zriedrich Liebegott Pr.ö- 
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tor (ist Lehrer an der Bürgerfchule in Löbau) einziger 
KRollab. vom 25. Apr.’ 7808. 6i zum 16: Sept. 1809., 
Sriedrich Immanuel Knot he (itzt Prediger in Nieda) ein» 
iiger Kollab. vom 9. Okt. 1809: bis zum 5. Sept. 1812., 
M. Karl Auguft Rudolph Sıötf ſel (itzt Prediger » zu 
Siegersdorf am Queis), einziger Kollab. vom 5, Oft. 
1812. bis zum 1. Des. -ı181%., Samuel Friedrich Lu⸗ 
biſch ige Prediger in Rothwaſſer) einziger Kollab. vom 
7. Jan. 1814. bis zum 12.Sept. 1814., Johann 
Friedrich PReumann citzt Prediger in Kohlfutth) Cine 
ziger Kolaborator vom i0. Olt. 1814. bis zum 13. 
Dep 1817.D. % Schade, Kollab. vom 21. Jan. 
1818. bis zum 10. Juni 181 9., Gottfried Wünfche (ige 
NRektor und Nachmittagsprediger in Großtſchirnau bei 
Guhrau) Kollab. von 10. Juni 1819. bis zum 23. Dep. 
1819. und Karl Chriftian Döring, Kollab. ſeit dem 
2. Nov. 1820. “Lehrer der franzöſiſchen Sprache ta» 
ven M. Ehr. Aug. Schwarze von 1785. bis 1803 
J. M. Thſchoppe von 1803 — 1808.5 B. ©. 
Welske vom 20. Mai 1808. bis zum 29. Dez: 1809., 
W. G. Küttner vom 13. Apr. 1810. bie: zum 20. 
Apr. 1611., Ch. €. A. Gröbel, vom 17. Mai 1811. 
bis zum 13. Juni 1814. und J. K. ©; Cunerth ſeit 
dem 20. Juni 1814., Lehrer der Mathematik, J. M. 
TDzſchoppe von 1792. bie Dftern 1803., dann ber 
Verfaſſer diefer Nachrichten bi Oſtern 1810., M. 9. 
S. Srabert von Oſtern 18 10. bis zum 28. Juli 1815., 
8.9. Weife vom 3.Noo. 1815. bis zum 18. Sept. 
1818, 8. A. Mauermann, ſeit dem 19. Apr. 1819. 
Der -Zeichnenmeifter Johann Auguft: Ferdinand Horte 
ſchansky (feit DOftern 1800.) und der Schreiblehrer 
Chriſtoph Gottlob Pils (feit 1759.) find unverändert 
geblieben, Doch ift die Stelle des erftern , während er 
von Michael 1813. bis Michael 1814. al8 Mitglied des 
Banners der freiwilligen Sachfen den Freiheitskampf mit 
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beſtand, durch den damaligen Raths⸗Bauſchreiber, Chris 
ſtian Eruſt Fran verſehen worden, und der letztere 
hat Alters wegen einen Gehülfen an Johann Gotthelf 
Nikolai vom 18. Juni 1808. bis zum 21. Januar 
18 110, da diefer ſtarb, und feitdem am dritten Kolle⸗ 
gen Ch. F. Stol zgehabt, welcher wegen! Schwäche 
des Greifes feit!einigee Zeit dieſes Amt allein verſteht. 
Moch nicht allein der vielfältige Wechſel, der Amts⸗ 
erledigungen von mehreren Monaten mehr, als einmal 
herbeifuͤhrte, ſondern auch langwierige Krankheiten wur⸗ 
den in dieſem Zeitraum für die Schule nachtheilig, und 
für die Lehrer drückend. Zu Anfang deſſelben wurbe 
Haßner durch Krankheit genöthigt, fein Amt nieder⸗ 
zulegen; ehe er ſtarbe Daſſelbe Schickſal traf: gleich 
darauf. den Rektor Neumann, und ehe noch feine 
Stelle befegt war, wurde der Subreftor Tg ſcho ppe 
durch Krankheit gezwungen, ſeine Amtsarbeiten auszu _ 
ſetzen, welches ihm bis zu ſeinem Tode ſeitdem ſehr oft 
begegnete. Zwei Monate, ehe er ſtarb, konnte Schwarze 
keine Stunden mehr geben, und es dauerte gegen 10 Mo⸗ 
nate, bis ſein Amt und: die durch Aufrückung erledigten 
Aemter völigibefege waren. Krank war. nachher mehrere 
Wochen der Konrektor KRüttner, und mehr, als eins 
mal fehr bedeusend und auf)5 bis 6 Monate der Kone 
sehtor Cunerth. 6 un 
Die Aufſicht über das Gynmaftum Führe ein Mit⸗ 
glied unſerer Stadtobrigkeit als Schulinſpektor, welches 
von 1793: bis 7799. der am 10. Dez. 1802. verſtot⸗ 
bene Bürgermeifter König, von 1799. bis 1803. der 
am 17. Rod. 7818. verftorbene Senator Dr. Anton; 
von 1803: bls 1818. aber der nicht vorfigende Bürgers 
meiſter, alſo abwechſelnd der noch lebende Bürgermeiftee 
Sohr und der am 6. Märf 1806: verfiorbene Bürgers 
meiſter Gaſing und nach: deffen Tode Bürgermeifter 
Neumann. war, welcher letztere auch ſeit bem Jullus 
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1818. , Beil nach. einer neuen Einrichtung die Amts⸗ 
führung. nicht mehr zwifchen beiden Bürgermeiftern wech⸗ 
ſelt, fondern.dem Bürgermeifter :So hr beftändig über: 
laſſen bleibt, das Amt der Schulinfpeftion ununterbros 
chen verwaltet. ; - Im J. 1799. beftand auch um ‚der bes 
abfichtigten-VBerbefferung der Schuleinrichtung millen eine 
aus dem Rathskollegium gewählte Schuldeputation, des 
sen Mitglieder ſchon oben (S.222.) nambaft gemacht ges 
worden find. ‚Seit 1817. befteht: überdieß.eine Prüfungs⸗ 
Kommiſſion für die feitdem angeordnete, dem königlichen 
Befehle vom 12. Oft: 1812. gemaͤße Prüfung der auf 
die Hochſchule abgehenden Schuͤler. Ihre Mitglieder ſind 
bie Buͤrgermeiſte Neumann und Sohr; Synditus 
Leßing, Skabinus D. Brose, Superiutendent M. 
Jaucke, Archidiakonus Klien und die 3 Mectoren. 
Seit 1819. mar aber auch jedesmal noch ein; Mitglied 
bes Konfiftoriums in Breslau als Königl. Kommiſſarius 
zugegen, was aber der damit ‚verknüpften; Koſten wegen 
künftig nicht mehr der Fall ſeyn wird. 1— 

Was den Schulbeſuch betrifft, ſo hat ſich in dieſen 
25 Jahren die Zahl der Schüler faſt in allen Klaſſen bedeu⸗ 
tend vermehrt. Die Zahl derſelben betrug im Jahr von 
Oſtern 1800. bis dahin 1801. 190, nach Oſtern 1825. 
bettug ſie 340. Damals ſaßen in Prima 27, itzt 95, 
in Selunda 22, ige 51, in Tertia 35, itzt 76, in 
Quarta 46, itzt 78, in Quinta 60, itzt 42. Worher, 
ehe die neue Einrichtung gemacht wurde, zählten Tertia, 


Quarta und Quinta zuſammen nicht mehr als 80. Die 


höchſte Schülerzahl war im J. 1828 — 1824..363., bie 
niedrigſte Im. 1803 — 1804. 162., die höchſte in der 
erſten Klaffe im. 1825 — 1826. 95., die niedrigfte un. 
ter den höchſten (denn nur die höchſte Zahl im ganzen Schul⸗ 
aahre giebt die folgende Tabelle) im J. 1802 — 1803. 26. 
| Ich ‚erlaube mir hier folgende Ueberficht von den Jahr 
sen 1801. big 1835. 5u geben. . a 
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TR Die — Schuͤlerzahl 
1800. .- 1801. all, Klaff. 190. d. 1. KL. 27, d. 2.8. 22, 


1801.,— 1802. :.— — 11. — m. — 415 
1802, — 1803, — — 16. — 26. — 16 
1803. — 1804. :— — 162. — 31..— 1% 
1804. — 1805. — — 1. — 82. — 3. 
1805. — 1806. .— — 16. — 33. — 19. 
1806. — 1807. — 18. — 34. — 20 
1807. — 1808. — — 16. — 28. — 2. 
1808. — 1809, — — 488. — 35. — 1& 
1809, — 1810. —: — 205. — 30. — - 28 
1810.,— 1811... — — 19. — 2. — 25, 
1811. — 18312. — — 27. — 33. — 16 
1812. — 1813. — — 2354 — 31 — 3, 
‚1813. — 1814. — — 37. — 1. — 217, 
1814 — 1815, —. — 2330... — 48. — 2%. 
1815. — 1816, — — 243,.— 60. — 2% 
1816. — 1817. — — 237... — 50. — 20, 
1817. — 1818. — — 42 ,— 68. — 9, 
1818. — 1819, — — %. — 58. — 3 
1819. — 1820. — — 297... — 49. — Ah 
1820, — 1821. — — 328. — 48. —. 50. 
1821. — 182, — — 33, — 4 — 6. 
1822. — 1833. — — 36. — 69. — 58 
1823. — 184. — — 3563. — 32. — 56 
1824. — 1825. — — 343. — 88. — 65 
1825. — 1826. — — 30. — 9% — 51°) 


Abgegangen find.in diefer Zeit aus unferer Schule 
ungefehr 1292 und davon auf die Hochfchule 203, etwas 
weniger, als der fechdte Theil. Geſtorben find unter 
dieſen ald Schüler 22, und zwar in Prima 11, in Se 
funda 3, in Duarta 3 und in Duinta 5. Von Tertia 
finde.ich feinen Verftorbenen. Es farb alfo ber 58ſte 


7) Im Jahre 1590. zaͤhlte die Schule in allen Klaſſen 616, und 
in der erften allein 161. Schüler. 
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Theil. Von den 203 erwähnten Schülern, welche auf 
die Hochfchule abgingen, find feit 1817., da die Prü« 
fungen eingeführt worden, 104 geprüft, und davon 27 
mit der Genfur No. I., die übrigen alle mit No. II. 
zum Thell mie größerer oder geringerer Ausheichnung ent⸗ 
laſſen worden. 

Unter den Wohlthaten, welche der Schule in den 
letzten 25 Jahren zugefloſſen find, verdienen folgende 
eine befondere Auszeichnung. Im Jahre 1801. gaben 
die hinterlaffenen Erbinnen und Töchter der um Görlig 
{ehr verdienten, am 2. Febr. 1801. verftorbenen Ehris 
fliane Sriedericke, verw. Stadthauptmann Geißler, 
‚geb. Niech, (derem erfter Mann, der Senator Trau⸗ 
gott Leberecht Meißner am 29. Juni 1756. und der 
zroeite Johann Gottlob Geißler, Skabinus und Stadt« 
hauptmann, am 13. San. 1797. geflorben war,) näme 
ich Johanne Ehriftiane verehel. Senator D. Anton 
(geft. den 18. Märg 1811.) und Regine Friederike vers 
ehel. Skabinus Modrach (gefl. den 2. Febr. 1813.) 
beide geb. Meißner, nach dem Sinne ihrer verfchie- 
denen Mutter und zum Anbenfen derfelben, 1500 thfr. 
zue Vermehrung der zu Gunften der Schullehrerwitts 
wen gemachten Stiftung ; deren Gründer der am 19. 
Juli 1789. verftorbene Apotheker Benjamin Aug. Stru- 
. ve, und der noch lebende Bürgermeifter Samuel Auguft 
Sohr nebft feiner am 11. Juli 1809. jum beſſern Les 
ben entſchlummerten Gemahlin Frieder. Sottlicdbe Sohr 
geb. Fröhlich waren. M. f. das Verjeichniß aller 
im ı8ten Jahrhunderte zur Karl Gehlerifchen Geddches 
nißfeier herausgegebenen Schulfchriftenzum 3. Aug. 1814: 
von 8. ©. Anton ©. 21. ‘So wie dadurch einigerma= 
Ben für die Verbefferung der drückenden Lage der Schul⸗ 
Ichrerroittwen geforgt ift, eben fo gefchahe es auch durch 
einen Königl. Sächſ. Befehl vom 27.Xug. 181 1., nach 
welchem ihnen ein halbes Gnadenjahr verwilligt wurde. 


487 


Eine zweite Wohlthat verdankt bie Schule dem am 26 


uni 1821. verfiorbenen Konfiftorialratd Chriſtoph 
Wolf in Altenburg, gebürtig aus Mühlbock bei Ties 
fenfurth, der einft ein fehr armer Schüler unferd Gym⸗ 
nafiums war, und nachdem er zu Vermögen. gefommen, 


im Jahr 1802. der hiefigen Armenbibliothek 100 thle: 


mit einem Briefe vol edler Gefinnungen der Dankbarkeit 


gegen die Schulanftalt, überfandte "Sodann feste der - 


am 22. Dft. 1803. geflorbene Skabin Gottfried‘ Erbs 
mann Petri für die Witten. der hiefigen beiden unter- 
fien Schullehrer 300 Thlr. aus, die aber erſt nach dem 
Tode feiner Gattin, Johanne Wilhelmine Petri, geb. 
Seidelmann (fie flarb den 12; Mai 1824.) zu dies 
fem Zwecke gezahlt werden folten. Itzt gicht es eine 
folhe Witewe nicht. Im Fahr 17805. gaben die: beiden 
Landesälteften, von Noſtitz Or zwiecky und von 
Kieſenwetter, erſterer 45 thlre, letzterer ein nicht 
namhaft gemachtes Geſthenk zur Unterſtützung einiger ar⸗ 
men Schüler. Einer der vornehmſten Wohlthaͤter war 


der am 6. Juli 1809. verſtorbene Buͤrgermeiſter Daniek 


Gottlieb Hartmann, welcher ſchon im Jahr 1780. 


als die. von Gersdorfifche Stiftung feit Michael 1779 


in Gang gefommen war, nach welcher alljährlich die Leh⸗ 
rer unferer Schule, vom Subreftor an abwärts’ jeder 
20 thle..befommen, weil der Konreftor dabei gar: niche 
bedacht war, zum Belten deffelben eine Schenkung von 
1000 thlr. machte, fich jedoch die Zinfen, fo lange er 


* 


lebe, vorbehielt; die aber nach ſeinem Tode, alſo ſeit 


1810. ſeiner Verordnung gemäß an die Schule bezahle 
werden, und bis jum Jahre 1830. dem Konrektor allein 
äufallen, weil diefem für jedes Jahr von Michael 1779: 
an gerechnet, 20 thlr. nachgesahlt werden follen. Von 
Neumann und Schwarze erhielten e8 die Erben. 
Nach diefer Abzahlung erhält der Konrektor jährlich 25 
thlr. und jeder der 5 untern Lehrer 5 thlr., wofern nicht 
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die Verminderung des Zindfußes eine Aenderung nöthig 
mache. Zugleich bat derfelbe Gönner- unferer Anftalt 
1000 Thlr. dazu gefchenft, daß ein Lehrer der Mathe⸗ 
matik angeftellt werde, .der 6 vom Magiftrat zu ernens 
nende Primaner befonders unterrichten. fol. Diefe letz⸗ 
tere Stiftung kommt aber erft nad dem Tode feiner naͤch⸗ 
fien Leibeserben in Wirkſamkeit. Es lebt jebody bloß 
eine Tochter von ihm, Augufte Henriette; verehel. Prof. 
Weiske in Leipzig. geb. den 6. Dez. 1790. Am 
31.:DOft...1817. bei der. Jubelfeier, der Reformation, 
die im Gymnaſium fehr glänzend begangen wurde, ſchenkte 
cin ungenannter noch. tebender Wohlthäter unferer Schule 
50 Thlr., wovon feiner Beſtimmung gemäß bedürftige 
und fleißige Schüler aller Klaſſen mit Büchern befchenkt 
wurden. Am 23. Dez. 1817. machte der Kaufmann 
Karl Gotthelf Dettet, um: dadurch das: Jubelfeſt ſei⸗ 
ner Damals 50. Jahre beſtehenden Handlung zu feiern, 
das Auerbieten, an mich jaͤhrlich 20 Thlr. zu zahlen, 
mit denen ich einem die Univerſität beziehenden armen 
Schüler eine Unterſtützung gewähren ſollte. Dieſe ſind 
denn auch ſeitdem alle Jahre an einen Abiturienten au 
gezahlt worden. Auch von dem ung vorgefeßten Konſi⸗ 
forium erhielt unfere Schule im Jahr 1818. zum Ans 
fauf:der nöthigen mathematifchen und phyfikalifchen In⸗ 
firumente 65 Zhlr. so Sgr., und im Jahr 1819. an« 
dere 400 Thlr., welche zu einem Münzftempel zu Fleiß⸗ 
prämien von ber von Gersborfifchen Stiftung, die von 
2781. bis 1820. in Gelde ausgetheilt worden waren, 
zum Ankauf deutfcher Mufterfchriften von Klopſtock, Gös 
the, Schilder, Wieland u. a. und zur Fortſetzung der 
Bruftbilder der Nektoren, die pollſtändig auf der Milie_ 
chiſchen Bibliothek vorhanden find, verwendet wurden, 
Am r. Juli 1820. übergab ber Archidiafonus Klien 
die Summe von 200. Thlr. mit der Beſtimmung, daß 
‚von den jährlich eingehenden: zehn Thalern Zinfen acht 
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Thaler an zwei bedürftige und fleißige vom Rektor zu 
wählende Primaner ausgezahlt, die übrigen 2 Thlr. aber 
beim Ankauf deutſcher Mufterfchriften für die erfte Klaffe 
zu Hülfe genommen werden follten. Auch dem Rektor 
“wurde am 22. an. 1823. von dem hohen Minifterium 
der Geiftlichen » Unterrichts» und Mebisinal » Angelegen« 
heiten in Berlin ein Gnadengeſchenk von 100 Thlr. ges 
“ macht; amd eine in der Gefchichte unferer Schule bisher 
unbekannte Begnadigung wurde unter dem 5. Aug. 1822. 

dem fchon einigemal erwähnten Schreiblehrer, Chriſtoph 
"Gottlob Pilz, damals 86, itzt 89 Jahre alt, zu Theil, 
inden er von Sr. Majeftät dem Könige das allgemeine 
Ehrenzeichen erftee Klaffe für mehr als ſechszigjährige 
Dienfte erhielt. Eine Wohlthat anderer Art widerfuhe 
der Schule im Jahre 1802., da der Magiftrat einen 
Hörfaal wieder neu herſtellen ließ, welcher feit 1738. 
verlaffen worden war, und Alt» Duarta genannt wurde, 
weil er zum Unterricht der vierten Klaffe gedient: hatte: 
Er wurde nun für die dritte Klaffe benutzt, welches noch 
ige der Fan ift. Alttertia aber, mie nun bie vorige 
dritte Klaffe genannt wurde, erhielt die doppelte Beſtim⸗ 
mung, einmal, daß, da, wie oben (S. 347.) ange 
führe worden, die Tertianer, welche Griechifch Iernten, 
von denen, die zu derfelben Zeit Zeichnenftunde hatten, 
getrennt werden mußten, die Griechiſch Lernenden im die» 
fer Fleinern Klaffe unterrichtet wurden, und dann, daß 
die Sefundaner in diefer Klaffe ihre Privatſtunden hat⸗ 
ten, während der Konreftor den von den Dbern gefchie« 
‘ denen Unterprimanern biefelben in Sefunda gab. Diefes 
war auch wohl früher ſchon fo gehalten worden, und 
die Tertianer, welche die öffentlichen Studden in Alte 
tertia empfingen, waren genöthigt geweſen, fich in eine 
Privarftube für die Privarftunden zurückzuziehen, welches 
nun aufhörte. Im Jahr 1809. machte ich als Rektor 
bie Aenderung, daß der Hörſaal Sefunda der zweiten 
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Klaſſe auch in ber Privatſtunde blieb, Alttertia aber den 
Unterprimanern angewiefen wurde, damit mancherlei Hätte 
del, zu welchen das gemeinfchaftliche Lehrzimmer Anlaß 
gab, zwiſchen Sefundanern und Unterprimanern untere 
blieben. Seit 1823. find bie Privarftunden mit den 
Dbern darin gehalten worben, weil die Zahl der Unter» 
primaner’zu groß mar, ald daß fie in diefer Klaffe Raums 
gefunden hätten. 

In Hinficht auf die Probenorlefungen, welche vor 
denen, die um eine Lehrerftele Anfuchung thun, zu bals 
ten. find, if auf meines Amtsoorfahren Veranlaffung 
im J. 1803. feftgefeßt worden, daß, gegen die frühere 
Gewohnheit, allemal auch eine Probe des Unterrichts im 
Griechifchen abgelegt und bann mit dem Rektor ein kurs 
zes lateinifches Gefpräch über eine Stelle eines alten 
Shhriftfielerd gehalten werben fol, damit man übers 
zeugt werde, daß bie, welche um eine untere Lehrerſtelle 
anhalten, auc höher aufrücken, und bei Krankheiten 
den Unterricht im Griechifchen, . wenigfiend in Tertia, 
verfehen könnten. Doch iſt davon in der Folge auch 
wieber abgewichen worden: 

: Die Hundstagsfeeiiwoche (unfere Schule hat nur eine) 
ift feit alten Zeiten in. die Jakobiwoche verlegt gemefen, 
und gewöhnlich 3 Wochen fpäter fiel ein Jahrmarkt ein, 
bei welchem die Schule vom Montag bis zum Donner» 
flag ausgefegt wurde. Sch machte daher gleich im Jahr 
1809. die nachher am 8. Mai 1810. von dem Magiftrat 
genehmigte Einrichtung, daß die Hundstagsfeiertage une 
mittelbar vor der im Auguft einfallenden Jahrmarkts⸗ 
feeimoche gehalten werden, um auf diefe Weiſe zwei 
Wochen Feiertage unmittelbar hinter einander zu befons 
men, bie früher bei unferer Schule nie vorfamen, Der 
Freitag und Sonnabend in der Jahrmarltswoche wird 
auf die Apofteltage Jakobus und Bartholomäus gereche 
net. Es beſteht nämlich bei und die Einrichtung , daß 


! 
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an ben Apofteltagen und manchen anderen Firchlichen ſoge⸗ 
nannten halben Feiertagen, 5. B. Mariä Himmelfaher, 
Allerheiligen, die Schule ausgefeßt wird. Bis zum Jahr 
1790. war e8 üblid), nicht nur diefe Tage felbft, fondern 
auch den Nachmittag vorher zu feieen, fo wie noch itzt vor den 


ganzen Feiertagen die Schule Nachmittags ausfällt. Am - 


9. Sept. 1790. wurde aber verordnet, daß an diefen Nach⸗ 
mittagen der völlige Unterricht ertheilt, und auch an den» 


jenigen halben Feiertagen Schule gehalten werden ſolle, 


welche nahe mit andern Schulfeiertagen zufammenträfen, 
Diefe am 8. Aug. 1801. von neuem beftätigte Verord⸗ 
nung ift auch noch in ihrer Gültigkeit. 

Da nun der Kirche Erwähnung geſchehen, fo fcheine 
es ſchicklich, Hier beizufügen, daß bei. und nur die bei⸗ 


ben erften Klaſſen angewieſen find, dem öffentlichen Got« . 


tesdienſt in. der Kirche beizuwohnen, dagegen aber nach einer 
fhon alten Gewohnheit für die Schüler der drei untern 
Klaffen gemeinfhaftlich Sonntags ein Gottesdienſt in der 
vierten Klaffe von den 3 Kollegen und dem Kollaborator 
abmechfelnd gehalten wird, wobei bie Arc und Weife, auf 
das Herz ber. Schüler zu: wirken, den Lehrern überlaffen 
bleibe. Um bei dieſer fogenannten Srömmigfeitsübung 
(exercitiam pielatis) die Andacht noch ‚mehr zu beleben, 
wurde im Jahr 1812. ein Pofitiv, oder eine Heine Orgel 
angekauft, die dabei zur Leitung des Geſanges benuße wird. 

In Unfehung des Abendmahls war es ehemals . den 
Schülern, fo wie den Lehrern überlaffen, wenn fie daſſelbe 
einzeln mit der Gemeinde genießen wollten. Doch mag die 


gemeinſchaftliche Abendmahlsfeier für Lehrer und Schü⸗ 


ler am grünen Donnerſtag, in der Peterskirche ſehr alt 
ſeyn. Denn ſchon in den Schulgeſetzen von 1566. heißt 
es: es ſolle ſich jeder Schüler mit gehöriger Zubereitung 
öfters des heiligen Abendmahls bedienen, und zwar theils 
mit denen Praeceptoribus , theil® befonderg, wenn es 


«in jeder für feine. Seele nöthig finde, und man weiß, 


⸗ 
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daß ſchon die alte Schule das heilige Abendmahl am grü⸗ 
nen Donnerſtage 1526. zum erſtenmal nach evangeliſchem 
Gebrauch genoß. Außer dem grünen Donnerſtag gingen 
zum erſtenmal den 20. Juli 1696. an einem gewöhnli⸗ 
chen Freitage der Rektor, ſeine Kollegen, deren Weiber 
und Töchter mit ſämmtlichen Schuͤlern in der Peters⸗ 
kirche zum heiligen Abendmahl, und der Rath ſetzte feſt, 
daß es ferner alle Vierteljahre fo geſchehen⸗ und der Ges 
meinde Sonntags vorher befannt gemacht werben ſolle, 
damit andere ihre Abendmahlsfeier an diefem Tage niche 
einrichteten. Als num in Folge einer Stiftung der Wittwe 
des allhier am 20: Juni 1702. verftorbenen Paftor Pris 
marius M, Chriſtoph Seyfert, Namens Rofina geb. 
Oft, welche am 3. Sept. 1710. geftorben war, der erfie 
ordinirte Geiftliche M. Melchior Shäfer im J. 1712. 
bei der Dreifaltigfeitsfirche angeflellt, und ihm, nach 
dem ausdrücklich geäußerten Willen der Stifterin die Be⸗ 
forgung bei der Abendmahlsfeier der Schule aufgetragen 
wurde, fo ging diefelbe zum erftenmal am ı2. Juli 1712. 
in der Dreifaltigfeitdkicche zur Beichte, und Tags bar» 
auf Mittwochs ebendafelbft zum Abendmahl. Der Dre 
dinarius M. Schäfer faß damals allein Beichte. Ale 
kein weil die Zahl der Beichtenden zu groß war, fo fa« 
men ihm am 8. Nov. 1712. bie beiden untern Diafonen 
der Peterskirche zu Hülfe, und fo ift es auch geblieben, 
bis am 1. Aug. 1809. zum erftenmal allgemeine Beichte 
gehalten wurde., bei welcher die beiden erwähnten Dia- 
tonen und der Ordinarius die Rede abmechfelnd halten. 
Bei diefer Verlegung bed Abendmahl und der Beichte 
in die an die Schule anftoßende Dreifaltigkeitdkirche wurde 
aber im $. 1712. Eine Abendbmahlgfeier, die am grüs 
nen Donnerftags, der Petersficche vorbehalten, damit 
es nicht dag Anfehen gewinne, als wolle ſich die Schule 
von ihrer Parochie losfagen. Indeſſen ift auch diefe Geier 
feit. 1823. in die Dreifaltigkeitgficche verlegt worden, wo 
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fie nun, da am grünen Donnerfiage in biefer fein Gottes⸗ 
Dienft ift, Mittwochs vorber gehalten wird. Die Uts 
fache davon war, daß das Abendmahl am grünen Don» 
nerflage vielan Feierlichkeit verlor, weil der Organiſt an 
dieſem Zage nicht verpflichtee iſt, die Drgel zu fpielen, 
und auch Fein Amtsgeiftlicher predigte; denn der Primas 
rius, dem es zufam,. konnte der vielen Kefttagsarbeiten 
wegen nicht felbft predigen. Die bei diefer Gelegenheit 
der Peterdfirche vom Schulfolleaiumam 22. März 1823. 
ausgeftellte Verficherung,, daß fich die Schule nicht von 
ihr losſagen wolle, findet fich in dem 24ſten Beitrag dee 
Materialien zu einer Gefchichte des Görliger Gymnaſiums 
©. 6. 7. Eine von den oben erwähnten jährlichen. vier 
Abendmahläfeiern, die im Januar, ift fchon vor dem 
Fahre 1800. eingegangen, und mir genießen ist dag 
Abendmahl jährlich dreimal, feit 1823. allemal in der 


Dreifaltigkeitsfirche «und zwar jedesmal Mittwochs. Was 


aber die-Vorbereitung zum erftien Abendmahlsgenuß an⸗ 
langt, fo wird fie einer ‚alten Gewohnheit gemäß den 
Schülern von den Lehrern in befondern Privatftunden 
ertheilt, welche auch big zum Fahr 1820. den Unterriche 
teten die Konfirmation ertheilten, allein feit dem Jahre 
1821. gefchieht die legtere einer Regierungsverordnung 
vom 6. Febr. 1821. zufolge am Palmfonntage Nachmit« 
tags in ber Dreifaltigfeitsfirche öffentlich durch einen dee 
Geiftlihen, und zwar verrichten fie der Neihe nach bie 
beiden untern Diafonen an der Peterslirche und der 
Ordinarius. 

Um aber die Sittlichkeit auch auf andern Wegen u 
fördern, und dem derfelben fo nachtheiligen Leſen unnüs 
Ger oder wohl gar fchädlicher Bücher vorzubeugen, wurde 
allhier am 30. Jan, 1819. verordnet, daß fein Bü⸗ 
cherverleiher einem Schüler ohne fchriftliche Bewilligung 
der Eltern oder Lehrer, in welcher der Titel des Buchs 
namhafte gemacht ſeyn müfje, Bücher zum Lefen borgen 
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folle, was neuerlich am 20. Sept 1824. durch eine 
Konfiftorialverordnung auch für ale Gymnaſien angeord« 
net worden iſt. Allein unter dem 8. April 1825. bat 
das Minifterinm des Innern und der Polizei den Beſi⸗ 
gern und Vorftehern von Leihbibliotheken unbedingt unter» 
fagt, Bücher an Gymnafiaften verabfolgen zu laffen: 
Es befist auch unfere Schule außer den fhon oben er. 
wäbnten deurfchen Mufterfchriften noch eine Meine Bü⸗ 
cherfammlung nüglichee Bücher zum Lefen für die Schüs 
fer, dergleichen gu gründen, mo fie noch nicht vorhau⸗ 
den if, eineneuere Konfiftorialderorbnung vom 30. Sept: 
1824. befiehlt, um dadurch dem Bedürfniß der lefelus 
fligen Schüler zu Huͤlfe zu fommen. Auch iſt neuerlich 
der Befuch öffentlicher Derter durch einen Oberpräftdials 
befehl vom 8. Juli 1824. den Schülern unterfagt worden. 

Leider! haben aber manche den Schulunterricht ſtö⸗ 
rende Gewohnheiten, weil es an Mitteln fehlte, den mie 
ihrer Aufhebung verbundenen Verluſt zu decken, noch) 
nicht völlig befeitige werden Finnen. Dahin gehört, daß 
ein Theil der Schüler ein Singechor bilder, welches nicht 
bloß Sonntags, fondern auch, menigftend theilweife, in 
der Woche dem Gottesdienfte beizumohnen genöthigt iſt, 
ferner, daß ein Primaner, der dad Amt ded DVorfän« 
gers in der Peterskirche verficht, noch öfter von der 
Schule abgehalten wird, weiter, daß ein anderer, wel⸗ 
cher bei öffentlichen Leichenbegleitungen das Kreuz dor⸗ 
trägt, viel verfäumen muß, und daß überhaupt die Leis 
chenbeftattungen theild, weil Primaner ald Träger oder 
Begleiter des Leichenwagens daran Theil nehmen, theilg, 
weil Lehrer und Schüler mit der Geiftlichkeit der Leiche 
vorausgehen, theilg, teil Vielg das Chor vor dem Bes 
graben fingen laffen, den Schulbefuch oder auch wohl 
die Lehrftunden felbft unterbrechen. So viel habe ich 
wohl bewirkt, daß die Unterbrechung nicht mehr, tie 
feüher, durch Muthwillen der Schüler über bie Gebühr 
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ausgedehnt wird, aber fie ganz zu Gefeitigen, würde ohne 
fühlbaren Geldverluft niche möglich feyn. Eine Gefons 
ders lälige Gewohnheit ift der fogenannte Martingums 
gang des Kantord und des Gingechord, der zwar auch 
eine nüßliche Veränderung erfahren hat, aber noch immer 
fehr ftörend auf den Schulunterricht einwirkt. Einer als 
ten Einrichtung zufolge hielt der Kantor mit dem Chore 
‚einen Umgang, bei dem gewiſſe Klaffen von Bürgern eins 
geln befungen wurden, und das Chor hielt nachher einen 
ähnlichen Umgang allein bei denen, bei welchen der Kan 
tor nicht geweſen war. Auf diefe Art wurde vom Chore 
die Schule mehrere Wochen verfäumt, und es fiel noch 
überdieß, wenn «8 allein war, mancher Unfug vor. Mein 
Wunſch war daher im Jahr 1810., es möchte diefes 
Eingen, welches in der Martinswoche feinen Anfang 
nahm, in die Zeit de8 Sommers, wo die Tage: länger find, 
verlegt werden, wobei ich die Abficht hatte, den Kan⸗ 
tör und dem Chore die bisherige Einnahme zu erhalten, 
und die mit dem Umgange in den furzen Novembertagen 
unvermeidlichen Schulverfäumniffe abzumenden.  Nebens 
bei hätte diefe Abänderung noch den Vortheil berbeiges 
führt, daß diefed in der rauhen und feuchten Jahres 
zeit der Gefundheit nachtheilige Singen in eine mildere 
verlegt worden wäre. Indeſſen der damalige Kantor, 
dem dieſes ganze Singen fehr unangenehm war, erböt 
fich, ſelbſt wenn er einigen Berlüft dabei haben follte, 
zu einer folchen Abkürzung des Umgangs, indem er bloß 
mit dem Ehore durch die Straßen ziehend fingen wollte, 
daß er in ben drei zu Martini bei ung gewöhnlichen Schuls 
feiertagen beendigt werden fünnte. Die Einnahme theilte 
feitdem der Kantor mit dem Chore, weil letzteres feinen 
befondern Umgang mehr halten durfte. Weil fich aber, 
wenn auch nicht gleich im erften Sabre, d. h. 1810, 
doch in, den folgenden, die Einnahme nach und nach min“ 
derte, fo wurde feit 1815. wieder in jedem Hauſe ges 
| | 32* 
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ſungen, welches zwar nun-unter Aufſicht dee Kantors 
und in etwas kürzerer Zeit, als vor 7810., geſchieht, 
aber doch die Choraliften in mehrern Stunden der Schule 
entziebt. 
Uebrigend war der Zeitraum ber legten 25 Jahre 
für unfere Schule nicht ohne Störungen von außem. Zwei⸗ 
mal wurden die Zimmer der Schule für den Kriegsge⸗ 
brauch: in’ Befchlag genommen, das erftemal im Jahr 
1807, da am 21. Febr. 800 Mann friegsgefangene 
Preußen aus. der Feſtung Schweibnig beim Ducchmarfch 
‚in die Dreifaltigfeitsficche gelegt, und- die erſte, zweite 
und dritte Klaſſe von den Kranken und der Auffiht füh- 
renden Begleitung eingenommen wurde. Es fiel bie 
Schule vom 21. Zebri bis aten März ganz aus, und 
dann mußten: die Lehrer in ihren Wohnungen Stuben 
zum Unterricht für Prima, Sekunda und. Tertia herge⸗ 
ben, bloß Quarta und Quinta blieben in ihren Hörſä- 
fen. Die in den-Ställen des Klofterhofes ſeit dem 17. 
Febr. einquartirten Pferde der fächf. Garde du Corps 
wurden auf genehmigtes Anfuchen des Reftor Schwarze 
vom 23. Zebr., am 4. März anderwärts untergebracht. 
Eeit dem 6. April, da das neue Schuljahr anging, wur⸗ 
de Tertia wieder gebraucht. Daher auch bie Privatflun. 
den für Ober » und Unterprimaner volljählig gehalten 
wurden. Vorher konnten, da feit dem 2. März für beide 
nur ein Zimmer vorhanden gewefen war, biefelben nur 
abwechſelnd gegeben werden, fo daß jede Ordnung nut 
die Hälfte der gewöhnlichen Privatfiunden bekam. Das 
öffentliche Examen zu DOftern fiel wegen Mangel. eines 
ſchicklichen Platzes aus, dafuͤr wurde aber das Michaels⸗ 
eramen dieſesmal öffentlich gehalten, das Spyiverfaini« 
fche Gedächtniß, am 15. Mai, wurde in ber vierten 
Klaffe gefeiert. Am 25, Juni fonnte die Schule bloß 
mit den Primanern gehalten werden, deren Zimmer das 
mals in der Reftorwohnung war, weit Kraufe im Klofler 
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kagen, und man daher Anſteckung fuͤrchtete, den 26ſten 
wurde aber in allen Klaffen, die dritte ausgenommen, 
Schule gehalten. Der Rathskuͤr⸗Aktus fiel. aus, und 
das Abendmahl feierte die Schule am 15. Juli in. der. 
Peterskirche, wo auch, während die Dreifaltigkeitskirche 
den durchgehenden Gefangenen eingeräumt war, die Beichte 
gehalten wurde. Geit dem:27. juli wurde wieder im 
eigentlichen Lehrzimmer der zweiten, und feit dem 28. 
Juli in dem der erften Kaffe. der Unterricht ertheilt. Mit 
Einquartierung‘ wurden Geiftliche und Schullehrer vers 
fchont, und bloß zu der vom Kaifer Napoleon nach der 
Schlacht bei Jena 1806. ausgefchriebenen Kriegsfteuer 
mußten wir beitragen. Aber weit drückender und ans 
haltender waren die Rriegslaften der Fahre 1813. und 
1814. Inder Mitte des Sebruard 1313. kam ein Bais 
erifche® Lazareth in mehrere Häufer unferer Vorftadt, wel⸗ 
ches bis zu Ende des Monats hier blieb, und: ein bös⸗ 
artigeß Nervenfieber verbreitete, von welchem auch drei 
unferer Primaner ergriffen und zwei von. ihnen hingerafft 
wurden. Es wurden daher nach einer Rathsverordnung 
alle diejenigen Echüler aus der Schule entfernt, in deren 
Haufe ein Kranker fag. Theil dadurch, theils durch 
die Beſorgniß mancher Eltern, melche ihre Söhne aus 
Furcht vor. Anftecfung aus der Schule zurückbehielten, 
wurden die Schulftunden fehr geftört, und ed war unter 
diefen Umſtänden das Befte, daß fie dem Gutachten bed 
damaligen Stadtphyſikus, des am 14. Sept. 1820. 
verftorbenen Dr. Trautner zufolge am 17. März 
ganz aufhörte, obfchon unfere Klaffen nicht eingenomnien 
waren, mie im Jahr 1807. Indeſſen wurden die fchon 
bei diefem Jahre erwähnten Ställe im Klofterhofe für 
durchgehende Kriegspferde benust und waren immer bes 
‚fest. Mit dem neuen Schuljahre am 26. April 1813. 
‚begann die Schule von neuem, doch nur auf zwei Io» 
chen.: Denn ſchon am 3. Mai mußten wir unfere. ſämmt⸗ 
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lichen Hörfäle und am gten auch unſere Amtswohnungen 
verlaffen, weil das ganze Schulgebäude zu einem Laza⸗ 
reth für die vielen am zten Mai bei Lügen verwunderen 
Ruſſen und Preußen eingerichtet wurde. Die unvorbes 
reitete Entfernung von unferer Schulanftalt und die Spans 
nung der Gemüther, verbunden mit vielen Störungen 
durch Kriegsereigniffe, da wir am 20. und 21. Mai eine 
der beftigften Schlachten in unferer Nähe beiBaugen und 
Wurſchen toben hörten, am 22. Mai aber die zurück⸗ 
"gehende ruffifche und preuffifche Armee ihren Heereszug 
durch unfere Stade nehmen fahen, und am 23ſten dad 
Hauptquartier des franzöfifchen Kaiferd auf zwei Tage 
in unfere Stadt verlegt wurde, hatte eine längere Uns 
gerbrechung: der Schulftunden zur nothmwendigen Folge. 
Doch Hatte der Umſtand, daß wir aus dem Schulgt» 
bäude getrieben waren, für die Lehrer den Vortheil, daß, 
da die Geiftlichen feit dem ro. Mai mit Einquartirung 
belegt wurden, fie, die faum felbft ein beengtes Obdach 
fanden, damit verſchont blieben. Die Schule fonnte in 
allen Klaſſen ihren Anfang erſt am 28. juni wieder neh⸗ 
men, nachdem in einigen fchon etwas früher angefangen 
worden war. Die Hörfäle für diefelben waren in ver⸗ 
fchiedenen Häufern der Stadt zerftreut, und dieſes machte 
es auch nöthig, daß die Stundenzahl verringert werden 
mußte, fo mie fich auch durch die Umftände die Schüler 
zahl minderte. Deswegen wurden aber auch die meiften 
Sreitvochen hindurch die Schulftunden ohne Unterbres 
hung fortgehalten. Der Lehrplan vom Jahr 1814. 
gibt wöchentliche Stunden für Prima 12 und für Ober» 
prima 7, für Unterprima 8 und für die Hebräifch Ler⸗ 
nenden 2 St., da fonft der volftändige Lehrplan für 
Prima 20 und für Dber- und. Unterprima, für jede 
10 St. gibt, für Sefunda 20 St. ftatt 30., für Ter« 
tia 23 flatt 30, für Duarta 26 flatt 30, und für 
Quinta ebenfalls 26 St. ftatt 30. Auch fielen die ges 
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wöhnlichen Schulfeierlichfeiten und die burch biefelben in 
andern Jahren veranlaßten Einladungsfchriften für dag 
Jahr 1813. fämmtlich weg. Weniger geftört wurde 
die Schule zu Ende des Auguſts und Anfang des Sep 
tembers, obgleich. damals die frangöfifche Armee bei ung 
ihren Rückzug nahm, und vom 5ten big zum gten Sept, 
unfere Stadt zwifchen zwei feindlichen Heeren lag, ins 
dem die Franzoſen dag linke und die Ruſſen das rechte 
Neißufer beſetzt bielten, auch unfere Stabt und Gegend, 
befonders die Vorftädte und Dörfer, durch. Plünderung 
und Brand damals mehr litt, als im Mai. Im Gabe 
2814. wurde die öffentliche Dfterprüfung im Sitzungs⸗ 
faale der Geſellſchaft der Wiffenfchaften, welcher in der 
damaligen Zeit der Hörfaal für Duarta war, der Syl⸗ 
verftainifche Aftus aber am 20. Juni in der Kirche des 
Neißhoſpitals zum heiligen Geifte, der Kür, Aktus bins 
gegen am 3. Aug. verbunden mit dem feierlichen Einzuge 
der Schüler ind Schulgebäude, im Hörfaale der erfien 
Klaffe gehalten. Seit dem 4. Aug. 1814. wird nun 
der Unterricht in den gewöhnlichen Klaſſen eriheilt, und 
feit dem November defjelden Jahres find die Lehrer in 
ihre Amtswohnungen wieder eingezogen. Für den, wäh 
rend wir aus ihnen entfernt waren, ausgegebenen Mieth⸗ 
zins erhielten wir auc) aus den Stadtfaffen Entfchädis 
sung, doch mußten wir auf der andern Geite zu ben 
Kriegslaften nicht unbedeutend beitragen. 

In Folge diefed Krieges ging unfere Stabt und Schule 
im Jahr 1815. au königl. fächf. Landeshoheit unter die 
königl. preuffifche über, und dieß fuͤhrte die Militairpflich⸗ 
tigkeit der bisher von aller Militairpflicht frei geweſenen 
Schüler herbei. Dieſelbe wurde unter dem 3. Sept. 1814. 
ausgeſprochen und bei ung unter dem 19. Mai 1816. ein⸗ 
geführt. Jeder Eingeborne, ſobald er das zwanzigſte Jahr 
vollendet hat, wurde zur Vertheidigung des Vaterlandes 
verpflichtet, und die Zahl der eigentlichen Dienſtjahre war 
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auf drei beſtimmt. Doch wurde jungen Leiten aus gebildes 
fen Ständen, die fich felbft fleiden und bewaffnen fünnen, 
um fie inihrem Beruf weniger zu flören, eine einjährige 
Dienftzeit zugeftanden. Dem zufolge dienen die Studiren- 
den ihr Dienftjahr gewöhnlich auf Akademien ab. Als Cchü- 
ler bat beiung noch Feiner diefe Pflicht erfüllt. Sie werden 
auch im Dienfte einigermaßen gefchont, aber. dennoch ift 
diefe Pflicht der fogenannten Freiwilligen für die Wiffen- 
fchaften mannigfaltig ſtörend. Und felbft das führt nach⸗ 

theilige Schulverfäumniffe herbei, daß die Schüler, wenn 
"fie das Alter der Militairpflichtigfeit erreicht haben, jährs 
lich bei der Aushebung der jungen Mannfchaft fich zu 
fiellen veranlaße werden. Während Sachſen vor der 
Theilung unter Ruffifcher Verwaltung ftand, wurden 
die Schüler unter dem 10. Nov. 1813. vom Fürſten 
Nepnin zwar nichtvon der Yandmwehrverpflichtung felbft, 
aber doch von dem Eintreten bei der damals angeordneten 
Bildung derfelben freigefprochen. Und ganz damit eins 
ftimmig war eine fönigl. preuß. Gouvernemente » Berorde 
nung vom 10, Aug. 1815., welche jedoch nur vorläus 
fig und bie zur allgemeinen Beſtimmung galt. 

Diefelbe Negierungs » Veränderung veranlaßte bie 
Bildung eines fönigl. Landgerichts in Görlig, welches 
feit dem 1. Dft. 1822. in Thätigkeit getreten ift, und 
dem die Gymnaſiallehrer nebft einigen andern fogenanne 
gen Erimirten, -ald den Geiftlichen, Juſtizkommiſſarien 
und Doftoren unterworfen find. Zur Zeit der ſächſ. Res 
sierung war unfer Gerichtshof beim Magiftrat, dem das 
Stadtgericht einverleibt war. 

Noch gedenfe ich des Schulgelbes, welches ein Schü- 
ler bei unferer Schule zu entrichten hat. Es betrug vor 
bem Jahr 1816. inPrima höchſtens 7 thlr., in Sekunda 
6 thlr., in Tertia, Duarta und Duinta 4 thlr. Von 
biefem Gelde gehörten von jedem Primaner und Sekun⸗ 
baner 4 thlr. den:3 Rektoren, welche fchon vor dem Jahr 
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1800. die Einrichtung getroffen hatten, diefes Geld zus 


ſammen zu werfen, und in 3 gleiche Theile zu theilen, 


— 


ſo wie von jedem Tertianer, Quartaner und Quintaner 
2 thlr. den 3 Kollegen, welche feit 1801. daſſelbe eben⸗ 
falls gleich unter fich zu theilen, angewieſen wurden. 
Fruͤher hatte der Neftor dieſes Geld aus Dberprima, der 
Konreftor aus Unterprima, der Gubreftor aus Sefunde, 
der erfte Kollege aus Tertia, der zweite aus Duatta und 
der dritte aus Duinta erhalten. Seit dem Jahr 1816. 
war dieſes Geld erhöhet, und e8 wurde in Prima und 
Sefunda von jedem 2 thlr., in den untern Klaffen von 
jedem ı thlr. mehr gezahlt, alfo in Prima 9 thlr., in 
Sekunda 8 thlr., in den untern Klaffen 5 thlr. und der 
dadurch entftandene Leberfchuß wurde unter alle 7 Lehr 
rer, den Kantor mit eingefchloffen, gleich vertheilt. Seit 
dem 1. Juli 1825. wird auf ausdrücklichen Befehl des 
Konfiftoriums gegen die Wünfche des Schulfolfegiumg 
in Prima und Sekunda 6 Thaler, in Tertia 5 T Thaler, 
in Duarfa und Duinta 3 Thaler mehr gezahlt, als bie. 


her. Einigen Schülern die Erhöhung zu erlaffen, ift 


dem Magiſtrat geftattet. Ueber dag durch die Erhöhung 
einfommende Geld har fich das Konfiftorium zu verfü= 
gen vorbehalten. Den Lehrern ift nur fo viel bewil- 
ligt worden, als fie bisher von einem Schüler: befamen. 


Da num die Abficht diefer Erhöhung zunächft die ift, dag 


für ſchädlich gehaltene Eindrängen der Armen in die Reihe 
der Studirenden zu erfchweren, fo gewinnt e8 den An⸗ 
fhein, als werden durch diefe Einrichtung die ohnedem 
ſehr geringen Einkünfte der hiefigen Gymnaſiallehrer noch 


mehr gefchmälert werden. 


Die Schulfchriften, deren unfere Schule regelmäßig 
jährlich 5 liefert, merden Einem hohen Minifterialbefchl 
vom 23. Aug. 1824. zufolge, nicht allein, wie fchon 
früher angeordnet worden war, an das Minifterium in 
Berlin, an das Konfiftorium in Breslau und an die 
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Schulen Schlefiens eingefendet, ſondern -auch an bie 
fönigl. Bibliothekare zu Berlin, Breslau, Bonn, Halle, 
Königsberg und Greifswald, und einem neueren Befehl 
vom ı2. Auguft 1825: zufolge an alle Gelehrten⸗Schu⸗ 
len des Preußifchen Staates. | 

Die früher empfoblnen, aber im März 1819. ale 
anflößig verbotenen Turnanftalten find bei ung nie eins 
geführe geweſen. | 

Hierdurch glaube ich eben ſowohl die innere Einriche 
tung unferee Schule, als auch ihre äußeren Schickſale 
in allen Theilen für den Zeitraum der letzten 25 Jahre 
ziemlich vollſtändig entwickelt und für ſolche, denen un⸗ 
ſere Schule theuer iſt, verftändlich dargeſtellt zu haben. 
Es fehlt allenfalls noch, was vielleicht ein andermal 
nachgeliefert werden kann, eine kurze Anzeige der Lebeus⸗ 
umſtaͤnde der angeführten Lehter. 


variant 


IT. | 
Seiumpbbögen. 
(Bortfegung und Beſchluß.) 


Sn Franfreid: 

Diefes Land und befonders das füdliche Sranfreich hat 
im Vergleich mit Italien viele Triumphbögen. Die Ver⸗ 
anlaffung zu ihrer Errichtung ift meift unbefannt. Wir 
erlauben uns Feine Muthmaßungen in Rüdficht ihres Ur- 
forunges, fondern begnügen ung mit einfacher Angabe bes 
Zuftandes, in welchem fie noch jegt nach mehr als einem 
Sahrtaufende fich befinden. 

L. Remi, (Stadt in der Provenge, ehedem Glanum 
genannt.) Der hier befindliche Bogen ward wahrfcheintich 
zu Ehren des Claudius Drufus errichtet, welcher Water 
des Germanicus war. J. etB. L. XXX. p. 663. 
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Die Säulen waren cannelirt. Ale Gapitäle find nicht 
mehr vorhanden. Gie ftehen auf ungeheuer großen Fuß: 
geftellen. Auf jeder Seite fieht man noch ein Bas: Re: 
lief mit zwei Figuren. Der Bogen ift im Ganzen ſeht ge⸗ 
ſchmacklos bis auf die ſchoͤne Arkade. 

Montf. Suppl. IV. Ch. 4. p.78. J. et B. L. VII. p. 261. — 
bildet. Montf. Suppl. IV. Pl. 34. Laborde, Vue generale 
Livr. 7. — Arc Liv. 5. Details Liv.1. 

1. St. Chamas (in der Provenge.) In diefer 
Stadt findet fi ein fehönes Denkmal mit Corinthifchen 
cannelirten Pilaftern auf einer Brüde, welche von Arles 
nah Air führt. Eigentlich, find e5 zwei Bögen, an jedem 
Ende der Brüde einer, von denen aber jeder nur eine Ar: 
Fade hat. Im Frieſe fteht: 

L. DONNIVS. C. F. FLAVOS. FLAMEN. ROMAE. ET. AVGYSTI. 
TESTAMENTO. FIER]I. IVSSIT, ARBITRATV. €. DONNEI. VENAL, 
ET. C. ATTEI. RVFEI. 

Wahrſcheinlich war es Fein Zriumphbogen, fondern 
ein andres Denkmal, welches laut der Infchrift des Luc. 
Donnius Priefter und Flamen durch fein Zeftament er: 
richten ließ. | 
Laborde Liv. I. Vue de face 2. Vue de Profil. Vue generale. 

Liv.2. J. et B.L. XII. p. 253 mit einer fehr BIN: 

‚Schlecht bei Bouche, Histoire de Provence. 

II. Orange. Hier ift einer der erfien Triumphboͤ⸗ 
gen, deſſen Beſtimmung und Zeit ſeiner Errichtung aber 
unbekannt find. Er iſt von erhobener Arbeit und befon= 
ders mit Trophäen wie überfäet, hat Corinthifche canne= 
lirte Säulen, 3 Deffnungen, Arkaden, aber Feine In— 
fohrift außer hier und da einige Buchflaben auf Zäfelchen : 
_MIRIO- AV OT-VDILLVS- DACVRD - SACRO VIP. 


Menard meint, er fey im Allgemeinen den Römern 
zu Ehren errichtet. 

. Menard befchreibt biefen Bogen J. et B. L. XXVI. p. 335. Er 
klagt zuerſt uͤber die ſchlechten Abbildungen ‚, welche man davon hat, 
giebt aber felbft keine beffere, 
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Millin, Voyage dans les Dep. du Midi 91, 29. De la Pisi, in 
feiner Gefchichte von Oranien p. 19. Sponin feiner Reife p. 5. 

Die befte Abbildung Laborde, Vue generale de Arc d’Orange 
Liv. 1.5. laterale 4. Plan et Details - - Um. 11. Bas- Kolice 
de l’Arc. Liv. 8. 

Montfaucon. IV. p.169; ftellt nur ein Stüd des Denkmals dar, 

Descriptions des Antiquit&s d’Orange par Charles Esceffier, 
Catechiste de l’Eglise d’Orange, 1700. 

Der Pater Bonaventura de Sisteron, Gapuziner, in der. Histoire 
nouvelle de la ville et Principaute d’Orange, 1741. 

IV. Sarpentras in der Graffchaft Venaiffin, dem 
heutigen Departement de Vaucluse. 

Die.cannelivten Säulen des Bogen diefer Stadt find 
zerbrochen. Man fieht wenig mehr auf demfelben, außer 
oben Trophäen, unter denen zwei Männer find, welche 
ipre Hände unter der Zoga haben. 

Menard glaubt, der Bogen fey zu Ehren. des Septi- 
mins Severus wegen des Sieges, welchen derfelbe über 
den Albinus davon trug, errichtet. 

J. et B. L. XXXII. p. 739 ohne Abbildung, Montfaucon, IV.1. 6. 
c. 8, Abgebildet Montf. VII. PL. 108, 

V. Cavaillon ohnweit Marfeille, Stadt des Narbo: 
nefifchen Galliens, an der Durance. Diefe. Stadt befigt 
einen veich decorirten Bogen. Man fieht eine große Ar— 
Fade mit einem Corinthifchen Pilafter auf jeder Seite, wo: 
von die Capitäle mit Acanthusblättern befegt find. - Auch 
haben fich noch zwei über den Biegungen der Arkade fchwe= 
bende Bictorien erhalten, welche die Sranzofen Equangons 
nennen. Der.übrige Theil des Bogens ift unter ‚der. Erde, 

Menard glaubt, er fey zu Ehren Conſtantins, als. er 
den Marentius befiegt hatte, errichtet. 

Abgebildet Montf. VII. nach 108. Montf. IV.1.6.c.8. Laborde, 
Arc de Triomphe antique. Vue interieure et details del’Arec. 
Plan et details de l’Arc. Liv. 12. d et B. L. Vol. XXX. p. 
739. ohne Abbildung. 


VI Reims. Bon dem hier befindlichen — ſagt 
Millin: „ce qu'on apelle à Reims la porte de Mars, dont 
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des colonnes sont engagdes dans les murs de la ville, n’est 
autre:chose, que les restes d’un: Are de Triomphe a trois 
partes erige selon l’opinion commune: en l'honneur de Ju- 
les Cesar ou de Julien. * 

Dom Gebälf ift nur noch der Unterbalfen vorhanden: 

Abgebildet in Laborde: Momuments de la France. Liv. 15. Vue 
‚Pittoresque de !’Arc de Reims, Plafond d’une des Arcades Liv. 
12. Es ift eine der Eleineren Arkaden und enthält. die Geſchichte der 
Leda, der ein Amor vorleuchtet. Die fchönften Nofetten umgeben 
diefen Plafond und werben wieder von Armaturen umgeben, Die Ge: 
nien der fchönen Künfte befegen die vier Eden, 

Plafond d’une des Arcades etc. Liv. 11. Er enthält die Wölfin, 
welche Romulus und Remus fäugte, den Fauftulus und noch einen Schä« 
‚fer, ift übrigens ganz fo umgeben, wie das Plafond der vorigen Arkade. 

VH. Triumphbogen zu Langres. Er hat zwei Ars 
Taden und ift in die Stadtmauer eingemauert, weshalb er 


fo wenig gefannt iſt. Noch find vier Gorinthifche Pilafter 
davon übrig. Der Kranz des Gebälfes ift eingegangen. 


Der Fries enthält viele Armaturen. Qutgehalten ift der Un: 
terbalten, fo wie die Capitäle, welche aus der fchönften 
Zeit zu feyn ſcheinen. 
Abgebildet in Caborde. Liv. 10. 
VViII. Triumphbogen am Eingange der Brüde von 
Saintes. = 

Sechs ECorinthifche Pilafter tragen ein Gebaͤlk, worauf 
eine Attique. Am Ende des Gebälkes find zwei cannelirte 
Sorinthifche Säulen, "Man lieft noch im Friefe den Ans 
fang zweier Reihen der Infchrift: 

C. IVLIVS. €. IVLI. OTVANEVNI. F. R. x...» 


SACERDOS. ROMAE. ET. AYGVSTI. A... .» 
Abgebildet in Laborde. Vue generale Liv. 7. Details Liv. 9. 


IX. De Bogen von Befangon oder das fchwarze 
Thor. Er ift in der Mauer eines Thurmes eingemauert, 
wo es fo finfter ift, daß ihn Viele nicht bemerken. 

Sehr reich verziert, tragen Corinthifcye Säulen wieder 
andere, Zwifchen ihnen find Bas-Reliefs. Er hat nur 
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einen Bogen, eingefaßt mit Compartiments, bergleichet: 
die berühmte Minerva in Dresden am Gewande hat. 

Ueber dem Bogen, der wahrfcheinlich zu Diocletian’s 
Seiten erbaut ift, ſchweben Victorien. — Man muß bie 
bizarren Figuren, bie zwifchen ben Fenſtern eingemauert 
find, nicht mit den Antiken vermifchen. Sie gehören einer 
ſpaͤtern Zeit und «8 find fogar die vier Evangeliften darunter, 
Abgebildet Laborde: Liv.  . 





In Spanien. 
J. Der Triumphbogen von Martorell in 
Catalonien. 

Er ſteht vor einer Bruͤcke. Er hat ſehr gelitten. Er 
iſt übrigens denen in Frankreich ſehr aͤhnlich und Laborde 
glaubt ihn von der beſten Zeit, unter Auguſt oder Hadrian, 
erbaut. 

Er hat auf der Mittagsſeite einige cannelirte Pilaſter, 
welches glauben macht, daß er corinthiſch war. Er hat 
nur einen Bogen. | 

Auf der Brüde ſieht man eine Inſchrift in Caftellani= 
ſcher Sprache, welche befagt, daß ihn Carl IM. 1768 zum 


legten Male repariren Tieß. 
Abgebildet ift er: Laborde Voyage Pittor. de ’Espagne. Par. 
1806 — 1820. 4 Vol. gr. fol. Vol. I. Pl. XVII. et XVMI. 


Il. Der Bogen von Bara in Eatalonien. 
Ohnweit Villa Franca und Vandrell, mitten im Felde. 

Er ift einer der eleganteften Bögen in Spanien. Er bat 
auf jeder Hanptfeite 4 cannelirte corinthifche Pilaſtres, auf 
den fchmälern Seiten deren nur 2. Die Seite nach dem 
Meere zu ift ganz neu und die Pilafter find vor 10 Jah: 
ren (ward gefchrieben 1806, alfo 1796) von Vincent Roig, 
einem geſchickten Bildhauer in Tarragona verfertigt. Der 
Bogen hat nur eine Arkade. 
Abvbgebildet L. C. vol. I. PL, XXXIX. et XL. 

- Man lieft bloß noch auf dem Fries: Ex Testamentö. Als 
lein der P. Florez hat und die ganze Infchrift, die noch zu 
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feiner Zeit zu ſehen war, in dem — — ſeiner Es⸗ 
panna Sagrada aufbewahrt: 
EX. TESTAMEMTO. L. LICINI. L. F. SERG. STRAB, 
CONSECRATVM. 


Nach dem Teftämente des Lucius Licinius Sura, von 
dem Sergifchen Tribus, Sohn de3 Lucius, Diefer Lici⸗ 
nius Sura lebte unter Trojan und war dreimal Conful. 

Der Name Bara bezieht fich auf die Zeitalter der Gas 
then und Mauren. 

IH. Der Bogen bei Cabanesin Valencia. 

Er liegt in einer Ebene, ift aber maffiv von Quader⸗ 
fteinen ohne alles Bindungsmittel erbaut, und hat nur 
eine große Deffnung ohne alle Verzierung. Er befteht aus 
zwei Nebenpfeilern (Pieds droits, auch ZThürpfoften) auf 
Fußgeſtellen, welche einen kuͤhnen Bogen (Archivolte, mit 
einem Sims, der die Verdaͤleniſſe ve Architravs hat) 
tragen. 

Der gemeine Mann nennt ihn den Bogen des Pompejus. 

Abgebildet L. O. Vol. I. PI. CX. 

IV. Der Bogen von Merida in Efiremadura. 

Der Bogen, welcher fehr degrabirt ift, befteht aus 
einer Deffnung. Er war ehemals mit Marmor bekleidet, 
wie die Löcher beweifen. | 

Merida ift das alte Emerifa. 

Man nennt diefen Bogen, der 36 Fuß ia Lichten hoch 
ift, den Bogen von S. Jago, weil die Kirche li Nas 
mens nahe dabei ift. 

Adgebildet, L. €. Vol. I. Pl. CLX. 

V. Der Bogenvon Alcantara in Eſtremadura. 

Auf einer ganz prächtigen Brüde von ven Einwohnern 
dem Kaifer Trajan zu Ehren, von Granit erbaut, erhebt 
ſich diefer Zriumphbogen. 

Ohne Säulen und ohne Verzierung imponirt er durch 
feine trefflichen Verhaͤltniſſe * feine Einfachdeit. Sn bem 
Fries lieft man: 
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IMP. CAESARI. DIVI. NERVAE. F. NERVAE. TRAIANO. Avo. 
GERM. DACIO. PONTIF. MAX. TRIB. POTEST. VIII. 
imp. V. P. P. 


Auf 4 Saͤulen des Bogens waren Inſchriften, wovon 
ſich nur eine, die aber auch ziemlich gelitten, erhalten hat. 
Sie iſt merkwuͤrdig, weil ſie die Voͤlkerſchaften nennt, die 
zu dieſem Denkmale beigetragen haben. 
MYVNICIPIA. 
PROVINCIAE, 
LVSITANIAE. STIPE, 
CONLATZ}. QVAE. OPVS. 
PONTIS. PERFECERVNT. 
INGAEDITANI. 
LANCIENCES. OPPIDANI. 
TALORI. 
INTERAMNIENSES. 
COLARI.. 
LANCIENSES. TRANSCVDANI. 
MEIDVBRIGENSES, 
ARABRICENSES, 
BANIENSES,. 
PESVRES, 


Diefer merkwuͤrdige Bogen hat nur eine Arkade. 
Abgebildet, L. C. Vol. I. Pl. CLXXI. 


VL Triumphbogen von Caparra in Efiremas 
.  bura. 

Diefes Caparra ift heute ein elendes Dorf, war aber 

wahrfcheinlich das alte Ambracia. Jetzt liegt es in einer 
Art von Wüfte nicht weit.vom Fluffe Ambroz. 
Von Granit erbaut ift der Bogen an 4 Seiten offen. 
An jeder Ede ift eine Säule Nömifcher Ordnung. Zwei 
Mebenpfeiler (Pieds droits) eben dieier Ordnung tragen. 
die Archivolte (Auszierung eines Bogens durd) einen Sims, 
der die Glieder des Unterbalfen = Architravs hat), bin 
Darauf ift eine Attique, auf welcher man lieſt: 


% 
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MIAON. A PA. OCNT I IMIRPHOM. RAN 1co|!! p. m. 
OMPIMO IXIIL II A R IVI NIR IX 


Ich halte dafür, daß es ein Bogen war, durch welchen 
der Weg ging, auf welchem die Namen der Derter, durch 
die.man fam und die Entfernungen durch Zahlen anges 
deutet waren, 

Auf der Hauptfagade ftehen 2 Sußgeftelle, auf welchen 
Statuen fanden. An dem einen lieft man noch fehr deutlich: 
BOLOSEA. FIL ) 

PELLI. R. MA. 
M. FIDIVS. MACE 
TESTAMENTO. I. 

Abgebilbet ift er L. C. PL, CLXXVIL. und CLXXIX. 

Die Spanifchen Bögen haben alle nur eine Arkade. 
Keiner darunter, fo fchöne DBerhältniffe er auch haben mag, 
ift jo fchön verziert, wie z. B. der Bogen von Orange. 

Schon Pompejus errichtete prachtvolle Trophäen auf 
den Pyrenden, die lange geftanden haben. Wir haben 
zwei Bücher über den Hispanifcyen Krieg vom Cäfar; aber 
erſt dem Agrippa gelang es nad) 200jährigen Kriegen, die 
mehr als einmal Rom in die größte Gefahr festen, im Jahre 
19. vor Ehrifto, den Reft der Aſturier, der Gallicier und 
ber Cantabrer und fomit ganz Spanien zu befiegen. 

„Et sera domitus Cantaber catena“ Hor. 

Erſt nach diefem Zeitpuncte feinen bie Bögen, von 

denen bier die Rebe ift, errichtet zu feyn. | 
. Die Griechen hatten keine Zriumphbögen. Sie waren, 

wie oben p. 411. gefagt worden ift, eine Erfindung der eifer- 

nen erobernden und Alles unterj:chenden Römer. Die 

griechiſchen Kaifer: brachten diefe Sitte fpäterhin nach 
Zu; Conftantinopel. 

Das fogenannte goldene Thor in diefer Stadt if 
ein Zriumphbogen, den der Kaifer Theodofius nach feinem 
Siege über den Maximus errichtete, 

Außer der Bildfäule der Siegsgättin in vergoldeter 
33 
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Bronze, bie darauf fand, war er fehr reich vergoldet. Als 
Mahomed II. im J. 1458. die Feſtung und das Gefängnig 
der fieben Thürme errichten ließ, umſchloß er dad goldene 
Thor in dem neuen Bezirk. 

Nach dem Kupfer, welches Choifenl (Reife nach Grie: 
chenland II. Pl. 89. p. 486) giebt, zu ENDEN hatte der 
Bogen nur eine Arkade. 

In demfelben Werke IL. pl. 40 Grand Monument d’Ale- 
xandria Troas, fcheint das Denkmal ein Triumphbogen 
mit drei Arkaden zu fen. 

Deftlich bei der Syrifhen Stadt Latakia fieht man 
einen Triumphbogen von Quadern. Er ift vieredig, und 
hat an jeder Seite gut gearbeitete Friefe, mit Helmen, 
Degengriffen und Schilden geziert. Zwei jener Säulen 
find etwas mehr verziert als die beiden andern. Der obere 
Theil ift in Zerraffen. Man ftieg ehemals durch eine Treppe 
hinauf, wovon man noch Weberbleibfel fieht. Dliviers 
Reifen nach Perfien 1801 — 1807, 4to Vol. II. p. 278. 

Bei Nifibis in Mefopotamien, welches zur. Zeit der 
Roͤmer eine große Rolle fpielte, da fie ein Bollwerk ihres 
Reichs aus diefer Stadt machen wollten, fieht man noch 
heute, wie Hr. Dlivier fagt, nebft andern Alterthümern, 
die Ruinen eines Zriumphbogens. 

In China, fagt man, gebe es noch Triumphbogen. Al: 
lein diefe Sage fommt von den fehr untreuen Abbildun- 
gen Chamber’s her. Es fcheinen mehr verzierte Ehren; 
pforten, als Triumphbögen zu fen. 


Und fo hätten wir denn diefe Siegesdenkmaͤler, aere 
perennia, faft alle befchrieben,, fo viel fich deren noch in 
Zrummern auf der Oberfläche der Erbe befinden. Sie 
ftehen über ein Zahrtaufend da, Won vielen Eennt man 
weder den Urfprungnoch die Beftimmung, Sie ftehen da und 
fcheinen dem Strome der Zeit und der immer zerſtoͤrenden 
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Natur zu trotzen. Noch in ber ftillen Ruine zeigt. fich bie 
Größe menfchlicher Kunft und fpricht zu dem Wanderer. 





Anhang. 


Auf antiken Münzen findet man noch fol— 
gende Zriumphbögen, von denen aber wes 
nige mehr eriftiren. 

Hadrian. | Col. Jul. Cor. Ein Triumphbogen von 
vier Säulen und einer Arkade. Oben eine Quadrige und 
zwei Trophäen. 

Vail. Col. I. p. 158. Tristan I. p. 184. hält ihn für 
einen Porticus. | | 

Paten 195 für einen Eingang von Bädern. 

Gallien | c. 6. 1. m. ». Ein Triumphbogen von 
pier Säulen und einer Arkade. Oben ift der Kaifer in 
einer Biga von Elephanten; dabei zwei DVictorien. Ae, 
Vail. Col. I. p. 241. Colonia Gemella. Julia. Hippo- 
nensis. Pia. | 

Hippo war die Hauptfladt der Numidifchen Könige, 
Die von Hippo hatten ein groß Erdbeben erlitten. Gallien 
bauete ihnen die Stadt wieder auf. 

Kopf des Auguf. |. m. q. R. Ein Triumph⸗ 
bogen von einer Arkade, darin man liefet: sıanıs. Reckr- 
zıs. Auf dem Bogen ift Auguft in einer Quadrige. Auf 
dem Fries lieft man: me. ıx. TR. POT. v @.u.s. (Motel 
T. XII. N. 9.) 

Auguft erhielt die Ovation * es ward ihm ein Zris 
umphbogen errichtet wegen der Befiegung der Parther. 

Wegen der Parther find noch mehrere Zriumphbögen 
vorhanden. 

Unbededter Kopf des Augufl. | Zwei Saͤu⸗ 
len tragen einen Bogen mit einer Arkade, worauf eine 
Attique, in der man lieft: s. P. q. R. ımp. cars. Oben der. . 
Imperator in einer Quadriga. Neben dieſem Bogen ſtehen 
ein paar niedrige Bögen mit Giebeln; auf jedem ſteht ein 

35* ‚ 
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Parther. Unter dem Hauptbogen lieft man: L. VINICIVE. 6. 
(Morel in Vinieia. ) 

Nachdem der Cantabrifche Krieg voruͤber war und Aus 
guft zuruͤckkehrte, erfchrad ber König der Parther Phraates 
fo vor dem Auguft, daß er ihm die Bahnen, Standarten 
und Gefangenen, die feine Vorfahren von den Römern 
erobert hatten, wieberbrachte und um Frieden bat, wel⸗ 
chen er auch erhielt. 

Daher die Signa recepta. Ä 

Died ward in Rom fo gut aufgenommen, dag man 
ihm den Bogen errichtete, den man bier fiehet. 
Ovid. Trist. Lib. II. 

Nunc petit Armenius pacem, nunc po igit Arcus 

Parthus eques timida captaque Signa manu. 

Dies gefhah im Jahre Chriſti 18. 

Kopf des Auguft. | cıvızus. ET. SIeN. sırır.aribus 
A. rarruıs. aecvr.eratis. Ein Bogen mit 3 Arkaden. 
Oben Auguft in einer Quadriga; auf jeder Seite ein Sol: 
dat. (Morel T. XI.N. 11. Grofs. T. XXIH.) 

c. cazsar. Ein verfchleierter weiblicher Kopf mit einem 
Modius. | Ein Zriumphbogen, in deſſen Fries man lieft: 
mr. carsar. Oben eine Quadriga. Der Bogen hat nur 
eine Arkade, (S. Morel Aug. T. XIV.) 

Morel meint, ed fey der Kopf der Eintracht und ber 
Bogen fey vom Cajus, dem Enkel Auguſts, feinem abwe⸗ 
ſenden Cameraden, dem Tiber errichtet. 

Ich halte den Kopf fuͤr den der Venus, denn er kommt 
auch in der Familie Julia vor. 

rop. vıae. myn.itae svnt. Cine Brüde, worauf ein 
Zriumphbogen mit zwei Arfaben, darauf eine Bige von 
Elephanten, worin Auguft von ber Victorie gekrönt wird. 
(S. Morel Auguft T. X.) Ä 

Dio berichtet, daß Auguft eine Brüde über die Tiber 
und die Dia Flaminia auf feine Koften wieder hergeftellt, 
die wie andere Wege verfallen waren, Es wurden ihm 

daflır Statuen decretirt. | 
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Kopf des Auguft mit der Strahlenfrone | Ein vier: 
fäuliger Bogen mit einer Arkade; darauf ein zweifäuliges 
kleines Gebäude mit einem Giebel, neben welchem Tro—⸗ 
phaͤen. (S. Morel. Aug. T. XVII.) 

Im Fries: DE. GERMAR.IS. 

Ziberius hatte über die Germanen gefiegt. Zwei Jahre 
vor Augufts Tode ward ihm der. Bogen decretirt und nach 
deffen Zode vollendet. Daher erfcheint er hier ſchon ver: 
göttert mit der Strahlenfrone. 

COR.inthus. P.ublio ALVSIT.io C.ajo IVLIO. N 
VIR.is. ITER.um. Unbededter Kopf des Auguft. | COR. 
- Jnthus L. ucio. POMP.onio C.ajo IVLIO TI VIR.is Ae. 

Morel. Aug. T. 56. 

MWahrfcheinlich find die Matrizen verwechfelt und nicht 
gut wieder zufammengebracht, was auf Confular » Mün= 
zen oft der Fall iſt. Dies fcheint die zweimalige Infchrift 
Cor. und die zwei Duumpirn zu beweifen. Ein Bogen 
mit 3 Arkaden, worauf eine Quadriga und zwei Victorien, 
wahrfcheinlich der Ankunft des Auguſt in Eorinth zu Ehren. 

NERO. CLAYVDIVS. DRVSVS. GERMAN. mp. Ein Triumph⸗ 
bogen von einer Arfade, worauf die Statue des Drufus 
zu Pferde und zwei Trophäen. Auf einigen lieft man S. 
©. und im tried: DE. GERN. |. Ae. 

Drufus, Sohne eined Privatmanned und ber Livia. 
wurde nach feinem Tode, wie Suetonius erzählt, ein Tri⸗ 
umphbogen auf der Via Appia decretirt, wovon viele bie 
Meberbleibfel noch in einer Wafferleitung vor dem Thore 
©. Sebaſtiano in Rom fehen wollen. 

Kopf des Kaifes Claudius, Sohn des Drufus. Morel. 
imp. T. VIL | 

Kopf des Claudius. | Derfelbe Bogen, wie ber feines 
Vaters Drufus; eine Arkade; oben eine Statue zu Pferde; 
auf jeder Seite eine Trophäe. G. u. S. (Morel. Claudius 
T. V.), nur daß auf dem Fried: DE. zrrrannıs. fleht. 

Claudius triumphirte im 3. Chr. 43, uber die Britanner 
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Ein Bogen mit einer Arkade und vielem Schnigwerke, 
worunter die Statue des Mars; pben eine Duadriga und 
zwei Soldaten. S. C — Ae. (©, Morel. Nero T. IX.) 

Der Senat hatte dem Nero einen Zriumphbogen mit- 
ten auf dem Gapitolinifchen Berge decretirt wegen eines 
Sieges über die Parther, den Corbulo fuͤr #8 davon trug, 
wie und Zacitus berichtet. 


xxxx. BEMISSA. Ss. c. Ein Zriumphbogen von zwei 
"Arkaden; man fieht nur 3 Säulen, darauf nur ein Fries, 
worauf 4 ledige Pferde ftehen, Der Bogen ift ohne alle 
Verzierung. Spanheim II. p. 549. 

Kopf des Galba. | xxxx remissae s. c. Ein Bogen 
mit einer Arkade, worauf eine Quadriga. Ae. 

“ Quadragenfuma. Remisfa S. C. Ein Bogen mit einer 
Arkade, worauf zwei Statuen zu Pferde. Ae. 

Auf einigen Münzen gehen vier Figuren in den Bogen 
hinein. Ae. (Morel Galba. T. VI. N. 1. 13. 14.) 

Was diefe Duadragens für eine Abgabe gewefen, weiß 
man nicht mit Beftimmtheit. Nach einem alten Scholias 
ften des Ariftophanes war es wahrfcheinlich der vierzigſte 
Theil ded Vermögens. Wer die beiden Reiter find und 
bie Perfonen, bie in den Bogen gehen, — man noch 
weniger. 

Kopf des Domitians ober ımP. eans. DOMIT. Avc. 
GERM. cos. XV. CENS. PER. P. pP. In der Mitte s. c. Ein 
ſchoͤner Bogen von zwei Arkaden, worauf eine Attique von 
8 Säulen; darauf zwei Perfonen in zwei Bigen von Ele: 
phan:en. Ae. (Morel T. XIV. Montf. VIL) 

Nach dem Siege über die Sarmaten errichtete fich Do— 
mitian felber mehrere Triumphbögen mitten in Nom. Es 
kann aber auch feyn, daß der Senar ihm diefen Bogen 
wegen des Siegs über die Dacier decretirte, der in dieſem 
Sahre vorfiel. Die beiden Bigen, meint Morel, wären 
zwei. Siege 

ATT.oxgarwp RaAI. sap, @EOT TIOC, 
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AOMIT.ıavös CEBasTO's TEPM.avıxos. Kopf 


des Domitianus mit Lorbeern umgeben. | Ein Triumph⸗ 
bogen von drei Arkaden, darauf ein Giebel in einer Attique, 
worauf eine Quadrige und zwei Trophäen. L. IA. Ae. 
(Morel T. XV.) 

Morel meint, die Alerandriner hätten auf diefer Münze 
den Germanifchen Triumph gefeiert Jahr 14. | 

Arcus Augg. Der Eriumphbogen des Septimius Se— 
verus, wie man ihn noch heute fieht mit drei Arkaden. 
Oben figt der Kaifer mit feinem Sohne in einem Triumph⸗ 
wagen von 6 Pferden gezogen, (Sejuga) dabei zwei Sols 
Daten zu Fuß und an den Eden zwei zu Pferde. Diefe 
Siguren find, wie natürlich, alle nicht mehr vorhanden, 

Morel. Specimen p. 183. Bellori Montf. IV. Pl. II. 

S. P. @. R. Optimo prineipi S. C. Der Bogen hat 
4 Gorinthifche Säulen und eine Arkade. Zwiſchen den 
Säulen find 4 Reihen Bas:Reliefs, wovon die oberfte Ara= 
beöfen, die untere gehende Löwen enthält. Hierauf kommt 
das Gebaͤlk mit einem Giebel, worinn eine fißende und 
zwei liegende Figuren, darauf eine Attique, in deren Geiz 
ten die.Bigen find. Oben ftehen zwei Zrophäen und zwei 
Figuren mit Palmen. Auf diefer Attique fteht noch eine 
Ginpfel-Attique, die nur die Mitte der unterften einnimmt, 
darauf der Kaifer in einer Quadrige und zwei Victorien. 
Sn der Mitte diefer Fleinen Attique lieſt man: 1. o. m: 
(Jovi Optimo Maximo) Christina T. X. 

Um welcher Urfache willen dem Zrajan diefer Bogen 
vom Senat errichtet worden, weiß man nicht. Es waren 
der Urfachen viele unter diefer Regierung. — Noch finden 
wir auf Münzen einen andern Zriumphbogen, den ber 
Senat dem Zrajan hat errichten laffen, wovon wir bie 
Veranlaffung auch nicht wifjen. . 

IMP. CAFES. NERVA. TRAIAN,. AYG. GER. Kopf des Zras 
jan mit Zorbeern umgeben. | TR. por. cos. um. P. P. 6. 0. 
Ein Zriumphbogen von drei Arkaden ‚ohne alle Reliefs. 
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Bier Corinthifche Säulen tragen eine Attique, in welcher 
eben fo viel Figuren ftehen. Auf der Attique fteht der Im⸗ 
perator in einem Wagen von 10 Pferden gezogen, alfo in 
einer Decuga. Er wirb von zwei fliegenden Victorien ge= 
Frönt. An jeglicher Ede ift eine Zrophee 

Spanheim de Usu II. p. 658. | 

P. ALYVST. €. IVLIO. II. VIR. ITEB. coR. | Kopf des Au= 
guſt. 1. Pomp. c. ıwıı. ı1. vir. cor. Ein Triumphbogen 
von 3 Deffnungen. Vier Säulen oder Pilafter tragen eine 
Attique ohne Gebälf, worauf der Triumphator in einer 
Quadrige; dabei zwei Victorien. Ae. 
 Morel. Pomponia. 

Dem Auguft wegen der Schlacht bei Actium ober we= 
gen feiner Ankunft in Corinth errichtet. Die Matrizen 
find wahrfcheinlich verwechfelt, weil man zweimal: Gorinth 
darauf lieft. 

coL. . v. . (Julia) cor. Ein Iriumphbogen von einer 
Arkade oder Deffnung. Bier Säulen tragen ein Gebälf, 
worauf ein Zriumphator in einer Quadrige und zwei Tro⸗ 
phaͤen zu fehen. | Zriftan I. p. 348. 

Diefen Bogen errichteten die Corinther dem Habrian, 
der ihnen fehr viel Wohlthaten erzeigt hatte, auf feiner 
Reife nach Achaja. Er hatte ihnen viele Eonceffionen zu⸗ 
geftanden, Zempel und Bäder auf feine Koften erbaut, 
wie Paufanias berichtet und eine prächtige Wafferleitung. 

Ein einfacher Zriumphbogen ohne alle Verzierung mit 
c08. II. P. P. bier Pilaftern und drei Arkaden, trägt eine 
Attique, worauf der Triumphator in einem Wagen von 
ſechs Pferden befpannt, ſteht; an jeder Ede einer feiner 
Söhne zu Pferde, (S. Zriftan I. p- 69.) 

Diefer Triumphbogen ward dem Septimius Severus 
wegen feines Sieges über die Parther decretirt; allein er 
konnte, wie Spartian berichtet, den Wagen nicht beſtei⸗ 
gen, weil er die Gicht hatte. Triſtan meint, ber Bogen 
ſey ihm errichtet, ehe er dad Römifche Gebiet betrat. 
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Poſthumus Marcus Caſſius Latienus regierte von 261 
on, wo er feinen Vorgänger ermorbete, etwa 7 Jahre, bis 
267, da er wieder ermordet ward. Ihm zu Ehren ließ 
der Senat einen Zriumphbogen errichten wegen einiger 
Siege, die ihm den Beinamen Germanicus Marimus era 
warben. Diefer Bogen ift abgebildet auf einer Münze bei 
Zriftan II. p. 147. 

avc. 5. c. Der Bogen hat auf jeder Seite drei Sau⸗ 
len, die eine Attique tragen ohne alles Gebaͤlk. In dieſer 
lieſt man: reuıcıras. Oben iſt eine Trophée zwiſchen zweier 
figenden Gefangenen. Er hat nur eine Arkade. 

Eine Brüde mit Arkaden; darauf zwei hohe Trophaͤen. 
Zwifchen beiden lieft man: ovon. vıae. mvn. svnt. Neben 
den Zrophäen, aber Eleiner, find auf jeder Seite ein Tri⸗ 
umphbogen von zwei Säulen und einer Arkade. Auf jeder 
ift ein Reiter. (Spanheim II. p. 195.) 

Es ift vielleicht der Bogen, den Morel in ber Familie 
Vinicia, ſchlecht abgebildet, beibringt. 

Quod viae munitae funt — weil die Straßen in gutem 
Stand gefegt worden find— Dem Auguft zu Ehren errichtet, 


IV. 


Ueber die Duelle 


und ob ihre Ausrottung wirklih unmöglich; von 
C. W. O. Auguſt v. Schindel, 


(Vortrag zur Hauptverſammlung der Oberl. Gef. d. Wiſſ. 
den 4. Det. 1824.) 


Gewiß iſt es das ſicherſte Zeichen einer immer fortſchrei⸗ 
genden ächten Aufklärung, wenn Vorurtheile, auch durch 
den Schuß noch fo vieler Jahrhunderte geheilige, immer 
mehr fchwinden und die vorgefaßten Meinungen — wie 
der Name den Charakter bezeichnet — vor dem prüfen⸗ 
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Ben Urtheil ber Wahrheit in ben Hintergrund ber Schau⸗ 
bühne des Lebens zurüchflüchten. Das 18te Jahrhun⸗ 
dert wirkte beſonders wohlthätig fuͤr die Menſchheit durch 
Entfernung zweier ſolcher Vorurtheile, die graͤnzenloſes 
Elend herbeigefuͤhrt — die Hexenprozeſſe und die Tortut 
— und Thomaſius (eigentlich vor ihm Spen v. Lengen⸗ 
feld (geb. 1591. fl. 7. Aug. 1635.) und Voltaire, wer⸗ 
den in den Annalen der Menfchheit wegen ihres befons 
dern Einfluffes auf die Ausrottung jener entehrenden Bors 
urtheile unvergeßlih feyn. — Ein trauriges Gefühl 
erweckt e8 aber bei dem denfenden Menfchenfreunde, wenn 
bei aler Aufklärung, deren fich fein Zeitalter rühmt, dene 
noch ein unfeliger Gebrauh — durch Meinungen von 
Sahrhunderten geheilige, troßend gegen alle Gründe der 
Dernunft, des Rechts, der Menfchlichfeit und Religion 
Dafteht, ich meine das Duell; und bag fonderbarfte 
ift, daß man fich auf eine Widerlegung der Gründe das 
gegen gar nicht einläßt, und das mirflich kaum begreifs 
liche, daß ſelbſt die vernünftigften, für Moralität und 
Menfchenwohl aufs wärmfte entglühenden Männer — 
befonders gewiſſer Stände — diefe Sitte entweder vers 
theidigen, oder doch wenigſtens die “Unmöglichkeit der 
Augrottung derfelben behaupten. So bringen, mie der 
fcharffinnige Staatsrath Schubert bemerkt, „nicht bloße 
„Leidenſchaften ung um unfere Freiheit, auch die Scla⸗ 
„verei der Vorurtheile ift ein fchweres Joch, ein Joch, 
„das eben fo entehrend für den Verſtand, mie jenes für 
„das Herz. Wie der Säufer oder Spieler auf alle vere 
„nünftige Vorftellungen antwortet: „daß ift alles wahr, 
„„aber ich bin einmal daran gewöhnt, ich kann es nicht 
„„laſſen,“ fo läße ſich auch der Duellant auf Feine 
0, Rechtfertigung der Duelle ein, er gefteht, daß. es ein 
„Vorurtheil ift, aber befenne fich zugleich als einen Scla⸗ 
m ven, deſſen Joch zu zerbrechen erfich zu fchwach fühle.“ 

Woher ift diefe Erfcheinung überhaupt zu erklären, 
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und gehört wirflih Entfernung bdiefer unfeligen Eitte in 
das Neich der Unmöglichkeiten? — Sey auch diefer Ges 
genftand noch fo oft fchon vergebens behandelt worden, 
fo dürfte es Männern, die mit den Wiffenfchaften auch 
alles, was Aufflärung und Eulturgefchichte der Menſch⸗ 
heit betrifft, fo gern ins Auge faffen, nicht unwürdig 
ſcheinen, einige Augenblicke mit mir bei einer kurzen 
Betrachtung‘ 

über die Duelle, und ob ihre Ausrottung 
wirklich unmöglich, 
‚ gu verweilen. 

Der Urfprung ber Duelle, im heutigen Sinne bed 
Worts, Zweikämpfe, um feine beleidigte Ehre an dem 
Deleidiger zu rächen, fcheint mir mehr in die Zeiten des 
Mittelalters verfeget werden zu müffen, wo dag Ritters 
weſen fich ausbildete, die Nitterehre als ein unverleßbas 
res Heiligthum geachtet wurde, und bie Gefeßgebung 
fchwach und unvollfommen war, um die Zügellofigfeiten 
des Fauftrechte, wo allein dag Recht des Stärfern galt, 
zu bändigen. Der beleidigte Ritter bot Gut und Leben 
daran, feine vermeintlich oder wahrhaft gefränfte Ehre 
zu retten, und feinen Muth in Bgreheidigung derfelben 
zu bemeifen. Auch mochte fich, bei den damaligen Zeit« 
begriffen, der Sinn von Drdalien oder Gottesurtheilen 
einmifchen, indem man zuverfichtlich glaubte, die Gott⸗ 
heit felbft werde dem Beleidigten im Kampfe zur Seite 
fieben und ihn mit dem Siege: krönen. Wenigſtens fin- 
der man in' der Gefchichte der Herven der Griechen und 
Hömer nicht eben Beifpiele von Zmweifämpfen biefer Art. 
Achill und Agamemnon, die fich wegen der fchönen Bris 
feis fo unedel mit Worten befchimpften, — der Streit, 
um den fich das größte Heldengedicht, Homers Iliade, 
herum dreht, — Cäfar, Cato und Pompejus, fih fo 
oft gegenfeitig beleidigend , forderten einander nicht ve 
Zweifampf heraus. 
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Was nur die fchlichtefte Vernunft über die Duelle 
urtheilen kann, man betrachte fie von Seiten ber Zweck⸗ 
mäßigfeit, der Moral oder ber Religion, follte wohl eigents 
lich eine weitläuftige Auseinanderfegung nicht bebürfen. 

Mer wird e8 leugnen, daß die Ehre, oder das Au⸗ 
fehen und die Achtung, bie der Menfch auch in bürger- 
lichen Verhältniffen bei feinen Mitbürgern genieße, ein 
heiliges und unverlegbares Gut ift, an deſſen Erhaltung 
ihm alles gelegen feyn muß, als das Bedingniß feines 
Wirkens und Handelns. Eben fo wahr Ift e8 aber auch, 
daß der Begriff der wahren Ehre unmöglich von den Vor⸗ 
urtheilen des Zeitalter abhängig ift, und twie Rouſſeau 
es fo fchön ausdrückt, ihre ewige Duelle nur in bem Here 
gen des rechtlichen Mannes und in ber unveränderlichenr 
Marime feiner Pflichten beruhe. Mag ein Wahnftnnie 
ger oder ein Betrunkener das Anfehen und die Ehre eine 
rechtlichen Mannes verlegen? Wird ein Wüftling, ein 
vieleicht allgemein anerfannter Zänfer, oder ein nach ſei⸗ 
nem ganzen Wefen vielleicht gang unbefannter Menſch 
‚einem, durch feine Handlungsweiſe als erprobt würdig 
da ſtehendem Manne feine Ehre raubenfönnen? — Oder 
wird auf der andern Seite, ber einer wirklich unedien 
Handlung durch einen laut gegen ihn ausgefprochenen 
Vorwurf bezüchtigte, durch die Ausforderung und das 
Duell felöft, jenen Vorwurf bei feinen Umgebungen wirk⸗ 
lich entfräften, und bei ihnen eine vortbeilhafte Meinung 
von feinem Edelfinn und feiner Nechtlichkeit, die er fich 
ſchon längft durch feine allgemein getadelte Handlungs⸗ 
weiſe verfcherzte, wieder berzuftellen vermögen? Kaum 
folte man es glauben, daß nicht fchon von diefer Seite 
ber Zweckwidrigkeit dies Vorurtheil In feiner lä⸗ 
herlichen Blöße daftehen ſollte. Höchſtens dürfte der 
Zweck noch der fcheinbarfte feyn, Much und Tapferkeit 
zu beweiſen: — allein, find denn diefe die einzigen und 
wichtigfien Tugenden des rechtlichen Mannes? — und 
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wie lächerlich und unzweckmaßig erfcheine auch Hier ber 
Zweikampf, to die beiderfeitigen Geſchicklichkeiten und 
Förperlichen Kräfte felten gleich find, und das Leben des 
ſchwächern oder minder gefchickten der mehreren Fertige 
feit des Gegners, ber die gegebenen Blößen auf jede 
Reife benußt, ganz Preis gegeben ift, — wo überdieß 
faum, oder felten, ein von Keidenfchaft ungeftörter Gleiche 
muth ftatt findet. Daß ber Krieger von hochherzigem 
Muthe und Tapferkeit, dem ed an Gelegenheit fehlte, 
diefe Tugenden in der Nähe feiner Mitbürger im Kampfe 
zu bemweifen, die ihm angebotne Gelegenheit gern ergreift, 
läßt fich wohl allenfalls begreiflich finden, nicht aber 
vernünftiger Weife, wie der in Schlachten grau gewor⸗ 
dene, mit manchen Narben als Siegeszeichen bedeckte, 
von feinem Fürften mit öffentlichen Ehrenzeichen ausges 
geichnete Krieger, der ohne zu wanken, Tage lang feinen | 
Platz behauptete, fein rubmvolled Leben dem Degen ei⸗ 
nes jungen unbefcheidenen Poltrons, der nie ein Krieg, 
gefecht vieleicht fah, Preis geben fol, und noch einer 
Kugel mehr bedarf, feinen Muth zu beweifen; und tref⸗ 
fend ift die Erwiederung eined berühmten Generald auf 
eine folche an ihn gefchehene Ausforberung: i thank God, 
i have reputation enough to beable to dispense with 
the glory of blowing out yours brains. 

Soll ich erft die Stimme der Moral und Res 
Jigion berühren? — Man betrachte den Duellanten 
als Menfch allein, oder als Mitglied der bürgerlichen 
Geſellſchaft, fo handele er gleich pflichtwidrig. Der 
rechtliche Mann, — ich verfiehe darunter den, der die 
fen Namen wirklich verdient, der nach den Grundfägen 
der Pflicht jede Handlung abwägt, — fann unmöglich 
über die Frage, wenn er fein Leben aufopfern foll, zwei⸗ 
felhaft ſeyn. Er iſt ganz darüber mit ſich einig, daß 
es Pflicht iſt, daſſelbe als das einzige Bedingniß ſeines 
irdiſchen Wirkens, möglich zu ſchonen, und daß er 
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nur dann es muthig aufopfern fol, wenn die Höhere 
Piliche für Wahrheit und Necht, und für die Sache dee‘ 
Menschheit es fordern; in bürgerlichen Verhältniſſen tritt 
hierzu noch die Pflicht gegen den Staat, und heilig iſt 
ihm jener Grundfag des weifen Römerd: partem vitae 
diis, partem amicis, partem patriae. . Eben fo bei« 
lig ift ihm aber auch das Leben feines Mitbruders, und 
er fchaudert vor dem Gedanken, mit dem Namen eines 
Mörders bezeichnet zu werden, — ben er, er volbringe 
die That, auf welche Art er wolle, immer verdient. Ich 

follte eigentlich ganz von ber Stimme der ehrwürdigen 
Neligion, die die Gefege des natürlichen Sittengefege® 
und der Vernunft nie aufhebt, fondern ihnen nur in Bezie⸗ 

bung auf ein höchſtes Wefen, welches die Heiligkeit und 

Liebe felbft it, und auf ein Leben jenfeits ald unfre Bes 

flimmung, einen lieblichern und fanftern Glanz der Bere 
Märung giebt, ſchweigen. Mögen wohl durch noch ſo 

verjährte Vorurtheile geheiligte Gefege der Ehre in dem 

Auge des religiöfen Mannes ihre Stimme erheben fFürts 

nen? Mag man diefed Wort mit dem milden Phantom 

verwechſeln, das alle Tugenden auf die Spige des Des 
gend ſtellt, und nur tapfre Frevler fchaffen kann? — 
Mag der Duellant wirklich feine Ehre retten und bewäh« 
ren, indem er das abfcheulichfte Verbrechen eines Brus 
dermords begeht, und doppelt frevelt, indem er, er fey 
ein Sieger, oder falle von der Hand feine Grgnerg, 
haͤusliches Glück zerfiört, und der trauernden Gattin, 
ben unergognen Kindern den Verforger und Vater raubt? 
Wird ihn dag ftolze Gefühl, alg Sieger aus dem Kam— 
pfe zu treten, mit dem Schatten des Gemordeten vere 
föhnen, deſſen biutiges Bild auf feinem fernern Lebens⸗ 
pfabe feine Ruhe im Schlummer ftören wird, verföhnen 
mit den Vorwürfen und Verwuͤnſchungen der Bermaiften, 
verföhnen mit einer gewiſſen zurückhaltenden Scheu, die 
bei feinem Eintritt in die geſelligen Kreife, das Entges 
genfommen hindert? 
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Und follte denn wirklich die Beforgniß der Verach⸗ 
tung wegen eines ausgefchlagenen Zweikampfs ges 
gründet feyn? — ft denn die Größe der Seele, ben 
erſten Schritt zur Ausföhnung, vielleicht durch dag offne 
Geſtaͤndniß, feld ft duch ein unbedachtfam ausgefpros 
chenes Wort gefehlt zu haben, zu thun, die Größe der 
Seele, feft und unveränderlich nach den Öefegen der Pflicht 
und Religion zu handeln, die Größe der Seele, fich in 
"jenem Bewußtſeyn über jebes Urtheil hinwegzuſetzen, bag 
Luftgebilde der Schwärmerei oder die hohe Aufgabe, zu 
der fich nur der Philofoph erheben fann? ober ift der 
religiöfe Grundfaß, den der treffliche Liederdichter fo 
herrlich ausdrücdt: „mas deine Augen haſſen, das 
„will ich fliehn und laffen, gefiel es auch der ganzen 
Welt,“ die unwürdige Marime eines ſchwächlichen Frömm⸗ 
lers? Aber iſt denn auch jenes verdammende Urtbeil fo 
allgemein? Wird nicht der rechtlihe Mann den edlen, der 
nach feinen.fireng anerfannten Grundfäßen unabänderlich 
handelt, und felbft dadurch den ebelften Muth bemeift, 
daß er größer ift, ale eine Menge ſchwachſinniger und 
von Vorurtheilen befangener, und fich ducch ihre klein⸗ 
lichen Befpöttelungen in dem fich immer gleich bleiben« 
den Gange feines Leben nicht irre machen läßt, achten 
und bewundern? — wird er nicht auch den ächten Bür⸗ 
ger feines Vaterlands, der Recht und Ordnung ehrt, 
achten ? Ä 

Denn auch noch von einer andern Seite, bie man weniger 
ins Auge zu faffen pflege, ift der Zweikampf verwerflich, 
als ein Verbrechen gegen die geſetzliche 
Drdnung des Staats. Sin allen civilifirten Laͤn⸗ 
dern Europa's beftehen Gefeße, die auch auf die Schä⸗ 
Bung der Ehre des Staatsbürgerd Bezug haben, und 
den Zweifampf verbieten. Die Duellanten erklären durch 
den Zweifampf fich gradesu über die Gefege des Vater⸗ 
lands erhaben, und beleidigen.die Majeſtätsrechte des 


524 


Fürſten, indem fie einen Staat im Staate bilden, — 
und jenachdem gewiſſe Leidenfchaften, Trunkenheit, Spiel⸗ 
ſucht — die gewöhnlichen Veranlaffungen zu Zweikaͤm⸗ 
pfen — in einem Staate mehr überhand nehmen, je 
mehr ift zu beforgen, daß wir in die unglückfeligen Zeis 
ten des Fauftrechtd zurück verfeßt zu feyn fcheinen, wo 
bloß das Recht des Stärfern galt, und Bürger - eines 
Staats fih nad) Belieben, wegen der geringfügigften 
PVeranlaffungen, wie Barbaren ranfen und fchlagen. 

Wirklich fcheint ed faſt unbegreiflich, wie in unferm 
Zeitalter, das auf. die höchfte Ausbildung in geiftiger 
und fietlicher Hinſicht Anfpruch macht, von einzelnen 
Derfonen, die fich hierinnen auch wirklich auszeich⸗ 
nen, bie Duelle immer noch in Schuß genommen, und 
als ein nicht zu entfernendes Mittel der Sicherung der 
Ehre vertheidige werden. Wie ift dies zu erflären 2 
Ich glaube eine dreifache Urfache zu bemerken, theils ein 
leider noch nicht ganz entferntes Vorurtheil, was fich 
auch unbewußt in das Ureheil des Gebildetſten einmifcht, 
theild Vermengung der Begriffe, theils Unvollkommen⸗ 
beit der gefeßgebenden und richterlichen Gewalt. 

Schon oben habe ich erwähnt, daß die Nitterehre 
und ihre Helligkeit der erfte Urfprung ber Duelle waren, 
in jenen Zeiten, wo das Ritterthum bei allen ausarten⸗ 
den Mißbräuchen die ficherfte Stüge der Fürften und 
der fräftigfte alleinige Schuß gegen freche Zügellofigkeit 
war. Nach dem fpäter eingeführten Landfrieden und 
der noch fpätern Einrichtung ftehender Heere veränderte 
ſich auch die Bedeutſamkeit des Ritterthums, deffen Glie⸗ 
ber aber die ihren Vorfahren ertheilten Vorrechte und 
Beſitzungen fortbehielten, und fpäterhin eheil durch grö⸗ 
ßeres Vermögen, theild durch mittelft deſſelben erleich- 
gerte mebre Ausbildung einen ausgezeichneten Vorrang 
vor den übrigen Staatsbürgern behaupteten. Bei dem 

großen Aufſchwung, den unfere Bildung in allen Wife 
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fenfchaften und — mit bem Veginnen der zwo⸗ 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts nahm, und befpns 
ders bei dem verbefferten Erziehungsweſen, ſchwang fich 
auch der. Mitteltand, — durch Fnduftrie, Handel und 
Betriebſamkeit vermiögender geworden, bald zu derfelben 
Stufe geiftiger Ausbildung empor, die fonft nur bei 
höhern Ständen oder den ſogenannten eigentlichen Gi 
lehrten gefunden wurde. Die Glieder des Mittelftandes 
erwarben fich, megen perfönlicher Verbienfte zu Aemtern 
befördert, Anfehen und Achtung, und bie Scheidemand 
mit dem fogenannsen Adel war zerbrochen und im wah⸗ 
een Sinne aufgehoben, und wenn letzterer durch ein Wis- 
derftreben und aufhlähenden Stolz auf Vorzüge, die er 
nicht mehr ausfchließlich befaß, noch fo fehr kämpfte, 
wurde er um fo mehr ber. Grgenftand der. geißelnden Sas 
tyre in den leuten Dezennien bes verfloffenen Jahrhun⸗ 
bertd. — Jetzt iſt bei der immer mehr forigefchrietenen 
Ausbildung ein, wenigftens fcheinbares Einverſtände⸗ 
niß hergeſtellt: der gebilbere Adeliche übergeuge fich, 
daß er in den noch befigenden geringen Vorzügen im 
Staate, wären es auch) nur angeerbte des Namens, eine 
höhere Verpflichtung fuͤhlen muß, die Tugenden ſeiner 
Vorfahren nachzuahmen, und nur allein dadurch die Ach⸗ 
tung ſeiner Mitbürger gewinnen kann, zu der ihn ein 
ſeinem Namen vorgeſetztes Vorwörtchen allein nicht be⸗ 
rechtigt. Wann. aber jeder Stolz Zeichen eines ſchwa⸗ 
chen Geiſtes, und in unfern Zeiten. bei dem. Adel bdefto 
lächerlicher iſt; fo verriethe es auf der andern Seite bei 
den Perfonen des bürgerlichen Standes einen eben fo 
Heinlichen Sinn, wenn fie jenen durch bitere Ausfälle 
anfeinden, Schwächen, Fehler und Thorheiten: Einzelner 
dem ganzen. Stande beimefjen, oder diefen beneiden woll⸗ 
ten, weil atich dies anzudeuten fcheint, daß fie auf etwas 
einen Werth legen, den. die Sache nicht mehr hat. If 
num aber auch, dem Simmel fey Dank, der fonft fo laͤ⸗ 
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cherliche Ahnenſtolz Faft gänzlich verſchwunden; fü ber _ 
währt fich doch noch die Macht verjährter Worurtheile, 
wie es ſcheint, grade bei diefem Gegenſtande, indem in 
dem Stande des Adels ber. Zweifampf für unerläßliche 
Pflicht zur Sicherung der Ehre gehalten wird, und in 
dem allgemeinen Urtheile der Unterhaltung feine eifrigften 
Vertheidiger findet. Schon nach den ältern Gefeßen war 
Ebenbürtigfeit eines der erfien Erforderniffe des Zwei⸗ 
tampfs, und noch jegt hat fich wohl die Idee forterhal⸗ 
ten: — man wide felbft das Duell zwiſchen Perfonen 
des Gelehrten» und Hanbelsfiandes, ober wenn zwei 
Profeffioniften ſich herausforderten, belãcheln. Alſo 
follte wirklich die wahre Ehre des Menſchen, nad) den 
verfchiedenen Claffen der bürgerlichen Berhäftniffe, ver 
ſchieden ſeyn, und der Adeliche, der fich durch Adel bes 
. Herzens und höhere Bildung bes Geiſtes auszeichnen fol, 
menn er auf irgend einen wirklichen Vorrang in der Ach» 
tung feiner Mitbürger gerechten Anfpruch machen will, 
allein berechtiget oder verpflichtet feyn, eine wahre oder 
sermeintliche Verlegung feiner äußern Ehre, mit einer 
Schandthat, vor der die menfchliche Natur fonft zurück 
ſchaudert, und die wir bei den rohen und gauz milden 
Nationen verabfcheuen, dem Brudermord, zu rächen? 
Oder darf man, wenn man höheren und moralifch relis 
giöfen Grundfägen nur einiges Gewicht giebt, annehmen, 
daß die ewige, heilige Gottheit einft die moralifche Würs 
digkeit der Handlung nach den Vorurtheilen ber Stände 
dieſes Weltlebens richten werde? — Der firenge Mo 
ralift kann auch bei dem Militairftande feine andere Grund» 
fäte der Nechtlichfeie und Pflicht anerkennen, bie ihn bei 
feinen Handlungen leiten follen, um fo weniger, ba bei 
ibm noch die heilige befondere Pflicht hinzutritt, fein 
Leben zur Vertheidigung des Vaterlandes und feiner Mit 
bürger zu erhalten, und nur, wenn es diefe gilt, nicht 
aber Teichtfinnig um feiner Perfönlichkeit willen aufzu⸗ 
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opfern. Und doch find bie Zweikaͤmpfe grade unter die» 
fer Claſſe von Staatdbürgern und dem Adel am haͤu—⸗ 
‘ figften, und ihre Vertheibigung faft allgemeine Stimme. — 
"Aber eben bier findet ein zweiter Grund dieſer fonft eig⸗ 
nen Erfcheinung Statt, Berwechfelung der Be— 
griffe, Rechtfertigung und Entfchuldigung. — Keine 
noch fo feine Dialektik und fein Trugfchluß dürfte etwas 
Unmoralifches in eine Pflicht, ein Verbrechen, wie ber 
Mord, in eine chrenvolle Handlung der Tugend zu er⸗ 
Heben vermögen. - Allein nicht zu leugnen ift es, daß 
fich leider I bei dem Militairftande in der Lage der Lms 
fände des Lebens, der bürgerlichen Welt, Gründe fin« 
ben, welche die Schuld mildern, oder doch wenigſtens 
ben, der eine Ausforderung erhält, oder von einem Uns 
edeln öffentlich beleidige wird, in einen verzweiflungs⸗ 
vollen Kampf des Entfchluffes verfegen. Wir wollen 
es geftehen, daß bei jenem Stande der Begriff der Ehre 
in den äußern Berhältniffen feines ganzen Weſens eine 
ganz eigne Geftaltung Hat, wo der geringfie auch fcheins 
barfte Angriff auf diefelbe, wegen der-.öffentlichen Meis 
nung und der Rage zu feinen Untergebenen, für.den edlen 
Mann ,- der immer nur nach den Grurdfägen der. Pflicht 
bandeln will, ba mit den Vorurtheilen des Zeitalter 
ein noch anderer Umftand Hand in Hand geht, die Un» 
vollfommenheit der gefeggebenden und 
ausübenden Gemalt, eine peinigende DBerlegens 
heit bereite. — In allen Europäifchen Staaten 
befichen Gefege gegen den Zweikampf, zum Theil in 
der aller firengften Maaße; man vergleiche 5. B. das 
Surfähfifhe Duellmandat v. J. 1712. was 
fich durch Härte auszeichnet: „der Mörder fol nach vor- 
„gegangener Zerbrechung des Degens mit dem Schwerbte 
„ gerichtet, fein Eörper außer dem Kirchhof, wo Miffe- 
„thaͤter liegen, beerdigt, die nicht von Adel,” mit dem 
or Öalgen beſtraft werden, wenn er flüchtig, fein Name 
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„an ben Galgen geheftet werden u, ſ. w. — Auch im 
dem Königl. Preuß. Landrechte (Th. 2. Tit. 20. 
$. 670.) ift verordnet, „daß wenn in dem Ziveifampfe 
„ein heil getödtet worden, der Ueberlebende nach Des 
„ſchaffenheit feines Vorſatzes, mit der Strafe der Mörs 
„der und Todſchläger beftrafe werden fol; — Wer ſich 
„der Strafe dutch Flucht entzieht, deſſen Vermögen fol 
„in Befchlag genommen — allemal aber fein Bildnig 
„an einen öffentlichen Schandpfahl geſchlagen werben. 4 
— Allen diefen und ähnlichen Gefegen wäre eine ſtren⸗ 
gere Handhabung zu wünſchen; fie vermögen wenigſtens 
nicht den, der eine an ihn geſchehene Aufforderung nicht 
annimmt, vor den Folgen der öffentlichen Meinung zu 
ſchuͤtzen. Niemand ſeiner Cameraden würde mit ihm die⸗ 
nen, — dag Urtheil derer feines Standes iſt das Vor⸗ 
bild des der Gemeinen: — er würde bee Felgheit 
beſchuldigt werden, und iſt ſchlechterdings genöthigt, den 
Mititairdienft zu verlaffen, der ihm, vielleicht ohne eini« 
ged Vermögen, und Gatte und Vater einer zahlreichen 
Familie, die alleinigen Mittel der Subfiftenz darbietet: 
— auch der Eintritt in fremde Militeiedienfte ift ihm 
faſt verfchloffen, und er ſteht ald Gegenftand der bittern 
Ureheile der nach Vorurtheilen richtenden Menge da, — 
fey es auch, daß vielleicht die Mehrzahl der Vernuͤnfti⸗ 
gern, — wie wir zur Ehre ber Moralicät annehmen wollen 
— feiner Marime des Handelns die gebührende Achtung 
ſtill ſchweigend nicht verfagen würde. Vergebens würde cr 
aber den Schuß der Gefege gegen die erlittene Beleidi⸗ 
gung auffordern — diefer würde ihm zwar werben, ihn 
aber doch gegen jene noch Fränfendere Urtheile nicht ſi⸗ 
chern können. Vergebens wendet er fich in feiner Ber 
legenheit an feine Obern, und erhält mit Achfelzuden bie 
Antwort: er werde felbft wiffen, was die Pflicht der Ehre 
von ihm fordere: — und fo gelangt man leider zu dem 
sraurigen, die Menfchheie niederfchlagenden, Nefultate, 
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daß bei der jetzigen Lage der Umftände, und ohne kräf⸗ 
tigere außerordentliche Maasregeln jener, durch ein ver⸗ 
jährtes Vorurtheil gebeiligter, Vernunft, Moralität, 
ächtee Bildung und Religion Hohn fprechender Gebrauch, 
ſchwerlich entfernt und ausgerottöt werden kann. 

Iſt denn dies aber wirklich eine Unmöglichkeit? Wir 
‚müffen e8 und offen geſtehen, daB nur durch den ver⸗ 
einigten Willen ber Fürften die Abfchaffung 
der Duelle bewirkt werden kann. War es in jenen Zeis 
ten der allgemeinen Zügellofigkeit und Ausgelaſſenheit 
möglich, durch den Landfrieben und bie Abfchaffung des 
Fauſtrechts Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen; fo 
kann dem ernftien Willen der. Fürften auch hier unmög« 
lich die Wirkung entfichen. In den Monarchieen, wo 
das Geſetz der Ehre in bürgerlichen Verhältniſſen eine ſo 
maͤchtige Triebfeder iſt, und wo die Duelle allein noch 
fortdauern, dürfte vieleicht die Ausrottung der Zwei⸗ 
kämpfe faſt ohne ſtrenge Geſetzgebung am leichteſten zu 
bewirken ſeyn: — hier, wo das Lob des Fuͤrſten die 
größte Ehre, ſein mißbilligender ernſter Tadel mehr als 
alle Strafe wirkt, — hier iſt wahrlich ſchon ſein ernſter 
Wille hinlaͤnglich, es dem Manne von Grundſätzen und 
Gewiſſen möglich zu machen, der Stimme der Pflicht und 
Religion -zu geborchen, ohne fürchten zu dürfen, des⸗ 
halb aus der bürgerlichen GefeDfchaft, wie ein verwerfs 
licher Auswurf, ausgeſtoßen zu werden, ein guter Bürz 
‚ger zu feyn, ohne ein fchlechter Soldat gefcholten zu wer⸗ 
den. — Jetzt in unfern Tagen, 106 bie Fürften, nach 
fo blutigen Kämpfen, den Willen unter feierlichen Ver⸗ 
ficherungen der Heiligkeit der Religion ausfprechen, das 
Glück der ihrer Leitung durch höhere Hand anvertrauten 
Bölfer zu fchaffen, würde fie ihr Zeitalter wicht doppelt 
Frönen, wenn fie gemeinfchaftlich auch bier einwirkten, 
wie fie fich In Hinſicht anderer Verbrechen zu gemein: 
ſchaftlicher Entgegenwirfung auffordern. — Daß bie 
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Geſetzgebung ſehr Rede; Aber der Vernunft und dem 
Sirafzweck angemeffen feyn müffe, um mit Erfolge zu 
wirken, daß die beftehenden Gefege mit Würde gehands 
habe werden müffen, brauche ich nicht erſt zu bemerken. 
Allerdings erfordert der Gegenſtand eine weife Prüfung 
"und Berückfichtigung der verfchiedenen Elaffen der Staats⸗ 
bürger und der gewaltfam einwirkenden Macht des Vorur⸗ 
theils. Am allerleichteften fcheint die Ausrottung des Ue⸗ 
bels auf Univerſitäten, wo es zum Theil leider fehr 
eingeriffen ift, da bier nicht die Verhäftniffe tie bei dem 
Militair find, und nur eine falfche Nachäffung der buͤr⸗ 
gerlichen Welt die hier lächerlihen Ausartungen bed 
Ehrtriebes veranlaßt. Der Stubirende fol feine größte 
Ehre im eifrigen Streben nach Vermehrung feiner Kennt 
niffe und Sortfchritte, feiner geiftigen Ausbildung ſu⸗ 
chen. Außer dem firengften Verbot gegen alle Ordens⸗ 
verbindungen jeder Art auf Afademieen, dürfte bie Srage 
 aufzuftellen feyn, ob nicht alle Sechtfchulen daſelbſt ein⸗ 

sehen folten. Ich will darüber ‚nicht abfprechen, da 
das Erlernen dieſer Kunft gewiß auf Gefchicklichkeie und 
Gewandheit des Körpers, auch in Hinficht der Verthei— 
digung bei Anfällen von Räubern, einen ſehr bedeuten« 
den vortheilhaften Einfluß hat: gewiß ift es aber, daß 
das Leben im diefer Kunſt fehr vielen Anlaß zu Duellen 
giebt, und der fich darinnen Augzeichnende, aus einer 
gewiſſen Eitelfeit, diefe Fertigkeit zu zeigen, — wir wol. 
len e8 mit dem eigentlichen Ausdruck benennen — Häus 
del fucht. Es beftenen allerdings auch firenge akademi⸗ 
ſche Gefeße gegen die Duelle, allein durch die Relegation, 
Ausſchluß von einer fünftigen Berforgung, die die Duel⸗ 
lanten jeden Falls, auch wenn das Duell feinen ernftli= 
chen Ausgang hat, trifft, werden mehr die Aeltern be« 
ftraft, die alle auf die Bildung ihree Söhne oft mit der 
größe en Selbftaufopferung verwendeten Koften, niche 
felten durch ihre Erziehung ganz unverfchulder, verloren 
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erbliken. — Diefe Strafen und noch mehr bie Car» 
cerftrafe wird von den Duellanten bei ihrem thörichten 
Enthufiasmus eher für etwas Ehtenvolles angefehen, 
und der eigentliche Zweck jeder Strafe, Abfchrecfung vers 
fehle. Zweckmäßiger fcheinen mir die Strafen, die den: 
falfchgeleiteten nachäffenden Ehrtrieb demuͤthigen. Man 
behandle die afademifchen Duellanten als unbefonnene: 
Fünglinge, welche durch ihr Berragen zeigen, daß fie 
den Zweck ihres jegigen Lebens, fich zu brauchbaren Män⸗ 
nern für die menschliche Gefellfchaft zu bilden, ganz vers 
geffen, eiferfüchtig darauf, diefen fchon jetzt gleichgeach« 
tet zu werden, fich durch Thorheiten Achtung erwerben 
wollen, und mit dem koftbarften Gute des irdifchen Wirs 
kens fpielend fcherzen, und ſchon früh alle bürgerliche Ord⸗ 
nung. vergeffen. — Andere Betrachtungen erfordern. 
aber allerdings die Duelle bei dem Militaie und dem ihm 
nachahmenden Adel, und es iſt Aufgabe der Geſetzge⸗ 
- bung einen zwiefachen Zweck zu erreichen, den an feiner 
Ehre Beleidigten wegen des bei jenem Stande fo mächti⸗ 
gen Einfluffes der öffentlichen Meinung eben fo gerechten 
Schuß zu verfchaffen, und. durch ernfte Beftrafung des un« 
befonnenen Schwägers oder Streitfüchtigen abzuſchrecken; 
und auf deriandern Seite der Macht des Vorurtheils, 
daß durch eine verbrecherifche Handlung bie beleidigte Ehre 
wieder hergeſtellt werden könne, aufs Fräftigfte entgegen 
zu wirken. — Es macht einem Fürſten des 17ten Jahr« 
hunderts, König Ludwig XIV. von Sranfreih, das 
firengfte und dabei ffoecfmäßigfle Duellgeſetz vom Jahr 
1679. was vieleicht je erfchienen ift, große Ehre. Er: 
ermahnt darinnen zuerft alle feine Unterthanen zu einem 
friedlichen, gegenfeitige Achtung nie verlegenden, und 
allen Anlaß zum Streit vermeidenden Betragen, und uns 
terwirft alle einen Ehrenpunkt betreffende Streitigkeiten 
der Entſcheidung der Marfchälle ; auch jeder Zeuge eines 
Streits oder einer Beleidigung folle, wenn er es nicht 
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fogleich gemeldet, eben fo. fireng, wie die Duellanten 
ſelbſt geſtraft werden. Die Marfchälle werden befehlicht, 
beide Parteien zu fi) zu fordern, und nach Unterfuchung 
dem Beleidiger «ine Genugthuung vorzufchreiden, und 
wenn er fich berfelben weigert, ihn zu verhaften. — 
Der Ausfordecer, fo wie derjenige, der die. Ausforde⸗ 
rung, ſtatt ſie anzuzeigen, annimmt, wird mit 2jährie 
gem Gefängniß beftraft, verliere feine Aemter und er⸗ 
legt eine. Geldſtrafe. Binder das Duell wirklich ſtatt, 
werden nach bem Gefeß beide Theile, wenn. auch Feiner 
verwundet ift, am Leben geftraft, unehrlich begraben 
und ihre Güter eingezogen, Die Secundanten werden 
ihres Adels: beraubt, aller Aemter verluſtig erflärk, und 
ihre Wappen durch den Henker zerbrochen. Die Bedien⸗ 
ten, die die Ausforderung uͤberbracht haben, oder. bei: 
dem Duell zugegen geweſen find, werben gebrandmarkt. 
Gogenannte Rencontres werben wie fürmliche. Duelle Bee: 
ftraft, und dies Verbrechen, weder durch deu Tod, noch 
durch. eine Verjährung von 80 Jahren getilget. End⸗ 
lich giebt der König fein fönigliches Wort, feinen Duels 
lanten, wär’ er felbR ein Prinz, zu. begnadigen. Dag 
Ehrengericht der Marfchäle empfiehlt jedem Herausge⸗ 
forderten zu antworten; er werde fich gegen jeden Augeiff 
zu vertheibigen wiſſen, feine Ehre aber erlaube ihm nicht, 
durch ein mit kaltem Blute unternommenes Duell, dem 
königlichen Befehle, der Religion, und feinen Gewife 
fen entgegen zu handeln. Ein Gefeß, dad Ludwig XIV. 
— ſey auch fein fonftiger Ruhm noch fo zweideutig — 
zu einem: Fraftvollen Fürften in diefer Hinficht wenigſtens 
erhebt — und es erreichte unter feiner Regierung auch 
ben beabſichtigten Zweck. König Ludwig) XV. ver⸗ 
ſprach in feinem Krönungseide diefed Duellmandat nach 

feiner ganzen Strenge beachten zu wollen. Leider aber 
duelliete füch der Bruder Ludwig XVI. öffentlich, und 
wurde dafür in der Dper beklatſcht. Aber beweißt 
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bie etwas anders, als bie Schwäche ber ausübenden 
Gewalt. — König Guſtav Adolf von Schweden erklärte, 
als ihm einer feiner geachteten Krieger die Nothwendig⸗ 
keit eines Duells, zu dem er herausgefordert worden, 
porfiellte, er werde ſelbſt bei demfelben gegenwärtig feyn, 
und erfchien mit Gefolge eines Henkerd, und mit der 
Erklärung, berfelbe werde an dem Sieger feine Pflicht 
ousüben. — Auch is neuern Zeiten glänzt Kaiſer Jo⸗ 
ſeph Il. ale ein muſterhafter Fürft, der im öffentlichen 
Befehlen das Vorurtheil des Zeitalterd bekämpfte, und 
in einem Briefe an einen feiner Generale (im Aug. 1771.) 
feine Gefinnungen kraftvoll ausſprach.“) — Ob In ben 
neueften Zeiten fich Negenten auf ähnliche Weife mit mus 
tbiger Kraft gegen ‚bie Vorurtheile des Zeitalters ausge⸗ 
fprochen, iſt mie niche bekannt. Nur Amerifa, . daß. 
unferm Welteheile an. ächter Aufklärung fo fehe voreilt, 
ſcheint auch bier ſich auszuzeichnen. Schon in den er» 
ſten Dezennien diefes Jahrhunderts vereinigte fich in 
Neu » Dorf eine große Anzahl angefehener Bürger zu 
einer Geſellſchaft, Societät gegen die Duelle, 
zu Abſchaffung derfelben, und mach öffentlichen Nach⸗ 
richten foll auch mwirflich im Nordamerifanifchen Freiſtaate 
ein Geſetz beſtehen, nach welchem die Duellanten als 
Mahnfinnige behandelt, ihr Vermögen zum Beften ihrer 
Kinder unter Bormundfchaft gefeßt, und fie felbft aller 
öffentlichen Aemter, Würden und bürgerlichen Vorrechte 
verluftig erkläre werden. Alles dies bemweift wenigſtens 
die Möglichkeit der Ausrottung jenes unfeligen Vorur⸗ 
theils. — Eine, den Menfchenfreund fehr erfreuende, 
Nachricht enthält. ein Brief aus München, in einer Zeit 
ſchrift kürzlich mitgetheilt :**) 

„Was ſeit fo vielen Fahren fo. vielfältig von ben 
„beſten Denfern in allen Staaten gewünfcht, in ber Bayer⸗ 


*) Vergl. Morgenblatt Jahrg, 1820, No. 292, 
**) Abendzeit, 1824, Wegweifer No. 48, 
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„ſchen Kammer ber Abgeordneten wiederholt zur Sprache 
„gebracht wurde: die Errichtung von Ehrengerichten 
„für Duelle im Militair, ift bei ung ſtill und geräuſch⸗ 
„108 eingetreten, bis die fünftige Gefeggebung das 
„Prinzip des Duells felbft in feiner verbrecherifchen Größe 
„hinſtellen und ſchwer verpönen, vielleicht ganz ausrotten 
„wird. Dazu giebt der bereits gedruckte Entwurf 
„des Strafgefegbuchs gerechte Hoffnung, bee 
„im Anfang künftigen Jahres den verfammelten Ständen 
„zur Berathung vorgelegt werben wird. In diefem Ents 
wurfe beißt es: | | 
„Wer aus was immer für einer Urfache jemanden zum 
„Streit mit Waffen herausfordert, und wer auf 
„eine folche Herausforderung fih zum Streit ſtellt, 
„iſt des Zweikampfs (Duelle) ſchuldig. 
Art. 182: der Zweikampf wird beſtraft: 
„i) mit Zuhthaug, wenn er auf den Tod eines 
„Theiles verabredet war, und bei demfelben ein 
‚„ Theil getödtet worden ; | 
„2) mit Arbeitshaus, menn babei entweder 
„ohne diefe Verabredung ein Theil getödtet oder einer 
„lebensgefährlich verwundet worden 5 
„3) mit Gefängniß, jedoch nicht unter 6 Mona⸗ 
„ten, wenn dabei eine geringe oder gar feine Verle⸗ 
„tzung erfolge ift. | | 
Are. 183. As Gehuͤlfen find zu beftrafen: 
„1) diejenigen, welche bei einem Zweikampfe als Zus 
„ſchauer oder als Secundanten ſich geftellt haben; 
„2) biejenigen, welche zu der Herausforderung odec 
„zur Annahme derfelben auf. irgend eine Art beigte 
„tragen oder demjenigen, der den Zweifampf abzu⸗ 
„wenden fucht, Verachtung gedroht oder bezeigt 
M haben. 
„3) Vorgeſetzte, welche von einem bevorſtehenden 
„Zweikampfe Wiſſenſchaft haben, und dasjenige, 
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„vwas fie zu deffen Verhütung Kraft ihres Amts thun 
„konnten, nicht gethan haben. 

So zeichnet fich Bayern jet alfo unter den deutfchen 
Staaten durch fortfchreitende Aufklärung und ernfte Maas⸗ 
regeln aus. Jene Vorfchläge fcheinen ſehr zweckmäßig. 
Es ift mie nicht befannt, ob in jenem Staate die Todes 
ftrafe im Allgemeinen durch ein Gefeß abgeſchafft it — 
ift dies nicht der Fall, fo dürfte es fcheinen, als ob fie 
bei dem Duelle, wenn eine Tödtung vorgefallen, eben. 
fans Statt finden follte, da, befonderd wenn das Duell 
durch Schießgemehr gefchah, der Mord immer als vors 
fäßlih anzufehen und im juriftifhen Sinne ſelbſt eine 
causa mitigandi ſchwer anzuführen ſeyn möchte. Wenige‘ 
ftend wird fich der Duellant der Strafe des Zuchthaufeg, 
wenn fie eine Verabredung des Todes vorausſetzt, durch 
Leugnen derfelben, Teiche entziehen können. — Immer 
und überhaupt feheinen entehrende Strafen zugleich die 
zroecfmäßigften, und dag Gefeb K. Ludwig XIV. (im 
Sächſiſchen Duellmandat fehr nachgeahmt) verbunden mit 
dem Nordamerifanifchen Gefeße, muſterhaft. Beſon⸗ 
berg ift aber bei alten folchen Verordnungen, wenn fie 
wirffam feyn follen, Strenge gegen alle Theilnchmer und 
Secundanten und gegen jeden, ber einem wegen einer. 
nicht angenommenen Ausforderung Vorwürfe macht, in 
Verbindung mit Ehrengerichten, befonders bei dem Milie 
tairftande nothmwendig, ba hier der Beleidigte, wegen 
des Einfluffes der öffentlichen Meinung gegen jede Beein« 
trächtigung feiner Ehre Fräftigen Schuß finden, und ein 
folcher Angriff doppelt ſtreng beftraft werden muß.’ — 
Und faum ift e8 zu bezweifeln, daß nur ein ober zwei 
Beifpiele firenger Handhabung ber Geſetze die Duelle aus⸗ 
rotten würden. 

So viel über dieſen Gegenſtand. — Möchten dies 
doch nicht fromme Wünſche bleiben, und erſt die künfti⸗ 
gen Jahrhunderte ſegensreicher für bie Menfchhrit wirken. 
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Niederfchlagend bleibt aber ininier das Gefühl, daß uns 
fer Zeitalter bei aller forsfchreitenden Eultur und Verfeis 
nerung der Sitten, den Vorwurf verdient, daß ächter 
religiöfer Sinn als Grundmarime des Handelns lauer, 
alte deutſche Sitte und Redlichkeit ſeltner werde, Sinn 
für Herzlichkeit und haͤusliches Familienglück und Einheit 
ſchwinden, indem wir an Form der Außenſeiten und Le⸗ 
bensverhältniſſe gewinnen und Selbſtſucht und Egoismus 
immer mehr die Oberhand behaupten: — und eben ſo 
gewiß, daß je mehr die Macht des Vorurtheils ſich gegen 
jene ſchönen Tugenden erhebt, das Glück und Wohlſeyn 
nicht nur der Familien im häuslichen Leben, ſondern auch 
der Buͤrger des Staats überhaupt, als der größern ver⸗ 
einten Geſellſchaft des bürgerlichen Lebens, ſehr unge 
wiß iſt. Dennoch laſſen Sie ung die Hoffnung nicht vers 
 Keren, baß e8 in jedem Staate noch Männer giebt, bie 
ſich ſtolz über die Vorurtheile des Zeitalter erheben, des 
nen Religion, Zugend und ächter Siun der Menfchheie 
über alles gilt, und die den edlen Grundfag mit Wors 
und That befennen : 

« Groß ift nur der, bes Dhr vergebens 

Ä Des Beifall$ und des Tadel Schall berührt, 
Den durch die labyrinch’fchen Gänge diefes Lebens 
:: Nur ein Gebanfe — Rechtthun — führt. 


Beilage 
Morgenbl. 1820. No. 292, 


Ein Brief Kaifer Joſephs II. an einen feiner Generale, 
(Nah dem Driginal mitgetheilt, ) | 


Here General! | 
Den Grafen von K* und Hauptmann T* ſchicken 
ie ſogleich in Arreft, 
Der Graf iſt aufbraufend, jung, von feiner Geburt 
und von falfchen Ehrbegriffen eingenommen. Haupt⸗ 
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mann WB * ift ein alter Kriegsfnecht, der jede Sache mit 
dem Degen und Piftolen berichtigen will, und welcher 
das Kartel des jungen Grafen fogleich mit Leidenfchafe 
behandelte. Sch will und leide feinen Zweifampf bei meis 
nem Heere; verachte die Grundfäge derjenigen, bie ihn 
zu rechtfertigen ſuchen, und fich mit kaltem Blute durch⸗ 
bohren. 

Wenn ich Offiziers Habe, die ſich mit Bravour jeder 
feindlichen Gefahr bloß geben, die bei jedem ereignenden 
Falle, Muth, Tapferkeit und Entfchloffenheit im Angriffe 
ynd in der Vertheidigung zeigen, fo fchäge ich fie hoch; 
die Gleichgültigkeie, die fie bei folchen Gelegenheiten für 
den Tod äußern, dient ihrem Vaterlande und ihrer Ehre 
zugleich. 

Wenn aber hierunter Männer ſeyn ſollten, die alles 
der Rache und dem Haſſe für ihren Feind aufjuopfern 
bereit find, fo verachte ich diefelben ; ich halte einen fol» 
chen Menfchen für nichts beſſeres, als einen römiſchen 
Gladiator. 

Veranſtalten Sie ein Kriegsgericht über dieſe zwei 
Offiziers, unterſuchen Sie mit derjenigen Unpartheilich⸗ 
keit, die ich von jedem Richter fordere, den Gegenſtand 
ihres Streites, und wer hiervon am meiſten ſchuldtra⸗ 
gend iſt, der werde ein Opfer ſeines Schickſals und der 
Geſetze. 

Eine ſolche barbariſche Gewohnheit, die dem Jahr⸗ 
hunderte der Tamerlans und Bajazeths angemeſſen iſt, 
und die oft ſo traurige Wirkungen auf einzelne Familien 
gehabt, will ich unterdrückt und beſtraft wiſſen, und ſollte 
es mie die Hälfte meiner Offiziers rauben.! Noch giebt 
ed Menfchen, die mit dem Character von Heldenmuth 
denjenigen eines guten Unterthans vereinbaren, und das 
ann nur ber feyn, der die Staatsgefeße verehrt. 

Wien, Auguf 1771. Joſeph. 


538 
| v. I 
Literariſche Anzeigen. 


1) Niederlauſitziſche Schulprogramme. 


Fortgeſetzte Nachricht von dem Friedrich 
Wilhelms Symnafio zu Cottbus, oder dritte 
Jahresſchrift deffelben. Inhalt: I. Erklärung 
der Horagifhen Ode ad Torquatum lib. IV. 7. 
Als Beitrag zur Interpretations⸗Methodik. IE. Nach-⸗ 
richt von dem veränderten Lehrbeſtande der Schule ſeit 
Oſtern 1822 bis Michaelis 1823. Verfaßt von dem 
zeitigen Director Gymnaſii Dr. Reuſchert. Cottbus, 
den 14. October 1823. Gedruckt in der Zornowſchen 
Buchdruckerei. 44 ©. 4. 

Der gelehrte Herr Verfaſſer dieſer — Schul⸗ 
ſchrift beginne dieſelbe mie hermeneutiſch⸗ methodologiſchen 
Vorbegriffen, welche über die Art, wie die Muſterwerke 
des griechiſchen und römiſchen Alterthums, die fuͤr die 
Bildung der den gelehrten Studien ſich widmenden Juͤng⸗ 
linge ſo wichtig ſind, erklärt werden müſſen, treffliche 
Bemerkungen enthalten. Die Erklärung muß, ſagt der 
Here Verf., in Beziehung auf die Denf- und Sprach—⸗ 
form, logifh - grammarifch, in Beziehung auf 
den Stoff und Inhalt, Hiftorifdh-philofophifd, 
und in Beziehung auf die im Geifte des Alterthums vols 
Iendete Darftellung der zum Fünftlerifchen Ganzen verbuns 
denen Denfs und Sprachelemente in einem alterthümlis 
chen Kunftwerfe geiftig feyn. Der dritte. Theil der 
Interpretationsmethode hätte wohl nicht als ein befone 
derer Theil aufgeführt werden follen, da er eigentlich 
fchon im zweiten Theile mit enthalten if. Der Refer. 
würde fich fo ausdrücken: Die alten griechifchen und 
sömifchen Schriftftellee müffen, ‚in Yinfiche auf die Form 
und ben Inhals ihrer Werke, grammasifch, logiſch, 
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hiſtoriſch und aͤſthetiſch möglichft genau und rich- 
tig erkläre, und überhaupt im Geifte ihrer Zeit 
verftanden und beurtheilt werben. Zu einem, erläutern» 
den Beifpiele der von dem Herren Verf. angedeuteten Ers 
flärungsart dient die befannte fchöne horazifche Ode an 
den Torquatus, in welcher er ihr zu einem weiſen 
Lebensgenuffe auffordert. Zuerft iſt der Text diefer Ode 
mit hinzugefügtem metrifchen Schema abgedruckt. Dann 
folgt die Interpretationgmerhode der Ode felbft, welche 


nachfiehende Ueberfchriften hats I. Erpofition. A. 


hiſtoriſche Einleitung, hinter welcher methodologifche Ans 
merfungen und Aufgaben fiehen. II Erflärung. 
A. Ueberfegung. a Wortdollmetfchung. I. Erpofis 
tion. _B. Logifche Entmwickelung, nebft einer methobol. 
Anmerkung. I. Erpofition. C. Poetifch» materielle 
Darlegung. II. Erflärung. b. Paraphrafe ( Ges 
danfenumfchreißung). II. Erklärung. c. Worter⸗ 
läuterung (grammatifcherhet. Interpret. ), welche mer 
thodol. Anmerkungen befchließen. II. Erklärung. A. Ues 
berfegung. b. Nachbildung. a. Antifsmerrifche. 6. Mos 
derne oder gereimte. Der Herr Verf. hat felbft ſowohl 
eine wörtliche und umfchreibende Ueberſetzung, als auch 
eine gelungene antif . metrifche und moderne oder gereimte _ 
Nachbildung der horazifchen Ode geliefert, welcher letz⸗ 
teren eine methodol. Anmerkung beigefügt if. Die Art 
nun, wie der Here Verf. die angegebene nterpretationgs 
methode ausgeführt hat, verdient alles Lob. Nur ift 
wohl zu zerftücelnd-, indem fie dad Ganze der Interpre⸗ 
sation in zu viele Theile zerlegt. Auch ift die Augfühs 
sung bier und da zu mweitläuftig, und daher dem noth⸗ 
wendigen Zortfchreiten im Leſen des Dichterd hinderlich. 
Mit einigen Abänderungen würde der angegebene Erfläs 
sungsgang des Dichterd fo lauten: 1. hiſtoriſche 
Einleitung, und Angabe des Sylbenmaßes. 
2. Heberfegung, junähft eine wörtliche, dann 
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eine freiere. 3. Angabe und Entwidelung 
des Inhalts, und aͤſthetiſche Beurtheilung 
der Are, wie der Dichter feinen Stoff bes 
Handelt hat. 4. Grammaticaliſche und rhes 
torifhe Erläuterung dee Worte des Dich“ 
ters. 5. Paraphraſe oder Umfchreibung der Ge⸗ 
danken. 6. Metriſche Ueberſetzung, oder auch 
merrifhe Nahbildung, entweder in antiker, 
öder in moderner Form. Der Ref. ift der Meinung) 
daß der Lehrer vor jeder horaziſchen Ode, ehe fich bie 
Schüler, von welchen fehe viele eine fchlechte Ausgabe 
haben, auf diefelbe vorbereiten, eine hiſtoriſche Einlei⸗ 
tung voranſchicken follte. Denn durch diefelbe wird dem 

Schüler das Gefchäft der Worbereitung fehr erleichtert | 
und zugleich angenehmer gemacht, Ferner wird, wie der 
Ref. wenigſtens glaubt, die Angabe und Entwickelung 
des Inhalts, und die äftherifche Beurtheilung der Behand 
lung des Stoffes am beſten mit der Worterlänterung vers 
bunden. Auch ift es Flar, daß, wenn von jeder Ode 
des Horaz eine lateinifche Paraphrafe in der Schule ges 
macht wird, die Lefung der Horazifchen Gedichte nue 
fehr langſam fortfchreite. Die Paraphrafe muß benz 
Schüler oft ald eine Privatarbeit aufgegeben werben, and 
dann iſt fie für ihn zugleich eine ſtiliſtiſche und logifche 
Uebung. Was die metrifche Weberfegung oder Nachbil⸗ 
dung betrifft: fo ift diefe doch wohl nur bei den vorzüg⸗ 
lichſten Horazifchen Oden anzuempfehlen, ba eine foldhe 
Meberfegung oder Nachbildung, wenn fie gelingen foll; 
zu viele Zeit wegnimmt. Auch find nicht alle findirende 
Jünglinge, wenn fie auch den befien Willen haben, und 
großen Fleiß anwenden, einer folchen Arbeit gewachſen. 
Am beften ift es wohl, wenn eine muſterhaft uͤberſetzte 
Ode vom Lehrer vorgelefen und mit den Schülern durch⸗ 
gegangen wird. Auf die modernen oder gereimten Wachs 
Bildungen follte der Schuler nur felsen feinen Fleiß vera 








541 


wenden. Geite 18 fagt ber Hr. Verf., daß bie logi⸗ 
fchen Lehrftunden mie Necht von den Lehrplänen geftris- 
chen worden feyen. Darin flimmt ber Nef. dem Hrmi 
Verf. nicht bei. Denn er ift aus triftigen Gründen übers 
zeugt, daß logifche Lehrftunden in Feiner. höheren Bil⸗ 
dungsanflalt fehlen ſollten. Selbſt dag, was der Here 
Verf. von der Iogifchen Entwickelung der horaziſchen Ode 
ſagt, fpricht gegen feine Meinung. Denn muß nicht dee 
Schüler mit der Logik bekannt feyn, wenn er diefe logie 
ſche Entwickelung gang verftehen fol? Wenn in unfern 
gelehrten Schulen feine Logik vorgetragen werden fol, ' 
weil diefe für die Akademie gehöre: fo fann auch mit dem⸗ 
felben Grunde ber eine oder der andere Lehrgegenftand, 
der jet vorgetragen wird, aus den Lehrplänen ausge⸗ 
ftrichen werden. So wie Horas anders auf der Univer- 
fität, und andere auf ber Schule erflärt wird: eben fo 
ändert fich der Vortrag der Logik ab, je nachdem er auf 
der Univerfität, oder auf der Schule ertheilt wird. Seite 
23 heißt es: Frage und Unterfuchung (mündlich), warum 
unfere Dichterfprache diefe Metapher (coma in der Bes 
deutung von Laub) verfchmäht. Sollte es wohl einer 
Unterfuchung bedürfen, um diefe Frage zu beantworten ? 
Und weswegen theilte ber Here Verf. die Beantwortung 
diefer Frage nicht Felbft mit? Doch der Ref. bricht hier 
ab, fo reichen Stoff die vorliegende ereffliche Schulfchrife 
ihm auch zu mancherlei andern Bemerkungen darbietet, 
weil die Beftimmung ded Magazins feine größere Aus⸗ 
führlichkeit geftattet. Er fügt daher diefer Anzeige nus 
noch Einiges aus dem Anhange bei. Eeit Mich. 1822, 
ift am Cottbuſſer Gymnaſio in der Perfon bes Hrn. Paus 
fick ein ordentlicher Schreiblehrer angeftellt. Ferner 
rühme der Here Verf. die Unterftügungen,. melche bie 
wohlhabenderen Einwohner von Cottbus den armen Schü« 
lern ertheilen. Sie erhalten von ihnen Privarfreitifche, 
Außerdem wurde von dem fädtifchen Gymuafialhilfs« 
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vereine beider vorjährigen Sammlung: eine Summe von 
72 Thalern und 20 Grofchen sufammengebracht, welche, 
nebft der Summe von 210 Thalern, die laut Befchluß des 
hochlöbl. Hilfsvereind für arme Gpmnafiaften in dem 
Sranffurter Regierungsbezirke vom 25ſten Gebr. 1823 
jur Unterftügung für das Eottbuffer Gymnaſium verwil⸗ 
ligt ward, unter arme Studirende vertheilt wurde. Von 
der letzteren Summe wurden jedoch 25 Thaler abgezo⸗ 
gen, die für den daſigen dadurch auf 175 Thaler gebrach⸗ 
ten Capitalunterftügungsfond beſtimmt wurden. Bon 
der hohen preiswürdigen Schulbehörde in Berlin erhielt 
das Gymnaſium mehrere Bücher zum Gefchenfe. Die 
Summe der Gymnaſiaſten war, als die vorliegende 
Schulſchrift erfchien, 213. Schabe. 

Crossenae typis Moellenbeckii: Animadversio- 
num in Propertii carmina specimen Il. quo ad oratt. 
aliquot juvenum IV, Cal. Apr. 1822. — in Gymn, 
Gubinensi aud. — invitat; Erm. Kaestner, Pro- 
rect, 34 PP- 4. 

Her Verf. bat manche Stelle dem Zufammenhange 
gemäßer als gewöhnlich. gefchieht, nur zu wortreich, 
erklärt, wie I. 17. (al, 18.) v, 17. wo er colore dem 
gew. calore vorzieht. Aber auf ben Umftand, quod 
colorem mutaverit et hac coloris mutatione non satis 
declaret amorem, nimmt ja der Dichter im Folgenden 
keine Rückfiche, fondern blos auf bag, was v. 18.fteht. 
Daher calore wohl natürlicher iſ. Mutatus calor if 

aber unftreitig fo viel als auctus c. (denn an fich iſt mu- 
tare eben fowohl »augere ald » minuere; vom legtern 
it I. 12, 17. aut si despectus potuit mutare calores 
ein Beifpiel) und von diefem calor mut. iſt non ulla bis 
fides der Beweiß. Der Sinn iſt nun dieſer: An forte 
haec non satis magna amoris mei signa sunt, quod 
calorem mutavi (h. e. auxi; tantum abest, ut eum 
minuerim)et fidem ipso ore (» vociferatione) Lestor ? 
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Nun verhält fich der Hexameter zum Pentameter tie ein 
genereller Sat zu einem fpecielen; was in Elegieen ganz 
in der Ordnung iſt. — Anderwaͤrts prüft Hr. K. die 
von neuern Herausgebern gethanen Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchläge, wie J. 17. (al. 18.) v. 27. Rünöl’g de- 
vexi fontes und Lachmann's montes, und vertheis 
digt die gewöhnliche Lesart „„divini fontes,“ erflärk 
fie aber unbefriedigend. Denn fo gewiß auch die von 
ihm mit vielen Beifpielen belegte Bedeutung von divinus 
iſt: fo ift doch auch fo viel gewiß, daß bier‘ vermöge 
des ganzen Zufammenhanges niemand fo leicht an dies 
felbe gedacht haben würde. — In II, 1, 37. wird 
Lachmann’d Erklärung von superis und infernis, als 
wenn Diis dabei zu verftehen wäre, widerlegt und bie 
gewöhnliche (fhon von Barth vorgetragene) Meinung, 
daß superi die Oberwelt und inf. das Schattenreich bes 
beute, vertheidigt, auch mit Recht das gew. „,testatur‘ 
gegen Lachmann in Schuß genommen und durch bie 
‚ NRücdficht auf den Zufammenhang der ganzen Stelle 
v. 25 — 36. (und nicht bloß auf fidele caput v. 36.) 
paffend erklärt. — Auch die Lachmannifche Less 
art und Erklärung von II. 1, 47. fg. ift gut durch Dar: 
legung des Zufammenhanges und Planes der ganzen Eles 
gie widerlegt. Nach der vom Verf. vorgezogenen Lesart: 
laus, si datur, altera vivo Posse frui, ift der Sinn 
biefer: Wie die Kriegsfämpfe Ruhm und Vortheil 9% 
währen, fo auch der Liebesfampf: rühmlich iſt's, uni 
des Geliebten willen felbft den Tod nicht zu fcheuen, auch 
ohne noch der Liebe Frucht geerndtet zu haben; aber noch 
rühmlicher und erfreulicher, wenn es verflattet ift, im 
langen Leben fich des Genuffes der Liebe zu erfreuen. — 
Wenn übrigens ebendaf. v. 49. Seil für si gelefen wer« 
ben fol, fo muß nothwenoig memini“ in Parenthefe 
fommen, wie etwa in Ovid. Trist. I. 4, 3.— Die 
Kombination der Idee in IL. 3, 1. (wo ber Verf. nul- 
85 


544 


lum oder vielmeht nihilum, wofür p. 25. fogar nilum 
gedruckt ift, vorzieht) mit v. 16. it wohl zu fpisfindig. 
— Nachdem Hr. K. viele Verfuche gemacht bat, II. 3, 
15. zu erklären, fchlägt ee noch vor, sic zu lefen für si 
‚und qua für den Abl. zu nehmen, fo baß parte ergänzt 
werde. Diefem Vorfchlage ſteht breierlei im Wege, näm⸗ 
lich einerfeits die Härte in ber Aufeinanderfolge der. Worte 
„sic qua,“ anderfeits bie Zweideutigfeit ded „qua 
ſowohl in der Nähe von „bombyce,‘‘ zumal da bombyx 
(für Seide) gewöhnlicher ald femin. vorfommt, ald auch 
des Worte „,puella.** Und endlich wie fchlecht würde 
sic dem „guantum“ v. 17. entfprechen! Dagegen 
„„tam * v. 9. dem „quantum‘* (als Neutr. nach Grie⸗ 
chifcher, beim Propertius fo beliebter Art für quam) 
gut entfpricht. Wie matt „, puella“ wäre, wenn bie 
- Cynthia damit gemeine feyn ſollte, erhellt noch überdieß 
leicht. — Die Vermuthung ebend. v. 24. non ftatt 
des gew. num und angustum flatt bed gem. (bier in 
der Bedeutung helltönend gewiß nicht unfchicklichen) 
„argutum * wuͤrde vieleicht annehmlicher feyn, wenn 
der Verf. angustum omen von Geiten des Sprachge⸗ 
brauches ficherer geftele hätte. Hier wären befonders 
Stellen der Alten erwünſcht gewefen, die der Verf. fonft 
öfter bei albefannten Sachen, in zureihem Maße ſpen⸗ 
det. Für das vorgefchlagene non übrigens hätte bie 
Progrefſion der Ideen v. 23 — 28. geltend gemacht 
werden follen, was vom Verf. erft bei'm v. 29. gefchehen 
if, um dievon Hemſterhuis und Lachmann vor 
gefchlagenen Verfegungen der Verſe abzumeifen. — 
Bon II. 4, 1. ss. (nah Schrader’8 und Lad 
mann?s Abtheilung) ift der Sinn und Zufammenhang, 
Anfangs zu meitfchweifig, nachher befriedigender, fo 
entwickelt: Utinam hi tandem sint et maneant dolo- 
rum meorum iraeque fines; vaemihi, si hujus puellae 
asperitatem diutius non ferens, missa patienlia, iu 
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aliam transtulerim puellam amorem meum, quae 
et ipsa urens justo citius me conficiat, ( Denn 
m 8. lieſt: ocyus ut moriar ſtatt acrius u. m,) 
Beh. Kef. 
Siegmund Neumann, ehemaliger Bürgermeis 
fer in Guben, ald Schriftfieller dargeſtellt. Eine Schuls 
ſchrift, wodurch zu Anhörung einiger Neden im Gym⸗ 
nafium zu Guben auf den 21. März 1823 hochachtungs⸗ 
voll einladee Wilhelm Richter, Kector. Guben 
1823. 40 ©. gr. 8. 
Guben hatte im dritten Viertel bes ı ten Jahrhun⸗ 
derts 2 poetifche Bürgermeifter, den geiftlichen Lieder⸗ 
Dichter Johann Frank, von welchem ſehr viele Lies 
ber in. den Lauſitzer Gefangbüchern fiehn, (geb. zu Gus 
. ben 1618. } 1677.) und Siegmund Neumann, 
geb. zu Sörlig 1605, + zu Guben 1668. Das Anben- 
Sen Franks erneuerte Hr. R. 1800; fo wie Neumanns 
m gegenwärtigem Programme. Neumann hat in Wits 
tenberg, Leipzig und Frankfurt ſtudirt, ift 10 Jahr Raths⸗ 
ber. in Guben und 1648 — 1668 Bürgermeifter daſelbſt 
gemwefen, alfo vom erften Friedensjahre an. 

Das Werf, wodurch er feinen Namen auf die Nach⸗ 
welt zu bringen gedachte und davon Hr. R. ein Exem⸗ 
plar in der von dem Dichter von Schönaih zu Amtitz 
binterlaffenen. Bibliothek entdeckte, ift freilich mehr als 
ein literarifches Ungeheuer, denn als ein gutes hiſtori⸗ 
ſches Werk anzuſehn. Es führe den Titels „ Augustis- 
simae Habsburgico- Austriacae domus immortalitas. 
Derer allerdurchlauchtigften, großmächtigften und unüber» 
windlichften, aus dem bochgräflichen Habsburgifchen, 
dann erzherzogl. öftveichifchen Haufe entfproffenen deut⸗ 
ſchen Römifchen Kaifer erfterer Theil, darinnen Rudolpbi 
des Erfteren, Alberti des Erfteren und Friederici des 
Deritteren, Leben, Regierung, Wandel und Thaten, zu 
böchft fröm⸗ und rühmlichſter, aller anderen Kronen, 


546 


Reiche, Thronen Folge uud Nachfolge enthalten; ver⸗ 
legt und herausgegeben von Siegmund Neumann, Büre 
germeifter in Guben, dann in Srankfurt an der Dber ge= 
druckt von Erasmo Stöfnern im Jahr des * 1660. 
1215 ©. £. 

Kichtig beurtheilt wird dies Werf ſchon von Jänichen 
in ſeinem Conspectus Lusat. lit. in Hofmann. Scriꝑ- 
toribus. p. 348. 

Es enthält, nach weiter Ausholung, und nebft mans 
cherlei Epifoden das Leben und die Thaten Rudolfs I., 
Albrechtd des 1. und Friedrichs des Schönen. An Kris 
tif und concinne Erzählung ift eben fo wenig, als am 
Quellenſtudium zu denken. Vielmehr it das Werk eine 
- Zufammenfegung von hiftorifchen Berichten aus verfchie« 
denen alten Gefchichtsbüchern; fo. daß jede Gefchichte 
mehrmals aus mehrern Gefchichtefchreibern Hinter. einan⸗ 
ber weitläuftig erzählt ift. So wird die Gefchichte der ſicilia⸗ 
nifchen Vesper ı) nach Paul. Aemil. de rebus gall. 
2) nach dem chronicon Oarionis, 3) nach dem Cal- 
visius, 4) nad) Sabellic. Rhaps. histor., 5) nad) 
Aventinus und 6) nach Marineus de reb. hilp. era 
zähle! Was feine eigne Darftelung anbelangt, fo flicht 
er, wie Petrus de Zittavia im Chronicon Aulae regiae, 
in feine Profa fehr oft Verſe, bie aber denen feines 
Zeitgenoffen Martin Opitz fehr nachftehn und eher an Lo⸗ 
henſtein erinnern ; fo fchmwülftig, gefucht, unnatürlich iſt 
ihre Ausdruck, fehr oft webt er Sentenzen aus den Elafe 
ſikern ein, liebt auffallend zufammengefegte Wörter und 
zeigt fich. auch als Purift, wenn er fagt, „daß bie 
Erfahrung zur Gnüge bezeuget, baß die edele deutſche 
Sprache zu Eröffnung eines jeden Gedanfen und Meie 
nung, zu aller Nothdurft, ja in allen Fällen und Bes 
gebenheiten, fo zur Zierde der Schrift, ald Bewegung 
der Gemüther, bei Ernft und. Schimpf (d. i. Schers) 
ja Liebe und Leibe, fo reich, ſatt und. überflüffig von 


547 


fchönen, klaren und deutlichen Wortenfey, bag man dan⸗ 
nenbero nicht ferner benöthigt, aus lateinifcher oder an« 
derer. Sprache auch nur etwas, biermit man gierlich, deut⸗ 
lich und verftändlich werben könnte, zu borgen und zw 
entlehnen. 4 

So gut nun auch dies letztere urtheil iſt, ſo muß 
man im Ganzen doch ſagen, daß es dem Siegm. Neue 
mann. mehr an Urtheil und Geſchmack, als an Fleiß und 
Gelehrſamkeit fehlte: 

In Otto's Ob. Lauf. Schriftſtellerlexikon iſt dieſer 
Gelehrte, da nun ſeine Görlitzer Geburt (gegen Großer 
und Jöcher) erwieſen iſt, nachzutragen. 

Here Rector Richter aber verdiene ben Dant der 
Literaturfreunde, daß er zur Schilderung des literari⸗ 
ſchen Treibens in jener Zeit hier einen ſo merkwürdigen 
Beitrag geliefert hat. Am Schluſſe des Programms zeigt 
derfelbe noch die Reden zweier Abiturienten und 7 ande⸗ 
rer Zöglinge des Gubner Gymnaſiums an. M. Bf. 

Zu ber diesjährigen Geierlichkeit des. Hiefigen Gym⸗ 

naſiums ladet alle Beſchützer, Gönner und Sreunde dee 
Schule aufden 2ten (8) und 'gten ( 21) April 1823 ehr⸗ 
furchtsvoll ein M. Earl Friedrich Adler, Gymn. 
Rector, Das Eunradbi » Löfflerifhe Stis 
pendium. Sorau, gebruck in ber Rauertfchen Buche 
bruckerel. 24 ©. 4. 
. Ad solemnitatem gymnasii Sorani anniversariam 
die 21. (&) et: 22. (2%) Aprilis, 1824. rite concele- 
brandam humanissime invitat M. Carolus Fri+ 
dericus Adler, Rector. Inest fabula dr» 
matis Sophoöclei, quod inscribitur Oe— 
dipus Coloneus. (Inest argumentum fabulae 
Sophocleae, quae inscribitur Oedipus: Coloneus), 
Soraviae, typis Rauerti. 32 9. 8; 

Zu der diesjährigen Feierlichkeit des hieſigen Gym⸗ 
nafiums ladet alle Befchüger, Gönner und Freunde der 
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Schule auf den 6. (Oſtermitiwoch) und 7. Apkil 7825; 
ehrerbietigſt ein M. Carl Friedrich Adler, Gymue 
Rect. Voran geht eine Abhandlung des Rectors: Bon 
dem äußern Vermögenszuſtande unferer 
Schule Sorau, gedruckt in der NRauertfchen Buche 
druckerei. 286 4 ° 

Da das für afademifche Jünglinge auf brei Fahre 
beftinnmte, vom Ref. ſelbſt längere Zeit verwaltete, Bas 
milienftipendium, von welchem die erfte der drei vor 
kiegenden Einladungsfchriften ausführliche Nachricht giebt, 
bloß ein örtliches Intereſſe hat, und ein Auszug zu vie» 
len Raum erfordern würde: fo kann bier nur bemerfe 
werben, daß zu Dftern des Jahres 1823 ſechs ſtudi⸗ 
rende Juͤnglinge das Sorauer Öymnafium verlaffen Haben, 
deren Namen. aber nicht die Facultaͤtswiſſenſchaft, wel⸗ 
cher fie fich weißen, beigefügt worben ifl. 
. Die zweite Einladungsfcheift beginnt der Here 
Berf. mit der Weußerung, daß die Lefung des Sophos 
- Bkeifchen: Oedipus Coloneus den Schülern durch den Mans 
gel beffever Ausgaben erfchwert werde. Denn die von 
Meineke beforgte Schulausgabe wimmele von. Druckfehr 
leın, und Eofurde fcheine leiber über: der Herausgabe 
die ſes Trauerfpieled und des Sopholleifchen Wörterbus 
ches geftorben zu feyn. Zugleich füge der Here Rectoe 
Hinzu, daß er die neuefte zu Leipzig befaunt gemachte Aus⸗ 
gabe von Elmsley noch nicht u Gefichte befommenhabe. 
Nach: diefer kurzen, hier wörtlich wiederholten, Einleis 
tung folge'num eine ausführliche Inhaltdanzeige des ges 
nannten Sophofleifchen‘ Trauerfpieleds; Dann: wird: die 
angekündigte Schulfeierlichfeit genauer befchrieben Bei 
biefer Gelegenheit klagt der Herr Rector über die großen 
Verlufte, welche Die Eoraner Schule durch die unglück 
lichen Zeitverhältniffe und die Sorglofigfeit der vorigen 
Behörden erlitten habe. Doch füge er die erfreuliche Bes 
merkung hinzu, daß nicht Alles verloren gegangen ſey, 
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und daß die Schuleneue Wohlthäter erhalten Habe. Dann 
nennt er die zwei auggezeichnetften Wohlthäter der Go» 
sauer Schule, Scheffer und Schüler, melde 
Beide in Sorau geboren wurden, und von welchen ber _ 
Erftere fchon längft, der Legtere aber erft vor kurzem 
geftorben ift, und dem Sorauiſchen Gymnaſium gegen 
33000 Thaler vermacht hat. Der Here Rector ift über 
dieſe Männer fo erfreut, daß er von ihnen fagt, fie 
glänzten unter den Wohlehätern der Gorauer Schule, 
sole der Mond und die Sonne unter den Sternen. Sie 
ben fludirende Jünglinge verließen zu Oſtern 1824 bie 
Sorauer Schule. Auch Hier ift nicht die Facultaͤtswiſ⸗ 
> fenfchaft, welche fie gewählt Haben, angemerkt worden. 
x. Die in der dritten Einladungsfchrift befindlichen 
Nachrichten von dem äußeren Vermögenszuſtande des 
Sorauer Gymnaftums müffen, da fie ein bloß örtliches 
Sintereffe haben, und der Raum fehlt, wieder mit Stils 
fchweigen übergangen werden. Der Anhang enthält die 
das Gymnaſium betreffenden höheren Anordnungen, ben 
Eurfüs und die Ehronif vom vergangenen Schuljahres 
Die Zahl der ſämmtlichen Scholaren betrug zu Dftern 
1824 nur 125, von welchen 39 in Prima, 48 in Sao 
cunda, 22 in Tertia, und 20 in Quarta und Duinte 
waren. Sechs fiudirende Jünglinge verließen zu Oftern 
dieſes Jahres die Sorauer Schule, um die Akademie zu 
beziehen. Welche Brotwiſſenſchaft Jeder ſtudire, if 
auch bier unbemerft geblieben. Möge auch das Sorauer 
Gymnaſium, welches fo viele würdige Männer gebildet 
Hat, einer immerwährenden Blüche fich erfreuen! 
Sorau. Schade. 
Quaestionum in Lucani Pharsaliam par 
ticula. I. qua orationes ab aliquot adolescentibus VI. 
Id. April, MDCCCXXIV ab hora nona in Gymna- 
sio Gubenensi habendas indieit Dr. Ern. Kaest- 
ner, Prorector.  Gubenae typis Holzii. 23 ©. 4. 
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Dem römifchen Dichter Lucan, bei dem große 
Schönheiten mit großen Sehlern gepaart find, fann ge= 
wiß nicht poetifches Talent, und noch weit weniger Er⸗ 
babenheit und Stärfe der Gedanken abgefprochen mwer- 
den. Allein er befaß feine Zeinheit und Richtigkeit .dves 
Geſchmacks, und Feine gefunde, in Allem das Maß ge» 
nau beobachtende, Urtheilskraft. Daher ift fein Stil 
oft fchwülftig ; feine Gemälde find oft überlaben, feine 
Bilder nicht felten unnatürlich, feine Gedanken oft hin⸗ 
aufgefchraubt und eben daher anefelnd. Auch ift er oft 
ohne Leben und Bewegung, eintönig, meitfchweifig und 
ermüdend in feinen Darftielungen. Allein ungeachtet 
diefer Gebrechen, welche den Zucan dem Birgil, feinen 
großen Vorgänger, fo unähnlich machen, enthält den» 
noch fein Gedicht viele Herrliche Gedanfın und Charak⸗ 
terfchilderungen, und einzelne mufterhafte Etellen. Da⸗ 
ber ift es nicht unmahrfcheinlich, daß Lucan, wenn er 
länger gelebt, und feinen Geſchmack geläutert hätte, fein 
Gedicht überarbeitet und verbeffert haben würde. ns 
deffen ift der Stoff, den Lucan gewählt, und, nach der 
richtigen Bemerfung Duintiliang, mehr gefchichtlich ala 
dichterifch behandelt Hat, michts weniger als erfreulich, 
wenn er gleich, da er Cäfard Sieg iiber die römifche Frei⸗ 
beit darſtellt, für die Römer eine hohe Wichtigkeit hatte: 
Sierzu kommt, daß dieſer Stoff eine ben Zeitgenoffen 
Lucans zu nahe liegende Zeit betrifft, tmelches die Folge 
batte, daß er der Gefchichte ganz gemäß behandelt mwer« 
ben mußte. Nach diefen wenigen allgemeinen Bemer- 
fungen fomme nun, der Ref. zur Anzeige der. vor ihm lies 
genden Einladungsfchrift des Herrn Prorectord D. Kaͤ ſt⸗ 
ner. Sie eröffnet die Unterfuchungen, welche er über 
Lucans Gedichte nach und nach dem Publicum mittheilen 
wird. Er iſt, und zwar mit vollem Rechte, der Mei 

nung, daß, ungeachtet der Verbienfte, welche fih Ejra 
be Elercq van Jever, Martyni Laguna, 
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Weber, Schneider und Andere um bie Textesbe⸗ 
richtigung und Erflärung Lucans erworben habe, immer 
noch Stellen vorhanden feyen, denen entweder durch eine 
beffere Lesart, oder durch eine richtigere Erklärung, zu 
welcher der. Dichter felbft die Hand biete, geholfen wer⸗ 
den muͤſſe. In diefer Abhandlung nun beftreitet dee 
Herr Prorector den. Elercq, ‚welcher glaubt, daß Lucan, 
von Haß, Wuth und Rache gegen ben Nero, von dem 
er beleidiget wurde, entflammt, deßwegen fein Gedicht 
gefchrieben habe, um nicht nue bie Sehnfucht. der Rö⸗ 
mer nach ihrer verlornen Freiheit zu erneuern; :fondern 
auch um ihnen zugleich.den heftigften Abfcheu gegen den 
Nero und die ganze Cäfarifche Familie einzuflößen, und 
zue Befchleunigung der Ermordung deffelben beizutragen. 
Den Namen Pharsalia aber habe Lucan deswegen feinem 
Gedichte gegeben, weil der Tyrann Caͤſar durch die Be⸗ 
fiegung des Pompejus in der pharfalifhen Schlacht bee 
tömifchen Sreiheit ein Ende gemacht Habe. Zur Beſtä⸗ 
tigung feiner Meinung beruft fich Clereq auf den aus 
dem Tacitus befannten Streit Neros und Lucans. : Allein 
der Here D. Käftner erinnert dagegen, baß im gan⸗ 
zen Gedichte Feine einzige Stelle angetroffen werde, in 
welcher Lucan feinen Zorn. gegen den Nero andeute. Zwar 
thue er, im Unwillen über den Verluſt der ehemaligen 
Sreiheit, häufige Ausfälle auf den Cäſar: allein er fchone 
eben fo wenig die Uebrigen, welche mehr oder weniger 
an dem Bürgerfriege Theil genommen : hätten. Auch 
träfe man in andern Schriftftelern, welche unter der Re 
gierung £refflicher Kaifer gelebt Hätten, ähnliche Klagen 
über den Verluſt der Freiheit an. Auch fpreche die Buch 
4, V. 821 — 824 befindliche und von Elercq gleich" 
falls angeführte Stelle nicht für deffen Meinung, da aus 
ihe bloß fo Viel gefolgert werben könne, daß es ber 
Dichter, als er jene Verſe fchrieb, im Vertrauen auf bie 
enge Sreundfchaft, in. welcher er mit Nero fland, wagen 
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Burfte, von ber ganzen Cäſariſchen Familie, in welche 
Nero vom Claudius aufgenommen worden war, mit Bit⸗ 
gerfeit zu fprechen, weil vielleicht Nero ſelbſt im Anfange 
feiner Regierung, in welchem er fich als einen guten 
Fürſten anfündigte, einen großen Unmillen über die Un⸗ 
terdrücker der römifchen Freiheit geheuchele Habe. Der 
Herr Verf. glaubt, daß. in den Worten Caesareaeque 
domus series eine Unrichtigfeit fey. Denn Lucan habe 
doch unmöglich fagen können, daß Dctavian, Ziberiug, 
Ealigula und Claudius, deren Macht ſchon fo groß und 
befeſtiget geweſen fey, im Anfange ihrer Regierung Kom 
durch reichliche Geſchenke vom Volke erfauft hätten. Auch 
erwarte man, daß Lucan nach den Beimörtern potens, 
-ferox, cruentus, mit denen er den Sylla, Marius 
und Cinna bezeichne, dem Cäfar mit deſſen Familie, wels 
chem er eine noch größere Wuth als jenen Männern bei⸗ 
kege, ein noch ſtaͤtkeres Beiwort geben und ihn alfo nicht 
fo nackt nennen werde. Daher müffe wohl anſtatt jener 
Worte Caesareaeque manus rabies, in dem Sinne: 
manus Caesaris, rapiens omnia, gelefen werden, eine 
Aenderung, welche die bei Stephanus befindliche Lesart 
acies zu rechtfertigen fcheine. Denn fehr leicht Hätte aus 
rabies das hier ganz unftatthafte Wort acies, und auf 
manus dag Wort domus hervorgehen fönnen. Auch wäre 
rabies deswegen fehr paffend, weil das Wort rabidus im 
Lucan immer vom Cäfar und feinen Soldaten gebraucht 
werde. Der Ref. giebt ber Verwandlung des Wortes 
series: in rabies vollen. Beifall. Aber er glaubt, daß 
domus nicht in manus verwandelt ‚werden dürfe, da 
Caesareae manus rabies ein gegwungener Ausdruck iſt, 
Caesareae domus: rabies hingegen einen leichten und bes 
quemen Sinngiebt, indem unter der Caesarea domus wohl 
nur Cäfar und Octavian verfianden werden. Serner wir 
derlegt der Herr Verf. Elercgg Meinung burch dag ſchmei⸗ 
chelhafte Lob, welches Lucan, und zwar nicht auf eine 
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ironiſche Art, fondern im vollſten Ernfte, dem Nero er⸗ 
theile. Er fchildert, um dem Nero zu. fchmeicheln, fogar 
den Domitius, deffen Urältervater, ber Wahrheit entges 
gen, als einen friegerifchen Mann, der fein Leben mit 
Ruhm geendiget habe. Uebrigens fchließe der Herr Verf. 
aus dem vom Lucan dem Nero ertheilten Lobe mie Recht; 
daß Lucan fein Gedicht in den früheren Jahren feines 
Lebens, in welchem er mit Nero in einem guten Verneh⸗ 
men ftand, verfertiget, an baffelbe aber nachher, als 
diefes gute Vernehmen aufgehört hatte, nicht die legte 
Hand gelegt habe, Die Abficht, welche Lucan bei Ab» 
faffung feiner Pharsalia hatte, war, wie der Herr Verf. 
aus vielen Stellen des Gedichtes barthut, fehr edel und 
eines ftoifchen Philofophen würdig. Er wollte nämlich 
bie Gefühle feines von Sreiheitsliebe überwallenden Hers 
gend ausftrömen, und feinen römifchen Mitbürgern reis 
chen Stoff zu ernfihaften Betrachtungen geben, indem 
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er es ihnen anfchaulich zu machen fuchte, daß der römis - 


fche Staat bloß durch feinen zu großen Umfang und feine 
äußerft verderbten Sitten und die Ruchlofigkeit feiner er⸗ 
ften Bürger feinem Untergange entgegen geführt worden 
fey, und daher feinem ſchwarzen Verhängniffe nicht Habe 
ausweichen fönnen. Daher wird bemerfe, daß Lucan 
auch dem Pompejus den Untergang der römifchen Frei⸗ 
heit beimißt, indem auch er mit einer unbegrängten Herrſch⸗ 
begierde behaftet geweſen ſey, ber er aber einen rechtlis 
chen Anftrich zu geben gewußt habe. Folglich fage Elercq 
fälfchlich, daß die Ueberfchrift Pharsalia den Sieg bed 
ruchloſen Tyrannen I. Cäfar bei Pharfaluß bezeichne, 
Viele haben geglaubt, daß Lucan fein Gedicht nicht 
vollendee habe. Der Herr Berf. hingegen iſt ber Mein 
nung, daß an Lucans Gedichte Weniges oder gar Nichts 
fehle. Auf einige Druckfehler ift der Ref. in der anges 
geigten, gut gefchriebenen, Abhandlung geftoßen. S. 3, 
3.6 und 7 von unten muß es .anflatt quae repetenila. 
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curavit heißen quas repetendas curavit; &. 6, 3. ıf 
von oben anftatt dicimus muß diximus gelefen werben ; 
©. 19, 3. 17. von oben anftatt tyrannıdis muß es 
heißen tyrannis. ©. 4 follte anftatt cum jucunda qua- 
dam voluptate wohl bloß cum voluptate quadam ge- 
fagt worden feyn, da e8 feine injucunda voluptas giebt. 
Auch ift einige Male nimiram für enim gebraucht wor⸗ 
den. Am Schluffe muß bemerft werden, daß an Oftern 
bes vorigen Jahres fünf, Theologie ſtudirende, Jüng⸗ 
linge das Gubener ie verlaffen haben. 
©orau. Schade. 

Lübben, gedruckt 6. Sr. Driemel. Ueber bies 
jenigen fremden Wörter in ber deutſchen 
Sprache, benen wirein anderes Geſchlecht 
beilegen, als fie in der Urfprahe haben. 
Erfte und zweite Abtheilung. — Als Einladungsfchrife 
sen zu den Dfter » Sram. und Valedictions⸗Acten 1823 
und 24. gefchrieben von M. Johann Gottlieb Lehs 
mann, Rector (bed Gymnaſ. zu Luckau). 15 und 
136. 4. 

Der Verf., ben wir, nach feiner Rückkehr in bie 
Laufig, bei diefer Gelegenheit, Herzlich willlommen hei⸗ 
Ben, hat diejenigen Hauptwörter, welche in der teuts 
fchen Sprache, ſowohl in der Sprache des gemeinen Les 
bens, als auch in der gebildeten Elaffe, vorfommen, aus 
fremden Sprachen abftammen und, im gewöhnlichen Ges 
brauche, von ung mit einem anderen Gefchlechte belege 
werden, zum Gegenftand einer befondern Behandlung 
gemacht, ba dies noch Fein teutfcher Sprachlehrer- dee 
Mühe werth achtete. Zu dem Ende theilt er zuerſt ein 
möglich genaues und vollſtändiges Verzeichniß der he⸗ 
terogenen Wörter, wie er fie, der Kürze halber, 
nenne, mit; weiſet dann die wahrfcheinlichften Gründe 
und Urfachen folcher Gefchlechtsveränderungen nach, und 
tnüpft daran einige. Anmerkungen und Regeln, die aus 
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ber ganzen Unterfuchung hervorgehen. Was dag Ver 
geichniß der Wörter betrifft, fo wollte er, mit Aus⸗ 
ſchluß derjenigen, welche aus den orientalifchen und aus 
den neuern Sprachen in die teutfche übergefommen find, 
ſich zunähft auf die urfprünglich griechifchen und 
lateinifchen, und unter diefen auch. nur auf diejenigen 
befchränfen, die unbeftritten und unverkenn—⸗ 
bar dieſes Urfprungs find. Wenn fih nun in diefem 
Verzeichniffe Wörter befinden, wie Cameel, Para» 
bies, Campher, Sapphir, Sabbath, Gums 
mi u. dergl., fo wäre Ref., der Fein Freund von pres 
eären Etymologien ift, und rückfichtlich des Griechifchen 
und Lateinifchen, unter Allen zulegt zu ben morgenlän. 
bifchen Sprachen feine Zuflucht nimmt, doch begierig zu 
wiffen, wie. der Herr Verf. die fo eben aufgeführten 
Wörter griechifch oder römiſch, verfteht fih — gründe 
lich, belegen würde. Doch dieß nur beiläufig, da es 
bier der Etymologie nicht unmittelbar gilt. In dem 
Wörterverzeichniffe Hat es der Herr Nect. 2. mit dem Ges 
fchlechte nicht immer genau genug genommen, denn wohl 
ſchwerlich fpricht und fchreibe man die Flocke (foccus), 
bie Nerve (nervus), fondern der u. f. w. fo wie nicht 
leicht Jemand Periode, Synode, Makel, Sum: 
mi, Skandal zum männlichen Gefchlechte ziehen wird. 
In den Schriften philologifch. gebildeter Teutfchen finder 
man bie Macktl, das Skandal, das Gummi, die 
Periode u. f. mw. Doc wenn auh Voß u. A. ſich 
nicht leicht einer folchen Gefchlechtsverwechfelung ſchul⸗ 
dig machen: fo ift doch die gedachte Verwirrung vorhan⸗ 
ben, melche die teutſchen Sprachlehrer doch wohl deswe⸗ 
gen nur nebenbei erwähnen, meil fie mit Recht hoffen 
bürfen, baß man fobald davon ablaffen wird, ale man 
anfängt, mit Ueberlegung zu fprechen und zu fchreiben. 
Ref. hat Rechtsgelehrte gekannt, welche der lex, und 
Gymnaſiallehrer, welche der examen .fprachen und 
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fchrieben ; jet iſt das gewiß etwas Unerhörtes. Wenn 
indeffen mitunter ein Rathsherr fpricht, daß er drei Stun 
den lang in dem Collegia gewefen ſey; ober ein ſtu⸗ 
dirter Küfter verfichert, daß er mit einer Zulbi (tw 
bus) den gangen Himmels : Fontane (Firmament) übers 
ſehen habe: fo läßt man dieſe Herren bei ihrer Gram⸗ 
maire, und harrt in Geduld bie die Seife erfunden ſeyn 
wird, womit man die Mohren weiß waſchen kann. — 
Den Grund dieſer Gefchlechtövertaufchung ſucht der Berf. 
in dem Wefen unferer Sprache, d. b. in der dem Teutfchen 
eigenthümlichen Art zu denfen und zu fprechen. Nach 
der Meinung des Verf. fah der Teutſche bei der in 
Rede fiehenden Wörtern theild auf die Form, theild auf 
die Bedeutung bderfelben. Ließ fich nämlich die entftans 
dene teutfche Endung mit dem Geſchlechte des Urwortes 
nicht vereinigen: fo wählte er ein Geflecht, welches 
für die neue teutfche Endung beffer paßte. Aus lilium, 
praemium machte ge Lille, Prämie; und ba im 
Zeutfchen die Wörter, die fih auf e mit vorhergegan⸗ 
genem Vocal endigen, in der Regel weiblichen Geſchlechts 
find: fo entftand die Lilie, die Prämie. - Diefelbe 
Bewandniß hat es mit den teutfchen Wörtern auf er, 
welche in der Regel männlichen Gefchlechtd find ; daher 
aus camphora der Kampfer, aus ancora der Anker 
geworden ift. Eben fo verhält es fich mit den Vermin⸗ 
derungsmwörtern auf — hen, bie im Teutfchen durchs 
gängig fächlichen Geſchlechts find, daher aus viola das 
Veilhen, aus particula das Partickelchen gebildet 
ward. — Aber auch die Bedeutung ber Wörter übte 
ihren Einfluß auf die Gefchlechtsveränderung derſelben. 
Man dachte fich nämlich im Zeutfchen das Geflecht 
analoger Wörter, und legte dieß auch den Fremden 
Wörtern bei, mogten diefe analogen Wörter nun einen 
coordinirten oder fubordinirten Begriff Haben. 
Was den erfiern besrifft, fo find im. Teutſchen ale Arten 
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von Erzählungen, Gedichten und: Blumen. 
gen. fem. ; daher fagte man die Anefdote (anecdoton), 
bie oplie (Idyllion), die Hyacinthe (hyacinthus) ; 
die Arten der Bäume ꝛc. find bei und generis masc., 
daher der Tarus m. f. fe Den fuborbdinirten 
Begriff anlangend, fo dachte man bei Cameel an 
Thier, daher entftand dag Cameel, bei Almofen 
an Geld, daher das Almofen (eleemosyna ), bei 
Eramen an Tag, bäher der Examen. Viel Er 
hebliches dürfte fich.gegen die Anfichten:des Hrn. Verf. 
nicht einwenden laffen, wenn man bei.den Wörtern ſtehen 
bleibt, denen man ihren fremden Urfprung foforg anmerftz 
nicht fo, wenn man in der Etymologie etwas tiefer gebt. 
Man darf nur an den Forſt (MTapaöecos), den 
Kattun (xırov), die Tochter (Fuydryp), die 
Etraße (strata sc. via), bie Zhüre (Iüpa), dag 
Thier (2yolov) u. a. m. denken, um fich zu überzeugen, 
daß fich die Alten nicht leicht eine Geſchlechtsverwirruug 
zu Schulden kommen ließen. Doch was die vom Hrn. 
2. aufgeführten Wörter betrifft, muß man ihm dag Zeug» 
niß geben, daß er durch feine Monographie den teutfchen 
Cprachlehrern einen willkommenen Beitrag geliefert, und 
Beranlaffung gegeben hat, die Sache noch mehr ing Auge 
zu faffen, als feither gefchehen if. Aus den Zolgeruns 
gen, welche diefe beiden Einladungsfchriften beſchließen, 
erhellet, daß dem Werf. vor allen Dingen daran lag, 
Unfundige gegen diegfalfige, nur zu häufig vorfommende, 
Blößen, und dünfelhafte Halbwiffer vor einer fehr gange 
baren Eitelkeit zu verwahren. Und das verdient fchon 
Anerkennung. a | 
Lübben, gedruckt 6. Fr. Driemel. Ueber den 
böhften Standpunct der Philologie. Ers. 
fie Programm von M. Friedrich Wilhelm Shi 
me, Eonrector. — Als Einladungsfhrife 
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zum Dfiee « Eramen und Balebictionds 
Acte 1825. Am Gymnafio zu Luckau, 27 ©. 4. 
Hr. Eonr. Th. will in diefem twohlgefchriebenen, von 
nicht gemeinem Scharffinn zeugenden, Programm, und 
in deffen gelegenheitlicher Fortfegung die einzelnen Perios 
den, welche die Philologie durchläuft, ohne Räckſicht 
auf die Gefchichte, durch genaue Betrachtung der Ark 
und Weife, nach melcher die gefammten Geiftesfräfte des 
Menfchen wirken, im Aßgemeinen beftimmen, und auf 
diefem Wege den höchften Standpunct, den bie Philos 
logie erreichen fan, angeben. Ein würdiges und zus 
gleich höchſt angiehendes Thema! Daß Hr. M. Th. «8 
auch würdig und anziehend bearbeiten wird, dafür bürgt 
dad, was er hier bereitg gegeben hat. Er unterfcheis 
det drei Staudpuncte: einen niederen, einen höhe 
ven und einen böchften. Der erſte, welcher den Verf. 
in diefem Progr. beſchäftiget, weiſet dem bloßen Ge» 
dächtniffe fein Feld an, und auf ihm befanden ſich, nad 
des Verf. Meinung, die früheren (hier vermißt man 
ungern eine beftinnmtere Zeitangabe) Herausgeber der als 
fen Griechen und Römer, bis auf wenige Ausnahmen. 
Ihnen fehlte der philofophifche Geift, der allein in die 
todten Maffen Leben einzuhauchen weiß. Sie müffen 
mithin bloße Compilatoren, Bocabelhelden, Phrafcolos 
gen, Gedächtnißmänner geweſen ſeyn. — Wir wollen 
dem Verf. im voraus Glück wünfchen, wenn er diefe Anz 
ficht gegen ale Widerfprüche, die ſchwerlich außbleiben 
dürften, vertreten fann. Ref., der die fchönfte Gele— 
genheit, die alten £refflichen Heiden, nach den früheren 
Ausgaben, fennen zu lernen, gehabt und benugt bat, 
mag zwar nicht mit dem Hrn. Conr. rechten; aber in 
Schuß nehmen mögte er die eben gedachte Anficht gar 
nicht, und wenn ihm aud) ein zahlreihes Hilfscorps von 
ben forcirteften Freunden ber in unfern Tagen fo hoch 
belobten höheren Kritif Beiftand Feiften wollte. — 
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Sorau b. Friedr. Aug. Julien. Die Rechte der 
evangelifhen Gemeinden in Schlefien an 
ben ihnen im ı zten Jahrhunderte gewalt« 
tbätiggenommenen Kirchen und Kirchengü— 
gütern gefhichtlich dargeſtellt von Johann 
Gottlob Worbe, Dr. der Philof., Königl. 
Superint. des Fürſtenthums Sagan, fo wie 
der Königl. Preuß. Dberlaufig, und Paſt. 
zu Priebus u.f.w. 1825. XU und 336 ©. 8. 


Schwerlich dürfte ber Hr. Verf. bei irgend einemy 
wir wollen nicht fagen, billigen, fondern nur rechtlich 
aefinnten Lefer, wie er zu fürchten fcheine, in den Vers 
dacht fommen, als ob er, ein evangelifcher-. Seiftlicher; 
„son der entgegengefegten Partei mit Wohlgefalten 
Böſes gefagt habe, und das faum verglommene euer 
bes alten Haffes wieder aufblafen wolle, indem er von 
ſo vielem Unrecht fpricht, das feine Kirche ehedem von 
den Katholifen erduldet hat.“ Feder unbefangene Freund 
und Forſcher der fchlefifchen Kirchengefchichte wird ihm 
aufrichtig danfen, denn er hat zu derfelben einen, zum 
Theil aus wichtigen Urkunden erwachfenen, Beitrag mie 
diplomatifcher Genauigfeit geliefert; mehr als eine Mil 
lion der durd) das Band des fegensreichen Evangeliums 
verbrüderten Chriften, welche die gewichtigſte Provinz 
unferes frommen Königs beleben, wird — ihm im Geifte 
die Hand mit Rührung drücken, denn er hat fich ihrer 
theuern und wohlerworbenen Nechte, als ein uneigens 
nügiger Sachwalter mit einer rühmlichen Freimüthigkeit 
angenommen; die chrift » Farholifchen Behörden in Schles 
fien werden fich ihm verbunden fühlen, denn: er hat ihnen 
ben fichern,» genau genommen, mit gar feinen Opfern 
für fie verbundenen, Weg gezeigt, wie fie altes Unrecht 
wieder gut machen, fich mit der-enangelifchen Kirche ver» 
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gleichen und auf diefe Welfe dem ewlgen Evangelium 
huldigen können, nach deſſen heiligen Grundſätzen ber 
göttliche Urheber deſſelben uns Alle dermaleinſt richten 
wird. — „Daß die Schleſier, welche ſich dem, von 
Menſchenwahn und Menſchenſatzungen, durch den Dienſt 
der Reformatoren, entbundenen und gereinigten Evan— 
gelium zuwendeten, ihre Kirchen und Kirchengüter vor 
und bis zur Reformation als ihr wohlerworbenes Eigen⸗ 
thum mit vollem Rechte beſaßen, wie von ihren Gegnern 
gern zugegeben wird, und daß die Aenderung der Mei— 
nungen in der Religion die Grundſätze des Eigenthums— 
rechts nicht ändern könne, weil ſonſt fein Menſch etwas 
mie Sicherheit beſitzen könnte — ein Grundſatz, welchen 
unſer König, den Gott ſegnen wolle! ſelbſt in einem 
S. 256 f. mitgetheilten, an den Biſchof von Schleſien 
erlaſſenen Schreiben ausſpricht; daß der Kaiſer Rudolph II. 
1609 in dem ſogenannten Majeſtaͤtsbriefe, der 
©. 287 ff. abgedruckt worden iſt, dieſes gedachte Eis 
genthumsrecht beftätigte, twiervohl der Bifchof verwegen 
genug war, dagegen zu proteftiren und. ihn zu verlegen; 
daß Matthias 11. den Majeftätsbrief beſchwor und die 
Evangelifchen , feinem Eide zumider, doch nicht dabei 
fhüste; daß Ferdinand II. den evangelifhen Schlefiern 
Herfprach, den Majeftätsbrief zu befchwören, fie dadurch 
inducirte, ihm Treue und Gehorfam eidlich zu verfichern, 
und dann fein Verfprechen nicht hielt; daß er die Bew 
ficherungen, die evangelifchen Schlefier bei allen ihren 
echten und namentlich bei der Religiongfreiheie zu laffen, 
welche er ihnen durch den Kurfürften von Sachfen harte 
geben laffen,- und felbft wiederholt hatte, brach: daß 
alfo alle Bedrückungen und Mißhandlungen, welche die- 
Evangelifchen 1628, 1629 und in den folgenden Jah—⸗ 
- sen erlitten, daß alle die in den Sjahren 1653, 1654 
und 1668 meggenommenen Kirchen nicht. Handlungen 
eines gerechten Landeshersn, fondern einer ungerecht, und 
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gegen Treue, Glauben und Eid gemißbrauchten Gewalt 
find; daß, mwenn die Katholifen die den Evangelifchen 
genommenen Kirchen und Kirchengüter annahmen, fie 
nicht in einen rechtmäßigen Befiß kamen, fondern nur ns 
baber eines fremden Eigenthums wurden; daß der 
Breslauer Friede den Katholiken fein Recht an 
die den Evangelifchen genommenen Kirchen und Kirchen‘ 
. güter geben, fondern nur ein den Evangelifchen ehedem 
gethanes Unrecht verewigen wollen konnte, was Fried⸗ 
sich der Große fehr wohl erfannte; daß ber Status 
quo, der durch den. Aubertsburger Zrieden 
beftätige wurde, ein ganz anderer war, als der durch 
den Breslauiſchen verewigt werben ſollte (auf jenen müfe 
fen ſich die Katholiken berufen, wenn fie fih in dem Bes 
ſitz eines fremden Eigenthums erhalten wollen) “ — dieß 
alles hat der Verfaffer mit fo befonnener Weisheit aus⸗ 
einander gefegt, mit fo fchlagenden Gründen, auch, wo 
es nöthig war, mit fo unmiderleglichen Thatfachen bes 
Test, daß man- feine tiefe Kenntniß der vaterländifchen 
Kirchengefchichte eben fo fehr zu bewundern, als feinen 
warmen Eifer für die Heiligfeit des Rechts und der Ge⸗ 
rechtigfeit zu rühmen fich genöthigt ſieht. Dabei zeige 
er, was die Katholiken leiften müßten, wenn ben evan⸗ 
gelifhen Schlefiern volles und ſtrenges Recht wer» 
den follte. „Jene müffen diefen alle Kirchen, welche fie 
erft nad) der Reformation fundirt und gebaut, ohne allen 
Vorbehalt, zurückgeben. Die Katholifen müffen den 
Evangelifchen eben fo alle die Kirchen , welche fie eheden 
Titulo oneroso erworben, und worüber Landesherrliche 
oder bifchöfliche Beftätigungen erfolge waren, ohne allen 
Vorbehalt einräumen. Bedürften fie die Evangelifchen 
nicht mehr, die Katholifen hätten fie aber nöthig: fo 
‚müßten zwiſchen den beiderfeitigen Gemeinden befondere 
Berträge und Abfommen "darüber gefchloffen werden. 
Gieichermweife müßten auch die Katholiken den Evangelie 
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fchen alle Kirchen, im deren Eprengel kein katholiſcher 
angefeffener Einwohner ift, zurüdgeben. Wenn ends 
li in dem Sprengel einer Kirche, die einft.den Evan 
gelifchen genommen worden, jegt Katholiken und Evans 
gelifche anfäßig find: fo müßten die Nechte an der Kirche 
und den Rirchengätern nach ihrer beiderfeitigen Anzahl 
vertheilt werden, fo daß, mo 5.2. 50 Katholiken und 
50 Evangelifche wären, beide Gemeinden gleiche Rechte, 
wo 20 Katholiken und go Evangelifche, diefe F, jent 
Jdes Nechts an Kirche und Kirchengut hätten. — 
„Da aber eine folhe in abstracto gedachte Rechtsver⸗ 
theilung theils in der wirklichen Welt nicht ausführbar 
iſt, theils der Geift des Evangeliumd, zu welchem fi 
die Adifumenen befennen, Schonung, Biligfeit und Liebe 
lehrt, fo werden dieſe nirgends auf ihrem vollen 
Mechte beſtehen. Sie bedürfen nicht mehr aller ihnen 
genommenen Kirchen und Kirchengüter; fie haben ſich 
durch neue Anftrengungen, deren die Katholiten über 
hoben waren, neue Kirchen erbaut und an vielen Orten 
das Beftehen ihres Kirchenfyfiemd, ob zwar durch bes 
ftändige Abgaben an daffelbe, gefichere. Sie erfennen, 
daß, wo fich nun Katholiken in den Kirchenfprengeln ges 
ſammlet haben, dieſe der Kirche bedürfen, und baß, 
wenn eine Eleine Kirchgemeinde nur fo viel Antheil an dem 
Kirchengute' haben ſollte, als ihr nach ihrer Anzahl zus 
gemeffen werden förnte, ihr Eirchlicher Verein nicht beftes 
ben könnte. Sie werben alfo den Katholifen gern mehr 
einräumen, als fie nach ſtrengem Rechte fordern kön⸗ 
nen. Da aber noch einige evangelifche Gemeinden ohne 
Kirchen find, und eine Menge anderer nicht im Stande 
ift, ihr Kirchenfoftem würdig zu erhalten, und ihren 
Geiftlihen das zu reihen, was eine wenigſtens anftän- 
dige Subfiftenz fordert; da eine Menge von Wibmuthen 
nicht gehörig benußt werden kann, ſtatt der Geiftlichen 
andere Menfchen bavon leben, und an andern Orten von 
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den Wibmuthspachten bloß todte Kapitalia gehäuft wer⸗ 
den (die Kirche zu ... bat gegen 12000 Thaler, die 
fein Menſch benutzt): fo fönnen die Evangelifchen nicht 
alle ihre Anfprüche aufgeben, und die Katholifen können; 
ohne daß das Befichen ihrer nothwendigen Kirchen dar» 
unter leidet, .mebhres zurückgeben. «v — Ref. hat bei 
diefer Anzeige den Berf. in den Nefultaten feiner Ent 
wicfelungen allein reden laffen, meil ihm jeder Zufaß 
überflüffig zu ſeyn fcheine, die Kritif aber billig außer 
dem Bereich diefer Blätter liegt. Möge der legte Sons 
nenſtrahl auf den Augen biefes würdigen Veterans nicht 
brechen, er habe denn zuvor das heißerfehnte Heil feiner 
evangelifchen Brüder in Schlefien gefehen! Zu Feiner Zeit 
darf man der Erfüllung dieſes Wunfches zuverſichtli⸗ 
cher entgegenharten, als da der Verfaſſer diefe feine 
Schrift and Licht ſtellte — unter Friedrich Wils 
belm dem Dritten. | 'E. 
Berlin, bei E. Sr. Amelang. Lehrbuch der 
Gefhichte der BVölfer und Gtaaten bes 
Alterthums; nebfiallgemeiner Ungabeder 
Hauptquellenzur Beförderung eines zweck⸗ 
mäßigen Studiums der alten Geſchichte. 
Zum Schul. und Privatgebrauch von J. 5 
A. Reuſcher, Dr. Philos. und Direftor des 
Friedrich Wilhelms» Symnafii in Cott⸗ 
bu8. 1824. VIII. 880 ©. gr. 8 
Ref. ift kein Schulmann, aber er bat feit länger 
als zwanzig Jahren von dem methodiſchen Jugendunters 
eichte Kenntniß, und vielen Antheil daran zu nehmen 
Gelegenheit gehabt, er würde daher gern bei diefer Bere 
anlaffung feine Stimme über das Unternehmen des Hın. 
Dir. R, abgeben und eine vonftändige Beurtheilung def 
felben liefern ; allein die Beſtimmung diefes N. Lauf. 
Magaz. beſchränkt ihn auf die Grenzen einer bloßen Ans 
zeige, und der. Wunfch des Hrn. Verf. geht auf bie Ber 
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fparung des keitifchen Urtheils, Bis der zweite Theil dies 
ſes Lehrbuche, der nächträglich ‚zu einer hiftorifchen Pros 
pädeutif beſtimmt iſt, erfchienen feyn wird. Indem mie 
ung aber das Vergnügen verfagen, . denn Verf. bei der 
Anordnung und Verarbeitung feines reichen Stoff Schritt 
für Schritt zu folgen, hoffen wir, daß es in anderen, 
mehr dazu geeigneten ,_ Blättern, zu feiner Zeit, gefches 
ben wird, und halten ung hier nur im Allgemeinen. Hr. 
M. eröffnet diefes Lehrbuch der allgemeinen Völfer- und 
Staatengeſchichte, das er, fehr befcheiden, einen Hift os 
riomathiſchen Verſuch nennt, mit allgemei« 
nen Borbegriffen, an welche fi wieder allge» 
meine biftorifhe VBorerinnerungen anfchlie 
Gen, und beginnt fodann mit den afiatifhen Völ— 
fern und Staaten; an biefe reihet er die afri» 
kaniſchen an, und macht mitden Eleinafiatifden 
Völker» und Staatsgebieten den Webergang 
zum europäifhen Völkerleben. Se anfpruchss 
Iofer er ſelbſt auf das biftoriographifche Verdienſt vers 
gichtet, deſto williger wird ihm jeder Unparteiifche, der 
diefes Werk in die Hände nimmt, dag gewiß nicht geringe 
Verdienſt zugeſtehen, daß er in die große Maffe des zw 
verarbeitenden Stoffs eine ſehr zweckmäßige Anordnung, 
eine lichtvolle Darftelung und eine natürliche Verbindung 
gebracht, und ein Werk des rühmlichften Fleißes geliefert 
babe, das fowohl den Schul» und Gefchichtslehrern, als 
ben zur Hochfchule emporreifenden Jünglingen, beim Pris 
vatgebrauche, die erwünfchteften Dienfte leiften wird. 
Ob aber dieſes Hiftoriomathifche Werk, über deffen Er⸗ 
fheinung und Fortfegung Ref, fich aufrichtig freut, zum 
öffentlichen Schulgebrauche ſich ganz eignen, ober 
ob fich nicht manche Stimme über das Zuviel, in ges 
doppelter Hinficht, erheben dürfte, müffen wie 
dem Urtheile dee Geſchichtslehrer an geleheten Schulen 
überlafen. Ja, wenn die Gegenfände des Unterrichts 
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fich nicht feit wenigen Lustris dergeftalt vervielfältigt 
hätten und, nach Befinden, fich immer noch vervielfäls 
tigten, daß auch der gewandtefte und dabei unermüdlichfie 
Lehrer, fih am Ende feinen Rath mehr wiffend, dem 
wahrhaft Lehr: und Lernwürdigen manche fchöne Stunde 
entziehen, und folchen DObjecten zumenden muß, mit wel⸗ 
chen offne Köpfe, dergleichen doch nur zur Univerfität 
emporreifen fönnen, von felbft bald fertig werben wür⸗ 
ben, wenn man ihnen bie zum Selbſtſtudium und zum Zus 
fihfelbfifommen nöthigen Stunden laſſen fünnte, und bes 
denken wollte,. daß Zeit nur Nofen bringe. Es wirkt 
wahrlich nicht wohlthätig auf dag Denk» und Erfindungs« 
vermögen ein, und erzielt beim fiudirenden Jünglinge 
nie die miffenfchaftlihe Selbftfiändigfeit, wenn auch je» 
der Nebenzweig der Wiffenfchaft in die viva vox magi- 
stri gefaffet und mit berfelben verbunden if. Und mer 
kann die Stöße von Corrigendis, — womit die Stuben 
der Oberlehrer, in welche fie ſich nach den fcholaftifchen 
.Müphfeligfeiten zu retten gedenken, befegt find — ter 
Tann fie nur fehen, ohne an den Stein des Siſyphus 
zu denken, wo jeder Gedanfe an ein endliches Aufarbeis 
gen verfchwindet. Das Gebiet und der Vortrag des for» 
mellen Wiſſens hat offenbar zu weit um fich gegriffen, 
und es mögte dem Lehrer, bei den Exhibitis aus aller» 
lei Zungen, vor den Fortfchritten im Sanffrit und vor 
dem heutigen Dedhiffrir- Schwung rückfichtlih des Des 
motifch » und Hieratifch » Aegyptifchen im Ernfte bangen. 
Unter diefen Umftänden dürfte e8 doch wohl gerathener 
feyn, wenn der verdiente Verf. fich entfchließen wollte, 
einen furzen Leitfaden für den Unterricht in der Völker⸗ 
und Staatengefchichte auf gelehrten Schulen in dem Geifte 
des vorliegenden Lehrbuchs anzufertigen, neben welchem 
das Letztere gewiß auch beftehen wird, da es ein weit 
größeres Publicum, als das der Schule, verdient, und 
hoffentlich auch finden wird. Schade, daß das Titel⸗ 
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Blatt und die Hauptabfchnitte dieſes Werfd mit Fraudfss 
pfigen Carricaturbuchftaben gedruckt find, bei denen man 
eine Mönchgfibel zu Rathe ziehen mögte. 

Ueber Blipftrahlableiter. Zur Belehrung 
und zum Unterrichte für den Bürger und Landmann. 
Herausgeg. v. Chr. Preibfch. Mit ı Steindrud. Zite 
tau 1824. 32 ©. 8. 

je mehr der Landmann noch einer Belehrung über 
genannten Gegenftand bedarf, defto mehr billigen wir 
die wohlgemeinte Abficht des Hrn. Schulmeifters Preibſch 
in Althörnig bei Zittau, welcher durch dieſe Schrift die 
allgemeinere Verbreitung der Bligableiter befördern 
will und empfehlen fie allen, welche meitere N 
darüber wünfchen. 





VI. 


Eine Nachricht 
aus dem vierzehnten Jahrhunderte von der Schule 
in Loͤbau. 

In dem Beitrage zur Geſchichte des Schulweſens in 
Löbau, von Hrn. M. Prätor. (N. Lauf. Magaz. 
Bd. 1. ©. 456 ff.) wird bemerft, (S. 457 Anm.*) 
daß der dortigen Schule zum Erften Male i. J. 1430 
erwähnt werde. Es findet fich aber eine weit frühere 
Erwähnung derfelben in dem älteften Jahrbuche der Stadt 
Zittau, welches Johannes von Guben anlegte. 
(vergl. N. Lauf. Mag. 3b. IV. ©. 37 ff.) Die 
Erſte Seite deffelben gibt Folgendes in einer nach J. d. G. 
Tode beigefügten Anmerkung : 

Nota A. D. M.CCC.XCV. In vigilia annucci« 
acionis [ancte marie virginis dimilit Notariam Ciui- 
tatis (näml. der Stadt Zittau) Johannes Hertil, qui 
fuccellit in ofhicio praescriptum (sic) Johannem Gu- 
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bin pie memorie, et loco sui acceptalus fuit Con» 
tadus Wilzinbach natus de Eflchwege Ciui- 
tate Haflie. qui prius tempore Rectoris [cole huius 
Magiftri Petri Czwikers de \Vormpnijt Civitate prul- 
zie N unc (Beweis der Öleichzeitigkeit der Anmerkung) 
prouincialis in monasterio Oywin aidis (aedis) Cele- 
. Rinorum fuit Locatus (d. i. Vicarius) et succentor 
tribus annis, Dejnde postquam magilter Petrus im 
trauit ordinem (1381) fuit idem Conradus 
Rector [cole et Notarius Civitatis Lo- 
bauie. Vndecim annis Deinde anno et die pra« 
fcripto acceptauit Notariam huius Cinitatis etc. 

Alfo war Conrad Wißinbach um d. J. 1384 ff. 
Rector der Schule in Löbau, f. auh Carpzovs Anal. 
III. p. 107. 108. — Gollten in Löbau alte Nachrichs 
ten über W, (meift Weißenbach genannt) ſich auffinden 
loffen, fo würde mir die Mittheilung berfelben ſehr er» 
wünſcht feyn. Was Carpzov a. a. D. und Th. I. 
©. 247 und 301 von ihm berichtet, bezeichnet ihn als 
einen Mann, der in feinen Aemtern für dag Gemeinwes 
fen Zittaus thätig wirfte ; und das Ältefte Jahrbuch nenne 
ihn in der Fortfegung der mitgerheilten Anmerkung ale 
Verfaſſer mehrerer Werke, welche die Gefchichte und Rechtes 
verfaſſung der Stadt Zittau zum Gegenftande hatten. 
Zittau. Dr. Haupt. 





| VII. 
Chronik 
1) Nefrolog vom Jahre 1825, 
Fm 2ten Hefte bed Aten Bde dieſes Magaz. ©. 277. 


befindet fi) wohl die Anzeige von dem am 22. März a. « 
erfolgten Zode bes Hrn. Paſt. Hofmann in Vetſchau 
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aber ein Denkmal ift biefem Senior der Cal. Diöces nicht 
geftiftet worden ; baber ıch hier, ob ich gleich nur 18 Mo— 
nate lang fein College war, aber doch mebr als eim Sahrs 
ehend mit ihm in Verbindung fiand, Einiges zu feinem 

ndenfen erzählen will. 


Hofmann mar in Betfchau geboren, wo fein Vater, 
der vorher in Zriebel war, als Oberpfarrer lebte und ftarb. 
Unfer Hofmann erhielt feine erfte Bildung theild von feis 
nem Vater, theild in der Schule feiner Vaterjtadt, wors 
auf er in Cottbus und auf dem Waifenhaufe zu Halle und 
bafiger Univerfität die ernfleren. Studien betrieb. Mit 
dankbarem Herzen gedachte er des Guten, das er in Gott: 
bus und bejonders auch in dem Waifenhaufe zu Halle ges 
nofjen hatte, rühmte viele Einrichtungen defjelben, bis auf 
das Zufammenmwohnen mehrerer Schüler, welches er wegen 
der damit verbundenen Nachtheile immer tatelte. Nach 
. Vollendung feiner akadem. Studien Fehrte er ind väterliche 
Haus zuruͤck, ward bald nachher Rector und Subdiafon 
in feiner Vaterftadt, und verwaltete diefes complicirte Amt 
37 Jahre lang mit Treue, in feiner frohen Laune oft ver— 
fihernd, daß er von ſchwediſchem Eifen gefchmiedet ſeyn 
müffe, weil er fich in diefem, Amte fo lange, ohne Gefahr 
für feine Gefundheit, erhalten habe. Wer diefes combinirte 
Amt kennt, der muß dem Berftorbenen beiftimmen. Denn 
der Rector und Subdiafon in Vetfchau muß bei einer fehr 
mittelmäßigen Einnahme in der ganzen Woche Vor- und 
Nachmittags die Knaben der Bürger unterrichten, an Sonn⸗ 
und Fefltagen wenigftens einmal und ale 14 Tage zwei: 
mal in einer und derfelben Kirche auftreten, muß am Sonns 
abend oder Sonntage früh Beichte halten und das Abend: 
mahl austheilen. Stirbt in der Woche eine von denjeni—⸗ 

en Perfonen, welche fich zu feinem Beichtftuhle halten; 
muß er am Zage der Beerdigung eine Parentation halten, 
oder Doch der Leichenfeier als ein integrirender Theil des 
Minifteriums beimohnen. Diefe Vermiſchung geiftlicher 
und pädagogifcher Arbeiten erforbert allerdings viel Kraft 
und Zeit, wenn man der Schule und der Kirche genügen 
will. Da diefe Aufgabe wenigftens fehr fchwer, wo nicht 
unmoͤglich zu Löfen iſt; fo Litt bei dieferrCombination zweier 
Aemter in einer Perfon bald die Schule, bald die Kirche, 
bald beide zugleich. Das mußte befonders in neuern Zeiten 
ſehr fühlbar werben, wo man die Anfprüche an Lehrer in Kit⸗ 
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hen und Schulen erhöhet, aber ihre Lage nicht verbeffert 
bat. Danun ein ſolches Zwitterwefen unter der Arbeit ers 
liegen, oder fich dem elendeften Mechanismus ergeben muß, 
wenn e5 nicht frühzeitig im Dienfte der Schule und ber 
Kirche untergeben will; fo hielten es fehr viele Nectoren 
in Vetſchau feit langer Zeit für das Befte, den Ort zu vers 
lafjen, wo ihm viel Arbeit und wenig Kohn geboten wird, 
Dieier Umftand Foftet dem Betichauer Kirchenvermögen 
viel Geld und bereitet der Jugend viel Schaden, weil die 
Berufung, Vorftelung und Einführung eines Rectors und 
Subdiafonus mit großen Koften und Zeitverluft verbunden 
war. Das wird noch lange fo fortgehen, wenn man nicht 
ernitlich darauf bedacht feyn wird, beide Aemter von eins 
ander zu trennen. Diefe Trennung würde dadurch wenig: 
ſtens vorbereitet und erleichtert werden, wenn die reichern 
Mitglieder der Vetſchauer Gemeine vor ihrem Zobg 
einen Theil ihres Vermögens zu diefem Zweck beſtimmten. 
Unfer Höfmann würde vielleicht Vetſchau auch verlaffen 
haben, wozu fich oft Gelegenheiten zeigten, wenn ihn nicht 
‚andere Rüdfichten zu bleiben veranlaßt hätten. 


Nach dem Tode des Archidiat. und Paftor in Miffen, 
Herren Grofchfe, erhielt er diefe Aemter. Ich habe nie et— 
was darüber gelefen, zu welcher Zeit beide Aemter mit eins 
ander vereinigt wurden. Man erzählte mir nur fo viel, 
daß der Paftor in Miffen in alten Zeiten abgebrannt und 
nach Vetſchau gezogen fey, wo er das Archidiafonat erhals | 
ten habe. Die nicht unbeträchtlihe Widemuth des Paftors 
in Miſſen Ward unter zwei Bauern vertheilt, von benen 
bie Wohnung des Einen (Popp) noch immer an den Beſitz 
bes ehemal. Pfarrerd und Popen erinnert, Beide Bauern 
haben die Verpflibtung, den Ardidiafonus in Vetſchau 
mit Wagen und Pferden alle 14 Tage, und an hohen Felt: 
tagen zu holen und wieder zurüͤck zu bringen, indeß er zur 
Berrichtung anderer Amtögeichäfte den weiten Weg zu Fuß 
machen muß. Diefe — des Pfarramtes in Mif: 
fen mit dem Archidiakonat in Vetſchau mag in früherer 
Zeit wohl zweckmaͤßig geweſen feyn, aber jest hat fie für 
Prediger und Gemeine große Unbequemlichkeiten. Die Ge: 
meine ift in vielen Fällen ohne Führer und Rathgeber, und 
ift darum der Verführung, der Zweifelfucht, dem Unglauben 
und Sittenderberben weit mehr Preis gegeben , als es die 
Gemeine ſeyn darf, welche den Pfarrer ald treuen Seelen; 
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birten in ihrer Mitte hat. Der Prediger hat an Drt und 
Stelle taufend Gelegenheiten, auf die Gemeine überhaupt 
und auf einzelne Mitglieder derfelben befonders zu wirken, 
und kann fich des Schulwefens, fo wie der ganzen Jugend⸗ 
. bildung im Einverffändniß mit der Herrſchaft weit kraͤftiger 
und erfolgreicher annehmen, als wenn er eine Meile ent= 
fernt wohnt. Hofmann erkannte das Unbequeme diefer 
Vereinigung zweier Aemter in einer Perfon, und ich übers 
zeugte mich als fein Nachfolger, daß feine Anſicht gegrüns 
det war. Die Folgen waren fichtbar und führten zu höchft 
unerfreulichen Refultaten. Miffen follte Höchftens eine Toch⸗ 
terfirche von Oggrofe feyn, ‘wenn es nicht einen eignen 
Pfarrer verdiente. — Hofmann war dreimal verheurathet 
Die erfte ehel. Verbindung fchloß er mit der Zochter des 
Kaufmann Rocher in Betfchau, und die zweite, nach ihrem 
frühen Zode, mit ihrer Schweſter, die aber derfelben auch 
bald im Zode nachfolgte. Dies war ein harter Schlag für 
den Mann, der nicht mehr Süngling war, und dem auch 
von allen feinen Kindern nicht ein einziges übrig blieb. Er 
entfchloß fich alfo zur dritten Ehe und traf eine fehr glück 
liche Wahl in der Schwefter des Probftes Wendt in Croſſen, 
die er im Haufe des Paftor Stein in Burg bei Cottbus, 
wo fie fich aufhielt, Fennen lernte. Das war eine liebe, 
gute Frau, deren fanftes, fliles und ruhiges Wefen ganz 
zu unſerm feurigen, lebhaften und reizbaren Hofmann 
paßte. Dafür hatte er fie herzlich lieb und dußerte feinen 
Schmerz bei ihrem Zode ganz fo, wie es dem Gegenftande 
feiner Zärtlichkeit angemeffen war. — Da bie Aerzte ihm 
bei den Krankheiten feiner Frauen viel verfprochen und ihre 
gegebene Zuficherung nicht gehalten hatten; da fogar Einer 
ihm die fühne Aeußerung that, daß er fie wohl erhalten, 
wenigftend um einige Fahre ihr Leben verlängert hätte, 
wenn er früher gerufen worden wäre: fo blieben die Aerzte 
Zeitlebens die Zielfcheibe feines reichen Wiges und feines 
ftachelnden Spottes, und er war daher auch nicht dahin 
zu bringen, als ihn zulegt ein Schlagfluß getroffen und ihr 
feiner Sprache beraubt, fo wie feinen rechten Arm und Fuß 
gelähmt hatte, einen Arzt rufen zu laffen. —* 

Der Oberpfarrer in Vetſchau hat, wenn er will, ein 
ſchweres und dabei ſegensreiches Amt. Er iſt Paſtor für 
die Stabt= und Landgemeine, predigt vorzugäweile in der 
wenbdifchen Kirche, ald der Mutterkirche, führt bie Kirchen» 
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bücher allein, hat drei Schulen in der Stabt iind fieben 
auf den Dörfern zu befuchen, hat die Taufen, Zrauungen 
und Berichtungen in der Stadt und in dem großen Dorfe 
Radduſch, hält Abendmahl mit den Herrfchaften der ganzen 
Kirchfahrt, hält alle Leichenpredigten bei den Verftorbenen 
in der Stadt und auf den Dörfern u. f.w. Hofmann konnte 
in feinem Berufe noch mehr Gutes ftiften, als es gefchehen 
ift, wenn er nicht zu fpät das Oberpfarramt erhalten hätte; 
denn er Fannte die Vetſchauer Firchliche Verfaſſung genaır, 
batte von der Pike gleichfam gedient und die 1 ge 
Beſchwerden eines jeden Amtes aus langer Erfahrung ers 
kannt. Die ungemeine Bekanntfchaft in und mit feiner 
Gemeine erleichterte ihm feine Amtöthätigkeit im hohen Grabe, 
Dabei genoß er in feinem Geburtsorte dad Anfehen eines 
Kirchenvaters und Viele gingen auf feine VBorftelungen ein, 
weil fie den ſcharfen Zon feiner Rede fürchteten, wenn man 
ihm Widerftand ei en wollte. Er hielt überbieß ungemein 
viel auf äußern Anftand und konnte fich über diejenigen 
Männer feines Standes gar fehr ereifern, die fich in der 
Kleidung diefer Welt gleichftellten, und bei Jagden, Spiel: 
tiſchen, Bällen und Rebouten ald Spieler und Taͤnzer zu 
finden waren. — Trotz feines verdienten, wohlerworbenen 
Anfehns wirkte er für das Schulwefen wenig. Gegen 
. die neuere Methodik in den Schulen war er, wie alle Alte, 
eingenommen und fahdarin nichts andres, als einen vers 
änderten Schlendrian. Er ift in diefer Hinficht fehr uns 
gleich, oft fogar ungerecht beurtheilt worden, da man body 
von einem, wenn gleich muntern Greife nicht alles erwar⸗ 
ten kann, befonders da nicht, wo die Zugänge zu einer 
fortfchreitenden, wifjenfchaftlichen Bildung fo ſchwer, ja 
faft unmöglich find, wie dies in einer Provinzialftadt der 
Hal feyn muß, wenn man nicht ein todtes Capital in eine 
große Bücherfammlung fteden will. Mehr that er für die 

irche, d. h. für feine Wirkfamkeit in derfelben. Da er 
ein großer VBerehrer des verftorbenen Reinhard war, fo Faufte 
er deffen Predigten, laß oft in ihnen und verarbeitete die 
Anfichten des Unvergeßlichen mit feinem Geifte — Beſten 
ſeiner Gemeine und ſtrebte gar ſehr nach einem beſſern und 
edlern Geſchmack in Predigten, als man von ihm erwarten 
ſollte. Dabei ſtudirte er fleißig in der Bibel, wo ihn be: 
ſonders bie Duopbeten anzogen, — und diefer tägliche Um⸗ 
gang mit, der Bibel bereicherte feine Ideen, ſchaͤrſte fein 
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Urtheil, Teitete feine Handlungen, gab feinem geiſtlichen 
Leben eine gewifje Faßlichkeit und erhob fein Herz über 
Gunftbezeigungen, die ihm die Welt verweigert hatte. Als 
beutfcher Redner nügte er mehr; denn Die Deutfche Sprache 
war ihm Mutrerfprache und er befaß Gewandtheit genug, 
um fich in derfelben richtig und, fließend auszudrüden. Seine 
Predigten und Reben wurden gedacht, wohl auch georönet 
und entworfen, aber nie ganz niedergefchrieben ; Daher war 
fein Vortrag oft fo ungleich; daher hörte man Einfchaltuns 
en, bie nicht fireng zur Sache gehörten, aber für feine 
Gemeine dennod Werth hatten, weil er alles mit großem 
Feuer und feltener Lebendigkeit "zu fagen wußte, Weniger 
leiftete er ald wendifcher Prediger. Er hatte diefe Spras 
che erft in den fpätern Jahren und nie recht gelernt, d. h. 
er hatte mit den Wenden zu wenig Umgang gehabt, um 
fie in ihrer Gonverfationsfprache zu belaufchen, um fein 
Gehör bei der Ausfprache zu ‚verfeinern und um das Eis 
enthbümliche der Sprache in ihren Wendungen und 
Bebegängen aufzufaffen. Daher redete er diefe Sprache 
ſchlecht und wußte fie nie recht zuhandhaben. Gleichwohl 
hörte ihn die Gemeine gern. Zaufende famen aus der Nähe 
und Ferne, um ihn zu hören; bie verfammelte Menge war 
ftil und aufmerffam, und ganz unbefriedigt verließ den 
feurigen Redner niemand, weil der Wende überhaupt Feine 
roßen Anfprüche an feinen Prediger macht, wenn er nur da3 
ort Gottes in der ihm fo lieben Mutterfprache hören kann. 
Die Stadt Vetſchau hat dem Manne auch in finanzieller 
Hinficht viel zu verdanken und fie vi. ed fich. angelegen 
feyn laſſen, wenigftens die fchönen Linden auf dem Gottes⸗ 
ader zu erhalten, mit welchen er die Gräber feiner Xeltern, 
Frauen-und Kinder eingefaßt hat, Dort fiand er oft und 
verlor fich in den Erinnerungen an die Vergangenheit, wels 
che ihm fo viel Freude, aber auch fo viel Leid gebracht hatte, 
Dort ruht auch. er von den vielen- Sorgen, die er tief ges 
fühlt, von den Bekuͤmmerniſſen, die er mehr ald Andere 
‚ empfunden hat. Ein wiederholter Schlagfluß tödtete ihn, 
ohne die Freude zu erleben, die ihm die im Stillen vorbes 
reitete Jubelfeier funfzigjähriger amtlichen. Wirkſamkeit 
bringen ſollte. — | 
Wenn aber die Eigenheiten eines Mannes fehr viel zur 
beſſern Beranfchaulichung feines Lebensgemäldes beitragen z 
fo hatte unfer Hofmann deren mehrere, Er fand in der 
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Regel fehr früh auf, weil’ er um 9 Uhr das Bett: fuchte: 
Die Morgenftunden waren afcetifchen Uebungen und Mes 
Ditationen gewidmet. Vormittags blieb er zu Haufe, um 
in diefer Zeit alles felbft zu hören, was in der Gemeine . 
vorgefallen war. Um 11 Uhr hielt er fein Mittagsmahl, 
einfach und frugal. Die Ueberbleibjel von feiner Tafel er— 
hielten Arme, Kranke oder hungrige Wanderer. Die Nach: 
mittagäftunden waren zu Leichenpredigten und zur Führung 
der Kirchenbücher beſtimmt. Das Schreiben war ihm eine 
große Bejchwerde und er hätte am liebften gar nicht ge: 
ſchrieben. ‚Gefellfchaften außer dem Haufe fahe er nicht, weil 
er fie in feiner Nahe nicht fo fand, wie er fie wünfcte. 
So wie er in der Stadt auf einen netten Anzug hielt, fo 
forgte er auch auf dem Filial dafür, Unzähligen lieh er 
Geld ohne Zinfen und auch folcyen, von denen er weder das 
Gapital, noch die Zinfen erhalten fonnte. Machte man 
ihn auf die Gefahren aufmerffam, fo fragte er ernft und 
und fchnell: ob er denn das Geld mitnehmen, ob er es 
nicht Andern zurüdlaffen würde? Als er die Annäherung 
feines Zodes fühlte, fo ließ er fich den Kaften reichen, in 
welchem die Schulübriefe verwahrt wurden und er hat viele 
davon dem Feuer geopfert. Seinen Dezimen verkaufte er 
ben Armen für billige Preife und nahm die Bezahlung in 
ber Regel nicht eher, als bi ein neuer Bedarf nothwendig 
war, Daß er dabei verlieren müffe, kümmerte ihn nicht; 
er war froh, wenn ihm das Getreide abgeholt wurde, ohne 
damit auf dem Markte handeln zu dürfen. Ohne eine Gabe 
der Milde entließ er Keinen, fo oft ich zugegen war, aber 
er-forfchte gern, woher der Arme komme, wohin er gehe, 
was er treibe und gelernt habe? Die ftolzen Bettler waren 
ihm unleidlich, aber er gab doch. Er lebte mit feinen nächs 
ften Anverwandten nicht immer in voller Harmonie, aber er 
tadelte die Seinigen nie und urtheilte nicht lieblos über 
diefelben. — | 

Obgleich Hofmann. ein gefchmeidiger, wiiger, gefällis 
ger, dienftfertiger, wohlthätiger Mann war, fo hatte er 
doch nicht fo viel Freunde in der Nähe und Ferne, wie man 
erwarten follte — woher diefe Erfcheinung * Sie erklärt 
fi aus feiner Individualität, wie aus den Wendungen 
feines Schidfal3 und aus feinem Aufenthaltsorte. Weil 
er den Erbadel mit feiner Politik unvereinbar fand, fo liebte 
er den Umgang mit: Evelleuten nicht. Mit den Männern 
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feines Standes kam er nicht zuſammen, weil er wenig Ge= 
legenheit dazu hatte. Als ein guter Wirth war er den 
Berfchwendern verhaßt, und bei feiner regelmäßigen Lebens» 
art fand er an der Unordnung fein Gefallen. Er dachte 
und handelte fchnell und frei, darum famen die Langfamen 
und Gingezwängten nicht mit ihm fort. Die Furcht kannte 
er nicht, umfo mehr fürchteten ihn bie Verzagten. Da er 
aber laͤnger, als ein halbes Jahrhundert in einem kleinen 
Staͤdtchen ohne Umgang, ohne Oekonomie, ohne ander: 
weitige Verbindungen verlebt hatte; fo war ihm Gefell 
ſchaft nicht Bebürfniß und er blieb zu Haufe im engern 
Kreife feiner Familie. Daraus ging eine- gewifle Beſon⸗ 
nenheit hervor, welche auf feine Anfichten und Urtheile nicht 
ohne Einfluß blieb und ihn ermächtigte, Feiner Sache eine 
andere Seite abzugewinnen, als er Davon aufgefaßt hatte: 
Zuriften und Aerzte liebte er garnicht und fo blieb ihm nicht8 
weiter, al3 die Einſamkeit. Er fühlte die Gefahren und 
das Bittere derfelben bei Lebzeiten feiner Frauen weniger, 
als in feinem Wittwerftande, in welchem er fich oft in Den 
rührendften Klagen über fein Geſchick ausfprach, jedoch mit 
den Wegen des Herrn nicht unzufrieden war. Wer fich ihm 
mit Vertrauen näherte, den ftieß er nicht von ſich; er ers 
fand in der Regel guten Rath und half auch mit der That. 
Dem Aberglauben. mochte er nirgends dienen und hielt e3 
für eine Demüthigung, wenn er als Werfzeug der Bosheit 
oder des Eigennuges gebraucht werden ſollte. Wenn er 
endlich gern die Wahrheit redete und das Ding beim rech— 
ten Namen nannte; wenn er ein Feind des Feudalwefens, 
ein großer Freund gefegmäßiger Freiheit, allem Separa: 
tismus, wie aller Geheimthuerei vom: Herzen’ abgeneigt 
war; wenn er ale Schleicher vermied und von dem Wie: 
deraufleben der Sefuiten fehr viel für den Proteftantis: 
mus fürchtete, auch bei manchen Eirchlichen Erfcheinungen 
neuer Zeit bedenklich den Kopf fchüttelte: fo laßt es ſich 
wohl daraus erklären, warum Hofmann weniger Freunde 
hatte, als er verdiente. Sehr viele Menfchen paßten wes 
der zu ihm, noch er zu ihnen. Von Accommodation wollte 
er nichtö wiffen und darum blieb er allein. Ich habe von 
ihm nie Geld und Gut erhalten, wohl aber viele Beweiſe 
ungeheuchelter Zheilnahme und gütiger Fürforge. Wir hatten 
nie Streit, unter uns herrfchte Friede. Er ruht in feiner 
Kammer und feine Werke folgen ihm nach. Ohne Fehler 
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war er nicht und konnte es nicht ſeyn. Mer fich jedoch frei 
von allen Fehlern fühlt, der gehe hin und werfe zuerft den 
Stein der Verdammniß auf ihn. Cottbus, im Dec. 1825, 
x Wilh. Glob. Korn, Archidiak. 
Anm 1. Juni ſtarb zu Budiſſin Hr. Gerhard Julius 
Stoͤckhard, des Predigt-Amtes Candid. und deſignirter 
Buͤrgerſchuliehrer. Er ward geboren zu Glauchau im Schön, 
burgifchen den 20. Dec. 1800. Seine Xeltern waren Hr. 
M. Gerhard Heinrich Safobjan Stödhard, damals Archis 
diak. in Glauchau, jest Pastor secundarius in Bubdiffin, 
und Frau Juliane Zheophila geb. Pinder. Noch hatte er 
nicht fein 4tes Lebensjahr zurücgelegt, als er, bei der im 
Sahre 1804 erfolgten Amtsveränderung feines Vaters, ſei— 
nen Geburtsort mit Budiffin, wo er von num an erzo— 
gen ward, vertaufchte. Seinen erſten Unterricht erhielt er 
theild von feinem Vater, theils von dem damals in Bubdiffin 
ebenden Gandidaten Stod, welcher fpäterhin Rector in 
tollberg ward, theild auch von dein gegenwärtigen Paftor zu 
MWehrsdorf, Hrn. Ziftel. Sm 11ten Lebensjahre, zu Oftern 
1810, ward er dem Bubdiffiner Gymnaſio zur weitern gründs 
lichen Ausbildung übergeben, ging alle Claſſen deſſelben 
durch und entwidelte vorzüglich als heranreifender Süngling 
eine befondere Anlage und Neigung zur Mathematik, fo wie 
er fih aud in den übrigen Schulwiffenfchaften und in feinem 
moralifchen Wandel fo vortheilhaft auszeichnete, daß er bei 
feinem Abgange auf die Univerfität Leipzig, welcher zu 
Ditern 1820 erfolgte, durch den Empfang der Kathöpräs 
mie Öffentlich ausgezeichnet ward, Neben der gründlichen 
Erlernung der ältern Sprachen hatte er unter Anleitung 
feines Vaters fich mit den neuern, namentlich der franzoͤ⸗ 
fifchen unditalienifchen fo befannt gemacht, daß er darinnen 
felbft Unterricht zu ertheilen vermochte, fo wie er auch, 
hierzu von feinem eignen Lehrer, dem damaligen Eonrector 
Hrn. M. Otto (itzt Profeffor der Mathematik auf der koͤnigl. 
Landesfchule zu Meiffen) empfohlen, bereits vor feinem 
Abgange auf die Univerfität, einen zur Technologie übers 
gehenden Schüler in der reinen Mathematik unterrichtete. 
Schon während diefer Vorbereitungsperiode auf den 
von.ihm felbft gewählten Beruf zum Volkslehrer follte der 
Knabe und beranreifende Singling durch traurige Erfah— 
an zu fünftiger muthvoller Erfragung eigner Leiden 
geftählt werden. Es wurde ihm namlich nicht allein feine 
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leibliche Mutter im Jahre 1811 in feinem 11ten Lebens: 
jahre, fondern auch furz vor feinem Abgange auf die Univerfis 
tät im Jahre 1820 feine zweite, um die Erziehung ihrer 
- Pflegekinder fehr verdiente Mutter, Sr. Erdmuthe Wil: 
helmine geb. v. Ceonhardi, durd den Tod entriffen, 
In Leipzig, wohin er fich zu Oftern 1820 begeben hatte, 
widmete er fich mit anhaltendem Eifer vorzüglich Dem Stu= 
dio der Theologie und Mathematik. In jener Wiſſenſchaft 
waren Zlttmann, Zzfhirner, Winzer und Wi— 
ner, in diefer vorzüglih Mollmweide und Möbius 
feine Lehrer, fo wie er in der Philofophie, Philologie 
und Gefchichte von Krug, Bed, Hermann und Pi 
lit unterrichtet ward. Nachdem er in das unter Gold: 
horns Reitung ftehende oberlaufigifche Prediger: 
Collegium aufgenommen worden war, machte er in 
diefer Anftalt, fo wie in der Leipziger Gegend zweimal einen 
Verſuch im Predigen, wobei er fich jedoch überzeugte, daß 
feine Gonftitution zu fünftiger Führung eines Predigt: Amtes 
nicht geeignet fey, weshalb er fich von diefer Zeit an bis 
zu feinem, Oftern 1823 erfolgenden Abgange von der Unis 
verfität, vorzüglich auf die Erziehungsfunde legte und zu: 
leich feine philologifchen und mathematifchen Studien fort: 
este. Sogleich nach feiner Ruͤckkehr ins väterliche Haus 
warb ihm bie Leitung und Unterweifung des jungen Grafen 
Sohannes v. Riefh auf Schmodhtig anvertraut, den 
er mit dem glüdlichften Erfolge unterrichtete, bis er nad 
dem Abgange des Bürgerfchullehrers zu Budilfin, Herru 
Dietrichs, nad) Meiffen, um deffen vacant geworbenes Amt 
beim hiefigen Stadtmagiftrate anhielt, welches ihm aud, 
nachdem er am 28. Ian. 1825 eine öffentliche Probe ab: 
gelgt hatte, übertragen ward. Eine, feit einigen Mona: 
ten fich dußernde Krankheit, in welcher man bald darauf 
ein une Zungenübel erfannte, hinderte ihn jedoch 
diefes Schulamt anzutreten, und führte ihn fchneller, als 
er felbft ahnete, an das Ziel feiner Lebenstage und zu einem 
hoͤhern Wirkungsfreife in Gottes unfichtbarem Reiche. Er 
ftarb fo ruhig, wie er gelebt hatte, in feines Vaters Haufe 
zu Budiffin, am oben erwähnten Tage in dem Alter von 
24 Jahren und 11 Monaten, von allen, die ihn naher 
Fannten, aufrichtig betrauert und zum großen Schmerz 
feines Vaters. | 
Am 21. 3uni flarb zu Kuhna b. Goͤrlitz Hr. Chrift. Aug. 
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Mieth, emeritirter Schullehter und Cantor dafelbit, im 
78ſten Sahre feines Lebend. — In Zittau flarb in der 
Nacht zum 30. Zuni der Kaufmann, Hr. Karl Chrift, 
Schwabe im 40. Jahre. — Sn Budiffin en den 28, 
Juli Hr. Karl Chriſt. Kretfhmer, Mitglied der 
Handlungsfocietät dafelbft, im 79. Jahre. — In Zittau 
ft. den 30. Juli Hr. Franz Julius Klemm, aus 
Beithain bei Altenburg, Provifor in der Stadtapothete daf., 
im 28. Jahre. — In Bubiffin ft. den 21. Aug. Hr. Gotts 
helf Sigismund Rüdinger, Lehrer an der Pren— 
zelſchen Armenfchule daf., im 56. Lebens- und 36. Amts⸗ 
jahre. — In Zriebel ind. N. L. ft. den 30. Aug. der Ganz 
did. des Predigtamtes, Hr. Johann Aug. Fraue nlob 
im 27. Jahre. — In Grenzdorf ft. d. 16. Sept. der Kauf 
mann, Hr. Karl Zraugott Neugebauer im 48. I. — 
Bu Budiſſin fi. d. 27. Sept. Hr. Aug. Gottlob os 
ckuſch, vornehmer Bürger und Mitglied der Handlungse 
focietät, auch Biereigner, 38 3. 11. Mon. alt, am Schlag: 
fluffe. — Dafelbft fl. d. 2. Oct. der Kaufmann, Hr. Heint. 
Sam. Schroot, im 76, J. — In Zittau fi. den 6. Det. 
ver D.AR.Advocat, Hr. Chriſt. Sam. Schmidt, im 
55. Jahre. — In Strahmwalde fi. d. 28. Det. Hr. Karl 
Zraug. Guttmann, Gantor und Oberlehrer in Elfira, 
im 23. Sahre. — In Hohenbude (b. Schlieben) ft. d. 14. 
Nov. der Paſt. Hr. M. Joſeph Dittrich, im 77. ke 
bens= und 45, Amtsjahre. — h 
Zu Daubitz fl. d. 4. Dec. Hr. Sohann Pech, 
Daft. daſelbſt. Hr. Pech wurde im I. 1770 d. 24. Nov, 
u Kofel bei Budijfin geboren. Seine Aeltern waren weil, 
ohann Pech, Grundbef. und Branntweinbrenner: Miftr. 
— eben erwaͤhnten Koſel, und ſeine Mutter weil. Fr. 
aria Pech geb. Kokuſchk. Den erſten Schulunterricht er= 
hielt er in ver Schule zu Poſtwitz bis zu feiner Confirmation; 
dann fam er auf das Gymnaſium nach Bauen. Nicht lange 
hatte er dafelbft gelebt, als ihn ‚der fehmerzliche Verluſt 
feiner Mutter traf; doch erhielt er nicht lange darauf eine 
Pflegemutter in Fr. Maria Pech. Noch tiefer wurde indeß 
fein Herz verwundet, als er feinen Vater in einem firengen 
Winter verlor. Denn als diefer fchon Frankelnd ihn im 
gedachten harten Winter befuchen will, irrt er vom Wege 
ab, finft ermattet nieder und wird ein Opfer zärtlicyer Kin⸗ 
derliebe. Mit ipm war, dem. beftürgten Sohne feine befts 
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irdifche Stüge gefallen, zu einer Zeit, wo er fie immermeht 
bedurfte; indeß bemühte fich feine Pflegemutter, die ihm 
durch ihre Verheurathung mit Mftr, Michael Röhde, Grund: 
befiger und Branntweinbrenner. in Kofel, einen zweiten 
Vater zuführte, die trüben Wolken von feiner Stirn zu 
vertreiben und forgte, mit Gottes Hülfe, nach Möglichkeit 
für fein Fortfommen. Im J. 1793 verließ er die Schule 
und bezog, woh! vorbereitet, die Damals noch blühende Hoch⸗ 
ſchule zu Wittenberg, wo er 3 Jahr hindurdy den Unters 
richt der beruͤhmteſten Lehrer benutzte und fic) befonders den 
— —— Wiſſenſchaften mit Eifer widmete. Im J. 
1796 kehrte er von da nach Bautzen zuruͤck und erwarb ſich 
ſeinen Unterhalt durch Privatinformationen. Dann folgte 
er der Aufforderung des Hrn. Paſt. Klauſer in Poſtwitz und 
beſorgte bis zum Nov. des J. 1799. den groͤßten Theil 
ber dafigen Pfarramtsgeſchaͤfte, worauf er ſich nach Hoh— 
kirch zu dem Hrn. Paſt. Janke —— und 7 Jahre Huͤlfs⸗ 
prediger dafelbft war. Am 2ten Sonnt. p. Epiphan. 1806 
legte er die Probepredigt in Colmab, erhielt darauf Die Boa 
cation dahin und trat dieſes Amt bald an, nachdem er die 
Ordination in Wittenberg erhalten hatte Den 6. Juni 
1806 fchloß der Vollendete fein ehel. Bündnig mit Igfr. 
Eleonore Theodore Janke, des nun verew. Hrn. 
Friedrich a ee Pfarrers in Leopoldshayn und feiner 
Ehegattin Fr. Marie Theodore geb. Bruckmeyer ehel. älteften 
Zochter. Nach einer zweijährigen treuen Verwaltung bed 
Pfarramts in Collm wurde ihm den 13. Apr. 1808 vonder 
Frau Gräfin v. Einfiedel auf Daubis das Pfarramt daſelbſt 
angetragen. Er hielt dem zufolge am Sonntage Rogate 
ged. Jahres die Probepredigt und den 15. Juni darauf em⸗ 
yfing er die Vocation und trat dann bald die Verwaltung 
bes Amtes felbft an, worin erüber 17 Jahre mit mufters 
hafter reue und in Segen wirkte. In feiner raftlofen Thaͤ⸗ 
tigkeit flörte ihn nur ein Scharlachfieber, welches ihn einige 
Zeit aufs Krankenlager warf, von dem er aber i 

wieder genaß. Doc vor 2 Jahren fing feine Geſundheit 
an zu wanken; er fühlte, jedoch mit Abmwechfelungen, Be: 
fchwerden und unangenehme Veränderungen in feinem Körs 
per, und ſchon vor und nach Oſtern dieſes Jahres fchien es 
ſchnell mit ihm zum Ende eilen zu wollen, Doch es trat 
hun wieder eine fcheinbare Befferung einz aber bie eigents 
liche Krankheit ward nicht gehoben. Indeß verwaltete er 
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Doch, bei aller großen Schwäche, fein Amt mit großer An: 
firengung, bis er am 24. p. Trin. während ber Beichtz 
und Abendmahlshandlung fo hinfällig wurde, daß er die 
Kirche verlafjen mußte, die ervon nun an nicht mehr betreten 
follte. Nun wurde er ganz bettlägrig und machte fich auf 
die Stunde der Trennung gefaßt, nahm von feiner Familie 
Abfchied und entfchlief den 4. Dee. früh 3 auf 4 Uhr fanft 
zum Erwachen in jener befjern Welt. Der Bollendete lebte 
19 Zahre in herzlicher Liebe und Eintracht mit feiner tiefs 
gebeugten Frau Wittwe, die ihn mit 5 Kindern erfreute, 
wovon jedoch das dritte todt zur Welt Fam. Ihre Namen 
find: Johann Friedrich Theodor, Gymnafiaft in Görliß, 
Karl Heinrich, Emma Rofalie Adelaide und Marie Wils 
helmine. Bei feiner Beerdigung den 7. Dec. hielt Hr, 
Sup. Seybold in Hähnchen die Leichenpredigt, Hr. Paft. 
Die in Kofel die Standrede vor dem Haufe und Hr. Paft, 
itfchke in Creba die wendifche Rede vor dem Altare. 
Außerdem ftarben in dieſem Sahre: der Diak. und evan- 
gelifche Pfarrrer Sahn zu Guben, der evangel. Prediger 
Bronifch zu Prigen, Cal. Didc, und der evangel, Pred. 
Schleier zu Sranow, Sub, Kr. nz 


2) Beförderungen und Chrenbezeugungen im 
Givilftande. 

Der emeritirte Rector in Bernftadt, Hr. Chriftian 
Gottlieb Strahmer, wurde daſelbſt als Fönigl. ſaͤchſ. 
Softverwalter angeftelt; und der zeitherige koͤaigl. ſaͤchſ. 
Noftmeifter zu Wilsdruf, Hr, Foh. Marimilian v. 
un Hauptmann, von der Armee, Fam in gleicher 
igenfchaft nach Camenz, 

Budiffin. Bei der koͤnigl. ſaͤchſ. Ob. Amts = Regie: 
rung allhier ward am 5. Octob. Hr. Joh. Zraugott 
Walde aus Bubdiffin, am 10. Oct. Hr. Guftav Adolph 
Görner aus Budiffin, und am 21. Det. Hr. Wilh. 
Adolph Opitz aus Zittau in die Zahl der oberl. Advo— 
caten auf: und in Pflicht genommen. — Auch waren es am 
12. Sept: 50 Jahre, daß Hr. Ob, Amts Regierungd:Rath 
Herrmann, ded Königl. Saͤchſ. Civil-Verdienſt-Ordens⸗— 
zitter, in die Zahl der Oberl. Advocaten war aufgenommen 
worden, Seine Freunde und Verehrer hatten im Stillen 
ihm eing Zubelfeier bereitet, wurden aber Durch eine Reife, 
die der Jubelgreis ein Paar Tage zuvor antrat — um bies 
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fer Feier auszuweichen — an ber Ausführung derſelben 
gehindert. Indeß konnte der ums Vaterland hoch verdiente 
und dabei höchft befcheidene Mann nicht verhindern, daß 
ihm nicht feine Eollegen, Verehrer und Freunde in fchönen 
Liedern ihre Gefühle der Hochachtung, Freude, Liebe und 
Dankbarkeit ausprüdten, welche Gedichte ihm noch vor 
feiner Abreife überreicht wurden. Seitdem ift_diefer ver- 
diente Greis von Sr. Majeft. dem Könige von Sachfen auf 
eine fehr ehrenvolle Art in den Ruheſtand verfegt worden 
und verfieht nur noch fo lange feine Amtögefchäfte, bis ein 
neues Reg. Mitglied feine Stelle wird eingenommen haben. 
Den Freunden der Dichtlunft, befonders der lateinifchen, 
wird es wohl nicht unangenehm feyn, wenn ihnen hier 
diefe Gedichte mitgetheilt werden. 

Der Verf. des erften lat. Gedichts, welches die Advo⸗ 
caten Bautzens dem Jubelgreiſe uͤberreichten, iſt Hr. Pro⸗ 
tonotar Klien hierſelbſt. 


Dem Herrn Oberamtsregierungsrathe Herrmann des 

Civilverdienstordens Ritter bei seiner Jubelfeier am 

12. September 1825. von den Mitgliedern des Collegü 
der Oberamtsregierung. 


Dem Forschergeiste, der mit Adlerschwingen 
Sich zu der Wahrheit Sonnenhöhe hebt, 

Der Heldenkraft, die muthig vorzudringen 
Durch’s Kampfgewühl zum Siegeskranze strebt, 

Der Vorsicht, die zum glücklichen Gelingen 

‘* Erhabner Zwecke weise Plane webt, 

' Tönt hie und da bei festlichem Gepränge 

Die Huldigung der. hocherstaunten Menge. 


Doch ist sie nicht der Preis, für den der Weige 

Dem. edlen "Thun sein ganzes Daseyn weiht, 
Nicht der Sirenensang auf glattem Gleise, 

Dem Ohr und Herz der ernste Jüngling leiht; 
Nur ein Panier führt auf der Lebensreise 

Ihn durch die Fluth der wandelbaren Zeit:- 
Begeistrung ist's, im Dienst für heilge Rechte 
Ein Hort zu seyn dem kommenden Geschlechte, 
Ein Segen wird sein Werk schon im Beginnen ; 


Es gilt ja Gott, der Pflicht, dem Vaterland. 
Kaun nutzlos ihm ein Augenblick verrinnen, 
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Ihm ‚der die Zeit durch Wuriderkräfte-band ? 
Hebt seinen Geist nicht auf die Tempelzinnen 
- Uraniens der Tugend Mutterhand ? 
Ja solchen Lohn kann nur im eignen Leben 
Das Leben selbst dem ächten. Weisen geben. 


Sieh! solchen Preis hast Ever Du errungen, 
Den Themis, seit zelin Lustren hochentzückt. 
Bei jeder That, die Deiner Kraft gelungen, ‘ 
Zum zweiten: Mal mit heilgem Stirnband schmückt. 
„Dem Jubelpriester unsre Huldigungen!“ 
So tönt der Päan, und die Lausitz pflückt 
Dix als Symbol die frischen Eichenranken, 
Die dem Verdienst um Landeswohlfahrt danken. 


Doch achtungsvoll lafs vom Verdienst uns schweigen, 
Wo es so laut durch Staat und Kirche spricht. 

Wie sich zum Stamm des Fruchtbaums Aeste neigen 
Durch reifer Früchte reichliches Gewicht, 

So prangt auch Dır an selbstgepflegten Zweigen 
Die Himmelsfrucht der treu vollbrachten Pflicht. 

Was Du gebaut, es wird den fernsten Tagen 

Der Enkel noch erhöhten Segen tragen. 


Auch unser Kreis schliefst sich in dieser Stunde 
An Dren, den Fremd, mit treuer Liebe an. 

Steh’n unsre Herzen nicht im ‘engsten Bunde? ' 
Geht nicht Deın Vorbild leuchtend uns voran? 

Es bleib’ uns nah, wenn uns die bittre Kunde 
Der Trennung im Beruf nichts mildern kann, 

Zu ew’ger Harmonie knüpft gleiches Streben 

Das Nah’ und Fern’ im wandelbaren Leben, 


O nimm ihn hin der Freunde Dank ‘und Segen. 
Und giefse; ferher F'reudenquellen aus, 
Noch lange, heiter wirkend, in dem regen 
Gefühl der Liebe für die Welt, für's Haus. 
Wie Du gethan, durch Licht und Recht, zu legen 
Den 'Grundstein manches 'hoffnungsreichen Bau's: 
Das ist es, was wir freudig jetzt geloben; | 
Und höhrer Erndte Lohn kommt: dann von oben. 


— — 0 
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Illustri'Carolo Godofredo Herrmando repi a 

eonsiliis et equiti diem quo ante hos. L annos inter caus- 

sidicos Lusatiae receptus est, pie gratulantur Caussa- 

rum patroni Budissini. Budissae, pridie dus Septem- 
- bres MDCCCXXV. 


Sanetae sacerdos Justitiae pie, 
Aevoque grandis, Lusatiae. decus, 
Emense bis cum laude quintum 

Muneribus meritisque lustrum ; 


Custos qui et asper sontibus, et bonus 
Cuique innocenti diceris, inclytae 
Virtutis invictus satelles, 

Ac scelerum metuendus ultor; 


Qui fraudis artes atque humiles dolog 
Contemnis, alter Tullius, et potens 
Facundia ,„ nullus repellis 

Oppositis foribus clientes, 


“ Pectusque servas rebus in arduis 
Forte, et secundis insuperabile — 
Id sermo prudens arguuntque 

Consilii id monumenta celsi —: 


HERRMANNE, prisco nomine nobilis, 

Integritatis non solitae virum 

Quem quisque novit, quemque laudat 
Patria tota fide potentem; 


Ne debitos fundit reverentia | 

Quos rite honores candida respue, ; 

Et, quae virilis mens recludit, | 
Jubila percipe nostra laeti. 


Jamjam, sodales! nos merito decet 
Fausti et diei laetitia, hunc senem et, 
\ Quae perpetravit magna, poscunt 
Magnanimum cumulare votis, 


Ipsae choros cui Pierides noyem, 

Nodoque plaudunt Gratia triplici 

Conjuncta „ festivos lubenter 
Lusatiae ad juga hostra carae. 
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Jam Iustra qui transacta decem TIBI, 

Testatur actis gloria posteris: 

En! arva late, quae colebas, 
Messibus innumeris redundant, 


Felix beatae Justitiae labor, 
Qui lance justa praemia dividit, 
Qui maximi verbo Jehovae 

Jus fidei aethereae tuetur, 


Tam regna Lydi, quicquid et Attalus 
Possedit olim, quam Sybariticos 
Flocei facit sumtus, Arabsve 

Quae domibus potiora taxat. 


TIBI laborum mille molestiae 

Ut destinavit regius hic locus, 

Sie pro focis arisque porro 

“  Aggrediare pius, quod usu est. 

Haec sume promptus gaudia , quae TUOS 
Vultus serenant, fronteque turbida 


Nubes repellunt, et labore 
Corda levant saturata longo. 


Virtute elarus semper amabili 

Regi places, et pro meritis eques 

Splendes fidelis, nominisque 
Fama TUI altius hince patescit. 


Prudentis idem consilii dator 
Multum evocaris, res quoties gravis 
Deliberanda occurrit aulae, et 
Implicat haud leviter tribunal. 
En jam TUORUM jubila! TE pium 
Vocat parentem progenies proba, 
Seroque tandem ut sint acerba 
Funera flenda, Deum reposeit.. 
At Spes: secundis, spondet, eas, bone, 
Vitam per omnem prodigiis! neque, 
Quo casta Virtus TE vocabit, 
Provida non comitabor ipsa. 


Jehova sic TE numine sospitem 
Servet precamur: jam Pyliae senex 


* 
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Mentis. viges vi, stetque corpus 
Robore, publica vox precatur. 


——————— AS 2 


Viro Illustri Carolo Gottfried Herrmanno 

Cons. Regim. Prou. Sup. Lusat. Et Equit. Insign. Mer. 

Ciu. Sax., Antiquis Moribus, Virtute, Ingenioque Claro 

de die pridie iduum Septembris a. p. r. s. MDCCCXXN. 

Gratulatur Euricius Aenotheus Graeve, Scab. Cam. 
adu. prou. et Societ. liter. Lusat. membr. 


To dE maseiv ed, moWrov AIAwy- 
Ei Ö'anoveıv, Öeurepa oi-. 

9. auboregorcı Ö'avyp 

"O5 dv Eyxüpoy, nal ey 

ZreDavoy Unıorov dedexran. 

| Pind. Pyth. I. 191. 


Dulce est, priorum mente reconditas 

Seruare laudes, et Polyhymniae 
Audire mirum de paternis 
Roboribus meritisque carmen, 

Prisci recludens limina temporis, 
Dicensque gentem Teutonicam et viros, 
Qui claruerunt adstupentes | 

Arminiis ducibus per oras. 


Saxo, renides tu quoque gentium 

Germanicarum praecipuum decus; 
Lusatiae nec juncta proles 
Ingenio Tibi cedit impar! . 

Testantur arces, moenibus obsitae, 

Testantur 'amplis rura sub arbitris, 
Et nos, vigentes his in aruis 
Arminios habuisse -patres. 

Sed jam vetustas linquere origines 

Fas est: recenti nunc melius die 
Gaudere; praesens nunc canendum 
Justitiae columen decusque. | 


Gr 
* 
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HERRMANNDOS, almum praesidium reis, 

Et consulenti gloria curiae, 
Transegit annos semisaecli 
Muneribus meritisque largos. 


Salue! Tibi nos, Vir venerabilis, 
Dignare grates soluere cum piis 
Votis, et adsensu fauenti 
Percipe, quae Tibi corda praebent! 


Nam fidus illi, qui Patriae Pater 

Nobis vocatur, rebus in ardnis 
Laetisque pro recto stetisti x 
Jure bono vitiis repugnans, 


Et quod beatos reddere, quod viri 

Mollire mores et juuenis valet, 
Quod cura patrum pro salute 
Gestit agi sobolis tenellae, 


Hoc mente firma Tu sapientiae 
Lumen seceutus, Tu studio sacro 
Virtutis imbutus parasti, 
Non sine numine justus heros. 


Te, qui gubernat res hominum Deus 

Gratis laborum fructibus augeat, 
Saluumque longam per senectam 

. Subleuet auxilio benignus! 


Persoluat aetas haec Tibi debitos 

Gaudens honores, et fugientibus 
Aeuis Tuum nomen per omne 

Tempus amet celebrare Clio! 


—— 26 


Se. Majeft. der König v. Preußen haben den Hrn, 
Kammerjunker v. Goͤtz auf Hohenbude zum Landrath des 
Hoyerswerdaer Kreifes (im Liegniger Regierungsbezirk) 
allergnädigft zu ernennen geruht. — Der Candid. der Ehis 
zurgie, Hr. Karl Wilhelm Kuttig zu Zieberofe ift 
als Wundarzt Zter Claffe und der Candid. der Chirurgie, 
Hr. Fohl zu Haugsdorf, als ausübender Wundarzt ap⸗ 
Hrobirt worden. — Der Herr Dberlandes= Gerichts = Res 
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ferendar Baumeifter ift zum Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
befördert worden, 
3) Beförderungen im Kirchen- und Schulmefen, 
und andere dahin gehörige Nachrichten. 

Königl. Kabinets = Drdre vom 4. Sept. wegen Aufhe: 
bung des in der Oberlaufig noch beftehenden evangeliſchen 
und fatholifchen Pfarrzwanges. 

Sch ermächtige Sie auf Shren Bericht vom 29. v. M. 
den in der Oberlaufiß noch beftehenden evangelifchen Pfarr: 
zwang aufzuheben; es follen jedoch diejenigen Geiftlichen, 
Kirchen = und Schulbedienten beider Confeſſionen, welche 

egenwärtig im Amte fliehen, während der Dauer ihrer 
Amtsführung, die Hebungen, welche der Pfarrzwang mit 
fi führt, fortbeziehen, ſolche aber auf die Nachfolger nicht 
übergehen. Magdeburg. den 4. Sept. 1825. 
(gez.) Friedrih Wilhelm. 
An den Staatöminifter Freiherrn v. Altenftein. 

Sn Burghbammer, Hoyeröwerd. Kr., wurde im 
vorigen Jahre der Bau eines neuen Bethaufes und des das 
bei befindlichen Schul: und Wohngelaſſes auf alleinige Kos 
fien des Herrn Patrons, Grafen v. Einfiedel, ge 
führt und beendigt. Das Bethaus faßt bequem 100 Perfos 
nen und entfpricht dem gottesdienftlichen Zwecke eben fo vol: 
tommen, wieda3 Schul: und Wohngelaß feiner Beftimmung. 

Die Gemeine Grünmald uud die dahin eingefchulte 
Gommune Sella, beide im Hoyeröwerd. Kr., haben in 
diefem Jahre ein neues Schulhaus auf ihre’ eigne Koften, 
mit Ausfchluß des Bauholzes, welches die Gutäherrfchaft 
‚unentgeldlich gewährt hat, erbaut. Die Schulftube ift groß, 
hell und hoch, und genügt den diesfälligen a een 
der Zwedmäßigfeit ganz. Zur Erbauung des Nebengebäu: 
des wird beim Eintritt des kuͤnftigen Fruͤhjahrs fogleich 
vorgefchritten werden. Liegnitz, den 23. Nov. 1825. 

Königl. Pr. Regierung 1. Abth. 

Nefhwis, am 11. Nov. 1825. Es wird beſſer. Bis⸗ 
ber mußte der jebesmalige Pfarrer allhier in dem unfchid: 
lichen Orte, der Schenke zu Commerau, dem Herkommen 
gemäß alljährlich zweimal Gottesdienft halten und Kate: 
chumenen confirmiren. Diefem Webelftande ift Daburch ab: 
geholfen, daß der verſt. Hof- und Zuftitienrath v. S hön: 

erg auf Commerau 1000:Rthlr. zur Erbauung eines 
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Schulhaufes dafelbft Iegirt, und fein Nachfolger im Befige 
diefes Orts, weil. Hr. Kloftervoigt v. Schönberg, auf 
Luga, Culm und Commerau, folches dergeftalt erbaut hat, 
dap uͤber demfelben ein Betſaal angelegt werben konnte. 
Der jegige Beſitzer, Hr. Kammerherr v. Schönberg, 
hatte faum den Beſitz des Gutes Commerau angetreten, 
als er diefen Betfaal auf feine Koften einzurichten fich ent: 
ſchloß, und dadurch fich ein danfbares Andenken bei ber 
dortigen Gemeinde und der Nefchwiger Geiftlichkeit ftiftete. 
Diefer zur öffentllichen Gottesverehrung bequem und fhön 
- eingerichtete Betfaal nebft Predigtfluhl und Altar wurde 
am 7. Nov. feierlich eingeweiht. 

: Bu Burferödorf b. Hirfchfelde ward am 4. Det. 
1824. das 500jahrige Subelfeft der dafigen Kirche feierlich 
begangen. Hr. Paſt. Kloß gab die bei diefer Gelegenheit 
gehaltene Predigt, nebft einigen Nachrichten von diefem 
Kirchfpiel, unter dem Zitel heraus: „Wie feiert eine 
hriftlihe Gemeinde das fünfhundertjährige 
Zubelfeft ihrer Kirche auf eine würdige Weis 
fe? Eine Predigt am Tage der fünfhundertjährigen 
Qubelfeier der Kirche zu Burkersdorf, gehalten am 4. Oct; 
1824 von Johann Chriftian Kloß, db. 3. Pfarrer, 
Bum Beften einer neuen Kirche. Zittau, gedr. bei Joh. 
Gfried. Seyfert und in Commiffion bei dem Buchhändler 
J. D. Schöps dafelbfi. 1825." Diefe Predigt wurde, 
nach dem Vorwort, deöwegen in den Drud gegeben, theils, 
daß fie der Gemeinde als ein Denkmal des gefeierten Feftes 
bleibe, theils chriftliche Seelen mit dem Eirchlichen Bebürf: 
niß feiner Gemeinde befannt zu machen und fie zu einem 
Beitrage zum Bau einer neuen Kirche zu veranlafjen, wozu 
von dem ehrwürdigen Collator, dem Hrn. Grafen Hein: 
rich dem 38. Reuß ſchon Einleitungen getroffen wor: 
den find, welcher gewiß diefen Bau möglichft fördern und 
Dadurch feinen frommen Sinn, wie feine väterlichen Ge— 
finnungen gegen feine Unterthanen von’ neuem bethätigen 
wird. Abgefehen von diejem löblichen Zwecke verdient auch 
die Predigt felbit alle Empfehlung, da die darin vorgetra: 
genen Wahrheiten lichtvoll und herzlich abgehandelt worden 
find. Es wird nämlich die auf dem Titel angegebene Frage 
dahin beantwortet: 1) wenn fie fich hinzudrängt, das 
Dpfer des Dankes gegen Gott und die frommen Vorfahren 
mit Freuden zu vollenden, 2) Wenn fie fih ermuntert, 
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Arch die kuͤnftigen Opfer, biebes Herrn Ehre fordern möchte, 
eben fo dankbar und bereitwillig darzubringen, wie Sene. 
3) Wenn fie ihn demüthig bittet, mit Seinem Wort und 
Seiner Gnade bei ihr zu bleiben und diefe Himmlifchen Wohls 
thaten in dieſem Haufe und in ihrem Herzen gnadig zu 
erhalten. 

Wehrsdorf, den 23. Nov. 1825. Zum erfienmale 
feierten die Bewohner Wehrsborfs ein Feſt, das feiner Sels 
tenheit wegen Öffentliche Erwähnung verdient. Nachdem 
unfere Vorfahren mehrere Jahrhunderte hindurch in dem 
mehr ald 1 Stunde entlegenen Haynfpach ihre gottesdienfts 
lichen Verfammlungen gehalten, und nach erfolgter Reli— 

ions = Veränderung ſich freiwillig an da8 benachbarte Sohs 
and angefchloffen hatten; fo ward nun, bei größerer Vers 
mehrung der Gemeine, das Bedürfniß, ein eignes Gottes: 
haus zu befigen, immer fühlbarer und dringender. Durd 
die thätige und großmüthige Verwendung und Aufopfes 
rung des damaligen Grundheren, Obriftlieutenant Ferdi: 
nand Rudolf v. Segler und Klipphaufen auf Mittel⸗Cune⸗ 
walde und Wehrsdorf, der aus eignem Antriebe 1000 Rthir., 
und ein großes Grundftüd zu Erbauung eined neuen Gots 
teshauſes hergab, ſich auch bei andern Herrfchaften eifrig 
für diefe Angelegenheit verwendete, und durch die raftlofen 
und unermüdeten Anftrengungen der damald noch fchwas 
chen Gemeine, ward diefer Zweck glüdlich erreicht, und die 
ganz neu begründete Kirche im Jahre 1725. den 24. Sonnt. 
nn. Trin. feierlich eingeweiht. In diefem Jahre waren es 
alfo grade hundert Jahre, daß diefe Kirche fiand.. Zum 
Andenken an diefes wichtige Ereigniß wurde befchlofjen, das 
Subelfeft unferer 100jährigen Kirchweihe zu feiern. Freunds 
lich bewillftommte fchon den Zag vorher, bei fchöner Herbſt⸗ 
witterung, unfer zu dieſem Feſte einfach gefchmüdtes Dorf 
den Hrn. Kirchenrath Schulze und feinen ihm von €, 
Hochw. Domftifte St. Petri zu Bubdiffin zugefellten Be 
leiter, welche die fchon vorher angekündigte Kirchen: und 
chulrevifion vornahmen, nebft vielen andern Freunden, 
die aus der Nähe und Ferne fich zu diefem Fefte einfanden. 
Am Borabende wurde mit allen Gloden geläutet und auf 
dem Kirchhofe unter Trompeten und Paufenfhall das 
Lied: Nun danket ale Gott, gefungen. Beim Anbrud 
des fo ſehnlich ermwünfchten Tages wurde wiederum ein 
herrliches Morgenlieb vom Thurme geblafeg und. bas Fe 
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nun mit allen Glocken eingeläute. Um 8 Uhr erfchien 
Se. Hochwuͤrden, der Hr. Domherr Richter im. Namen 
unſers bochverehrten und gnädigen Collators, des Hrn. 
Bifchof Lock, und ward ebenfalls mit Glodengeläute und 
von mehr ald 170 Schulfindern beiderlei Geſchlechts, die 
mit Blumen und Bändern aller Art gefhmüdt, die Mäds 
chen aber alle weiß gekleidet waren, von dem Hrn. Kir- 
chenrathe, dem Pfarrer des Orts und andern benachbarten ' 
Geiftlihen und Honoratioren feierlich empfangen. Hierauf 
fang der Chor eine Motette und dann erhob fich der ganze 
Zug, vom Forfthaufe aus, die Schuljugend voran, unter 
abwechfelnden Sefange und Mufif und dem Geläute aller 
Glocken, bis zu dem herrfchaftlichen Gerichtöfretfcham, wo 
fich die ganze Gemeine anfchloß , durch den Schulhof und 
Dfarrhof bis in die Kirche. Hier eröffnete nun, nachdem 
fich die anmwefenden Herrfchaften von mehrern Orten, wie 
auch die fammtliche Schuljugend, unter Zrompeten= und 
Paukenſchall, in einen Halbfreis um das Altar niederge- 
laffen und ein jeder bei der überfühten Kirche fo gut als 
möglich einen Sit. eingenommen hatte, der Drtöpfarrer 
den Gottesdienft mit einem innigen Gebete, das er Enieend 
vor dem Altare verrichtete; hierauf ward, wie gewöhnlich, 
Allein Gott in der Höh’ ſey Ehr zc. mit Muſik angeftimmt, 
collectirt und ein Feftlied gefungen. Nun beftieg, nach 
einer vorausgegangenen vortrefflich ausgeführten Muſik, 
der Ortöpfarrer die Kanzel und fiellte, in Beziehung auf 
die Wichtigkeit des Zages die Trage auf: Worauf foll 
und muß eine hrijtlihe Gemeine bei der Feier 
ihreshundertjährigen Kirchenjubiläums ganz 
befonders ihre Blide richten? welde er dahin 
beantwortete, daß er zeigte: 1) auf Gott, den wir als den 
eigentlichen Stifter und Begründer diefes Gotteshaufes zu 
betrachten haben; 2) auf die ausgezeichneten Perfonen, die 
fi) Gott bei Erbauung diefes Haufes zu feinen Werkzeus 

en erfor; und 3) auf die großen Segnungen, und die 
Perrlichen Vortheile, die uns feit 100 Jahren in diefem 
Tempel zu Theil geworden find, Nach der Predigt trat 
Hr. Domherr Richter auf den Altar und hielt, im Auf: 
‚trage :unferd gnädigen Kirchenpatrons, eine vortreffliche 
gluͤckwunſchende Rede an die Gemeine und hiefige Schulz 
jugend, welche Aller Herzen ergriff und begeifterte. Schluß: 
lich fprach auch noch Hr. Paſt. Ochernal aus Steinigt⸗ 
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wolmsdorf, ald Confeffionarius, in einer gediegenen Rede 
von dem. eigentlihen Zwecke unferer Got- 
teshäufer. Nach beendigtem Gottesdienſte ging der Zug 
wieder bis in den Hof des herrfchaftlichen Gerichtöfretfchams 
zuruͤck, wo der Schuljugend auf einem befondern Saale, 
unter Muſik, einige Erquidungen gereicht wurden. Im 
Forfthaufe hatte hingegen Se. Hohwürden und Gnaden 
der Hr. Bifchof Lod für die anmwefenden Herrfchaften und 
Honpratioren ein feſtliches Mittagsmahl bereiten Laffen, 
wobei Demfelben unter TZrompetenfchall zu mehrern Malen 
ein, frohes Lebehoch gebracht wurde. Darauf erfchienen 
einige Ortövorfteher und flatteten dem Hrn. Domherrn 
- Richter, im Namen der Gemeine, ihren unterthänigen 
Dant ab für die befondere Ehre und Aufmerkſamkeit, die 
ihnen von Seiten ihrer gnädigen Herrfchaft zu Theil ges 
worden war. Bald darauf fahen die Bewohner Wehrs: 
dorf mit danfbarer Rührung über die ihnen bereiteten Freu: 
den dieſes Tages die hohen Anmefenden aus ihrer Mitte 
fcheiden ; die Erinnerung an das feltene Feſt aber wird noch 
. in den Herzen aller Einwohner fortdauern. 
udiffin. Bei E. Hochmürdigen Domftifte allpier 
ift der zeitherige Scholafticus No ak zum Cantor und 
der Ganonicud und Pfarrer an der wendifchen Kirche 
u U. L. Frauen, auch Infpector der dafigen Schule, Hr, 
Matib. Kutfhant, * Scholaſticus promovirt worden. 

Zu den Lebensumſtaͤnden des Hrn. Paſt. Huͤttig in 
Leopoldshayn (ſ. Magaz. Bd. IV. ©. 449.) ae noch, 
daß er fih am 3. Det. mit Dem. Mariane Charlotte 
Janke, weil. Hrn. George Friedrich Janke's, gemefenen 
Pfarrers dafelbft, nachgelafienen jüngften Tochter, ehelich 
verbunden hat, 

Goͤrlitz. Wir haben hier einen großen Verluft erlit- 
ten; denn unfer ald vortrefflicher Orgelfpieler allgemein 
berühmte Organift, Hr. Johann (Gottlob) Schnei: 
der, hat den Ruf ald Hoforganift an die evangelifche Hofz 
firche in Dresden erhalten und angenommen. Zum banfs 
baren Andenken verehrten ihm, bei feinem Abfchiede den 
5. Der., feine Freunde hier, befonderd die Mitglieder des 
Singvereins, einen koſtbaren Brilantring nebft einem ver: 
goldeten filbernen Becher. — Es ift derfelbe den 27. Oct. 
1789. zu Altgersdorf bei Löbau geboren, wo fein noch le— 
bender Bater das Amt eines Schullehrers und Organ ſten 


Alt- und Neugersborf verwaltet und vor 3 Jahren ganz 
in der Stille fein Amtsjubildum feierte. Vom 5ten Sabre 
an erhielt er von feinem Bater den mufifalifchen Unterricht 
im Glavier, fpäter im Orgelſpiel, fo wie nach und nad) 
den Unterricht auf faft allen Inftrumenten. Sin Sahre 1801 
Fam er auf das Gymnaſium nad Zittau, war einige Sahre 
vor feinem Abgange auf die Akademie Prafect des dafigen 
Singechors und verließ 1810, die Zittauer Schule, um fie 
it der Univerfität Keipzig zu vertaufchen. Anfangs wid: 
mete er fich den juriftifchen. Wiffenfchaften, da ihn aber 

‚Diefe von der weitern Ausbildung feiner Kunft, der Mufik, 
zu fehr abhielten, widmete er fich ganz derfelben und aͤn— 
derte feinen Plan. Sm Sahre 1811. wurde ihm das Amt 
eines Drganiften an der Univerfitätsfirche, und in dem 
felben Sahre das eines Gefanglehrers an dortiger Rathö- 
freifchule unter dem Director Plato übertragen. Beide Aem— 
ter behielt er bis 1812, wo ihm der Magiftrat allhier, bei 
einem Befuch in der Lauſitz, die Drganiftenfielle an biefis 
ger Hauptkirche zu St. Petri und Pauli übertrug, welches 
Amt er am 1. Juli ged. Zahres antrat, und folches mit 
dem eines Hoforganiften bei der Koͤnigl. Saͤchſ. evangel, 
Hoffirche in Dresden 1825. vertaufchte, wohin er am ge= 
dachten Tage von Görlig abreifete. Seit dem 2ten Nov. 
4812. ifter mit Julie Sriederide Augufte geb, 
Weidiſch, älteften Tochter ded Hrn. Stadtrichter Wei- 
diſch in Zittau, verheurathet. Don feinen Eompofitionen 
ift bis jest nur im Publicum erfchienen: Fantasie und Fuge 
für die Orgel. | > 
Seine Stelleward mit Hrn. Franz Adolf Succo, 
einem tüchtigen Pianoforte: Spieler, bald darauf wieder 
befegt. Es wurde derfelbe im Jahre 1802 den 26. Nov. 
zu Stargard in Pommern geboren, wofelbft fein Vater 
Königl. Superintendent und erſter Prediger bei der St. 
Marienkirche ift. Er erhielt eine vielfeitige gute Erziehung 
und war von früher Jugend an Willens, fo wie feine bei: 
den ältern Brüder, auch Theologie zu fludiren, würde auch 
binnen 2 Sahren zur Univerfität reif gewefen feyn, als er 
plöglid taub wurde. Alle angewandten Mittel, worunter 
auch die Electwicität war, blieben fruchtlos. So verging 
ein Jahr, in welchem er nur vom Privatunterrichte Nugen 
ziehen Eonnte, und da feine Aeltern es deshalb für unmög- 
dich hielten, ihn fiudiren laffen zu koͤnnen; fo wurde be 
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zathfchlagt, in welchem Fache ihm feine Taubheit wwohl am 
wenigften hinberlich feyn koͤnnte. Man machte an ihm bie 
Entdedung, daß er, troß feiner Taubheit, ein gutes, rich⸗ 
tiges mufitalifches Gehör hatte und man wurde Darauf aufs 
merkſam, als er für fich felbft die Anfangsgründe des Pia⸗ 
noforte lernte und mehrere Stüde ohne Lehrer fich einübte, 
wozu ihm freilich behülflich war, daß er ſchon ziemlich die 
Floͤte blies. Daher entfchloß er fi, ob er [yon bald 16 
Jahr alt war, das Studium der Theologie mit Dem der 
Mufik zu vertaufchen; und kaum hatten feine eltern das 
Nöthige dazu gethan, als er mit einem Male, auf eine 
feinen Aerzten unerBlärliche Art, dad Gehör wieberbefam. 
Darauf fam er nach Berlin, nahm im Zheoretifchen und 
im Pianofortefpiel beim Mufikdirector A. W. Bach und 
auf der Flöte bei dem Kön. Kammermuficus Gabrielsty 
Unterricht. Die Flöte vernachläßigte er nach einigen Jah⸗ 
‘ren wieder und trat in die um. damalige Zeit vom Königl. 
Hohen Minifterium errichtete Anftalt für Bildung junger 
DOrgelfpieler, welcher der Profeffor Zelter, der Muſik⸗ 
Director Bach und der Muſikdir. B, Klein, legterer zus 

leich Gefanglehrer der Univerfität, vorftanden. Ein Jahr 
lang erhielt er darin Unterricht und wurde dann fehr ehren: 
vol mit werthreichen Prämien entlafien. Darauf nahm 

er bei dem berühmten Piano » Lehrer, Hrn. Louis Berger 
(Schüler des Elementi) Unterricht, und fuchte durch Den 
vertrauten Umgang mit demfelben und andern tüchtigen 
Mufitern fich ehr Ein Fach auszubilden, und trieb dabei 
befonders noch Franzöfifch und Stalienifh. Als er darauf 

erfuhr, daß in Görlig die Drganiftenftelle an der Haupt: 
kirche erledigt würde; fo bewarb er fich um diefen Poften, 
damit er fich dem Orgelfpiel und der Compofition mehr 
widmen und in beiden fich möglichft vervolfommmen koͤnne, 
ohngeachtet er in Berlin als Pianoforte= Lehrer fein bins 

langliches Auskommen hatte. 

Dem Cand, Hrn. Joh. Eman. Tzſchaſchel in Görlig 
und Hrn. Friedr. Gottlob Dahlis in Groß-Leuthen iftdas 
Zeugniß der MWählbarkeit zu einem geiftl. Amte ertheilt, 
dem Hrn. Conftant Benade, Rector in. Hoyerswerda, 
aber die Erlaubniß zu Predigen ertheilt worden. 

Eine Hochlöbl, Königl. Regierung zu Liegnig macht 
im 48, Stüd des Liegniger Amtsblatted a. c. Folgendes 
von ber Verbeſſerung des Schulmefens in einigen nad 
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Klitten gewiefenen DOrtfchaften bekannt. — Die zur Kir 
che und Schule in Klitten gewiefenen Drtfchaften Bock s⸗ 
berg, Kringelsdorf und Efelöberg, fämmtlic) 
Roth. Kr., haben zeither die Wohlthat der erforderlichen - 
Syulbildung, wegen der zu großen Entfernung vom erfi ges 
nannten Dorfe theild nur dürftig, theild gar nicht genoffen. 
Der gute Sinn der Gemeine Bo dsberg hat zwar zur Fols 
ge gehabt, daß fchon vor einigen Jahren ein neues Schulhaus 
dafelbft auf ihre Koften erbaut worden, wozu ber daſige 
Hammerbefiger Flach den Bauplag, das Fürft Püds 
lerfche Dominium aber das benöthigte Bauholz unent- 
geldlich angewiefen haben; da aber die Mittel zur Beſol⸗ 
dung eines Lehrers nicht aufzubringen gewefen : fo blieben 
die Kinder nach wie vor ohne Unterricht. Unferer neuen 
Anregung und der zwedförbernden Behandlung biefer Ans 
gelegenheit durch den Landrath des Kreifes trat der Graf 
von der Schulenburg auf Jahmen und Zubehör mit 
zühmlicher Bereitwilligkeit und gern die Hand bietend ent= 
gegen; indem er zur Unterhaltung des anzuftellenden Leh— 
rers ein Stud Land von 10 Dresdn. Schfl. Ertrag und dem 
Futterbedarf für 1 Kuh zuficherte, woran ſich das Fürftl. 
Dominium zu Muskau mit einer Offerte von 4 Klftrn. 
Scheitholz, der obgenannte Flach mit 1 Scheffel Korn 
Dresdner Maaß, und dad Dominum Efelösberg, Heinz 
finsfchen Antheils mit eben fo viel angefchloffen haben. Die 
3 Gemeinen haben fich dagegen zur Entrichtung des woͤ—⸗ 
chentlichen Schulgelds nad) dem Mittelfag von 9 Pfennig 
pro Kind, und zur Einfaffirung deffelben durd einen dazu 
beftellten Einnegmer ebenfalls willig finden lafien. Hin⸗ 
fichtlich der baulichen Unterhaltung des Schulhaufed, fo 
wie des noch zu befchaffenden Scheuer- und Stallgebäubes 
ift unter den Intereſſenten die Einigung dahin getroffen 
worden, daß die Dominia dad Baumateriale, fo weit ſich 
folches auf ihrem Grund und Boden vorfindet, nad) dem 
Verhaͤltniß der Befigung unentgeldlich gewähren, die Ge⸗ 
meinden aber die übrigen Koften des Baues, den Beftim: 
mungen des allgemeinen Landrechtd gemäß, tragen wollen. 
Daß auf die, den Zweck fördernde Stimmung der Gemeine 
der Richter Domafchke in Bodöberg, Must, Antheils, einen 
entfchiedenen Einfluß gehabt und das lebhafte Gefühl des 
Schulbedürfniffes rege zu erhalten gewußt, muß hier gleich 
fans mit Beifälligfeit ausgehoben werben. Die Berufung 
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eines tüchtigen, der beittfchen und wendifchen Sprache kun: 
digen Lehrers, wird fo eben von dem Hrn. Fürften Püd- 
ler: Muskau gefchehen, und an 100 Kinder werden 
fi) von nun an der Wohlthat eines vorfchriftmäßigen Schul- 
Unterricht5 erfreuen. ! 

Lauban. Hier war am 7. Nov. der feierliche Actus, 
wo Hr. Dr. Wilhelm Schwarz, ald Reetor Lycei, 
von dem Hrn. Bürgermeifter Nüffer in fein Amt eingemwies 
fen wurde. Die Antrittörede deffelben handelte den Sag 
ab: Felix ducenda est urbs, in qua schola eaque prae- 
eeptoribus optimis ornata viget. Zur Anhörung derfelben 
. und Zheilnahme an der ganzen Feierlichkeit lud der neue 
Hr. Rector durch ein lateinifches Programm ein, defien In—⸗ 
halt ift: Brevis de statu geographico atque historico Pal- 
myrae urbis Syriae notitia. 

Goörlitz. Zu der am 12. Dec. früh um 9 Uhr ge 
baltenen Karl Gehlerfchen Gebächtnißfeierlichkeit lud Hr. 
Conr. Eunerth durch) ein lat. Programm ein, betitelt: 
Praemittuntur pauea de Fato Aeschyleo, fol. In feiner . 
Rede zeigte er den Einfluß der Zonkunft auf Verftand 
und 2. "Außerdem traten noch zwei Schüler ald Red⸗ 
ner auf. 

Löbau Hier trat nach Michael der neue Director 
biefiger Bürgerfchule, Hr. M. Friedrich Junge, fein 
Amt an. Er wurde zu Zittau den 25, Nov. 1796. geboren, 
wo fein Vater, weil. Hr. Chrift. Gottlieb Junge, Advocat 
war, die noch lebende Mutter aber Fr. Karoline Chrift. 
geb. Gärtner iſt. Schon 1812 ward er vaterlofe Waiſe; 
ndeß Fonnte er doch durch Gottes Fürfehung feine Stu: 
dien auf dem dafigen Gymnafio fortfegen, bezog dann 
Oſtern 1817 die Univerfität —— ward 1821 Haus: 
lehrer bei dem Hrn. Grafen zu Stollberg = Wernigerode. 
Allein ſchon zu Michael erhielt er den Ruf als Diafonus 
und Rector der Schule zu Weida, wozu er von dem Con⸗ 
fiftorio zu Weimar eraminirt und ordinirt wurde, und dies 
ſes Amt 1822 antrat. 1825 folgte er dem Rufe ins Ba 
terland zurüd, Möge er unter Gottes Beiftande lange 
und viel Gutes wirken ! 

Der bisherige Schulgehülfe, Hr. Paͤtz old in Haugss 
dorf, Laub. Kr., ward Santor, Drganift und Schullehrer 

u Seifersdorf, Bunzl. Ar. — Der biöherige interimis 
* Subdiak. und Rector Franz zu Ealau wurde Rec⸗ 
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tor in Chriftianftabt, und der Candid. Foͤrſter Hector 
in Kirchhayn. Der interimiftifche Schullehrer, Hr. Brab: 
mig word Küfter und Schullehrer zu Lipten, Diöc. Cal. 
— Dre Sculamtscandidat, Hr. Kullmann, wurde 
als ebangel. Lehrer zu Lippen, Hoyerswerd. Kr., Aa 

Bon der in Görlis den 13. Dec. a. c. getauften Ne: 
gerin, Maria Friederide Wilhelmine Dioppo (fp. Dſchö⸗ 
po) genannt, wird im 1. Hefte des 5. Jahrg. eine genauere 
Nachricht gegeben werben. . 


4. Nuͤtzliche Anftalten. 


Zittau. Hier iſt das 2te Stüd der „Nachrichten von 
dem Fortgange der Armenverforgung in Zittau” erfchienen. 
Es ergänzt diefes Stüd die Nachrichten, welche das erfte 
Stüd noch nicht geben konnte und giebt eine Weberficht von 
der Einnahme und Yusgabe des Jahres 1824, da das erfte 
Stüd nur bis Ende Sept. 1824 ging. Es mögen hieraus 
bie wichtigften Refultate hier einen Pla& finden. 

Am 1. Ian. 1824 betrug die Zahl der eingezeichneten 
Armen 822, und zu Ende des Jahres 302. Bei der Be: 
Bug ein brender Geldfpenden wurdebdie 
Armen : Direction vornehmlich von der Rüdficht auf den 
Grad der Arbeitsfähigkeit, oder gänzlicher Unfähigkeit, ger 
leitet. Die Gefammtfumme der fefigefesten Spenden: ins 
Sahre 1824. betrug 3398 thlr. 10 gr. und-mithin 219 thlr. 
3 gr. mehr, ald im Jahre 1823. Beſonders bewilligte 
Geldfpenden betrugen 119 thlr. 3 gr. Aerztlich ver- 
forgt wurden 250 Perfonen, wobei zu bemerken ift, daß 
fich die ärztliche Pflege nicht blos auf die Armen erfiredte, 
fondern auch auf viele Andere, die auf Hülfe Anſpruch 
haben und zum Zheil durch Die Armenpfleger als verfchämte 
Arme ausfündig gemacht wurden. Die ärztliche und chi⸗ 
rurgifche rege foftete 533 thlr. 15 gr. 4 pf. Die Beis 
träge zu den Begräbnißkoften verurfachten die Sum: 
me von 42 thlr. 7 gr. Auch die Betheilung mit al 
ten und neuen a nen hat ihren Fort: 
gang gehabt, was für zwedimäßiger — wurde, als 
wenn man Geld zu dieſem Behuf den Armen gegeben haͤtte. 
An Feuerungsmittel wurden 33 Klaftern Holz und 
80,000 Zorfziegeln vertheilt. Die Arbeitsanftalt hat 
ihren wohlthätigen Einfluß vielfältig bewährt und in dem . 
erften Jahre, welches mit, dem Dec. 1824, fich endigte, 
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fich feſter begruͤndet. Nicht wenige, die vormald als Bett: 
ler umberfchweiften, find an Thätigkeit gewöhnt worden 
und ihr Betragen hat fich fichtbar gebefiert. Die Zahl 
derer, die in der Anftalt unter Aufficht arbeiten, bat 
gleichzeitig oft uͤber 80 Arbeiter gezählt, der freiwellis 

en mehrentheils 50 bis 60 Perfonen — der höchfte Bes 
and war 74. Die Sefammteinnahme befrug 1500 thlr. 
15 gr. 10 pf., worunter 568 thlr. 17 gr. 10 pf. Rune 
find, weldye aus den Fabrikaten gelöfet wurden. Die Aus: 

abe erreichte die Summe von 1392 thlr. 3 gr. 4 pf. Die 
Arbeiten beftanden-in Flachöfpinnen, Baumwollefpinnen, 
BaumwollesLefen, Strumpfftriden , in der Fertigung von 
Körben und Backſchuͤſſeln, in Kardenfegen, Holzfpalten ıc. 
Der Vertrieb mancher Fabrifate war nicht felten mit eini= 
gen Schwierigkeiten verbunden ; doch haben Zittau’S Bes 
wohner auch in diefer Hinficht diefe nügliche Anftalt nicht 
unbeachtet gelaffen und viele Fabrifate gekauft. — Am 
Schluſſe des Jahres 1823 ftanden 30 theild ganz, theils 
halbverwailte Kinder inder Waifenpflege, wozu im 
J. 1824. noch 5 famen, wovon 2 austraten, fo daß. am 
Schluffe des 3. 1824. 33 Kinder rg wurden. Das 
Koft = und Erziehungsgeld betrug im Ganzen 848 thlr. 
8 gr., die auögefegten Sohlen:, Bett» und Kleidergelder 
erforderten die Summe von 146 thlr. 3 gr. An Schul: 
geld für die in der MWaifenpflege ſtehenden Gymnafiaften, 
ingleichen für Bücher und andere Schulbebürfniffe wurden 
24 thlr. 18 gr. ausgegeben — im Ganzen alfo 1019 thlr. 
5 gr. — Auf Handwerke wurden theild aus der Waiſen⸗ 
pflege, theil$ außerdem 6 Knaben gebracht, und 3 wurden 
losgefprochen oder traten in den Gefellenftand. Hierauf, fo 
wie auf Reifebedürfniffe der inden Gefellenftand Getretenen, 
wurden 40 thlr. 23 gr. 2 pf. verwendet. Außer 19 Wais 
fen find noch 20 andern armen Kindern und 6 Handwerks⸗ 
lehrlingen die erforderlichen Kleider, Schuhe zc. gereicht 
worden. Auf die Natural» Vorräthe, aus welchen dieſe 
Erforderniffe beftritten werden, find im 3. 1824 verwen⸗ 
det worden 454 thlr. 11 gr. 4 pf., wozu noch für gleich: 
artige, befonders erfolgte Anweifungen 23 thlr. 11 gr. ges 
kommen find; fo daß dies eine Summe von 467 thlr. 22 gr. 
4 beträgt. Fuͤr beffere un der Armenhäufer 
ift gethan worden, was nach der drtlichen Befchaffenheit 
berjelben gethan werden Eonnte, In den beiden Armens 
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Häufern am MWeberthore und vor dem Frauen: 
t hore waren am Ende des J. 1823. 65 Perfonen, davon 
ftarben 3 Perfonen und 4 Perfonen traten aus; aufgenoms 
men wurden 5 Perfonen, fo dag am Schluffe des 3. 1824. 
noch 63 Perfonen blieben, ald 22 Männer, 32 Weiber 
und 9 Kinder. 

Die Einnahme befland, nad) ber ©. 15. angefüg: 
ten Ueberfiht, im 3.1824: in 10344 thlr. 15 gr. 3 pf.; 
die Ausgabe in 8444 thlr. 9 gr. 4 pf., mithin blieb am 
Schluſſe des Jahres ein Beftand von 1900 thlr. 5 gr. 11 pf. 
und mit Einfchluß der 89 thlr. 20 gr. 9 pf. in Reſt geblie⸗ 
benen Subferiptionsbeiträgen in: 1990 thlr. 2 gr. 8pf. — 
Moͤge diefe Anftalt fich eines bleibenden Fortganges er: 

freuen und für die Städte, die eine ähnliche noch nicht be= 
fißen, zum Mufter einer baldigen Nachahmung dienen ! 
Nur dann kann ed mit den Armen, und überhaupt mit der 
Menfchheit beffer werden. 


5. Wohlthätigfeitsäußerungen und Vermaͤchtniſſe. | 


Die zu Görlig verftorbene Wittwe Kretſchmar geb. 
Lingke feste ein Kapital von 100 Rthlr. für die Xrmenfafle 
zu Seiffersdorf aus. — Der Müllergefele TZönnig zu 

othenburg hat der dortigen Armenkaſſe 5 Rthlr. und der 
Kirche dafelbft eben fo viel vermacht. — Den 9. Oct. ftarb 
der Gedingebauer Joh. Heinrich Pfeiffer zu Hartmanns⸗ 
dorf in in einem Alter von 72 Jahren 7 Mon. 8 Tagen 
und legirte der Kirche zu Markliffa 200 Rthlr. Dafür foll 
ihm aber alle Jahre, den Sonntag nad) feinem Begräbs 
nißtage, ein Lied vom Chore und eine Sterbe-Collecte vor 
dem Altare gefungen, fo wie 3 Pulfen gelautet werden. — 
Die zu Gießmannsdorf verftorbene verw. gewefene Baus 
meifter Frau Anne Rofine Röhrig geb. Hering hat in 
ihrem Zeftamente der Schulfaffe des Orts 100 Rthlr, und 
der Armenkaſſe dafelbft eben fo viel vermacht. 


6, Unglüdsfälle 


a) Feuerunglüdsfälle. 

Sn Nieder = DOderwisß brach in.der Nacht zum 
50. Aug. bei dem Gärtner und Weber, Chr. Glieb. Wag⸗ 
ner, in dem zwifchen dem Wohnhaufe und der Scheune 
ftehenden Schuppen ein Feuer aus, welches am hintern 
Theile des Strohdaches angelegt war, jedoch, ehe es zum 
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völligen Ausbruch Fam, noch glücklich gelöfcht werben konnte; 
— au Straßgräbchen brannten in der Nacht vom 
22 Sept. zwei Bauergüter, 1 Häuslernahrung und das 
Gemeindebirtenhaus ab. — Am 2. Oct. legte ein Feuer 
im Dorfe Groß = Lubolz, im Lud. Kr., 6 Wohmhaͤu⸗ 
fer, 5 Scheunen und 14 Ställe in Afche. — Am 7. Det, 
brannte Abends in Zauban, Rothenb. Kr., die ſaͤmmt⸗ 
lichen Wohn: und Wirthfchaftsgebäude des Schenfwirth 
Matthes und mit diefem zugleich das Lokale des Königl. 
Preuß. Nebenzollamtes ab. — Am 25. Octob. früh 
‚in der 4ten Stunde fam im Schafftalle auf dem berrfchafts 
lichen Vorwerke zu Niecha ein Feuer aus, wodurd 
fämmtliche Gebäude, außer dem Gefindehaufe und der 
un Voigts, ein Raub der Flammen wurden. — 
An dem Bubiffiner Rathsdorfe Rachlau brach am 28. 
Det. Abends gegen z11 Uhr in der Rabowskyſchen Kleins 
garten: Nahrung Feuer aus, wodurch diefe nebſt drei ans 
dern. Kleingarten Nahrungen und einer Haͤuslerſtelle in 
Afche verwandelt wurden. — Am 11. Nov. legte ein Feuer 
in Wellmitz b. Neuzelle die Wohnungen von 6 Koffäs 
ten nebft den dazu gehörigen Ställen und Scheunen in 
Afche. An demfelben Tage brannte das Wohngebäude 
eines Bauerd zu Rothwaſſer, Görl. Kr., ab. — Zu 
MWittgendorf brannte am 26. Nov. Abends z11 Uhr 
das Dach des Haͤuslers Rebfch ab. — Am 6. Dec. Abends 
um 9 Uhr ging zu Lodenau, Rothenb. Kr., die daſige 
herrfchaftliche rau= und Brennerei in Flammen auf. — 
Zu Dittelödorf legten am 9. Dec. die Flammen eine 
Häuslernahrung in Yide; die ringsum ftehenden Gebäude 
Fonnten bei dem heftigen Winde nur mit größter Anftren: 
ung gerettet werden. Daffelbe Schidfal erfuhr am 18, 
ec. Abends in der 11ten Stunde zu Niederlinda, 
Laub, Kr., der Häusler Joh. Traugott Schmidt, der von 
feinen Habfeligkeiten nichts retten Eonnte. 


b) Andere Unglüdsfälle. 


Aus Mangel an Aufficht verunglüdten folgende Kinder: 
ald den 14. Oct. zu Schlegel (bei Klofier Marienthal) 
bes Haͤuslers und Zagarbeiterd Joh. Gottlieb Englerd 
Sohn, Ich. Ehrenfried, 1 Jahr 8 Mon. alt, der in die 
Dorfbach gefallen war; und am 22. Det. zu Kriſcha, 
Goͤrl. Kr., wo der Sjährige Sohn des Gärtner Noak von 
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dem 10jährigen Knaben des Gärtnerd Kochte durch einen 
Schuß aus einem nicht gehörig verwahrten geladenen Ge— 
wehre dergeftalt verlegt wurde, daß er eine halbe Stunde 
Darauf feinen Geift aufgeben mußte. | 
Außerdem find noch folgende Unglüdsfälle, zum Theil 

zur Warnung, zu bemerken. In Bittau verunglüdte 
am 13. Sept. der Eigenthümer eines Gartens am Bauzner 
Steinmege, Namens Gottlieb Schwarzbach, 48 Jabr 
alt, indem er vom Dache feines Haufes, das er auöbefs 
ferte, herabfiel und an den Folgen diefes Falles am fols 
genden Morgen ftarb. — Am 2. Dt. früh zwifchen 3 und 
-4 Uhr wurde zu Rengersdorf a. Q. auf dem Fahrs 
wege, ber Inwohner und Schneider Krang aus Alt: Gebs 
hardsdorf todt aufgefunden , wahrfcheinlich von einem Ners 
venfchlage getroffen. — Zu Nieder =» DOdberwisg fiel 
am 4. Oct. gegen Abend Chr. Fried. Schneider, des dafi- 
gen Särtners und Webers Glieb. Schneiders ältefter Sohn, 
der mit der Epilepfie behaftet war, in einem Anfalle ber: 
felben in einen Brunnen, aus welchem er Waffer fchöpfen 
wollte und wurde leblos herausgezogen. — Am 10. Dt. 
fruͤh in der Aten Stunde wurde zu Chber = Rupperds 
dorf der Gärtner Joh. Gottlieb Herrmann, einige hun 
dert Schritte von feiner Wohnung, nahe am Fußwege tod? 
aufgefunden, wahrfcheinlich von einem Schlagfluß befallen: 
— Zu Gölenau b. Samen; ward am 10. Oct. des 
Morgens der Auögedinger Chriſt. Hillmann, 58 Jahre 
alt, auf dem Scheuntenne feines Stieffohnes, Glob. Seif: 
fert, in feinem Blute bewußtlos aufgefunden. Der Verun⸗ 
lückte, der feine Schlafftelle über vem Tenne hatte, iſt allem 
Bermuthen nach in der Nacht aufgeftanden und im fchlaf: 
trunfenen Zuftande herabgeftürzt. Wenn wird man endlich 
von der uͤblen Gewohnheit ablaffen, an folchen gefährlichen 
Drten fich feine Schlafftätte zu wählen! Möchten doch alle 
Sugenbdlehrer ihre Schuljugend vor folchen übeln Gewohns 
beiten warnen, die ſchon fo viele Unglüdsfälle veranlaßt 
haben! — Zu Meffersporf im Laub, Kr. wurde am 
12. Oct. Vormittags ein todted neugebornes Kind, maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts, auf einem der Fenfterbretter eines dort 
wüfte ftehenden Haufes, inein Buch eingebunden, gefuns 
den. Nach dem Erachten der Aerzte war es ſchon einige 
Zage todt, doc, waren Spuren einer Außerlichen Verle: 
gung nicht zu fehen. — Um 17. Det, fiel ver Gedinges 
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haͤusler Hudauf zu Cunners dorf, Rothenb. Kr., in 
der Trunkenheit in den dortigen Mühlgrabenz; er ward mit 
vieler Anftrengung und eigner Lebensgefahr von dem da— 
figen Müllerpurfhen Martin leblos herausgezogen und 
durch Hülfe des Hrn. Chirurg Rauchfuß dafelbft zwar wie: 
der ins Leben gebracht, doc) Mar er anden Folgen dieſes 
Unfalls. Möchten auch hier wieder die Lehrer an dieſem 
Beifpiele ihrer Schuljugend das Entehrende und Berberb: 
liche des fo fehr einreißenden Laſters der Zrunfenheit. zei: 

en!— Am 17. Oct. Abends um 6 Uhr fiel die Z6jährige 

chweiter des Halbbauer Gfried. Michanzu Großdehfa, 
Ehriftiane, in eine nahe am Haufe gelegene Pfüge, aus 
welcher fie hatte Waffer fhöpfen wollen, und Fam darin um. 
Bon früher Jugend auf an epileptifchen Zufällen leidend, 
haben diefe wahrfcheinlich ihr fchnelles Lebensende herbei: 
geführt. — Am 29. Oct. ertranf zu Ober = Rengers 
dorf, Rothenb. Kr., in der Dorfbach der Maurergefelle, 
Andreas Ziefhang aus Gebelzig, und wurde erft am SOften 
früh um 2 Uhr aufgefunden — daher auch alle Belebungs: 
verfuche fruchtlos waren. — Zu Brefta (zu Sorau ge: 
hörig) fuhr Anfangs Nov. der Böttcher, Mr. Karl Lud⸗ 
wig Schulze, in die Haide, um Holz zu holen, gerieth aber 
durch einen unglüdlichen Zufall unter den Wagen und ward 
dadurch fo ſchwer verwundet, daß er bald darauf, im 47. 
Sahre feines Lebens, den Geift aufgeben mußte. — Am 
8, Nov. wurde auf dem non Ebersdorf nah Nieder = Eun: 
nersborf führenden Fußfteige eine Frauensperfon, Schwes 
fter der Ehefrau des Manglerd Schneider zu Nieder = Euns 
nersdorf, todt aufgefunden, wahrfcheinlich an der Epilepfie 
verftorben, womit fie behaftet war. — Am 21. Nov. frub 
murde der Auszügler Joh. Sfr. Richter aus Gallen: 
berg an dem von da nad Groftau führenden Wege in 
einem Graben todt aufgefunden. Eine Kopfwunde lie 
vermuthen, daß das Ende des Verunglüdten (EWERjERE 
ordentlichen, aber Fränklichen Mannes) beim fpaten Heim⸗ 
gehen durch den Fall auf einen fpigigen Stein herbeigeführt 
worden fey. — Am 27. Nov. ertrant der Häudler und 
Zimmermann, Gottfried Dtto aus Alt: Eibau, ein 
Mann von 61 Jahren, in dem damals fehr angefchwolles 
nen Bache, welcher Leutersdorf und Neu » Eibau trennt. 
Altersfhwäche und befonders Schwindel find ohne Zweifel 
Die Urfachen diefer unglüdlichen Zodesart. — Am 5. Der. 


| 
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Mittags wurde ber Mühlbauer, Glieb. Praſſe aus Tuͤr—⸗ 
bau, ein Mann von 57 Jahren, zwifchen Reichenau und 
Zürdhau in dem Küpperfluffe todt aufgefunden. Der Vers 
unglüdte hatte-am 3. Dec. Abends von Reichenau nach 
Haufe gehen wollen und war zuverläßig in der Finfterniß 
von dem hart am Fluffe hinziehenden Zußfleige audgeglitten 
und hineingefallen, wie man noch deutlich am Ufer bemerkte, 
— Am 9. Dec. fand man ohnfern des Dorfes Köbeln 
db. Muskau in dem Neißfluffe einen durch Faͤulniß fchon 
ra weiblichen Keichnam, und erkannte in derfelben 
bei näherer Unterfuchung die feit dem Monat März d. J. 
vermißte Ehefrau des Kammmacher Hahn in Muskau. — 
. Am 11. Dec. wurde der feit 8. Tagen vermißte Gärtner, 
Georg Röhle aus Spree, Rothenb. Kr., in dem foges 
nannten Großteiche zu Trebus ertrunten aufgefunden. Er 
hatte fich in Niesty, wohin.er von Spree aus gegangen war, 
betrunfen und wahrfcheinlich mag er beim Nachhaufegehen 
fich verirrt haben und in diefen Zeich gefallen feyn. Wieder 
ein Warnung = Beifpiel zu den obigen. — Am 15. Dec. 
fürzte der Häusler Miethe aus Nieder-Coſel, Ros 
thenb. Kr.,.bei der Heimfahrt von der Megbeflerung vom 
Magen, auf. welchem ein fogenannter Eifenftein= Kaften 
befindlich war, der auf ihn fiel, fo, daß Miethe nach wes 
nigen Minuten feinen Geift aufgeben mußte, — Am 23. 
Dec. Vormittags wurde der Zimmermann und Röhrmann 
Hanfchke von Baruth, unweit des herrfchaftlichen Hofes 
zu Gutta, in dem neben dem Buchwalder Wege befindliz 
chen mit Waffer angefüllten Seitengraben leblos gefunden. 
Er ift wahrfcheinlicy fchon den Abend zuvor, wo er in der 
6ten Stunde aus der Guttaer Brennerei fortgegangen war, 
verunglüdt,. — Am 28. Dec. ereignete fich zu Sloffen 
(hinter Reichenbach) das Unglüf, als einige Knechte aus 
Großſchweidnitz, die dafelbft durch und in die Haide nach 
Holz fuhren, einander ausfahren wollten, daß einer von ih— 
nen umwarf und dadurch eine auf dem Wagen fißende Magd 
fo heftig mit dem Kopfe auf die gefrorne Erde gefchleudert 
wurde, daß ihr das Blut aus Mund, Nafe und Ohren ftrömte 
und fie ohne Lebenszeichen liegen blieb. Die Verunglüdte, 
Marie Elifabeth Ulrich aus Ober = Seiferödorf b. Niesky, 
25 Jahr alt, hatte fid) zum Neujahr nad Eibau vermie— 
thet, dort bei ihrem neuen Dienitwirthe ein Weihnachtd= 
. gefchen? geholt und beim Nachhaufegehen fich auf den zu— 
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fällig ihr vorüberfahrenden verhängnißvollen Wagen ge— 
fegt, durch welchen fie ihrem Tode zugeführt ward, 
e) Selbftentleibungen. j 

Zu Zeichnißerhing ſich am 10, Def. in ihrer Woh— 
nung die dafige Garten = Nahrungsbefigerin, Marie verehl. 
Rabowsky. — Am 31. Oct. wurde der in der Nacht von 
+8 deffelben Monats aus feiner a... aller Stille 
weggegangene Inlieger, Karl Gottlieb Müller in Neus 
fheibe, Laub. Kr., in einem Teiche auf dem Engels 
borfer Gebiete, Greifenfteiner Jurisdiction, gefunden. 
Nach angeftellter Unterfuchung ergab fich, daß keine äußere 
Bean AR Müllern zu finden gewefen ift, fondern 
daß derfelbe blog im Waſſer feinen Zod gefunden hat. — 
In der Nacht vom 33 Nov. erhing fih in Oberlihte 
nau, Laub, Kr., der Bauer Auft unter der Durchfahrt 
feines Schuppens. — Am 17. Dec. früh erhing fich zu 
DOber= Eunnersdorf der Häusler und Weber, Chrift. 
Gottlieb Belger, 445 3. alt, auf dem Boden feines Haus 
fe. — Am 18. Dec. erhing fih zu Shönberg der 
dafige 67 Jahr 11 Mon. alte Zodtengräber, Joh. Sieg- 
mund Kepler aus Lebensuberdruß. — Am 18. Dec. 
fand man unfern des Dorfes Zormersborf bei Rothenburg 
in einem Arm des Neißflußes einen männlichen Leichnam, 
welcher für ben feit 5 Wochen vermißten, zuweilen tief 
ti Inlieger Gottfr. Schulze aus Podroſche er: 

annt wurde. Ä 
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Hoyersw. Kr. 

Grimm w, Glementarlepr. 

‚ nGuen =: » 
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Kapfer, Ehriftian, ft. 277. 430, 
D.Kleemann w. Kreisphy: 
ficus des Roth. Kr., u. dann 
als folcher in den Hirſchber⸗ 
ger Kreis verfegt. = 125. 79. 
Klein, Sfr.,f. = = : 434, 
Klemm, Franz Jul., ft.. = 577. 
Klinkott w. Schullchrer zu 
 Byhble, = = =: 5: : 
Knabe wird Schullehrer 
8: s 





300.4 Sojähriges Amtsjubiläum. 298, 
Mai ft. 


| Seite; 
Linke wird Schullehrer zu 
Schönwalde = = = = 
a Ö . s z 2 
Ludwig, Chr. Ephraim, ft. 481, 
Magnus wird, Prebig. zu 
Treplin. = = 
Mahlo, Erbm., feiert 


2 


ſein 


zu == = = s = 1. 
et 22 ⸗ IManig ſt. -0222222124. 
A. Knefchke, 3. Gfr., fl. 436.IMatho wird Schullehrer zu 
M. Chrift. Glieb. Köthe ft. 434.1 Zanneberg, = = = = = 


Korn w. Notarius, = = 15, 
Kretfhmer, Karl Chr. ft. 577. 
Krohn w. Ganzell. in Zittau, 440. 
Kroll, Wilh, Ed,, ft. = = 439 
Krüger w. Rector der Ele: 
mentarfchule in Cottbus. = 298. 
Krüger wird Schullehrer 
in 3iltendorf, = = = = 
Kühn, Benjam. Glob., ft. 124. 
Kühn, M., Ghrift, Glieb,, 
w. Paſt. zu Trebbus. = = 308, 
Kullmann wird Schulleh: 
rer zu kippen. = = = : 
Kup ch wird Schullehrer zur 
Groß: Iehfer.. = = = = 29, 
Kutſchank wird Scholaftie 
cus beim Domftift zu Bu: 
diſſin. = dr 8: 
Kuttig, Karl Wilh,, wird 
approbirt, = = = = = 
Lachmann w. Eonrector in 
Bittau, = = = = = 
. £angemw. Collab, inBittau, 444, 
tebja, Jacob, fl. = = = 434, 
Lenfeld fl. = = = = = 194, 
v. Lehmann, George Aug. 
Ehrift., f.= = = = = 
Lehmann w, Salzfactor in 
Muslau 2 ze =: = 5 
Leifter, Ober: Steuer : In: 
fpector zu Cottbus, wird 
Steuerrath. = = = 196 
©r.v.Lepel erhält den ro: 
then Adlerorden 2ter Glaffe. 126. 
Leſchke w. Oberlehrer an d. 
tadtfchule zu Zittau, = 
£indemuth w. Paftor in 
Walddorf bei Löbau, = = 450 



















1. Mechow w, 


Nirdorf feiert fein 


Matthenz wird Schulleh- 
rer = Adjunct zu Groß 
Budow. = = = =: = = 
Salzfactor 
in&auban, = = = = 214 
Mende in Sorau wird als 
Apotheker approbirt. = = 
Menzel, Joh. Gottlieb, ft. 
Mihaelis w. Schullehrer 
zu Dolgig. = = = = = 299, 
Mieth, Chrſt., Aug., ft. = 577. 
Murrmann w. Schullehrer 
zu Pitfchkau, = = = = 299, 
Nachrichten, einige, über das 
zu Plagwig bei Löwen 
berg entftehende Seren: und 


Eichen » Haus, = = = 318, 


90, Br vermifchte — An: 


272. 567, 
Neugebauer, KarlZr,, ft. 577. 
Neumann mw. Subdiafonug 
und Rector zu Vetfchau. = 450, 
Neumann, Guft. Xug., ft. 486, 
Neumann, 3, Chrift., ft. 434, 
Neumann, Sam. Benj., ft. 124, 
eumann zu Schwerta 
(nicht Haugsdorf) w. als 
Geburtshelfer approbirt. = 136 
Nitſchke wird Prediger in 
Tzſchirne. = = = 8 
25jähri- 


ges Amtsjubiläum, = = 


137, 
Noad w. Santor beim Dom: 


444.0 flift zu Budiffin. = = = 590, 
Noak, Ernft Theod., wird 


Diakonus zu Camenz. = 140. 


* 


| Seite 
Nugliſch wird Prediger zu 
zu Lauta.⸗ = = = = 
Defterreich w. Cant., Or: 
anift und Schullehrer in 
Friedersdorf @e.Q, = = 4, 


— u. Lichtenau, 
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.— > Du 

Sartorius zu Luckau w, 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath. 440. 

Schade w. Archid. in Sorau, 450. 


DOpis, Heinr. Aug., fl. =» 119,ISchefer, Joh. Ferd., fl, 77. 


Dpis, Wild, Ad., wird Ads 
vocat. = ⸗ ⸗ ⸗ 
Paätzold w. Cantor zu Sei⸗ 
⸗28253 


s - - 


fersvorf. ⸗ ; 
Pauli wird Prediger in 
Tzſchacksdorf. = = = #47. 
Pauliſch w. Schullehrer zu 
Lukaiz. = = = = = 
Pech, Johann, fl.= = = 577. 
M. Deihed, Ch. Ad. Paft. 
Primar. in Zittau, feiert f. 
sojaͤhr. Magifterjubiläum. 141. 
Petri, Zoh. Chrift., fl. = 499. 
Poſt w. Pfarrer zu Groß: 
— 2 DEE 
u J. D./ = 2 8 
Rättig wird Schullehrerzu 
Mirdorf. s = 22099, 
Rautner mw. Gurafus der 
Eath. Gemeine zu Sorau. 451. 
Regierungsverord., die Schul: 
- amtscandidaten betreffend. 258. 
Reiche, genannt Albrecht, 
- mw. als ausüb, Arzt appro= 
birt, im Rothenb. Kreife 126, 
Reichel mw. Deputirt. zu den 
mild. Stiftung, in Zittau. 440, 
Reihenbadh wirb Ober: 
pfarrer in Sorau. e = = 
Richter, M. Ehrift. Friedr., 
wird Pfarrer zu Elftra, = 140, 
- Richter, Rect. in Guben, w. 
Profeffor. = = = = = 448, 
Nichter mw. Lehrer an ber 
Elementarſch. zu Cottbus, 298, 
Rihterfl. = = = = 
Richter v. d. Lieska, Fror. 
erd., ſt. 2—2 2: 2 
Roͤtzſchke wird — liſch. 
Prediger in Collm. 
Roft w. Pfarrer zu Deutſch⸗ 


orNg, = = ss = =: 


- - 
- - 


e 
141. 4,446, IStockhard fi. = > 


Schenk w. Schullehrer zu 
Briegfow. = = = = = 
Schlegel wird Schuladju— 
vant in Gerlachsheim. = 
Schleier. = = =: = 
Schmidt, Chr. Sam., ft. 577. 
Schmidt wird Schullehrer 
inBärentlau. = = = = k 
Schneider, Joh. (Glob.) 
w. Hoforgan. in Dresden. 490. 
Schnell wird Paftor in 
Waltersdorf beizittau. = 448. 
en Zraug., fl. = 13. 
Schroot, Heinr. Sam., ft. 577. 


806.1 Schulnadhrichten. 


a. von Görlig. = = = = 134, 
b. von Lauban. = = = = 549. 
c. von Bittau u. Bauzen. = 135. 
Sculverbefferungn. = > 


M. Schulze, Eh. Glieb., ft. 124. 
Schulze, Fr. Wilh., wird 

Poſtſchreiber in Budiffin. 127. 
Schulze, Karl Aug., ft. 431. 
Schulze w. Lehrer an ber 

Elementarfc). zu Gottbus. 293. 
Schwabe, Karl Ehr.. ft. 577. 
Seubih in Bubiffin wird 

Poftfecretair, = = = = 
Sieber wird 2er Erimi- 

nalrichter in Lübben. = = 126. 
Sinde, Ioh. Gottlieb, ft. 439. 
Sohr, Bürgermeifter, feiert 

fein 5ojähr. Advoc. Subil. 279. 
Spann wird Oberprediger 

zu VBetfhau, 7 = = = 450, 


= 121,1 Ständeverfaffung. =_ = 


: 109. 

Starte w. Schull. z. Tettau. 300. 
Staude, Ober » Zoll: In- 

fpector wird Steuerrath. = 126. 

2 

Strahmer, Chriſt. Glieb., 

w. Poſtverw. in Bernſtadt. 579. 


Rüdert w. Subr. in Zittau. IStriez, Tr. Ludwig, wird 


Ruͤdinger, Ghelf. Sigis⸗ 
mund, fl. = = = = = 577, 


Director des Schullehrer: 
feminariumg zu Potsdam. 301. 
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Se 
Succo, Franz Adolf, w. 
Organiſt zu in * 591 
Thiele, Job. Ehrift., feiert 


ſ. 50jaͤhr. Amtsjubiläum. 296. 





ite. Seite 
Berordnung, wodurch die Fe⸗ 


rien in den Elementar⸗ und 
Mittelſchulen auf d. Lande 
und in den Staͤdten be— 


v. Thielefeid w. Notar. 1268.) ſtimmt werden. = = . 130, 


Trautmann w. Sculleh: 
rer au Golbentraum. = 


Sriller, 8. Dan., wirb 


Paſtor in Künfeichen. = » 305.] Cottbus und Croſſen. 


Zihopmwo fl. = = = = 124. 
Uh ſe w:Schull. in Ragborf. 300. 
Ulrici wird Notarius, < 13. 
Unglüdsfälle. , 

a) Feuerunglüdsf. 150.316. 453- 


b) And. Unglüdsf. 152.917.454 


e) GSelbftentleibungen und 
Verbrechen. 158. 319. 458. 602. 
Verorbn., die Bereinigung d. 
bis jegt zum Frankf. Depart. 
gehörigen Theils der Oberl. 
mit dem Regierungsbezirk 
Liegnig betreffend. = = 115. 
Berordn. des königl. Conſiſt. 
der Prov. Brandenb. wegen 
einfchränfend. Zulaffung zur 
Prüfung pro immatricula- 
ne academica, -= = z 441. 
Verorbnung., bie Abminiftra= 
» tion bes Kirchenvermögeng 
- in ber Landesmitleidenheit 
der DOberlaufig betreffend. 128. 
Berorbnung wegen Beauffich: . 
Pr A ber ie Gymna= 
en: Orten nicht einheimi⸗ 
ſchen Schüler. = = = = 132, 








s 159. 


Verzeichniß der Juſtizcommiſſ. 
Br Rotarien it 
ber Landgerichte zu Lübben, 

s 117. 

Better wirb Oberlehrer am 
Gymnafio au Ludau. 2 = 4 

Bogel, J. Wilh. Deinr., ft. 439. 

Walde, 3. Ixg., w. Advoc. 579. 

Wenzel wird Gertus bei 
dem Gymnafio in Lucau. 444. 

Werner fl. = = = = : 12% 


IWeftermann, K. Deinr., 


erhält die goldne Medaille. 127. 
ee Joh. Abrah., ft. 272. 
Winkler wird Oberlehrer 

am Seminar zu Neuzelle. 301. 
Winzer wird Schullehrer 

in Weiffag. =» = = = = 
Wocke wird zweiter Crimi⸗ 

nalrichter zu ®örlig. = = 125. 
Wohlthätigkeitsäußerungen u. 

Vermaͤchtniſſe. = = 316. 
Wollenberg wirb Schul: 

lehrer zu Mei. = = = 
Wollmann, Slob. A., ft. 40. 
3eftermann, Gensb’armes, 

erh. d. allg. Ehrenz. 2ter EI. 1%. 
Zink, Auguft Morig, wird 
Oberlauf. Abvocat. = = Th 


3ifhau wird Schullehrer 
EP 


triefow. = = = =: 


Drudfehler und Berichtigungen. 


©. 523 legte m. : u. flatt im I. in. 
5 - 3. ftatt Polko’s I. Bolko’s. 
- 56 - - 3. 2. 0. ft. befomimt I-trennt. 
- 57 - - - 150.0. - Friedrich V. I. Friede 
rih II. 
·j — — 23. Nv. EINER Kais 
ferthro 


.— - 1fteu. Se On. Hier muß die Scheis 
dungslinie unter XIII. u. über den Worten George 
Podiebrad wegfallen u. unter Friedrich II. gezogen 
werden, indem die Zeilen neben XIII. ſich auf George 
Podiebrad beziehen. - 
©. 538. legte Sp. 3. 15 v. o. ft. hob I. hebt. 

- 529. Ste Sp. die Zahl 6 vor dem Namen Friebe 
rich muß wegfallen und vor Ferd. II. ſtatt der Zahl 
7 gefest werben, weil Erfterer nicht zur Habsburg. 
Dynaſtie gehört. 


. 3b. 5. Hft. ©. — 17 v. u. ft. Huffit I. Huffit. 


9- - - Unteriht l Unterridt. 
317 - 9-- - Lehres I. Lehrers. 


— — - 49- 29.0.- Unterihtl. Unterricht. 


- 851 - 14.15. 0. * Phihiloſophie I. Philo⸗ 


ſophi 
356- 9 v. u. ft. Xufäte I. Auffäge. 
381 ’- 17». 0. - Ebmann I. Erbmann. 


EEE — - 14v.u. - Befie l. Befte. 


338- 3- - - ander l. andern. 
394 - 40.0. - Braunfcheig lies Braun 


weig. 
— — — — — -10v. u. —— 


f 
- 398- 100... ‘if “ ber zu Paar 
l. Sänfen: 


-- --..-. 2 - - fi Säntenberf 


orf. 
- 40- 1v.u. ft. Reft lies Rift. 


ee a 442- 80.0. - zufammerollt lie8 zufam: 


mengerollt. 
415 - 12v. 0. ft. se timo I. Septimio. 
421 - 11v.u. - bieftge I. biefige. 
422- 3 - - - Niefchen I. Nifhen 
426 - 13 - - - Gebftmörber I. Selb f: 
möÖrber. 
- 439- 6 v. o. ſt. 11. Juli l. 11. April. 


— BE 44- 9 - - - bisjährige l. bisherige, 
u. ME- 12» » - anberhalb I, anderthalb, 
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